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Auszug aus dem Reife Journal des rufft: 
(hen Gefandten Feodor JſakowittchBaͤrkoff 
ns Thins, im Jahr 7160 (1654) Yem:; 
pssunt oh" re 


. ‘ \ 
Auf Befehldet Bären Alcei Micheilewitich keiete 
Baikoff aus Tobolsk nach China. Den Wegbisan 
die erſte Chineſiſche Stadt legte er in 138 Tagen 
durch die Tartarei und Mungalei zuruͤck. Er be⸗ 
merkte alle Eleinen Derter wo er Halt machte, und 
bie nomadiſchen Wölfer.die er ſah, ohne jedoch ‚ehr 
was Intereflantes non ihnen in ſagen. Dei feine 
. II. Jahrg. IT. Bd. VI. Heft. 1 
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Ankunft in der erfien Chinefifchen Stadt, Tief er von 


den Befehlshaber derfelben Provifion und Zuapfers . 


de fordern, allein man fchlug fie ihm ab. „Wir 
haben , fagte man, von unferm Kaifer feinen Bes 
„fehl dazu. Er mag nad) der Grenzſtadt Kapka ges 
„ben.“ Dies that er denn auch; er forderte bier 
wieder Provifion und Vorſpann. Man antwortete 
ihm gleichfalls, man fey dazu nicht befehligt ; aber 
man vente dem Kaiſer feige Ankunft berichten und 
Befehl einholen. In der That ſchickte man einen 
Erpreffen ab, welcher in 10 Tagen wieber Fam und 
Befehl brachte, Baikoff folle nach Kanbalik zum 
Kaiſer kommen. Er reiſte alſo dahin auf eignen 
Pferden und Kameelen. Etwa eine halbe Werſt vor 


Kanbalik wurden ihm Standesperſonen (ſo nann⸗ 


te man ſie) vom Kaiſer entgegen geſchickt. Die be⸗ 
fahlen ihm vom Pferde zu ſteigen, und als fie vor 
die Stabtpforte kamen, auf die Knie niederzufallen 
um ſich vor ihrem Kaiſer zu verbeugen. Baikoff ſchlug 


es ab. „Bei und, ſagte er; iſt es nicht gebraͤuch⸗ 


‚lich ſich kniend zu verbeugen, beſonders da ich den 
| „Raife, nicht fehe. Wir neigen und vor unſerm 

yiofofen Monarchen ſtehend und mit abgenvmme⸗ 
Muͤtze.“ Min’ brachte Thee mit Butter und 
Miilch Fekbcht mit der Deutung: der Kaiſer ſchicke 
den Thee. Baikoff entſchuldigte ſich mit ber gaſten⸗ 
zeit. Man rieth ibn, ihn aus Höflichkeit wenig⸗ 
fen anfunehmen. Er that dies, gad aber die Taffe 
Fü" füruͤck, wogegen tar denn nichte einiu⸗ 


- 


— 


$ 
wenden hatte. Bei dem Thor von Saubakt ; shana 
den rechter Hand drei Kanonen ohngefähr 1.4 Ar⸗ 
ſchin Jang, und weiter bin auf jeder ‚San zwei von 
eben der Groͤße. 4 
Baikoff wurde in ein beſonderes Duasier, ein 
3 ; Bert von der Pforte gebracht. Es beſtand ans 
paci gemanerten Zimmexn mit Watten von Binfen 
ausgelegt. Die. Geſandtfſchaft erhielt täglich, folgen⸗ 
Be, Mronifionen: dem Baikoff einen Schaͤrt, eins 
Kaffe mit Thee, zwei. Zaſſen mit BVeitenmehf pc 
eſaͤß mit Wein etwa & Eimer enthaltend und awei 
Fiſche mittlerer Groͤße. Seine Leute und Köche 
Bebamen. jeder ie Portion Rindfleiſch eige Taſſ 
Hirfengrüge und 2 Taflen Wein, Vehl und u) 
sah man diefen. nicht. .. 
Den + Märı ſchickte ver Raifer von Sina feine 
Btastäbenmten.. u die. Geſchenke in Empfang iu 
“eben, welche von benz ruſſiſchen Monarchen. ag 
ihn geſandt waren. Bgjkoff entſchuldigte ſich Das 
Witz daß es bei ſeinem. Monarchen, ‚auch herzkcis 
ner andern Nation, welche mit ber ruſſiſchen in 
Berbinbung ſtehe (o aehr aͤuchlich fen. ſondern daß 
zuan fir uͤbergaͤbe, wenn der Kaiſer den Geſandten 
gar Audienz lieh und der Geſandte ſein Era „05 
duirt habe. 
Die Beaspten. antworteten· bei eurem Büren if 
ed ſo gebräuchlich, und bei und anbers;. ‚ein Ron 
arch hann dem andern Feine Regeln. vorſchreiden 


Bir End von unferm Kaiſer geſchickt, die Geſchenle 





6 
deinas Monürchen laut Weijeichni m empfangen? 
Si du aber des Handels wegen gekommen, ſo vers. 
kaufe die Geſchenke wie du Wil : Baikoff erwie⸗ 
derte: ich bin keinesweges Kaufmann, fonderh BL 
ftdter: ‚Die Seſchenke Aut für, euren Monuichen 
betlunt 

Se Berniten forderte achte die N 
wie ed von ihrem Monarchen befshfen war. Du 
Erkdieig follte eiſt bei der Audient übergeben werden 
Baikoff sub fie ihnen alfo d. März nach dem’Bets 
ekchuch Wohin fe dann kamen, blieb unbekannt.⸗ 

Dens Mar verlangken bie Beanten, er ſolle mit 
feinem Cxebitiv i in die Gerichtoſtube kommen. Bulk 
koff ſchluß es ab. Sein Ereditiv, bebauptete er, 
koͤnne er nur dem Kaifer und- einen andern ber 
i * —— 

pi T Adbril ward er in cin ꝛeandere feinerne Bi 
8* gebracht, in welcher grovße Zimmer nebſt 
| andern 'höhernen Nebengebänden mateh.. ©: 

en 2’ Yurgufl forderten" die Beamten, et moͤch⸗ 
te ie ben "Werichtäbof kommen, um das Cerems 
niel Hit fehen ; mit welchem inan ihrem Kaifer feine 
Ehrfcht beweiſe. Baikoff fehlt es ab. Bevot 
ach nicht euren Kaiſer geſehenhabe, kann ich nicht 
„in den ‚Gerichtshof fommen. Mein Monarch bat 
nmit belohlen r eurem Kaiſer nicht weniger Ebr⸗ 
afürcht als ihm felbſt gu erweiſen. * 
An eben dem Tage brachten bie Beatiten PR 
koff bie zariſchen Geſchenke mit der Erklaͤrung uruick 


7 
Der Kaiſer babe befphlen fe ik inrädngehen, 
weil er feinen Befe ehlen | in feinem Stuͤcke sehorche, 
Vor ihm woaͤre von feinem Zaren ein Gefandter mit 
Namen Pets Jartſchkin da geweſen, welcher be⸗ 
bauptete, er 177 einer ber. yornebmfen Beamten 
Rußlands, und dennoch habe er alle Befchle des Kai⸗ 
Fexs von. Ehina erfüllt ;.fey in ben Gerichtsbof ge⸗ 
Zommen, auf, die Spie- gefallen, uud, babe Bch vers 
Pewats feiner von.ben fremden Befanhten Tähe den 
Saifer von Angrficht zu Angeſicht. Sie felhft fäben 
jhu nicht. Died Darrecht genöflen allein bie Minis 
Her und die Umanen d. i. Bojaren. 
.. Man entlisß nun Baikoff aus Kanbalit, und war 
nicht eben auf die höflichke Art am 4 Seytkr. Er. 
Zariſchen Maieſtaͤt erwies man nicht bie geringe _ 
Achtung. Man gab keinen Porſpann vor die Zaris 
ſchen Geſchenke, fondern nur Brevilon auf ben 
Weg, nehmlich Paikoff ¶ Pchoͤpſe, und fe yerbältnifs 
‚mäßig ben übrigen. Zur Begleitung bekamen fie 
& Bolarens Gähne und 30 Mann. 
‚Ban der Iekten Mung aliſchen Stadt Taiſchi bis 
aa die Gfenzwache wurden fie son 100 Mann es⸗ 
tut, In den Staͤdten und Dörfern erlaubte man 
‚Ihnen Feine Brosikion zu kaufen, auch nicht die auf 
dem Wege abgematteten Pferde und Kameele in 
sertanfchen. Man mußte deshalb vide im Stiche 
laſſen. 
Ob Kanbalik groß oder Hein ſey, kann Bailoff 
wicht befimmen; ; denn Eein Ruſſe burfte fein Quar⸗ 


( 


> 


3 


er verkäffen. Min hielt fe‘ wie Bi, De 
Urſache dieſer Gefangenſchaft? —— 

‚ge Waaren die man zum Veikauf ihnen’ ins 
Haus bradıtt, taten viel theurer ale in Nußland. 
Für die "Pferde und Kameele "werde ſte verkauften, 
beiahlte man fe mit Silber, das die vaifte Zuſatz 
an Blei md "Kupfer hatte: Die Perlen · koſteten 
doppelt f Wer‘ als in Moskovien. Edelſteine vbn 


Werth fatiden fie dort gar nicht: Won ruſſtſchen 
Waagren ſchien das Velzwerk der. einsige gangbafe 


Artikel. Auf allen Häufern , "Schiffen, felbft Kies 
dern in Kanbalik waren Schlangen abgebildet. Fruͤch⸗ 


te gabs manchetlei und vielerlei. — In ber Quali⸗ 


— 


taͤt des Getraides bemerkten ſie keinen unterſchied. * 


Der damalige Zar oder Kaiſer von China war ein 


Mongole und nicht wie ehemals Chineſiſcher Ab⸗ 


Zunft. Die Chinefer aßen allerlei unteine Thiere, 


ſogar Hunde. Gute Socleen als Schwaͤne, En⸗ 


ten, Gaͤnfe, Schoͤpſe waren ſehr theuer. Ein Jahr 


vorher kam aus Holland eine Gefandtfchaft von 20 
"Perfonen nach Kanbalik. Man ſagte fie wären zu 
Waſſer gekommen; wo ſich aber ihre Schiffe befärte 


den, konnte man nicht erfahren. Auch diefe Leute 


wurden eingeſperrt gehalten, und man erlaubte ih⸗ 


nen anfangs nicht mit den Ruſſen Umgang su’ ha⸗ 


"ben. Endlich kamen doch einige zu ihnen; „aber, 


fagt Baikoff, was halfs? Sie konnten Fein Ruffi ſch 
und wir kein Deutſch.“ Sie fragten, ob Nie: 
mand von ihnen Iateinifch verfiche* Dies mangelte 


9 
ORTES. So ſhicktin ſie den Ruffen wicht sinen 
verſtegelten Brief unter doppelten Courert, der mit 

va Rufßland sehen ſollte. 

Auf feiner Kuͤckreiſe us Baikoff ns fr 4 der 
Siatt Bajan Summu, ine Tapesreife nor ber Brenz 
ſtadt Dapka. Von hirz fertigte · er einen. Indianer 
web zwei Perſonen von feinem Gefolge nach Kan⸗ 
balik ab und befabk Ihren den Krongk⸗anen zu ſa⸗ 
went. Er wäre ein halbes Jahr da geweſen, und der 
Kaiſer hätte ihn nicht zur Rudi gelaſſen und chen 

fo wenig fein Edebitig angenommen. " Wahr ſeyt, 
daß er ihm habe ſagen: laſſen: er ſolle zu ihm kam⸗ 
men und fein Erebitix mitbringen; aber nach dem 
Brfchl:feined Monarchen habe er dies nicht thun 
wveollen. Wäre ed jedoch nun einmal ſo in dieſem 
Bande Sitte, daß nehmlich Fein Gefandter. den. Lai⸗ 
fer ſehen dürfe, fo erkenne er ſein Unrecht und be⸗ 
daure es dem Kaifer nicht gehorcht su haben. Wenn 
alſo jegt der Kaifer die Snade haben wnlise ihn nach 
Kanbalik zuruͤckkommen in Iaflen, fo wolle er allen 
feinen Befehlen gebarchen. Hierauf ging Baikoff 
durch die letzte Grenzſtadt Kapka noch 3 Tagereifen 
weiter. — 165 d. »9 Gept. Fam aus Kanbalik ein 

- Esurier an. Er faste zu Bailoff: Ich bin zu bir 
auf Befehl des Kaifers von feinen Beamten abge⸗ 
ſchickt. Sie zeigen bir an: Du hätteh vom Wege 
heine Lente an fie mit einer Botfchaft abgefertigt, 
die fie dem Kaifer unterlegten. Er glaube aber beis 
nen Leuten nicht, und beföhle dich ſelbſt su fragen : 


ı0 ' 
ub du in drn: Berichtähnf zu den Menimien Eoppupen, 
dein Creditis ihnen einbaͤndigen und Be kniend nach 
unſern Gebraͤuchen begrüffen wirft: - Bnikoff antınaye 
tete: Ja Alles werde ich hun; und aͤberbaupt jedem 
anderweitigen Befehle zures Kaiſers Gehorſam lei⸗ 
ſten. Der Conrier ſchrieb dieſe Morte auf, und Bai⸗ 
koff verweilte’ in. Erwartung der Kaiſerlichen Befeh⸗ 
le auf diefer Stelle. Nach. 7 Lagen kam den En 
vier wit Baikoſſo Leuten zuruͤck und ſerach: Unfeg 
Kaiſer hat nicht geruhet, dich nach Kanbalik urch 
kommen zu laſſen, weil bu von dem Platze, va 
welchem bu deine Leute ſchicktuſt, „weiter und bis 
hinter die letzte Grenzfeſtung gezogen bil, Er und 
feine Winfter-urtheilen, du muͤßteſt wohl.ntdt 
recht Bei Verſtande ſeyn; denn bu nennteß 
dich einen: Abgeſandten des Kniſers und rertandet 
var nicht ſeine Auftraͤge iu vollnehen. 
Hierauf zog Baikoff weiter und. kam 166 d. 31 
gun zuruͤck in Tobolsk an: | BE 
EEE PErzEE rn 3, 


Kehrreihes Prönchen der Borttit ded State 
Vaiters Ten ichrit oder: Inkwustten-auf 
richt anfers Hon. des Pobſtes Ckemens VILLE 
„tFürden von Sr. Oeiligkeit zu dem Mos⸗ 
kowſchen Großfürſten Theodor abge 
— fertigten Alerander Kamuele. 


— R 33 
In dolge der Befehle, welche Ihnen dei Idrer Ab⸗ 
reife and Rom gegeben worden, und welche im Der 
Shnen gleichfalls ertheilten Inſtruktion enthalten 
And, eine Inſtruktion die ſich auf den Wunſch 
Seiner Kaiferlichen Meiekät gruͤndet, Sie nach 
Moskowien zu ſchicken/ den unfer Coufril geneh⸗ 
miget, haben wir uns beſtrebt, Sie dahin zu ſen⸗ 
den. Jetzt geht dieſe Inſtruktion an den Pate 
Vrovinzial von Oefterreich Siani, mit Drbte, fr 
durch einen Erprefien an ben Fuͤrſten von Sieben⸗ 
vuͤrgen gelangen zu laſſen, und mit Bitte, im Na⸗ 
men unſrer Heiligkeft de Ihnen in möglichfier Eile, 
wo Sie Eich. dann befinden: werden, ju Merantwon- 
‚sen. Dabei beksmmen &te ein doppeltes Erebitin 
an den Großfuͤrſten: denn wir befürchten, daB ein 
Einziges unterwegs zufaͤlligerweiſe beichäbigt wer⸗ 
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lens und dei Zreuie⸗ bed Soon, betufichen. Sie 
Gründe bier müflen aus ber: Mertheibigung dei 
. gemeinfchaftlichen Glaubens hergenommen werben 
and dem Ruhme, welchen bie rufifche Ration da⸗ 
Durch in der ganzen Welt erwirks, wenn fie bei bier 
— der chriſtlichen Rernublik Huͤlfe leißet, 
und endlich aus feinem eignen Busen. Denn die 
äußere Gichuehgit der Rufſen wird van Tage zu Ta⸗ 
ge größerer Gefahr blosgeſtellt, jemehr bie Dradıt 
der Türken sunimmt. Sollten ie den Baier , Un⸗ 
garn und Poblen überwinden, fo muß auch Lit⸗ 
thauen bald in ihrer Gewalt ſeyn. Dann koͤnnen 
die benachbarten Länder nicht -in Rube Bleiben 
Moskorien wird san allen Geiten hurd bie tüskir 
ſche Macht umgeben ſeyn, weil fie ich durch iber 
Eroberungen in Verfien und Georgien ſchon soy 
einer Seite den Grenten dieſes Reichs naͤberten 
Ju den Unterredungen koͤnnten Sie bie Beifpiele 
der Unterjochung Griechenlands, ber Eroberung bed 
onß antinovoliſchen und Travezuntſchen Sailer, 
thums und mehrerer maͤchtigen Reiche, als Egvr⸗ 
gend nad. in Alien anführen, welche aus. der Ur⸗ 
lache zur Beute wurden, weil ihre Beberrfcher es 
fü capbianpen, bieten; dan Hrieg. an üprem Heerde 
gu erwarten, als in gemeinſchaftlicher Verbindung 
64 su bemühen einander brisußichen und den deind 
es nun —* finden werden, daß in Betracht 
der Fregndſſhaft und erblichen Hedinduugen dieſer 
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A eſen mit dene Haufe Oeferreich es che hihi 
ſeyn dürfte , ibu iet Huͤlfe zu leiſten; daß endlich 
dieſem Sirene :mohl.sutemme nad dem Beiſpiele 
aͤlderer Reiche, den :säterlihen Ermabunn« 
sen des Stachalters Chriſti Gehör zu gehen, unb 
durch Thaten feine Abrfurcht genen ihn- zu ber 
weiſen, wit der Bekraͤftigung, daß ber heil. Stuhl 
Ieberzeit feide Liche und Moblmallen zu erkennen zu 
geben beriit ſey, fa wie feine Vorfabten immerwaͤb⸗ 
sinde Proben eu anbeten. baͤten. 
5 Bie Witte der Luͤlfeleiſtung bei gegenwärtigen 
Auberheßurn ‚ urüfen: Dam. einnen Gutdoͤnlen des 
Barm übzrlafen , won: die, welche er wit awᷣ ſberet 
Seguemlichkeit antenden Tann, genebutigi werden. 
Ge. Kaiſctliche Majeßtaͤt von Dafeineih. Haus, 
vie Rufen koͤnnten ihn auf dreifache Art ungen: 
Kügen: neblich wenn Be. bie Prefigner und Geen 
gianer, ihre Rachbaren, Durch. Rath und Wereini⸗ 
sung weminicdeftlichet. Kräfte -hergenten, ick ge⸗ 
sen ihren Feind zu Sewaffnen, die gegenwärtigen 
Nmßönbe gu benatzen ind das im vorigen Kriene 
wieder. zu arbalten; naͤchſtbem ‚Die: Nere ⸗ 

keyſchen Dataren dergeſtalt zu beſchaͤftigen, dag. fie 
Fb nabt aalerſnaden, mu ibeen Hütten in..rhen 
und den Duͤrken im Nachtbeil Ungarne sa Knälfe 
iu:Taumen ; enhich Gr: Kuiferiichen Maietaͤt mit 
ciait Amfchulichen. Cru. Grides die iofkeniung 
Reifen Cie mit einen Befaridten des Bellen, 


16 | | 
oder "Anden ſchon einen. ſolchen da, ſo verhiadeg 


Gie ſeinen Rath; mit diefer Inttruktion, denn Ir 


nen liegt ob, die beſagten Forderungen auswirken 
an helfen, To wie Alles amuwenden, was Sie leich⸗ 
ter zum beſſeru Erfolg in dieſer Angelegenheit führt; 
Ans ſcheint es wuͤrde nuͤtzlicher, vielleicht nicht 

ſchwerer zu erhalten und dym Großfuͤrſten nicht un⸗ 
bequemer feyn, einige Huͤlfotruppen in die naͤchſten 
Gegenden sn ſchicken, in: welchen der: Wiiegsſchan ⸗ 
platz ſich eröffnet. Denn da fein: Reich ſich bis nach 
Smolensk erſtreckt, fo kann er durch einen. nicht 


ſehr entfernten Marſch, Truppen durch Podolien 


nach der Möldau ſchicken, im gegen bie Türken: in 
Thraien Ktieg zu führen und: die am. großen Meer 
gelegne Städte einzunehmen. Dies. wird die Tuͤr⸗ 
ken nicht wenig beengen. Ein ſolches zum allge⸗ 
Meinen Wohl fo abzweckendes Unternehmen wüßte 
den Modkowitern bei allen Voͤlkern einen glängen« 
den Ruhm erwerben, auch koͤnnte man anfehnliche 
Beute in den dafigen reichen Staͤdten erwarten. 
Bas aber vornehmlich ih Betrachtung gezogen zu 
werben verdient , iſt, daß die rufſtſche Nation. Ges 
Iegenheit: haben wird, bit Taktik da su lernen, wo 
fie ſteht, wie nicht allein die Türken, ſondern auch 
die Deweichen, Ungarn and Italiaͤner, welche von 
feiner Heiligkeit und: andern. Fuͤrſten, Italiens sur 
Beförberung der guten Suche dahingeſchickt find, 
Krieg führen. -: Hier iſt dad Mittel zur feſtern Be⸗ 
gruͤndung eigener Sicherheit, und in rabmlicher Ver⸗ 


ar 


7 
sıöferung Stußlandd, - Bei der fo leichten Erobe⸗ 
rung einiger Gtäbse am befassen ſchwarten Meer, 
koͤnnten ſich Die Mufen deſelbſt fehiegen. und ſo 
wit Zuserficht hoffen, Rubin und neue 
Befipungen in diefen anter den feuchee 
baren und glüdlichken Clima gelege⸗ 
nen Gegenden sun erwerben, ia felbR fich 
den Weg zur Eroberung Aonſtantine 
yeld au bahnen, Die alten Forderungen bee 
isökowiter bebanyten ja, biefed Meich gehöre ik 
wen nad Erhfhaftss Mecht zu, oo 

Sollte man ſich mit der weiten Entfernung ent- 
ſchuidigen, fo durſten Sie vorſtellen, Nom wäre je 
nach weiter; und doch wollten Er. Heiligkeit Huͤlfs⸗ 
truppen dahin ſchicken; det nach Weiter entfernte 
Minis von Spanien beögleichen. Sagen Bie, daß 
der Glaube au Jeſum Chriſtum, und die Siche zur 
Roligion die Kraft haben muͤſſe, ‚auch, die entfern⸗ 
sefen Voͤlker gegen diejenigen zu vereinigen, wila⸗ 
unſer Heiligthum mit Fuͤßen treten. 

Bei dieſer Gelegenheit koͤnnten Sie auch dad 
irgefühl anregen u B. daß die unterdruͤckten Voͤl⸗ 
Ger einerlei oder dad) eine wenig verfhicheng Spra⸗ 
de mit den. Moskowitern fprechen; daß fe ab 
Dankbarkeit ihre Hände gen Simmel heben. wer⸗ 
den, wenn fie ſehen, daß ihnen ihre gleich ſqm eige⸗ 
nen Verwandten zu Huͤlfe feumen; da ſie einzig und 
allein wuͤnſchen Vertheidiger und Beherrſcher zu 
haben; dab alle Chriſten griechiſchen Glaubens Bir 

IL. Sabo. III. Od. VII. Heft. 
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fer Gegenlen, um deſto mehr Sch ſehnen werben den 
Moskoivitern unterworfen zu ſeyn, weil Be Ach von 
ihnen gluͤckliche Fortſchritte werfprechen können, und 
weil dadurch Gottes Sarmbersigkeit ihnen bie Gna⸗ 
de verleiht, ſich insgefammt sur Bekennung des 
wahren Glaubens iu vereinigen. | 

Man muß ferner bie Schwierigkeitsfreie Anke 
führung diefeß Unternehmens von der Seite dar⸗ 
Rellen , ws die Schwäche der Türken, der Verluſt 


- ihrer Truppen in Verſien die Niederlage, welche 


fie neulich in Ungarn erlitten, die wenige Dieci⸗ 
plin ihrer Truppen, bie Verwuͤſtung ber dortigen 
Tak entvoͤlkerten Gegenden, das tirannifche Ber 
fahren ˖ des türkifhen Gonvernements, deſſen Er- 
preſſungen und Unmenſchlichkeit hervorſticht, ſo daß 
man berechnet, als hätten ſich in so Jahren in den 
von den Türken eroberten Provinzen die Einwohner 
un * vermindert: Daraus fen Mar, daß durch 
Die Eroberung neuer Provinzen die Macht ber Tuͤr⸗ 
fen fich nicht vermehre, fondern virmindere. D 


.Wir haben von verfchiedenen Anſpruͤchen ber 


ruſſifchen Monarchen auf Titel und Vorrechte ge⸗ 


höre. Sie eignen fe fich dadurch au, daß fie ie - 
Genealogie von den alten römifchen Kaifern herlei⸗ 
ten wollen. Hören Sie dergleichen, fo muͤſſen Sie 
zeigen, daß folche Titel und: Würden jederzeit 
son dieſem heilisften Stuhle erteilt worden. Fuͤh⸗ 
ren Sie die Ihnen befannten Beifpiele der: Koͤnig⸗ 


reiche Pohlen und Böhmen, und ſelbſt der Abend⸗ 


— 


„ 
and Morgenlandiſchen Kaiferthünr an. Anf diefe 
Art muͤſſen Sie Sich befireben, allen Herzen das 
Gefühl der Macht diefes heil. Stubls eingubauichen. 
Laſſen Sie die Würde, Sicherheit und das Wohl 
ergeben derienigen Staaten bersorleuchten, welche 
am ibm abhängen und vereint ald ine Schafe ihrer 
Mutter eben. Solche Unterredungen Finnen An⸗ 
Inf geben, Ehrfurcht gegen dad Haupt der Kirche 
au erwecken, welchem jene unterworfen ind, und ben 
Unterſchied zwiſchen ben Nichtunterworfenen zu 
Noch mehr! Der ſogenannte Patriarch 
son Konftantinopel hängt gaͤnzlich von ber Gewalt 
des tuͤrkiſchen Sultans, dieſes Hauptfeindes der 
Chriſtenheit, ab. Er wird nach deſſen Willkuͤhr 
gewaͤhlt uud abgeſetzt, Kauft für baares Geld eine 
anrechtmäßige Würde, und oft geſchiehts, daß ber 
erſte Käufer: abläuft, wenn Der zweite mehr bietet. 
Es empört. daher, daß in fo wichtigen Aungelegen⸗ 
beiten die Rufen, ein berühmtes Volk, ſich bei dem 
Vatriarchen Ratbhs erholen und ihre Cleriſey ges 
wiſermaßen dutch ihn, von ihrem unverföhnlichhch 
Feinde abbaͤngig ſeyn laſſen, son einem Feinde ber 
durch eine Perfon wirkt, bie ihre. Würde für Gelb 
kanft. Dieb. aHein if hinreichend su beweiſen, daß 
Dabei nicht der Einfluß des. heiligen. Geiles Statt 
baben kann. Die. rämifchen Paͤbſte hingegen ters 
den von Dienern. der: Kirche durch Stimmen « Freis 
beit gemäßlt, mit Beibuͤlfe des Gnade des heil, Gei⸗ 


— 
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Bed, eben To wis bie wahren Nachfolger Yet mb 
GStattbalter Chriſti auf Erden. 

. Ban den, Abweichungen smifchen ihrem PR 
bensbefenutniß und unfres heiligen Religion ſind 
Sir u wohl unterrichtet, als daß es noͤtbig wire 
Ihnen daruͤber weitere Anleitung au geben. Je 
mehr Sie die Landesſprache lernen, be 
ſto vorſichtiger müffen Sie Sich betra⸗ 
sen. Man wirk Ihnen Bann mehrere Fragen. vor⸗ 
legen. GSeyn Sie aiſo -verfichtig, ‚wenn man Ib⸗ 
nen Bemerkungen über einige Ihrer Gebraͤuche machet 
Der Unwiffenbeit eines Auslaͤnders 
wird Vieles vergeben, aber dies hörst 
auf wenn man glaubt Sie wären ver— 
dunden, in wiſſen, und durch die Spree 
che faͤhig die Landesſitten su beobach⸗ 
gen. Da nun dieſes Weit ſtrenge auf alte Gebraͤn⸗ 
die hält, ſo muͤſſen Sie die groͤßte Gewandtheit 
arauchen, fie bei gutent Blute zu erhalten, und doch 
der Binde biefes heil. Stuble nichts zu vergeben. 

Es fcheine Die Meskowiter wären mit dem Be 
tragen gegen ihre letzthin in Rom gemeinen Gar 
ſandte nicht. recht zufrieden. ie meinen, man 
babe fie bei ihrer Ruͤckkehr nicht gehörig aber nicht 
His an einen anflänbigen Platz begleitet. Hoͤren 
Sie dersleichen, fo entichulbigen Sie es mit der 
Verſchiedenheit ber Gebraͤuche, und verfichern @id, 
es wäre biöber den Großſaͤrſten nicht weniger Ehre 
angethan ‚upeben,. eis hen. ornehufien dirif- 
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lichen Monarchen, und wuͤrde auch kuͤnftighin ge⸗ 
ſchehen. 

Könnten Sie Mittel finden die griechiſche 
Kirche mit der Fatholifhen zu vereinis 
gen, ſo iſt ihnen die Nation genugſam bekannt, 
folglich wird es Ihnen an Beweiſen nicht fehlen. 
Da nun vielleicht in 7 ober:300 Jahren ſeit der Ein⸗ 
führung bes chriſtlichen Glaubens in Kufland, Nies 
mand vom heiligen Stuhle zu ihnen sefandt wor⸗ 
den ift, der ihre Eprache kannte und fo gelehrt 
mar ale Sie, fo hoffen wir, der Monarch werde 
She zum Werkzeuge der größern Wohlfahrt feiner 
Kirche brauchen. 

NRichten Sie demnach alte ihre Sorgen und Ges 
danken untrr bekänbigen Bebet zu Gott auf deu gluͤck⸗ 
Uchen Erfolg. Wir vereinigen das Unſrige mit dem 
Ihrigen, damit die beilige Kirche nach To vielew 
BDeriuß in dieſen Zeiten der Truͤbſale, eine Arqui⸗ 
fition mache, welche fo nichtig iſt, mad bie Seelen 
einer unzähligen enge Menfchen gu erretten 
dermag. 
Deeten Sie nun freudig Ibren Weg an. Der: 
Geegen Ehrißi fen mit Ihnen. Sch bin wit 
Amwönfung , daß der Seegen Oettes auf Dir 
mhe —— — 

9 A und P. 

Km, den 27 Yanr. 1594. 





IT. 
Schreiben des Pſeudo⸗Demetrtus an den 
Pabſt Paul V. 


uns . 


welligher und feeligfier Bater.in EHriho, | 
gnädiger Derel 


Als wir nach den unerforfchlichen Fuͤgungen Got⸗ 
tes genoͤthigt waren, einige Zeit entfernt von uns 
fern Reiche berummuirren, erhielten wir großen Troſt 
vom heil. Vater in Chriſto, dem hochfeeligen Pabſte 
und Haupte der Geiftlichkeit Clemens VIII. aus bes 
fonderm Wohlwollen gegen und. Gelbk während 
unfers Aufenthalts in Polen, bat er und oft mit 
feinen angenehmen Schreiben beehrt und fich unſrer 
Sache wÄterlich angenommen. Wir haben ihn im 
. geben ungemein geachtet; da wir überhaupt den 
heiligen apofiolifchen Stuhl verehren und fein Wohl⸗ 
wollen gegen uns dankbarlichſt erfennen. Deshalb 
bat und fein Abſterben Außer betrübt. In Anſe⸗ 
bung feines ung äußerfi gelichten Andenkens, hegen 
wir eben die Ehrfurcht gegen den Nachfolger Sr. 
Heiligkeit. Da nun ber burchlauchtige Klaudius 
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Nanſchoni, Biſchef unb Furſt von Mioa, uuh Ew. 
Heiligkeit Geſandter bei dem Allerdurchl. Koͤnige 
von Polen unſers Bruders und Nachbarn, uud die 
Acckliche Bay: and Gelangung zum apoßsliichen 
GStubl Ew. Pulifeit, fewohl als Derso vaterliche 
Liche gegen Uns ſchriftlich meldete, hat er ln 
arherordentlich erfreut, und wir wänfden ms felhfk 
dazu Glauͤck, daß wir im. ihrer Perſen einen neuen 
iemens fanden, fo wie ber ganzen chriklichen Ber 
weinfheft, die eines fo weilen und Durch feinen from⸗ 
Men Wautel chrwirbigen Oberhirten, beſenders 
dei den Umſtaͤnden da die chriſtliche Monarchen kei⸗ 
we aufrictige Zreundſchaft gegen einauber hegen, 
bedarf. Zu gleicher Zeit meldete Und oberwähnter 
Raundins Ranſchoni, daß Ew. Heiligkeit von mei⸗ 
wen Angelegenheiten. unterrichtet au. ſeyn wuͤnſch⸗ 
ten. Wir melden. Ihnen alle , daß ber große Gott 
wnfer. Bornehmen mit gluͤcklichen Erielg. gekroͤnt 
hat, was der tiefien Bewunderung und eined uns 
vergeßlichen Andenkens für die Zukunft whebig iſt; 
Yan dieſe und erwieſene Gnade ik unausfpnechlich, 
un furchtbar dadurch bie Strafe unfrer Feinde. 
Er hat unfern Vatermoͤrber and dem Bande bei Le⸗ 
bindigen vertilgt,, uns aber wunderbarer Weile auf 
den Thron unſter Voraͤltern gottſeeligen Anden⸗ 
Ind erhoben, Dieſe göttliche Milde und Gerechtig⸗ 
Seit ind wir nicht une verbunben in allen umliegens _ 
den Ländern Fund u thun und ſelbſt ewig au preis 
den „ ſondern wir End auch Willens , im Vertrauen 
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«uf. tiner ſernere Hilfe. ul: Echutz unſer Sehen 
nicht in Maſſiggang und Unthaͤtigkeit zuzrheingemn 
ja Une: auft moglichſte zu bauräfien dem. Runen der 
tanten Ebroſt enheit zu befoͤrdern / muhg deshalb vnfee 
Deuppen neit der Kriege macht A ßmachtieſten 
Thnlifchen Kaiſers gegen die grauſamſten uud: mit 
menfdtihken Feinde bei Krenzes EChriki:iu ner 


wien. : De nun ale Chriſten tie dringendſten, fir - 


wohl: veligiäft als natürliche (Cpolitiſche) Gränbe 
haben, ſie zu bekriegen, fo wollen wir mit beie 
geiles: Muth und Werkn gehen, in Hoßßauns daß 
der Bett der Heerſcharen unſere Abſichten ſegne 
aedem wird dies des ganzen uͤbrigen Chriſtenheit ſeht 
aagenchn ſeyn. Vorraͤglich gworifeln wer nice. daß 
Ew. Heiligkeit es billigen werhin, Wir bitten ir 
alfo.inkändig ;; vach Dern Anſehen bei dem burch⸗ 
lauchtigen roͤmifchen Kaifer, Seine Maickät.- 1 
derwegen; wit den Türken keinen Frieden ober Wahre 
fſenſti and gu ſchließen, ſondern ich mit uns mp 
Fortſetzung des Kriegs gegen ſie zu verbinden. Mir 
werden: bies. felbn naͤchſtens Br. Diniehdt durch up 
ſern Geſandten vorſtellen laſſen. Wed die uͤbrigen 
Umſtaͤnde anbetrift, To wird ber Pater Andreca 
Lowitz son ber Geſellſchaft Jein Ew. Heiligkeit‘ Al⸗ 
led schau und auſtaͤndlich berichten. Wir haben 
ihn expreß mie gäntlicher Vollmacht zu Ihnen ab⸗ 
gefertigt, um in unſerm Nawen alleh Roͤthige Em. 
Heiligkeit zu unterlegen. Wir bitten, ibn. und 
haldigſt zuruͤk su ſenden. Vebrigene wanſchen wis 
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Ihnen in der geiſtlichen Oberbersfchaft städlich zu 
Leben; und aber md miſre Unternehmungen cms 
yehlen wir Ihrer Gnade und Seegen. 
Sefchrieben in unfter Reſibdenz⸗ Stadt Moskwa 
d. 3oten Rev. 1605. im ıten Jahre unfter Be 
sierung. 
Ew. Heiligkeit 
schorfamfter Sohn 
Demetrinus Iwanowitſch, von Gottes 
Gnaden Selbſtherrſcher und Sroßfuͤrſt 
aller Reußen, aller Tatatiſchen und 
vieler andrer dem Moskowiſchen Sce⸗ 
pter unterworfener Reiche Veherrſchef 
und Zar. 


... 
‘ 
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Die Adreffe —* en 

Dem heiligſten und ſeeligſten Date in Chrike 
und Herrn Paul V. Pabſt, non Gottes Bnaden 
der roͤmiſchen und allgemeinen Kirche geiflichem 
Oberbaußy)te 
Dem gnaͤdigſten Herrn. 


I 

. *. 
— Ds) 

’ 
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n 
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Werordnung bie Lutheraner und Reformin 
ten, weiche bie gtiechifhe Resigion Anneh« 
men, nicht zdum zweiten Male zu taufen. 


t 





Der Zar und Großfärk aller Reußen, an unfern 
Sürbitter bei Bott, Barnabas, Erzbiſchoff son Chol⸗ 
mogorien und Waſchesk. 

Den ıgten Janr. dieſes 1yroten Jahre iſt unfer 
garifcher Befehl an den Hochwuͤrdigſten Stephan, 
. Metropolit von Räfan und Murom, aus der Kan⸗ 
zellei des St. Petersburgſchen dirigirenden Senats 
erlaſſen, und zu Moskwa den 6ten Febr. in dene 
geiklichen Vatriarchalifchen Gerichtshofe eingegan⸗ 
gen, in Folge deſſen nach Ueberſetzung des Gend⸗ 
ſchreibens an uns von dem Konſtantinopolitaniſchen 
Patriarchen Jeremias, Abſcheiften deſſelben an alle 
Erzbiſchoͤffe zu ſchicken, damit fie dem nachleben.. 
Auch an dich if eine folche Abfchrift gelangt, und 
wenn fie bir nebſt dieſem unfern sarifchen Befehl 


eingehaͤndigt wird, fo magk du, unſer Zürbitser in 


- 
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deiner Eparchie, nach dem Schreiben des Koufanti⸗ 


nopslitanifchen Patriarchen verfahren haſſen. * — 


sehen zu Moskwa den 7. Febr. 1718 





Bendfhreiden Jeremias,von Gottes Snaden 
Ekrbiſchoff von Konſtantinopel, dem neuen 
Rei und allgemeiner Patriarch. 

Ale einigermaßen zweifelbafte Falle, die biäher 
ſchon angeregen und aufgeſtellt worden And, mäflen, 
wenn darüber gehörige und dem Geiſte ber Conei⸗ 
bien + Beichtüfle, fo wie bes Chriſtenthums angemefs 
fene Entſcheidungen zu geben find, als ſchon durch 

. Die Lirchen + Derfammlungen fefigefent, ewig uns 
amfößlid; and unverleglich von den Nachkommen 
Angenommen werben. Sollte es fich aber zutragen, 
daß dennoch gewiſſe Abänderungen Bedenklichkeiten 
erregen, fo muͤſſen wir die dem Menſchen ankle⸗ 
bende Schwachheit delehren, ermahnen und auf alle 
mögliche Art in der Zuverſicht beſtaͤrken, daß unſte 
Vorfahren immer das Beſte anordneten. Derglei⸗ 
chen Fälle gibt es bisweilen. Auch der iſt von der 
Art, weichen ich jetzt aus dem Schreiben Ew. er⸗ 
habnen Majeftät erſehe, in welchem Sie anfragen 
and die wahre Meinung der heil. chriſtlichen Kirche 
über die Lutheraner und Reformirten zu willen wüns 
[chen , weiche fich zu unfrer orthodoxen Religion bes 
kehren: ob man nehmlich fie nach ein Mal taufen, 
sder nur durch das göttliche Galböhl gu Soͤhnen 
an) Erben des Himmelreichs einweihen ſoll ? Aehn⸗ 


) 
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liche dafcacen ſab ſchen son Under dem wülen 


 -Ygan Patriarchen von Roufantinnyel Kyr Avorian 
gemacht worden. Dieſer ferſchte und unterſuchte 


damals ſorgfaͤltig die heiligen Vorſchriften der Kir⸗ 
en « Verſammlungen (von welchen «6 überfläffig, 
sobre dia laͤngſt Unterrichteten zu belehren). @x 109 
Dad Refultat, daß man ſie .unr:basch Das heilige 
Galboͤhl zur Vollendung bringen ; nicht aber wieder 
taufen muͤſſe. Denn fie wären ſchon freiwillig und 
Baus ihren eignen Wünfchen , sum Lichte des ortho⸗ 
Rosen Blaubens übergegangen, nachbem ſie zuvor 


' Die ihnen nun ihren Worältern beigebrachten ſchaͤnd⸗ 


lichen und nichtswürdigen Irrlehren verflucht, 
und in allen Punkten das zu glauben befannten, 
was bie orthodore apoſtoliſche Kirche ald dogmatiſch 
wabr annicimt und predigt. Da nun dies bamals: 
son genannten Patriarchen, und den von ihm zus, 
Berathſchlagung gerogenen Ersbifchäfften entichieben 
worden, wir and in unfres Demuth Nichts dage⸗ 
gen einnuwenden haben, fondern völlig darin ein⸗ 
Riumig ſiud; fo fegen wir feh und verordnen, baf 
dieſe Regel anf ewige Zeiten zur Richtſchnur dienen 


j bolle. Deshalb seurfunden wir durch dieſes unfer 


wahrbafses patriarchaltiched Sendſchreiben, daß die⸗ 
ionigen, welche von der dutheriſchen und Calbiniſchen 
Ketze rei zu dem orthodoxen reinen chriſtlichen 
Glauben übergeben, mithin alles das annehmen 
und. bekennen was als recht und gottesfuͤrchtig Die, 
srienstaliiche Kirche glaubt, wicht wieder zu Saufen, 
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il. im 

onbern nur durch das beil Salbo son | 

Eiern, Söhnen des Lichts und * dei * 

i würdigen find. Deshalb Giden wi 
—— — — an Ew. Majefaͤt, damit 
—* voltemen nach dem Inhalt ** 
— — denn es bleibt bei dieſen * 
ro bie geringſte Schwierigkeit noch — * 
Zweit. 1718. im Monat Auguf, db. | 
Inbikten. 


L. 


y- 


a 
. 4 . 


ae 55551 VI. I 
Fortſebungder Belege zum Geiſt der Rufſi⸗ 
con Feſes⸗ atterer und neuerer Seiten. 


. 1 


——*— aus den Geſeen und Werozduiumgen des Zaren 
Johann Wasliewiiſch, promulgist im eten ZJabre feiner 
„ Negierung, im arten Jahre feines Alters and im 

J Jahre Chriſti 2354.) 


u 2 ne J 


Der gar und Großfurk aller RAeußen Johann Va⸗ 
filiewitſch, nit Beſimmung feiner. Brüder umd ſei⸗ 
nee Bojaren, hat folgende Geſetze und Vererhnun⸗ 
‚gen abgeſaßt, nach welchen alle höhere und niedere 
Richter in verfahren haben: 0. 

I. 

Das Gericht des Zaren fon von Allen immer 
Hach Gerechtigkeit, ohne Rachſucht, ohne VPatthev⸗ 
lichkeit, ohne irgend einige Beſtechung gehalten 
werden. 





3. 
—* aber ein Richter ohne Argliſt (unvorſaͤtz⸗ 
lich) Jemanden widerrechtlich verurtheilen, ober frei⸗ 
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ferechen und es wicd hewiefen, fo fellen die Rich⸗ 


ter zwar. ohne Strafe bleiben, der Rechtshandel 


aber von Neuem. umterfucht, und die etwa. genomme⸗ 
ne Strafs ober Erieennnt, Erler, wieher meiese- 
geben werden. 


Sollte irgend ein icte 6 heſechen laßen, 


am Unrecht für Recht gu erklaͤren, und es wird bes 


wieſen; fo fol er ale Unkoſten dreifach bejahlen. 


and überdem die Strafe erleiden, welche der Zar 
verordnen wird, . 


9% 

- Würde. in zweifelhaften Rechtshaͤndeln ber Zweis 
kampf erlaubt, und wenn vor felbigemdie Partheien 
ſich vergleichen, fo follen bach die Richter die ihnen. 
zukommenden Nechtögebübren erhalten. J 

24. 

Wenn Auslaͤnder uͤber einen Stadthalter oder 
andern Befehlshaber ‚wegen Unterdruͤckungen ober 
Beleidigungen klagen, ſo fol ihnen bis sur Ent 
ſcheidung der Sache aus dem Vermoͤgen ded Ange: 
klagten Alimentetiond s Gelb gegeben werben ; biefe 
follen ſich felbR oder durch Bevollmaͤchtigte aus Vers 
antwortung ftellen; wofern aber die Ausländer ihre 
Klagen in Jahresfriſt nicht eingeben, ſo follen fie 
gar.nicht mehr gehört merben. Ä 

27. 


Klast ein Ausländer. einen. andern. Aslinter ' 


irgend einer Schuld wegen an, ſo ſoll es dem Ins 
IL Jabtg, UL. MP; VIL Heft, _ 3 


+‘ 
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geklagten frä ſtehen, entweber fi ſelbtt durch den 
&ib zu rechtfertigen ‚oder auch bie eingeklagte Suni⸗ 
mie niedergulegen und feinem Anbläger den Eid zu 
deferixen. Venn er ihn leiſtet, f6 nimmt er bie 
niedergelegte Summe. Sollte aber ein folcher echts⸗ 
banbel zwiſchen einem biefigen Unterthan und eis 
nem Ausländer entſtehen, fo ſollen ſie das Loos nders 
fen, wei jünt Eide zuzulaſſen iſt, und ſo bie Bes 
mäßigteit be Forderung beweiſen. 
Ze | 

Bei einem auf der That cum corpore aenen | 
zum erflen Mabl ergriffenen Diebe fol man feine 
Bekannten und Nachbaren oͤffentlich Aber feine Fuͤh⸗ 
rang defrägen. "Sagen fe, er wäre em ſchlechter 
Menſch, ſo ſoll man ihn alf die Dortur bringen. 
Bekennt er ſich ſchuſdig, fo bekommt er bit Enute ? 
befennt er es nicht. fo foR man ihn auf Lebens⸗ 
zeit ind Befaͤngmiß werfen: ' Sagt men äber von 
ihm, er waͤre ein guter Renſch, fo fol alles nach 
dem Be det Mami Gerehtigteit gehen. 
Akte Water ein rind oder die Mütter eine 
Nonne, fo haben fie Pein echt ihre Rinder in Leib⸗ 
Ägenfäßuft: u verfaufen. Man fol aber doch in 
den Leibeigenſchafts/⸗Briefen bemerken, daß fie zwar 
: Eltern haben, die ich edoch int Mökterlichen Stanz 
de befinden und denen cd nicht erlaubt if ihre Kin⸗ 
der in vLekbeigenſchafe u’ Wesen, Jeder verfaufe 
ſich ſolb ſt wenn et wil. 


— “ . 21 
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Brze 98. nn 
In Faͤllen, welche in diefem Gefekbuche nicht 
berührt find, entfcheidet unmittelbar der Zar und 
ſeine Bojaren. Ihre Sentenzen werben dieſem Ges 
ſetzvuche einverleibt. 


99. 

Auf allen Marktplägen in Moskwa, in jeder 
Stadt des ruffifchen Reichs, in den Nowogrodſchen 
and Twerſchen Provingen und in aller Kirchdoͤr⸗ 
fern , foll öffentlich ausgerufen werden, daß weder 
Mäger noch Beklagter den Nichtern Gefchenfe ans 
bieten , noch felbige Be von ihnen fordern oder ans 
. nehmen folln. Keine, außer Augenzeugen, fallen 
angenommen werden; wer aber was geieben bat, 
U der Wahrheit gemäß zeugen. 

Im Fall Jemand eines falfchen Zeugniſſes, als 
felßß gegenwärtig newefen zu ſeyn, uͤberzengt wor⸗ 
den, von dem ſoll man die Unkoſten der Partheien 
dreifach nehmen, und dann ihn für fein Verbrechen 
mit der Knute beſtrafen. 

Berordnungen als Supptement zum Se 
ſehn buche. 
210% 

Der Sar und Grokfürft hat befoblen, eine Un⸗ 
terfachung anzuſtellen, wer von den Bojaren oden 
ihren Kindern große Güter fich mgeeignet und nicht 
die Dienfte leiter, welche der ihnen erzeigten Gna⸗ 
de entfprechend find. Diefem foll man zwar das 
sorgefchriebene Mans som Bande nach eines Sieden 
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Verdienſt abmeſſen, das Varia aber ben 
Dürftigen abgeben. 

106, 

om Jahr 7994 den ııten ‚ OH. if mit Uns 
terfchrift des Geheimfchreiberd Johann Beßonoff 
- folgender Befehl befannt gemacht: 

Der Zar and Großfuͤrſt, aller: Reußen Beherr⸗ 
ſcher, hat mit Beiſtimmung ſeiner Bojaren feſtgeſetzt 
und den Boiaren anbefohlen: 

Dient Jemand freiwillig ohne leibeigen zu fepn 
und geht von feinem Herrn, es ſey mit ober. ohne _ 
Aufkuͤndigung, weg , die. geweſenen Herren klagen 
ihn aber an, ald habe er ihnen Etwas entwandt; 
fo foU man dergleichen Klagen gar nicht annehmen. 
Denn da man einem freien Manne getrauet, und 
ihn ohne Leibeigenſchafts⸗ Urkunde bei ſich gehalten 
hat, fo if Kläger an feinem Verluſte ſelbſt Schuld. 

110, 

Bei. einer gerichtlichen. Unterfuchung , wo die 
Zeugen für den Kläger oder den. Beklagten .entges 
gengeſetzte Ausſagen machen, foll man ber groͤßern 
Zahl der Zeugen glauben und nach ihrer Ausfage 
Diefen oder jenen rechtfertigen. Doch muß nach⸗ 
ber der in felbiger Stadt befindliche Biſchoff, Ars 
chimandrit oder Abt die Wahrheit ausforfchen, wels 
che Seite der Zeugen faliche Ausſage gethan und. 
felbige fol man wie Straßenräuber befrafen. .. 

J19. 
‚Sollte in irgend. einer. Reirsiade der- ‚Ber 
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rampf anerkannt ſeyn und Kläger ober Beklagter 
ſagen, daB He nicht kaͤmpfen koͤnnen, fondern licher 

zum Eide gebracht werden wollen, fo ſoll berienige, 


der kaͤmpfen will, das Recht haben, entweber felbg ' 


zu ſchwoͤren oder dem’ andern ben Eid zu deferiren, 
Bu 121. 

Ein Kriegsgefangner, von welcher Nation er 
auch fen, ber durch viele Zeugen uͤberfuͤhrt wird, ex 
babe fich in Jemands Leibeigenfchaft begeben, ſoll 

dieſem auf feine, des Deren Lebenszeit, angehören, 
deſſen Leideserben aber nicht. Desgleichen , falls 
ein folder "Kriegsgefangner Kinder bat, geboͤren 
folche Niemanden als Knechte. Heirathet ein fol: 
cher Sefangner aber eine Erbmagd, oder gibt eine - 
Leibeigenſchafts⸗Urkunde, fo iſt er ein eben folcher 

Knecht als alle einheimiſchen. 

Erbſchafts⸗Geſes. 
122. 

Su Jahr 7843 ben’2ten Jannar bat ber Zer 
befohlen, daß ein nach dem Tode feiner Frau durch 
ihr Teſtament zum Exefntor deſſelben ernannter 
Mann ſolches auf keine Weiſe ſeyn, und das Teſta⸗ 
nmient für ungültig esflärt werben fol; denn bie, 


Frau war feinem- Willen unterworfen und ‚mußte 


ſchreiben was er ihr befahl. 
Kirchen: Gefep. 
123. 
Im Jahr 2353 den ıten Mai hat der Zar und 


Großfuͤrſt aller Reußen Johann Waſiliewitſch. mit 
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Zuſtimmung feines geißlichen Vaters Makarius, \ 
Metropolit van ganz Rußland, der Ersbifchöffe, 
Bifchöffe, ber ganzen Kirchen» Verſammlung unb 
alter feiner Bojaren befchloffen und verordnet: 


Hinfährs folen die Erzbiſchoͤſe, Biſchoͤſſe und 


Klöfter ohne Vorwiſſen und Erlaubniß des Zaren 
von Niemanden Güter Eaufen, deögleichen fell fie 
ihnen Niemand verkaufen; gefchteht dieſes dennoch 
ofme Erlaubniß ded Zaren, fo hat der Käufer fein 
Gelb verloren und die Güter fallen unentselblich 
dem Zaren und Broffürften zu. | 

Bomgten Augaſt 1558. in Anfehung der 

Eide. 
143. 

& Jemand in Gefangenfchaft geräth und man 
nimmt ihm einen Eid ab, ben er geiwungen ober 
zur Vermeidung der Gefahr thut, wodurch man 
ihn verbindet, nicht gu entlaufen oder zu andern 
Vergleichen Dingen ; oder wenn Geſandte and Kauf⸗ 
leute in fremden Ländern arretixt worden und fidh 
durch einen’ Eid verbunden haben, nicht aus dem 
Lande zu entweichen und entlaufen dennoch, fo ſoll 
"mar bei ihrer. Wiederkunft ind Baterland folgende 
‚Kirchenbuße: ihnen auf Lebendgeit auflegen: Mon⸗ 
tags, Mittewochs und Freitags nur Brod mit wars 
men Waſſer; Dienkags und Dannerfags Zaftenz 
fpeife, zwei Mal des Tages; Sonnabends und Sonn⸗ 
tags Aber Speifen ohne Butter und Debl su genies 
Pen. Dad heil. Abendmahl fol man ihnen. nur 


3” 
ja articulo martie stillen. Deus Jede mal wife 
den, dab es beffer iß iu ſterben, als einen Weineid 
zu beschen, weil für felbigen Feine Neue oder Bufe 
Batt findet, und er für eine Tod⸗ Suͤnde gilt. | 
Mefehioon 7067 Ren astanm Aprir des Baren 

und Srosfürſten au den Schagmeiler 
Schutinundden Stellvertreter def: 
fsiben Tiutin. 


155. 

An dem Tage, an welchem bie große Seelen⸗ 

Meſſe iſt, der Metropnlit bei dem Monarchen fpeis 

fet und der Zar vor ihm ſteht, ſollt ihr in euren 

Gerichtshoͤfen anbefehten, Riemanden mit bem Tode 
sder der Snute gu betrafen, 

Seſetzedes Zaren und Großfürken alter Rew 
Gen Theodor JIwanowitſch 7335 d. asien 
Rovember. 

164. 
neber bie, feit 5 Jabren vor dem jetzigen, ent⸗ 
wiſchten Erbleute, ſoll man ihren vorigen Erbherrn, 
wenn fie klagen und anzeigen koͤnnen, bei wem bie 
Laͤuflinge ich jet aufhalten, Recht widerfahren lafs 
fen , die Sache genau unterfuchen und nach Rechts⸗ 
Erkenntniß diefe Leute mit Weibern, Kindern und 
aller Habe dahin, wo fie vorber wohnten surüd 
führen. \ 
165. 
So aber entlaufne Erbleute vor 6 — 7 — 10 
und mehren Jahren vor dieſer Verordnung wegge⸗ 
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gangen waͤren , und Ihre verinalgen Herren haͤtten 
uͤber fie ſelbiſt oder diejenigen, welche fie aufgenom⸗ 
men bei dem Zaren und Großfürken Theodor Iwa⸗ 
nowitfch Feine Klage eingegeben, ſo ſoll man ſelbi⸗ 
ge nicht mehr hören, auch Die entlaufnen Leute nicht 
nach ihren vorigen Vobnplaͤtzen zuruͤck bringen. 

8. 


I .. 1% ‘ u 


vn. 
Die eantananeztian. 





(Ein Seitenßũck zum königlichen Beihent im 
Ruffihen Merkur.) 


mie 
" . 


"in jnnger lienaͤndiſcher Edelmann, der höffnnrig?s 
volle Herr Baron Peter von Meyendorff, las das 
koͤnigliche Geſchenk im Ruß. Merkur, ates 
Stuͤck, S. 114. Bald darauf fand er in Nuͤ tz⸗ 
-Jiches und wichtiges Allerlei 3. 4. ©. 
Z0“ daß nach Modeer's Berechnung ein Waffertro⸗ 
pet zwei und eine halbe Rillionen Infuſionsthierchen 
enthalten koͤnnte. Der zehnjaͤhrige Juͤngling zeigte 
mir die Stelle und ſagte: Hier haben Sie ein 
Minimum des Kroͤfus Maximum an die Seite m 
ſtellen. Der Gedanke gefiel mir und ich machte mir 
ein Vergnuͤgen daraus ihn zu bearbeiten. 
Da aber ein Waſſertropfen Peine beſtimmte Brb: 
ge iſt, fo nahm ich drei kubiſche Linien fuͤr den 
Kaum eined Waffertropfend, der Kubikroll würde 
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folglich fünf hundert ſechs und fiebeniig Trayfen 
" ‚enthalten s jeben berfelben wollen wir nach Modeer 
mit drittehalb Millionen Infußensthierhen bewohnt 
und denken, ſo wird der kubiſche Zoll tauſend vier 
hundert und vierzig Millionen lebende Geſchoͤpfe bes 
herbergen koͤnnen; das waͤren ungefaͤhr eben ſo viel 
als man auf unſrer Erde menſchliche Bewohner ans 
zunehmen pflest. . _ 
Da aber eine kubiſche ‚Werft vier und fiebensig 
Billionen acht und achtjig taufend Millionen kubi⸗ 
ſche Zolle hält; fo koͤnnten in einer kubiſchen Berfi 
Crunde Zabl) hundert und ſechs tanfend fechd hun⸗ 
dert ſieben und achtzig Trillionen Infuſionsthier⸗ 


chen eingeſchloſſen werden. — — Ob das ſehr leicht 


‚möre and ab aller Weis ſtebende, faulnde, gab⸗ 
ende Bewäffer deren eins ſolche Menge liefern Finn: 
ten? — Das laſſe ich dahin fehlt. 
Sept polig wir unſre Erdkugel als einen wa⸗ 
ertropfen ums denken. Sie wird 48 uns nicht uͤbel 
‚neigen, im Univerſum, bad bie Taufende yon 
Herſchels Rebelſternen fo unnenblich vergrößert ba⸗ 
‚ben, iR fie ja noch weniger. als ein Sandkorn. — 
„Wenn unſer Planet ein Waſſertropfen wäre von 
‚me hundert pierzehn tauſend zwei hundert. fünf 
‚ad. sans: Millionen kubiſchen Werben, fo koͤnn⸗ 
te die Bevoͤlkerung des großen Tropfens Dach beina⸗ 
‚petchen Heben und neuntig taufend: fünf. hundert 
ſechs und dreißig Auintillionen Einwahner aufnch⸗ 
‚men: ‚eins Zahl, die in des Kröfus Progrefiion 
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nicht weiter reicht alt bis zum hundert und acht⸗ 
sehuten Tag bed Jabrso, alte bis zum acht xnd 
zwantigfien April, und war nicht einmal voͤllig ſo 
weit. Was Ind aber Quintillionen für ein Mini⸗ 
mum in Vergleich mit Octo⸗Decatillivnen! Man 


müßte ia mehr Als ſieben hundert acht und fechszig 


Dodecatillionen Erdkugeln mit Infufionethierchen 
angefuͤllt fidy denfen um der Summe von fünf und 
fiebenzig Octodecatillionen gleich zu werden. *) 

Da wir mit jenen fo äußerft Beinen Geſchoͤpfen 


‚in des Kroͤſas Progreſſion nicht weit vorwärts kom⸗ 
men, ſo wollen wir bedenken, daß Infuſionsthier⸗ 
‚chen vermuthlich Inſekten find, daß fle alſo, wie 
Kroͤſus von Adam und oa, ebenfalls von Vater 


und Mutter herſtammen. Wir wollen annehmen, 
fie gehören zu den Liergebährenden Inſekten und — 
— welches wohl sar zu viel ſeyn möchte — jedes 


Ei zehn taufend mal Heiner uns vorſtellen als feine 
Mutter. 8 gingen demnach diefer Eierchen zehn 


taufend mal mehr in einen Wallertrosfen- und der 
Tropfen von zwoͤlf tauſend Werk Durchmeſſer — 
anfte Erbfugel, würbe weniger ald nenn hundert ſechs 
umd fichenzig Exatillionen biefer Minimums⸗TKierchen, 
2) Sm angeführten Stuck des Ruſſuchen Merbung, 
@eite 190, Zeile 13 und 14 bat ſich ein etbum einge: 
ſchuchen. Die Summe alter Stellen der ganzen Bro: 
greffion ift nicht 8x, fondern 75 Detodecatiiionen. Den: 
jenigen der den Irthum etwa möchte entdedt haben, 
bitte ich fechd Prtodecatitignenmai um VBerzeihung, 
denn fo viel berrägt er, 


44 
gelegt von Minimums⸗Muͤtterchen = aufnehmen koͤn⸗ 
nen. Jene Eratillionen aber reichen in bes Kroͤſus Pro- 
greffion nicht bis zum hundert ein und Dreißigften Tage 
des Jahre ‚ folglich nicht bis zum eilften Mai. 


Ehe wir und unterſtehen die Sonne als einen 
Waſſertropfen uns vorzuſtellen, wollen wir trach⸗ 
ten, von ihrer Groͤße uns einen nicht auf bloßen 
Zahlen beruhenden Begriff m machen. Die Erde 
‚Könnte nehmlich in der Mitte der Sonne ſtehen und 
‚der. Mond um die Erde fich drehen, in einer Ent 
„fernung die doppelt fo groß wäre als der wirkliche 
leinere Abſtand des Mondes von der Erde, (Per 
zigee) und in Diefer doppelten "Entfernung würde 
der Mond den Innern Sonnenrand nicht berühren. 


Dieſe ungeheure Kugel: wollen wir nun mit un« 
"denkbar kleinen Minimums⸗Eierchen ausfällen; es 
werden aber mehr nicht hinein gehen ald Crunde 
Zahl) taufend drei Hunden fünf und dreifig Epta⸗ 

tillionen @ierchen: und dieſe Zahl reicht. in Der 
Progreſſion nicht bie sum hundert ein und’ funfjig« 
"hen Tage des Jahrs, folglich nicht bis zum em. 
und dreißigſten Mai. Es würden demnach mehr 
als ſechs und funfzig tauſend Deeatillionen fphäri- 
ſche Kapſeln erfordert, jede ſo groß als die Sonne, 
am obige Octodecatillionen Eierchen darin u vers 
wahren, deren jedes wir fo Elein angenommen has 
ben, daß es weniger als z7575. z268 555, das 
beißt, weniger aldden acht taufend brei hundert drei 
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und dreißig Milionſen Theil einer kubiſchen Linie 
Kaum einnimmt. 

Wäre die Bahn, bie bie Erde in ihrem jährlis 
dien Lauf um.die Gonne beſchreibt, ein. volllomm⸗ 
ner Kreis, und deſſen Halbmeſſer bie, mittlere 
Eonnenferne , wäre diefe Erdbahn der Aequator 
einer. Kugel, ſo würde berfelben Eubifcher Raum 
ohngefaͤhr eilf Quadrillionen fieben hundert zwölf 
taufend neun hundert acht und neunzig Trillionen 
Fubifche Werſte enthalten, und in diefem ungeheuren 
Raum hätten doch bei weiten nicht fo viel @ierchen 
Platz als erfordert würden um in der Progreflion 
bis zum vier und gwanzigften des Monats Juni zu 
gelangen : denn eine Kugel deren Aequator die Erd» 
bahn wäre, würde weniger als zwölf taufend fünf 
hundert Octotilionen Eierchen faſſen koͤnnen, der 
vier und zwaniigſte Juni aber reicht in der Progrefs 
‚ fon über drei und zwanzig tauſend Octotillionen 
fchon weit hinaus, 

Da der Uebersug ibealifcher Kugeln viel wohlfeis 
ler iſt als jener der Aeroſtaten, fo wollen wir in die 
Luft hinein und weit über die Luft hinaus eine Kus 
gel bauen, deren Halbmefler die Entfernung ‚des ' 
Uranius son der Sonne fenn fol. Diefer Planet -- 
ſchwebt neunzehn mal weiter son der Sonne, als 
anfre Erbe... Der Halbmeſſer der Kusel, die.und. 
jegt befehäftigt, hat demnach etwas mehr als zwei 
tanfend ſechs hundert ſechs und flebenzig Millionen 
Werſte. Eine Kugek.aber. von dieſem Kaliher würs 
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be etwas mehr als achtzig tauſenb brei Bundbert neun: 
und dreifig Quatrillionen Eubifche Were großſeyn. 
ent mögen unfre Infuſions⸗Muterchen nur habſch 
viel Eierchen herbeiſchaſſen, damit wie die große 
Kugel damit anfüllen koͤnnen; denn dieſer Eierchen 
ind wir faſt ſechs und achtzig Guncatillionen beno⸗ 
thigt; eine Zahl, die in der Progreſſion wiſchen 
ben fünften und ſechſten Jull iaact. 

Wollten wir aber fünf und ſiebenzig Octobeca⸗ 
tillionen diefer Eierchen fanimeln, fo müßten wir 
und beinahe acht hundert fieben und fiebenzig tau⸗ 
{end Detotillionen Kugeln von vorgenanntem Kali⸗ 
‚ ber anfchaffen. Hier if diefe Zahl mit allen ihren 

Ziffern dargeſtellt. 





jede von beinahe 5353 Millionen Werſte Duschmefe 
fer. Es waͤre wohl uͤberflaͤſſig anzumerken, daß hier 
nicht acht und vierzig Kugeln muͤſſen gedacht wer⸗ 
den, weil acht and vierzig Nullen ba ſtehen, ed ſind 
Mikisnen, Billionen, Teilionen u, ſ. w. von Kur 
gen deren jebe mehr als fimf tauſend Sikiones 

Werte Durchmeßler hat: und womit haben wir bie« 
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fe majelätifichen Lapſeln angefallt? DE Women 
den Atomen: mit undenklich kleinen Puͤnktchen, 
die die Eier vorſtellen von undenkbar kleinen In⸗ 
ſekten, deren drittehalb Rillionen tn einem Waſſer⸗ 
dropfen Raum bhaͤtten!!! Was iſt demnach eine 
Deto »Decatiliion für eine Zahl? Der Ocean mit 
einem Thautroͤrfchen verglichen, wuͤrde als Maaßkab 
Bei weitem nicht hinreichen. Waͤre bie Entfernung 
dis naͤchſten Firflerns (des Syrius, oder eines ans 
dem) bekannt, fo Einnte man die Vergleichunt 
deritet treiben; fe fange aber Herſchel, biefer Lieb⸗ 
ling der Urania, benz allein fie bei nächtlicher Stil⸗ 
le den ſternbeſaͤeten Schleier entfaltet, fo lange Ei 
nicht ein Teleskop hinftelit , das fich zu feinem gro⸗ 
fen Tubus verhalte, wie diefer zu einer Theater⸗ 
Lrgnette, fo langehin wird in des Kröfus Progreſ⸗ 
don der hundert fieben und achtzigſte Tag des Iahırö 
oͤder der Sechſte Juli Monats bad Nec plus ulıra 
einer auf beſtimmten Meſſungen gegründeten Rech⸗ 
hung fen. | 

Wollen wir mit Lambert und Brablep den Ab⸗ 
Band des Syrius Jon ber Erde vier hundert taufenb 
mal gröber annehmen als jenen der Sonne, und die 
Entfernung ber Milchſtraße eine Millivn mal groͤ⸗ 
Ser als jene des Syrius; wollen mir endlich den bet 
Erde am naͤchſten ſtehenden Nebelſtern (gieichviel wel 
chen) noch zehn Millionen mal weiter denken als bit 
Rilchſtraße und dieſe — mir wenigſtens — Schauder 
errejende Linie gute Halbmeſſer einer Kugel machen, 


Fa | 
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fo würde ehrsine Kugel werden deren Durduiehie 
‚nicht völlig ein taufend ein. hundert ſechs und vierzig 
Quatrillionen Werſt lang wäre. Ehe wir weiter gehen, 
muͤſſen wir. uns mit einer ſolchen Linie erſt ein wenig 
Bekannt machen: Eine. Kananenkugel bie in einen 
Selunde ſechs hundert Juß durchläuft, würden 
venn es möglich wäre ihr eine fo gyaße, Kraft mit⸗ 
| zutheilen. in einem Jahre etwas mehr als fünf. Mila 
lionen Werfie durchlaufen ſie wuͤrde alſo sorfichene 
ben, Durchmeſſer zu durchlaufen beinahe zwei hun⸗ 
dest. und zwoͤlf Teillionen Jahre brauchen, — traum, 
eine ſchoͤne Zeit für eine Sanpnenkugel! Jetzt ba wie 
den Durchmeſſer unſrer unbegreiflich großen Kugel Ä 
kennen, wollen wir ihren Koͤrperraum anſtaunen: 
er,iß, fieben hundert acht und achtiie Tredecatillio⸗ 
nen. drei hundert vier und fechsꝛig tauſend acht hun⸗ 
dert drei und dreißig Dodecatillionen kubiſche Werz 


fer. und dennoch würde er, nur etwas mehr als acht 


hundert, ein und viernig tauſend Eptadecatillivnen 
Minimums⸗Eierchen beherbergen koͤnnen; eine Zahl 
welche in bee Progreſſion etwas über den fünf. und 
zwanzigſten December hinaus, geht. Wollte man 
aber die ganze Summe aller Stellen am Ende des 
Jahrs erreichen, oder fuͤnf und ſiebenzig Octodeca⸗ 
tillionen Eierchen einpacken, fo müßte man ſich 
neun und achtzig Kugeln anſchaffen, deren jede die 
Erde im Mittelpunkt hätte und den der Erde zunaͤchſt 
“ fiebenden Nebelſtern sum Pol. 


Den Sole / der die. Geduld ini, his über bie . 
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Grenzen der Milchſtraße hinaus mir Gefellſchaft zu 
kiften , bitte ich mir nur noch eine Frage beantwor⸗ 
ten zu helfen, diefe nehmlich: Wie srofträhte denn 
endlich der Durchireffer einer Kusel fenf, bie ge 
kaͤnmig genug wäre, fünf unb ſiebemig Octodera⸗ 
kilivnen Eierchen von Infuſtonsthierchen anfiuneh/ 
Ren? — Fuͤnftauſend ein hundert brei und iwan⸗ 
Aa Quatrillionen Berfte muͤßte der Dutchmeſſer ber 
eiforderlichen Kugel haben: das wäre aber eine Li⸗ 
hie, die eine Kanvnenkugel erfi in neun Erifionen 
vier hundert neun und fechssig tanfend Bilfionen 
son Jahrhunderten durchlaufen koͤnnte. Wenn fölg! 
fich Adam an feinem erſten Lebenstage bie’ Kanone 


abgefenert hätte, fo wäre feine Kugel am Schluſſe des 


degentwärtigen 1806ten Jahres, mach griechiſcher Zeit: 
dechnung des 7314ten ſeit Wam, weitet nmitht gekom⸗ 
men als bis zum — 
d. h. bis zum hundert neun und pwanig tünfend 
billisnſten Theil des Durchwmeffers unſrer großen 
Kugel. Wo naͤhme aber der Feldmeſſer die Gedulb 
ber, das Ende einer ſolchen Reiſe abzuwarten! 





Vielleicht in einer andern Welt, denn die Zeit die 


daruͤber hinginge waͤre ja ſchon ein merkliches Theil⸗ 
qhen der Ewigkeit, wenn das Enbliche vermöend 
wäre das Unendliche | u meſſen. 


8. 
® 


- Weil ung denn eine Hanonenkuget gar zu lang⸗ 
(um fortfchleicht, fo wollen mir die Geichwindig⸗ 
keit des Lichte tum Maßſtab annehmen. Es durch⸗ 
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laͤuft den Weg son der Sonne zur Erde in Zeit yon 


acht Minuten, legt folglich. in jeder Sekunde bei⸗ 
nahe drei mal hundert taufend Werſte zuruͤck Ceß 
find 298 tauſend 339.) In Jahresfriſt würde dem⸗ 
nach. das Licht nicht voͤllig neun Yilionen vier hun⸗ 
dert fechsgehn tauſend vier hundert und funf⸗ 
sig Millionen Werke durchlaufen; wir wollen 
aber diefe runde Zahl annehmen. Wir haben 
fo ‚eben geſehen, daß der Durchmeſſer einer Ku⸗ 
gel, Die fünf und. fiebenzig Octodecatillienen Cier⸗ 


‚hen aufnehmen koͤnnte, fünf tauſend ein hundert 


drei und zwanzig Quassillionen Were lang fepn 
müßte, diefe ungeheure Linie koͤnnte aber das Licht 
mit aller feiner unbegreiflichen Geſchwindigkeit erſt 
in einer Zeit son vier und funfzig Billionen vier 
hundert taufend Millionen Jahrhunderten durch⸗ 
Jaufen: das wären 1wei hundert fünf und dreißig 
al mehr Sahrhunderte als feit dem Anfange dem 
Belt nach griechifcher Zeitrechnung bis and Ende 


‚des ıBo6ten Jahrs nach Chriſti Geburt. Gefunden 
verfloſſen ind, und verfloſſen ſeyn werden, | 





Srauſam geſtraft wäre derjenige, ber den oben 
verbefferten Irthum im Ruß. Merkur von ſechs 
Detodecatillionen mit dem feinen Sande besablen 
müßte, und ſollte ed ihm auch möglich feyn den 


‚Sand bei kubiſchen Werken aufzuſchaufeln, denn 


ee müßte vorher mehr als mei hundert fieben: und 


Sn 
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breißig tanfenb Dodecatillionen Erdkugeln im Moͤr⸗ 
ſel zerſtampfen laſſen, und zwar fo fein, daß 373 tau⸗ 
ſend 248 Sandkoͤrner einen kubiſchen Zoll anfuͤllen 


koͤnnten. Je groͤber der Sand wäre, deſto mehr 


Erdkugeln müßten zermalmt werben um die Anzahl 
son ſechs Detobeentillionen Sandlörner herauszu⸗ 


bringen. ⸗ 


F. Loͤchner. 





(Anmerk. In dieſer Abhandlung iſt S. 46. aus Verſehen 
des Setzers, in der, in der Mitte ſtehenden Zahl, 
ſtatt Octotillion, Detoticion gefege, wofüs:&e 
Eeſer das richtigere annehmen wird,) - 


vi . 

Das Seminarium von Nifhnit Nowgorod 
Beñndet fih-unter der Oberaufſicht des dortigen 
Archirey, und der beſondern des jedesmaligen Archi⸗ 
mandriten von dem eine halbe Meile von der Stadt 
gelegenen Petſcherſchen Kloſter, der den Namen 

Rector fuͤhrt und unter welchem derjenige ſteht, der 
Die ganze innere Einrichtung, die Defonomie des 
Geminariums beforgt. Don den 4 Lehrern, die 
Unterricht ertheilen, erhält der Erſte, der Philofo- 
phie und Theologie vorträge, go Nubel an jaͤhr⸗ 
lihem Gehalte! ! Die fäntlichen Einfünfte 
des Seminariums betragen 3000 Rubel. Die Zahl 
ber fogenannten Studenten Cmeiftentheild Söhne 
der Landgeiftlichen und der Kaufleute mittlerer Klafs 
fe) aus welchen hier die Fünftigen Lehrer und Stü- _ 
Ben der Kirche follen gebildet werden, beläuft fich 
auf 400. Bon diefen genießen aber nur 100 den 
Borg, daß fie im Seminario felbft freie Woh⸗ 
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nung, Pr nnd Kleidung erhalten. Die andern 
wohnen ‚fc ſelbſt uͤberlaſſen und zerſgeut in der 
Stadt umher, beſonders in der ſogenaunten Stre⸗ 
litzen⸗ Gtraße, ber elendeſten unter ben. eſenden, 
deren es in dieſer Stadt ſo viele giebt. Es lohnt 
ich der Mühe dem Lefer ein treues iu entwer⸗ 
fen son. ber jammervollen Tage in der ſch hiefe-vers 
laßnen Zöglinge befinden, in einem Alter mo fie 
ahne freundfchaftliche. Stüge und in der. brugfends 
ken Armuth ihrem Fünftigen Verderben entgegen 
reiſen: — In Heinen zerfallnen faſt unbewohnba⸗ 
- sen Hütten , die der. aͤrmſten Volksklaſſe angehören 
und die fo eingefunlen find, daß der Voruͤbergehen⸗ 
de die Fragmente des: ehemaligen Dachs mit ber 
Hand erreichen kann, und nur mit Mühe den Fuß 
zuruͤckhaͤlt, um die Elsinen Tenfer nicht einuſtoßen, 
die mit dem Boden ber Straße faſt in gleicher Nies 
drigung ſtehn, und mit Schmug und Rauch wie mit 
einer Rinde uͤberzogen ſind; in dieſen Hätten, die 
dem gaͤnzlichen Einftur; biäher nur dadurch entgan⸗ 
gen And, indem fie ſich bei ihrem Einßnken dicht. 
gegen und .an einander gelegt haben und. dadurch 
mechfelleitig erhalten werden; bier, wo. in engen 
Behältniffen , die kaum den Namen. einer menſchli⸗ 
den Wohnung verdienen, nsephitifche Dünke ihr, 
Gift verbreiten ; in denen mie das Licht des Tages 
erblickt wird ; wy der meugierige Fremde wie vor 
einer Moͤrdergrube zuruͤckſchaudert, wenn er mit 
aam gebücktem Leibe daurch die Eleine geſunkne Thür: 
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in die Anfire Wohnung tritt, aus ber ihm ber fau⸗ 
Iende Geruch elender Rahrungsmittel und gehaͤuf⸗ 
ter Audbänftungen entgegen dampft; — bier wob⸗ 
nen mit den dürftigen Beſitzern des Hauſes dieſe 
Seminariſten and — faulen. Ohne Betten ſchla⸗ 
fen fle des Mis auf der Bank, auf dem Boden 
des Zimmers ober hinter dem Ofen. Viele gehen 
barfuß, ungewaſchen und ungekaͤmmt in die Stun⸗ 
den des Unterrichts; viele treiben ſich auf dent 
Marktplatz der untern Stadt, unter ben Buden 
herum, ſprechen bie Voruͤbergehenden an und ber 
gehen die unfittlichſten Streiche. Einige vermiethen 
ih für die Zeit ihrer freien Stunden als Bediente, 
und manche treiben bas fo beliebte Handwerk der 
Hauslehrer. So Fam Einer in das Haus bes Herren 
yon” * * zweimal ded Tages, um drei von ben 
ungen; die sur Bedienung gehötten, im Lefen, 
Schreiben und Rechnen zu unterrichten. Fünf und 
zwanzig Rubel jährlicher Bezahlung bielt er für eis 
nie außerordentliche Belohnung. Ein Anderer uns 
terrichtete die Kinder des Hrn. M. — — im Lefen, 
Schreiben, int Rechnen, in der Religion und in - 
der rüffifchen Grammatik, und erhielt dafür monate 
Itch fünf Rubel! — Und and diefen Halbmenfchen, die 
bei einer folchen Lebensart ganz verwildern, bei des 
nen durch den täglichen Aimgans mit den roheſten 
Wuͤſtlingen durch die Beifpiele von fchlechten Hand⸗ 
Inngen , die fie immer vor ſich haben, und dadurch, 
daß fie fich ſelbſt überlaffen And, alle Gefühll der 
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Moralitaͤt in threm erſten Keime erkidt werden: 
aus dieſen verwahrloſten Zoͤglingen, die von dem 
kuͤmmerlichen Unterricht den fie erhalten, um fs 
weniger Nutzen ziehen koͤnnen, weil die obenanges 
führten Urfachen fie daran bindern, und weil er ih⸗ 
nen ohne Anwendung für Geift und Her von ihrem 
unerfahsnen Lehrern blos vorgeleiert wird — aus 
ihnen werden nach geenbigten Gchuliahren Diako⸗ 
ne, Volkslehrer und ähnliche Stuͤten der Kirche 
gewählt. Daher die immer weiter greifende Ans 
wieiſſenheit, die Gefühllofigkeit gegen ale Moralität 
und die daraus entfprinsenden fchäublihen Hands 
langen unter dem gemeinen Bolle, das Ach in den 
Städten wie in den Dörfern bem Rath, der Fübs 
zung und dem Willen feiner Geweihten überläßt. 
Was diefe Menſchen in ihrem Stande für ſchaͤdli⸗ 
Gen Einfiuß auf bie untere Vollsklaſſe haben, wie 
siel fie dazu beitragen den gemeinen Mann, oft in 
feinen ſchaͤndlichſten Verbrechen zu unterBügen. .. 
.... davon zu einer andern Zeit. 
G.. kßb. 
(Nachſchrift des Rebakteurs. Ich babe mit Er⸗ 
laubniß des Einſenders die in der That empoͤ⸗ 
renden Beiſpiele unterdruͤckt: vestigia me 
terrent.) 


IX. 


Auszüge aus Briefen des Epis.. uff. Stevon 
.anden Profeſſor, Hofrath Germann 
in Dorpat. 





Sareptaden 2 Mai 1800. | 
— — Ig erinnere mich nicht, ob ich Ionen ans 
Moskwa fchrieb. Meine Neife bis dahin*) mar 
wenig interreſſaut. Mit Schnee waren alle Felber 
bedeckt, Nichts Neues habe ich geſehn, außer Cor 
vus Corone in Menge In Moskwa legte die Ras 
Sur ihr Winterfleid ab; und obgleich draußen noch 
kaum ein Gräschen keimte, .fo war ich doch. non 
nichts alß Pflanzen umgeben. Ich wohnte bei dem 
Profeſſor Stephan einemfchrguten Botaniker, und 
Sie Fönnen denken, daß wo. fünf Botaniker auf 
einmal zufammen find (denn bei ihm im Haufe 
. wohnten noch ihrer zwei und ber Baron Marſchall 
- von Bieberfklein ift der Fünfte) die Pflanzen und 
‚ herbaria die erſte Stelle der Unterhaltung einneh- 
) Bon St. Petersburg, 





. tien! Aber auch die Infekten wurden nicht nergeſen 


Dector Rubomdly* ) aus Preuſſen, iR ein guter 
Entomolog. - Sich-Iehte hier drei Taschen in meinen 
Element, und nachdem ich trockne Kraͤnter genug ner 
feben hatte," veifete ich meiter, mm die Natur zu 
ſtadiren. Ich sing am ı2ten April ab, . Die Ze 
sögel, als Enten, Kraniche u. f. re. firichen über 
unfre Köpfe. Mer durch Steppen sing die Reiſe 
bis hieber ; bis Tambon waren fc Hark bekaut, übers 
au fah man fruchtbare Felder und haͤuſige Dirfen 
aber hinter Jamber nichts. ale Die kahle leere Step⸗ 
ge, wo nichts als Arsemillen und Stipd pennats 
wächh. Manche nene Manze zeigte Ich mir; wel⸗ 
che Freude für den bungrigen Botaniker! Rauches 
nene Inſekt belohnte die Mühe, die Mißhaufen zu 
unterſuchen. Armer Freund, wie moͤgen Sie mich 
beneiden! bald werde ich meine milde Hand oͤffneñ. 
Onsthogolum bulbiferam, Ranunewlus falca- 
tus, golyrhizos, welche letztere neu iſt⸗) ſellen 
geſpenbet werben. Euphorbia undulara iſt nicht 
weniger nen. Keiner außerhalb Rußland bat fe: 
Carex ourvula, Sinapis rubella ‚ Androsace elon- 
gata find auch nicht zu werachten. Ich würde nicht - 
fertig werden, Alled zu nennen was mi nen war; 
*) Bekannt durch feinen Eatalog der Banzen die im 
Sräf. Rafumorvstiihen Garten gezogen werden ‚ de: 
ren Anzahl fiber 3000 ſteigt. 
») &ie fieht nun fchon in Wilden. sp. plantar. mit 
einer Velchreibung nach einem irocknen Erempel. 
&e. 


N 


c 
"Aber auch. ſhone Jaletten würden sehuuten 1. 8 
Copris: furcata nebſt mehreren andern , von: denen 
sieeicht ein paar nen ind, einige Pimelise und 
Bupes, Scarabaeus Pecari, Luridus, .Melolon- 
aba: Vulpes. Sm lichen if mir eine neue Coprid 
wit weißen Flecken auf den Zügel = Deden, Leu- 
eostigma getauft. Wann ich mehr Seit haben mer 
de, ſollen Sie ein Verzeichniß son allem Gefunde⸗ 
nen erbaiten und baib auch einen Rrandpent von 
Bam. 

Die Kalmuͤcken und ihre Kamrele And Vicente Ä 
2 wärdig, beide haͤßlich wie die &ünde, über bras 
und ehrlich. Die Sarestaner haben eine fehr demuͤ⸗ 
thige Phyſtognomie, keinen Geiſt, kein deben. — 





Sister d. FFN Yun. 1803. 

Dis febr freut es mich daß endlich dach Rufe 
land eine deutſche Univerfitat *) ſelbſt Krise! 
Eine Anſtalt die dazu dienen wird, die Aufklaͤrung 
ſchneller zu verbreiten! Sie koͤnnen denken, wie 
neugierig ich bin, son Ihnen nähere Auskunft uͤber 
den Fortgang berfelben. zu erhalten, insheſondere 
was unſte gemeinfchaftliche Lieblingswiſſenſchaft bes 
trift. Haben Sie ſchon ein Muſeum und einen bo⸗ 
taniſchen Garten angelegt? Ich denke Sie mir jene. 
in voller Thaͤtigkeit und bedaure nur, ſo von Wei⸗ 


*) in Dorpat. 
Se. 
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tem Tbeil daran nehmen zu kͤnnen. Wer, ich darf 
auch nicht klagen. Ich habe in den drei Jahren, 
die ich hier bin, viel, ſehr viel zeſammelt. Mein 
herbarium enthält eine Menge ſeitner, ſchoͤner 
und faft gänzlich newer Pflanzen C da von Ihnen bie 
Beichreibungen ſchon unter der Vreffe ind — aber 
nicht von mir, fondern vom Marſchall Bieberſtein 
— kann ich Be nicht mehr ganz nen nennen) und 
eine unzaͤhlige Menge Doubleiten von Allem wat 
nur irgend des Sammelns werth war. Deine Ins 
fettenfammlung ik zwar nicht fo reich als jene, aber 
auch in dieſem Fache Habe ich viel Seltenes und 
Nened. Aus Pallas Ins. ross. werben Sie willen, 
mas für Schaͤtze das fübliche Rußland heist. . Ih 
babe beinahe 30. Arten bon Copris, jedoch bie auf 
Eine alle befannt; über 20 Histeres, unter denen 
ein paar neue find; mehrere Anisotomae, ı20 
Carabi , unter welchen beinabe 40 nen ſuud, mich, 
sere ſchoͤne Melolonthae, Cerambyces , Callidia, 
Staphylini u, f. w. Mit den Schmetterlingen bin 
ich ungluͤcklich geweſen, nicht einen neuen Papilie 
habe ich gefunden. Die Phalnenen unterfuchte ich 
nach nicht , eben fo die andern Elaffen, von denen 
sch jedoch wenig ſammelte. Wögel beine ich nicht 
siele ; indeß find Motacilla Erytkrogsster, *) Anas 
Casarca, Larus Ichchyaltus, Colymbus suberi- 
status und mehrere andere nicht in verachten. Daß 

) Gũüldenſtadt fand dieſen Vogel Im Kaukaſus zuerſt. 
1 Ge. 
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ich uͤberhaupt, trotz bee Memge die ich mammen⸗ 
beachte, doch aur im Grunde noch wenig geſam⸗ 
melt habe, daran iſt weder: Die Abnahme der Nei⸗ 
sung sur Naturgeſchichte, noch Faulbeit Schuld; 
fondern Ichisdich Die Sefchäfte, mir denen ich den 
ganzen Spammer hindurch überhäuft und leider nur 
des Winters befreit bin... In seinem Clima wie. hier 
iſt einzig dad Fruͤhjahr sum Sammeln gefchiet ; denn 
Im Gentiner:usstepeinet Alled vor Hitze, gerabe wie 
Haffelguift Egypten befchreibt.. Kislar if überdies 
ein aͤnßerſt unfruchtbarer Ort; abwall nichts ale 
kahle Salzſteppen. Alles was ich gefunden, babe 
ich dem Vorgebitge des Kaukaſus zu verdanken. 
Da bluͤhen die ſchoͤnſten Pflanzen unter dem rein⸗ 
‚ken Himmel, und weder Hitze noch Muͤcken hindern 
einen ben. sangen Tag zu hotanifiten, welche heibe 
Plagegeiſter und in Kislar nur gar. zu fehr quälen, 
Jaͤhrlich mache.ich eine Reiſe von Kislar bis sum 
Fluſſe Kuben, welche mir viel eintragen Eönute, 
wenn ich ſir mit Muße und Ruhe machen koͤnnte, 
aber — in der heißeſten Jahroteit, wo, wie geſagt 
Aues verdorrt if, von Gefchäften uͤberbaͤuft, bie 
miz kaum einige Stunden um Schlaf übrig laffen, 
ergeht mir die Lu, Etwas u ſammeln. An dem 
Sauerbrunnen, 150 Werſt vom berübmten Elbu- 
rus auf der Nordfeite des Kaukaſus ik mein bota⸗ 
nifches Eldorado! Da reiche ich unter ben iäben 
Selfen herum, oder Elettre auf Berge hinauf, die 
war aicht mit Schnee bedeckt, aber doch fubalpin 


& 
ind ; ober wandere längs dein reißenden Beraprim, 
aͤberall von’ den ſchoͤnſten Pflanten: umgeben. Ich 
bir npre Jaͤger geworden, aber habe Feibet nur feb 
ten Zeit mit der Flinte umherzuſtreichen. Funfſi⸗ 
Voͤgel, das iſt auch alles wus ich bis jetzt ausge⸗ 
ftopft habe. Turdus rosens, Merops Apinster; 
Cotacias Garrala , Oriölus Galbula find Bier die 
gemeinſten Voͤgel. Auf den Steppen Iehen’ Dris 
tarda und Teir ax; Alanda Calandra nub atvenisis, 
Taten und Kiebike in MRenge.— 

Bald hätte ich Ihnen eine fer imteöffinte sth} 
richt mitzutheilen vergeſſen: Ich reife netzmuͤch nach 
Georgien oder Grufien und dies If der letzte Brief, 
den Sie aus Kislar erhalten. 
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* Tiftis d. rn. Oft, 1804 

Nur einige Zeilen, licher ©. in der größten 
Eile. Ich Bin ſeit d. 26 April in Gruſien ; und ſeit 
4 Monaten if die Communication mit Rußland 
gefyerrt gewefen, fo daß ich Ihnen nicht habe ſchrei⸗ 
ben Eönnen. Sept reifet ein eldfäger, der vo 
einiger Zeit ankam zurück, und mit ihm geht diefer 
Brief. Gott weiß, ob er anlangt! Mir iſt diefeß 
Jahr unangenehm genug gemwefen: "Nach meiner 
Ankunft war ich drei Monate krank; *) von außen 
°) Jeder Fremde erfährt nach der Kegel diefen Unfall 


und mehrere fierben an den Folgen. Die vorzüglichiie 
Krankheit der Neuangekommnen ift ein höchft unregel⸗ 


f 
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drohten und bie Verſer, von innen überall Aufruhr 
and Nänbereien, fo daß ich nur fehr wenig babe 
fammeln koͤnnen. ı50 Saͤmereien liegen für Sie 
fertig, dad iR Alles: Planen End bier ungcheuer 
‚siele nene und-feltene, und Fünftiged Sehr werde ich 
piel fammeln Finnen, wenn es ruhiger ſeyn wird, 
Wir haben, hier alle Tage — mas meinen Sie 
wohi? — Erdheben! Bon Tten Gert. find bis jetzt 
29 Stöfe geweſen. Vorgeſtern hatten wir in einer 
Nacht 7, von denen einer ſchrecklich genug tar, 
abet dennoch Fein Unglüd anrichtete, geſtern 4, 
beute ſchon 3 und über dieſes zittert die Erde alle 
dalbe Stunden gzelinde. ER x 





: £ifti8 d. 5 Nov. 2904 

Ich glaube. eine etwas detaillirtere Befchreibung 
meiner Reife aus Kislar hieher wirh Sie interefligen, 
und ich will den Brief damit anfüllen. % babe 
es um fo leichter, da ich es nur aus einem Briefe 
zu copiren brauche, den ich am sten Julius Ihnen 
zuſchrieb, aber bei meiner Zuruͤckkunft aus Kiſich 
noch hier liegen fand und den ich hernach nicht mehr 
abſchickte. 

Den letzten Maͤr verlief ich Kislar. Ich war 
ftob aus einem Orte berauszukommen der mir 


mãßiges, lange dauerndeg und nur fehwer zu heben 
des Wechſelfieber. u 
‚Be. 
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tsinen rauf für die vielen, deren ich entbehren 
mußte, gewaͤhrte. Ich batte 4 Jahre im Kaula⸗ 
ſiſchen Gousernement sugebracht. Ein Jahr iſß hin⸗ 
laͤnglich bie einfoͤrmigen Steypen fo kennen in ler⸗ 
nen, wie ich es in 4 Jabren konute, de ich gerabe 
ur befien Jabrszeit durch weine Berufsgefchäfte 
mich gefeſſelt ſah. 

Der Winter war dieſes Jahr nicht ſtreng gewe⸗ 
fen , ober er kam oft wieder und noch ſpaͤt im Maͤrj 
fogar. Die Vegetation blich daher geringer und 
6 Mosdok fand ich gar nichts. Den 4. April rei⸗ 
fete ich aus Mosdek ab. So wie man nehen dem 
Terek geht, wird die Gegend ſchoͤner, nad obgleich 
fe bis Wladikankas offen bleibt, d. h. unbemalbet 
und fat eben, fo giebt ihr die erhabenere Lage ers 


was Neisendes, das die jenfeitige oder nördliche 


Steppe nicht bat. An dem erfien, 30 West upm 
Terek entfernten, wenig erbabenen und nur in ben 
Stäften bewaldeten Vorgebirge Ind die ſchoͤnſten 
Gtellen su Anlagen von Dörfern, Dear Boden if 
überall ſehr fruchtbar, Quellen find haufig und 
Wald liche ſich anpflangen. Das zweite Worgebirge 
iſt von dem erſten und von dem Aauptgebirge durch 
breite Shäler geſchieden, ſchon beträchtlich boch und 
bewaldet und 10 big ı5 Werft breit. Din und mier 
der ind maleriſche Situstionen, beſonders ba, mo 
es der. Terek durchfchneibet, - 

Auf dem ganzen Wege bis Wladilaukas fand 
ich nur menige merkwürdige Pflanzen; der bluͤhen⸗ 


“ 0 | 
ven Giaucſa wareh ſchon am Vereh nd RL er 

m näher: dem biegt, deſto ſeltner wurden ſi 
5* Omithogala, Donturin pinnata, Veronſàè 
da pedunteelala' ( Marsch‘) Bubbooodium trigy3 
kam (mili)ı0hd eihige auch in Eurdra gemeine 
Yehhtingspfianen wur alles Wilabilaukas, das 
Potemkin Cein Neveu bes Beruͤhmten) der bei 
Anzung deſtr denen Feſtuag ſchon giaubte, ‚den 
hanzen: Kantaſus "zu dominirra, ſo genannt Ha 
€ 28 berenten Boherrſcher Das Kaukafus) Hegs dicht 
anter dem⸗Hauptgebirge: in einer ſchoͤnen, aber 
Buße: angeſunven Gegend. Betandige Mebel um 
Regen, viel Arbeit und ſchlechte Quartiere and Kor 
haban vis Satniſen fo herunterdebracht, daß ehe 
fie 2 Eranflagen. “est wird dieFegang betraͤchtn 
ich vergroͤßert, und waͤhrend der Unkuhen / die Vie 
fen Sommer heurſchten, Bat. fe and wirtlich a 

sat Das Kaukaſus geſichert. 
2 Bon: Wladikaukas an bis 8 Uebergang mber 
die Mitte des Gebirges geht der Weg in am Ter 
vekthal und anf dem Bette deſſelben. Dies iſt wahr⸗ 
lich bequem genug; fo lange das Waſſer geringe 
und die Briden, deren man an die 30 vön einer 
Seite des Tereks zur andern zu pafliren hat, ink 
guten "Stande ſiad. Abet deſto beſchwerlichet iſt 
auch der Weg nach Georgien, wenn der Tetek an⸗ 
ſchwillt. Er füllt an viclen Stellen das ganze Thal 
us, und da iſt an keine Brücken ga dienten. Mit 
faͤrchterlicher Wuth rollt er große Steine und bie 


—* 
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swöhhlichen Bruͤcken Ind in einem Augenblicke 
jerſtirt. Der Kaifer bat jekt eine große Summe 
beſtimmt, um längs dem Abbang der Berge, in 
Stein einen. Bes brechen zu laſſen und einige uns 
entbehrliche feRe Brücken gu bauen. Bis jene kann 
an in den Sommermonaten nur gu Pferde -über 
Vie hohen Gebirge, und das nicht ohne Gefahr veis 
fen. Der Weg seht ebenfalls länge dem Terel; 
Hr Couriere iſt ein Wes ganz am Abhang der Ber⸗ 
ge über den Terefinß (der Winterweg geht im Zbal 
und im Sommer oben auf den Bergen) der aber 
Alles was ſich nur Fürchterliche® denken laͤßt über’ 
treffen fol. Er if nur für Menſchen au paſſiten ; 
und zwar giebt es mehrere Stellen: wo Man: nur 
gerade die Spitze des Fußes in eine eingehauene 
Bertiefung in der Heilen Felſenwand feren kann, 
und auch dad nur, wenn man ſpitze Offetiniifche 
Schuhe anhat. An andern Stellen drüden bie 
Oſſetiner, die wie die Semſen klettern, bie Hand 
an den Felſen, und nur auf dieſe kann der unge⸗ 
wohnte Reiſende fußfen. Ich bin den Weg nicht 
gegangen , aber Alle die ihn gereifet ind, beſchrei⸗ 
ibn fo. Sie Einnen denken wie einem zu Muthe 
it, wenn man an einer. 70 bis Bo Klafter hoben 
Telfenwand hinklimmt und unter. ich ‚den Terek 
bruͤllen hört! Wie ich berhberreifete, war ber 
Terek noch ſehr ruhig, erſt im Mai: ſchwigt er 
ſo an. 

Von Vladikaukas bis Lars, einem Offetiniſchen 
IL. Jafıg. III. SOd, VAL. Heft. 5 
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Doͤrfchen, iR das Texekthal sone nicht breit und, 
die Berge Beif-genug ; ‚aber bin und wieder if. doch 
Waldung und die Gegend if ertraͤglich. Aber nom, 
Bars bie Kasbek „der Stepanminda, Dem erſten, 
Grafinifchen; Dorfe, iſt die Gegend fürchterlich wild 
und meinem Ange abſcheulich. Dad Thal iR nur. 
menig-breiter als der Fluß, und anf beiten Seiten 
erheben fich ungeheure habe und ichroffe Berge, der 

ren Seiten ſiatt mit Wald und Kraͤutern, nur wit 
Krümmern von Schiefer und andern Stemen be⸗ 
deckt find. : Das Thal windet ſich beſtaͤndig, fo daß 
man vor und hinter fich nichts ale. diefe anfrucht⸗ 
baren, wilden Felſen ſieht. Das Terekberte if mit: 
Geſchieben bebeddt die ‚vun den. Groͤße einiger Zeile: 
bis zu Beinen son zwei Arſchinen und mehr im. 
Cuhus anmwachten und jaͤhrlich fartgerollt werben, 
Der Weg iſt aͤnßerſt beſchwerlich und nirgends iR: 
ein Pflaͤnrchen zu erblicken! Tran der Unfruchtbar⸗ 
keit dieſer gaunen Gegend, vom Eintritt im Gchirge 


an, wohnen anf ben Zelfen.bin and ‚wieder Leute. 


Sie ernähren fich mit Räubereien an. ben Reiſenden 
und mit dem Tribut, ben fie von Diefen- nehmen. 
ent da Rußland den Kaukeſes nreupirt bat, ‚eben: 
fie ihr SBerberben voraus. Diefen vergangenen 
Sommer haben fierenoltinss. vnd wobl wiſſend, haft 
im Sommer 6 aͤußerſt ſchwer, ia unmöglich ik, ſie 
su süchtigen „. haben Se über vier Monete durchaus 
alle Communication mit Rußland auf dem gemoͤhn⸗ 
lichen Wege: gehindert, Jetzt And fe. geichlagen 


. Li 
unb der Weg if wie vorhin offen. — Die Offetiner 
brauen sang yaffabled Ber: es if in der ganzen 
Gegend weit und breit berühmt, und ſchmeckt, da 
man naͤcht vermuthet in fo einer Wildaiß und 
bey einem ſolchen Volle Bier zu finden Noch: ds 
mal jo gut als es fonf' ſchmecken winde. are 
Kasbek liegt Fehr hoch auf der vechten Seite Yes 
Terbd- und iR das betraͤchtlichſte Dosf auf vn - 
zanten Wege. Auf der linken Seite erhebt ſich "Die 
Mpe Kasbek, die man in ihrer ganzen Arodemunt 
Wehr. Sie iſt nachtt dem Slburus: der DIES Berg 
der ganzen Kaukañſchen Kette. Zwar ewig wit 
Schner bedeckt, ſinb dennoch darauf gane area Bro 
Ben fo Keil; baß ich kãn Sqhuee datauf halten hann. 
Man · erzaͤhlt daß alle 7 vis 8 Jabre ſich der Ohne 
Son biefem Berge derunterſtaͤrit; and verzindger Beit 
Aülite bie Lavine ſogar dad Derekthab, ſo daß Der 
Laui des Fluſſes gehemmt wurde, berunuh'iuday die 
withendſte Ueberſchwennuung entand. — Es ward 
su Früh im Jahre, als Daß ich daran · hatte deukeu 
anen den Berg zu beſteigen, ſogar unien im Seid 
hatte Vie Vegetation baum noch angefangen Sen 
den keiten Felfen fand: ich Suxifraga juniperifeiäd 
gAdım.) Draba rigiu- und hispide, Hyncinchud 
Jallens ud Astragühus ünaguinblentne. ) .21.: 
Ban Kasbek weiter bas Terekthal: vinanf bis 
Kobi wird die Gegendwſſeuer, die Berge gegen bad 
Foußbette niebriger. Haͤufig ik Fichtenwaldim Chat 
und an⸗ den niebrigen Bergen, und: air ſchien di⸗ 
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su den anliegenden heben Hiyen konnte ich nichts 
—2 theils weil wir im Hoblwege ginsen, theils 
al per Schnee fo fürchterlich blendet, daß man 
c Jaen nicht Öffnen kann. Sonderbat iR ch, 
baten Frutjabr bei Gonnenfchein über dieſen 
‚ägräfet, dem fchwilt cher das Gehcht aufı und 

i for daS man die Gcfichtesäge kaum mche 
kennen Paste. Ich glaubte, es rühre son der ſtark 
Qamen Luft ber, aber der Berg iR fo überaus 
lit, denn in den Gommermonaten liest 
in Oder. wuf ihen; vielleicht kommt es vom 
Sechfek Den’ ;Temperatur, da es auf dem Berge 
Hwege von: ben 
je faR bridenb 
ten hatten ges 
m berüber ka⸗ 
twa eine halbe 
niſche Familie, 
it, um Rekſen⸗ 
n ihm Gehalt 
ung koſtet hier 
feuer, das mit 
 erflaret war⸗ 
Sie oben auf 


oe. 0 
heben ſich hohe unb ſteile Berge, "sim Theil Wer 
twälbet, zum Theil mit ben ſchoͤnſten Fluren bedeckt. 
Ueberall fiebt. man Spuren des eiſernen Fleißes der 
Einwohner, die jeden Fleck, wo nur ber Pflug 
schen kann, benutzen. Faſt auf jedem hervorſorin⸗ 
genden Berge ſteht ein Dorf mit einem oder meb⸗ 
reren Thuͤrmen. Hinter ſich ſieht man bie Kauka⸗ 
ſſchen Alpen die man chen überfiiegen bat, vor ſich 
das immer weitere , Sachende Aragwithal. Ich habe 
nie etwas ſchoͤneres geſehn! Die Flor war bem Au⸗ 
se äufßerft reigend , obgleich in Sotanifcher Nüdfiche 
wenig intereffant. Primula verin und. acauliz, 
auch ferimoss , Scilla amoeha, Anemone apen- 
nina, Viola odorata ſchmuͤckten die Ufer bed 
Aragwi. Ananur if bie erſte Grufinifche Stadt. 
Gie liest malerifch unter einen febr ſchoͤn bewal⸗ 
deten Berge; von dieſem fließt der Aragwi, der ein 
ſehr fchönes fruchtbares Thal bewaͤſſert. Uebrigens 
iſt Ananur ein fehr elenber, unbebentender Ort. 
Dufcher, wohin man auf dem Wege von Ananur 
nach Diflis kommt, ift auch eine Stadt, aber nicht 
beffer wie ein Dorf. Hier wird die Gegend offener, 
die Berge find nur noch Hügel auf denen. Doͤrfer 
und Schlöffer, leider sum Theil ruinirt, liegen, und 
die ganze Gegend fieht nicht fehr eultivirt aus. 
Bon bier Eiommt man nach Ruchron, einen. elen⸗ 
den Ort von lauter Erbhätten, unts dann über Zchet, 


7 = er vorigen Hauptfiabt Gcufiend, von ber nur noch 


Die. majeſtaͤtiſche Kirche übrig ik, nach Titie Ich 


71 
ward in Ananur krank und die ganze Reife von da 
bis Tiflis war für. mich beinab verloren. Doch konn⸗ 
$e ich noch ‚mehrere fchöne und feitene Pflanzen 
ſammeln, die mir einen Vorſchmack der herrlichen 
Ornfinifchen or gaben. — 

Hier, lieber G. endigt fih mein Keifciournal. 
ch bin nach meiner Ankunft in Grufien bie zum 
Auguſt bekändin Fran geweſen, babe aber dennoch 
wei Reifen nach Kiſich, der füböklichen Provinz 
Srußend gemacht, die mir aber wenig eintrugen, 
weil ich auch dort Fran war und hernach die Hitze 
alle Kräuter ausduͤrrte. ent bin ich feit zwei Mo⸗ 
naten twieber bier und lebe in völliger Unthaͤtigkeit. 
Anfangs bielten uns die Lesgier und bie Furcht vor 
einer perfifchen Invaſion innerhalb den Mauern von 
Tiflios, und nachdem die Gefahren vorüber waren, 
war es fchen zu ſpaͤt zu botanifiren. : Heute am 
ten November fällt der erfie Schnee, ber aber aus 
genblicklich ſchmilzt. Vorgeſtern war das 3ote Erd⸗ 
beben ſeit 6 Wochen; gluͤcklicherweiſe thun ſie kei⸗ 
nen Schaden, und man hat ſich jetzt ſo daran ge⸗ 
woͤhnt, daß kein Menſch ſich mehr daraus etwas 
macht. 

Ich habe jetzt uͤber 120 Arten Saͤmereien die fuͤr 
Sie bereit liegen; ich hoffe Gelegenheit zu finden 
fie Ihnen zu ſchicken. Dieſes iſt ſchwerer als Sie 
rielleicht glauben mögen. Getrocknete Pflanzen 
u. ſ. w. erhalten Sie erſt, wenn ich zuruͤckkom⸗ 
me, welches wohl bald geſchehen wird, denn Gru⸗ 


\ 
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Heben ſich hohe and ſteile · Berge, zam Dheil ber 
twaldet, zum Theil mit den ſchoͤnten Fluren bebedit; 
uUeberall ficht man Spuren des eiſernen Zieites ha 
Einwohner, die jeden Fleck, wo nur ber Plug 
geben kann, benutzen. af auf jedem hervorſorin ⸗ 
genden Berge ſteht ein Dorf wit einem oder mehr 
‚teren Thuͤtmen. Hinter ih ſeht tan bie Kaulas 
hen Apen die man eben üherfiegen har, wor Ach 
dadimmer weitere, lachende Aragwithal. Ich habe 
mie etwas fchönergd gefehn! Die Flor war bem Mus 
se duferft zeigend , obgleich in botaniſcher Rücficht 
wenig intereffant. Primula veris und acaulis, 
auch fexinosn, Scilla amochs, Änemone apen- 
nina, ‘Viela odorata fhmüdten die Ufer bed 
Aragwi. Ananur if die erke Grufinifche Stadt. 
Sx tiegt malerifch unter einem fehr ſchoͤn bewal⸗ 
deten Berge; von dieſem fließt ber Aragwi, ber ein 
febr fhönes fruchtbared Thal bewäflere. Uebrisens 


* HE Ananur ein fehr elender, undedeutender Ort. 


Dufchet, wohin man auf dem Wege von Ananur 
nach Tifie kommt, iſt auch eine Stadt, aber nicht 
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ward in Ananur krank und die gange Meife von de 
bis Tifis war fur mich beinab verloren. Doch konn ⸗ 
te ich noch mehrere ſchoͤne und feltene Manım 
ſammeln, die mir einen Vorſchmack der herrlichen 
Grufiniſchen Ftor gaben. — 

Hier, lieber ©. endigt fi mein Keiſcjournal. 
Ich bin nach meiner Ankunft in Gruſien bie zum 
Ausuſt beſtaͤndig krank geweſen, habe aber dennoch 
wei Reifen nach Kiſich, der ſuͤdoͤſtlichen Provinz 
Grußens gemacht, die mir aber wenig eintrugen, 
weil ich auch dort frank war und bermach die Hitze 
alle Kräuter ausbürrte. Jetzt bin ich feit iwei Mo⸗ 
naten wieber bier und lebe in völliger Unthärigfeit. 
Anfangs bielten und die Lesgier und die Zurcht vor 
einer perfifchen Indaſion innerhalb den Mauern von 
Tiſls, und nachdem die Gefahren vorüber waren, 
war es ſchon zu fyät zu botanifiten. : Heute am 
ten November fällt der erſte Schnee, der aber aus 
senblitich ſchmilit. Vorgeſtern war dad zote Erd⸗ 


haben ſeit 6 Wochen; gluͤcklicherweiſe thun fie kei⸗ 


I, und man hat fich jetzt fo daran ges 
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fien iR ein unholdes Land in aller. Nüdficht, und 
ich bin zu ſehr vom Dienſt gebunden als daß ich ber 
Naturgeſchichte genug Zeit widmen koͤnnte. Doch 
aͤndert ſich mit der Zeit vielleicht Manches und es 
wird in Gruflen ruhiger. Vergangenen Sommer 
revoltirte faſt ganz Gruſien und wir waren in nit 
seringer Gefahr. . . - 


8* . Steven. 
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Du, die du der Geliebten nah 
Ertönft mit meiner Stimme, 
und ſchmachtend klagſt, wenn fie nicht ſah 
Des Wieſenthales Kruͤmme: 

O Laute! lindere den Gchmers, 
Der tief im Buſen wühlet, 

Erklinge, daß mein Hammenb Her 

Der Saite Schwingung Fühler. 


In feiner Rillen Planung Grün . 

Beſaß Murad zwei Söhne, 

Und beide ſtanden brav und kuͤhn 
In. voller Jugend⸗Schoͤne. 


“ 
m: ma warıh Cach auhei ndqht Rind 
xnaber: Gens Mboirge, deſto ſelener wurden u 
* Omithögala, Dentarin pinnsta, Veronſe 
da pedunedaĩa (Marsch) Bubbooddium trigy 
aum (nin), uad einize auch in Eurdpa gemeine 
Froͤhlingspfanen wm alles. Wiabitaukas, das 
Potemkin (Cein even des Beruͤhmten) der bei 
Anlezung ddeſtr cuenven delmag ſchon giaubte, den 
darin Kannſus zu vominiten, ſo genannt han; 


J Ces braun Boherrſcher da“ Kaufaſus) Neger sicht 


alter dein» Haudtgebirge in einer ‚fhlnen, abet 
uber Änsefunden Gegend. Beflandige Nebel an 
Kegen, viel Arbeit und ſchlechte Quartiert end Koh 
has vis GSatniſen ſo herunter debruche, daß mehr 
wie 2 krank lagen. Jetzt wird diceſtang betraͤcht· 
kich vergrößert, and waͤhrend der Unkuͤhen, die ME 
fen Sommer heurſchten, bat Re ans wirtuich * 
Seit das Kaukaſus geſſchert. 

Von Wlaͤdikaukas an bis nen. Uebergang * 
die Mitte des Gebirges geht der Weg in dem Ter 
rekthal und anf dem Bette deſſelden. Dies iſt wahr⸗ 
fich bequem genug; fo lange das Waller geringe 
und bie Bricin, deren man an die zo vin einer 
Seite des Tereks zur andern zu paſſiren hat, im 
guten Stande find. Aber deſto befchwerlicher ik 
andy der Weg nach Georgien, wenn der Terek Anz 
fchwille. Er füllt an vielen Stellen das ganze Thal 
us, und da iſt an keine Brücken ga danken, Mit 
fündhteriher Wuth rollt er große · Steine und bie 
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swöhhlichen Bröden ſind in einem Augenblicke 
zerſtirt. Der Kaifer bat jent eine große Summe 
heſtimmt, ums längs dem Abhang ber Berge, in 
Stein einen Weg brechen gu laften und einige ums 
entbehrliche fee Bruͤcken u bauen. Bis jene kann 
on in den Eommierninnaten nur zu Pferde ‚über 
die hohen Gebirge, und das nicht obne Gefahr reis 
fen. Der Wen seht ebenfalld länge dem Terek. 
Für Couriere iſt ein Weg ganz am Abhang der Ber⸗ 
ge über den Tetekſinß (der Winterweg geht im Thal‘ 
und im Sommer oben auf den Bergen) ber aber 
Alles was Ad) nur Fürchterliches denken laͤßft übers 
treffen fol. : Er if nur für Menſchen ‚u paſſiren; 
und zwar giebt es mehrere Stellen. we mean nur 
gerade die Spitze des Fußes in eine eingehauene 
Vertiefung in ber fleilen Felſenwand ſetzen kann, 
und auch das nur, wenn man ſpitze Oſſetimiſche 
Schuhe anbat. An andern: Stellen drüden bie 
Oſſetiner, die wie bie Gemſen Flettern, die Hand 
an den Zelfen, and nur auf diefe kann der unge⸗ 
ssohnte Neifende fußen. Ich bin ben Weg nicht 
gesangen , aber Alle die ihn gereifet find, beſchrei⸗ 
ibn fo. Sie koͤnnen denken wie einem zu Muthe 
ik, wenn man an einer: 70 bis Bo Klafter hoben 
Ielfenwand hinklimmt und unter, fih den Terek 
bruͤllen hoͤrt! Wie ich heruͤberreiſete, war ber 
Terek noch ſehr rubig, erſt im Mai ſchriut er 
ſo an. 

Von Bladikaukas bis Lars, einem Offetinifchen 
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Doͤrfchen, IR das Terektbal ment nicht: breit und. 
die Berge ſteif genus; aber bin und wieher if. dach 
Wealdung und die Gegend iſt ertraͤglich. Aber vom, 
Bars dis Kasbek sder Stepanzminda, dem erben, 
Grußnifghen: Dorfe, iſt die Segend ſurchterlich wild 
und meinem Ange abſcheulich. Das Thal ik nur 
neyig breiter als der Fluß, und anf beiden Setten 
erheben ſich ungeheure babe und ſchroffe Berge, der. 
ren Seiten ſatt mit Wald und Keaͤutern, nur wit 
Trümmern: von Schiefer und andern Stemen bes. 
dedt find. : Das Thal windet ſich beftänbig , fo daß 
man vor und binser ſich nichts ale. dieſe unſtucht⸗ 
baren, wilden Zelten fieht. Das Cerekbette if Mit: 
Geſchieben bedeckt die von der Groͤße einiger Zelle 
bis zu Steinen won zwei Arſchinen und mehr, im. 
Cuhus anmachſen und sährlich. fartgerollt werben, 
Der Wes if aͤnßerſt beſchwerlich und nirgends if. 
ein Pflaͤnzchen iu erblicken! Tray der Unfruchtbar⸗ 
keit dieſer ggugen Gegend, vom Eintritt in Gebirse 
an, wohnen anf den Felſen bin and wieder Leute. 
Sie eruähren fich mit Räubereien an ben Reiſenden 
und mit.dem Tribut, den: fie von dieſen nehmen. 
est da Rußland den Kaukeſes aecuvirt bat, ſehen: 
fie ihr Verderben voraus. Diefen vergangene 
Sommer haben ſie revoltixt⸗ und mob! wiſſend, daß 
im Sommer es aͤußerſt ſchwer, ja unmoͤglich if, fe 
au, süchtigen ‚haben Se über vier Monete durcheus 
alle Communication mit Rußland auf dem gemoͤhn⸗ 
lichen Wege: gebindert. Feat. And Be. geichlagen 


. 4 
unb ber Weg if wie vorbin offen. — Die Offttine 
brauen sang yallabled Bier: es if in der ganıch 
Gegend weit und breit beruͤhmt, und ſchmeckt, da 
man nicht vermuthet in fo einer Wildniß und 
bey einem folchen Wolke Bier zu finden; noch ein⸗ 
mal ſo gut als es fon‘ ſchmecken warde. BR 
“Rahel liegt Fehr bach auf der vechten Get: des 
Terd- und iR das betroͤchtlichte Dosf auf dem - 
Bangen Wege. Auf der linken Seite erhebt ſich or 
Mype Kasbek, die man in ihrer ganzen Ausdehnung 
ſeht, Sie ik naͤchtt dem Slburus Der oͤchſte: Berg 
Der: ganzen Kaukaßſchen· Kette. Zwad ewig mi 
Schner bedeckt, ind dennoch darauf gane zroßr Bere 
Wen fo Keil, dad ſich Lin Eqhner datauf halten kann. 

Din: erzaͤhlt daß alle 7 dis 8 Jahre Ich) der Schaet 
son diefem Berge herumderſtirgt; und verkiniger Zeit 
faute die Lavine ſogar das: Werekthad, fo daß des 
Laui des Fluſſes zehemmt wurde, hernach: aear die 
withendſte Ueberſchwemmung enttand. — Es nal 
zu früh im Jahre / als daß ich Daran · haͤtte bunten 
Birmen den Berg zu boſteigen; ſogar unten m Thal 
hatte bie Vegetation Ban: ned angefangen Sem, 
den ’keilen Yelfen fand ich Saxifraga juniperifoläd 
€Adım.) Draba rigila und hispida, Hyaninıkud 
BUens und Astragiiies känguinblentae. ) U. 
Von Kasbek weiter bad Terekthal: Sinanf IE 
Mhi wird die Gegend oſſener, die Berge gegen dad 
Fußbette niedrigen. Haͤufi ik Fichtenw ald iin Chat 
und an⸗ den niebrigen Bergen, und mir ſechien di⸗ 


1 
"ker uch. (übe Jaſeiten wirben gefunden 
Copris: fureata nebſt mehren andern, von: denen 
sieBeichs ein paar nen And, einige Pimeliso und 
Bupes, Scarabaeus Pecari, Luridus, Meloion- 
aba: Vulpes. Am lichten it mir eine neue Copräd 
wit weißen Flecken auf den Flügel » Dedien, Lew- 
eostigma gekauft. Wann ich mehr Zeit haben wer⸗ 
de, follen Sie ein Verzeichniß son allem Gefunde⸗ 
nen erbaiten und bald auch einen Brandon von 
Sachen. ·⸗ 
Die Kalmuͤcken und ihre Kamine * Vichende 
‘ würdig, beide haͤflich wie die GSuͤnde, aber ray 
und ehrlich. Die Sareptaner haben eine fehr bemäs 
thige Phyſtognomie, feinen Bei, kein Saben. — 





. 8idlard, PN Jun. 80%. 
0. Bis fehr freut es mich daß endlich doch Ruß⸗ 
land eine deutſche Univerſitaͤt *) ſelbſt heũtzt! 
Eine Anſtalt die dazu dienen wird, bie Aufklaͤrung 
ſchneller zu verbreiten! Sie koͤnnen denken, wie 
neugierig ich bin, von Ihnen nähere Auskunft uͤbey 
den Fortgang berfelben gu erhalten, insheſondere 
mas unfse gemeinfchaftliche Lieblingswiſſenſchaft bes 
srift. Haben Sie ſchon ein Muſeum und einen bo⸗ 
tanifchen Garten angelegt? ch denfe Sie mir jene 
in voller Thaͤtigkeit und bedaure nur, fo von Weis 


*) in Domat. 
Se. 
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ten Dbeil daran nehnten gu können. Wer, ich darf 
auch nicht Basen. Ich habe in den Drei Jahren, 


die ich bier Bin, wiel, fehr viel zeſammelt. Mein -' 


herbarium enthält eine Menge feltner, ſchoͤner 
und faft gänzlich neuer Pflanzen (da von ihnen bie 
Befchreibungen ſchon unter der Preſſe ind — aber 
nicht von mir, fondern vom Marſchall Bieberſtein 
— Fan ich Be nicht mehr ganz neu nennen) und 
eine unzählige Menge Doubletien von Allem mad 
nur irgend ded Sammelnd werth war. Meine Ins 
ſektenſammlung it zwar nicht fo reich aldjene, aber 
auch in dieſem Fache babe ich viel @eltenes und 
Mened. Aus Dallas Ins. ross. werden Cie wiflen, 
was fuͤr Schaͤtze das füblihe Rußland beſitzt. Ih 
babe Beinahe 30. Arten son Copris, jebsch bis auf 
Eine alle bekannt; über 20 Histeres, unter denen 
ein paar neue find; mehrere Anisotomae, 190 
Carabi, unter welchen beinahe go nen ſud, mehr 
tere fchöne Melolonthae, Corambyces, Callidia, 
Staphylini u, f. w, Mit ben Schmetterlingen bin 
ich unglücklich gewefen, nicht einen neuen Papilie 
habe ich gefunden. Die Phalaenen unterfuchte id 
noch nicht , eben fo die andern Elaffen, von denen 
sch jedoch wenig ſammelte. Voͤgel beige ich nicht 
viele ; indeß find Motacilla Erythrogaster, *) Anas 
Casarca, Larus Ichthyaltus, Colymbus subcri- 
status und mehrere andere nicht in verachten. Daß 

) Sündenkadt fand diefen Vogel im Kaukaſus zuerſt. 
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6e En oo 
ich überhaupt, trotz der Menge die ich mfammmpnr . 
beachte, doch wur im Grunde noch wenig geſam⸗ 
melt habe, daran ift weder: bie Abnahme der Reis 
sung zur Naturgeſchichte, noch Faulheit Schuld ; 
fondern Ichiglich Die Geſchaͤfte, wir denen ich den 
ganzen Sammer hindurch überhäuft and leider nur 
des Winters befreit bin... In einem Clima wie. hier 
if einzig dad Fruͤhjahr um Sammeln geſchickt; denn 
Im Gentiner:osstepdinet Alles vor Hitze, gerabe pie 
Haſſelquiſt Saypten befchreibt. Kislar iſt überdies 
ein aͤnßerſt unfruchtbarer Ort; uͤberall nichts ale 
kahle Salzſteppen. Alles was ich gefunden, habe 
ich dem Vorgebirge des Kaukaſus zu verdanken. 
Da blühen die ſchoͤnſten Pflanzen unter dem rein⸗ 
‚ken Himmel, und weder Hitze noch Mücken hindern 
einen ben.gangen Tag zu botaniſiren, welche heibe 
Plagegeiſter und in Kislar nur gar iu fehr quaͤlen. 
gaͤhrlich mache ich eine Reiſe von Kislar bid sum 
Fluſſe Kuben, welche mir viel eintragen Eönyte, 
wenn ich Fe.mit Muße und Ruhe machen koͤnnte, 
aber — in der heißeſten Jahrsteit, wo, wie gefagt 
Aues verdorrt ik, son Gefchäften hberbäuft, bie 
mir kaum einige Stunden sum. Schlaf übrig laffen, 
ergeht mir. die Lu, Etwas zu ſammeln. Anden 
Bauerbrunnen, 150 Werk vom berühmten Elbu- 
rus auf der Norbfeite des Kaukaſus ik mein bota⸗ 
nifches Eldorado! Da flreiche ich unter ben iäben- 
Felſen herum, oder klettre auf Berge hinauf, die 
zwar aicht mit Schnee bedeckt, aber doch fubalpin 


&r 
find ; oder wandere laͤngs dei reißenden Beraffeum, 
überall von dem fchönften Pflanten umgeben. Ich 
bin nen Jaͤger geworden, aber habe keider nur ſel⸗ 
ten Zeit mit der Flinte umbersufireichen. "Funftig 
Voͤgel, das iß auch alles was ich bis jetzt ausge⸗ 
ſtopft habe. Turdus rosens, Merops Apiaster, 
Coracias Garrula, Oriolus Galbula find hier die 
gemeinſten Vögel. Auf den &teppen leben’ Oris 
tarda und Tetrax, Alanda Calandra pub arverisie, 
Va chteln und Kiebitze in Menge.— 

Bald hätte ich Ihnen eine ſehr inteteſſante Nach ⸗ 
richt mitzutheilen vergeffen: Ich reife nehmlch nach 
Georgien oder Grufim und dies iſt ver Iente "Brief, 
den Sie aus Kislar erhalten. . 


a 
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Tiftis d. x okt. 1804. 

Kur einige Zeilen, licher G. in der größten 
Eile. Ich bin feir B. 36 April in Grirfien ; und ſeit 
4 Monaten if die Communication mit Rußland 
gefperrt geweſen, fo daß ich Ihren nicht habe ſchrei⸗ 
ben können. ent reifet ein Feldjäger, der vot 
einiger Zeit anlam zuruͤck, und mit ihm geht diefer 
Brief. Gott weiß, ob er anlangt! Mir‘ if dieſeß 
Jahr unangenehm genug geweſen. "Nach meiner 
Ankunft war ich drei Monate krank; ) von außen 
*) Jeder Fremde erfährt nach der Regel diefen Unfaw , 


und mehrere fierben an den Folgen. Die vorzüglichiie 
Krankheit der Neuangekommnen ift ein höchft unregefs 


n 
drohten und bie Verſer, van innen oͤberall Aufruhr 
and Räubereien, fo daß ichenur ſebr wenig, babe 
ſammeln koͤnnen. ıso Saͤmereien liegen für ‚Gie 
fertig, das iſt Alles: Planyen And bier ungäbeuer 
‚siele neue und-feltene, und Fünftiged Jahr werde ich 
piel ſammeln Finnen, wenn es zubiger ſeyn wird, 
* Wir_ haben. bier alle Tage — mas meinen Sie 
wohl? — Erdheben! Von 7ten Sept. find bis jetzt 
28 Stöße geweſen. Vorgeſtern hatten wir in einer 
Nacht 7, von denen einer fchredlicd, ‚genug war, 
aber dennoch kein Unglüd anrichtete, geſtern 4, 
beute ſchon 3 umd über dieſes alten die Erde. alle 
‚balbe Stunden geliude. ER 





- £ifti6 d. 5. Nov, 2304 

Ich glaube. eine etwas detaillixtere Beſchreibung 
meiner Reife aus Kislar hieher wirb Sie interefisen, 
und.ich will den Brief damit anfüllen. Ich habe 
es am fo leichter , ba ich es nur aus einem Briefe 
au copiren brauche, den ich am sten Xulius Ihnen 
zuſchrieb, aber bei meiner Zuruͤckkunft aus Kiſich 
noch bier liegen fand und den ich hernach nicht mehr 
abfchidte. 

Den letzten rät verlief ih Kislar. Ich war 
froh aus einem Orte beransiufonmen , der mir 


mäßiges , Lange Dauerndeg und nut fchwer zu heben, 
des Wechſelſieber. 
‚8. 
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keinen Genuß für die vicken, beren ich eutbehren 
wußte, gewährte. Ich hatte 4 Jahre im Kanka⸗ 
ſiſchen Gouvernement gugebracht. Ein Jahr iſ bins 
Jänglich bie einfirmigen Steypen ſo kennen zu ler⸗ 
nen, wie ich ed in 4 Jabren konnte, ba ich gerabe 
zur beſten Jabrszeit durch weine Verufsgefchäfte 
mich gefeflelt ſah. 

Der Winter war biefes Jahr nicht. ſtreng gewe⸗ 
ſen, aber er kam oft wieder und noch ſpaͤt im Maͤrt 
ſogar. Die Vegetation blieb daher geringer and 
dios Mosdok fand ich gar nichts. Den 4. Adril rei⸗ 
fete ich aus Mesdok ab. So wie man nchen Deus 
Kon geht, wird die Segend ſchoͤner, aud obgleich 
fe bis Wladikaulas affen bleibt, d. h. unbemalbet 
and faſt eben, fo giebt ihr die erhabenere Lage ers 


‚ mad Reisende, bad die jenfeitige oder nördliche 


Steppe nicht bat. An dem erſten, zo Werft pm 
Terek entfernten, wenig erhabenen unb nur in ben 
Kläften bewaldeten Vorgebirge Find die Ichönften 
Stellen su Anlagen von Dörfern. Der Boden ik 
überall ſehr fruchtbar, Quellen find biufig und, 
Bald liche ſich anpflanzen. Das zweite Morgebirge 
if von dem erſten und von dem Hauptechirge durch 
breite Thaͤler gefchieben , ſchon beträchtlich boch und 
bewaldet und ro bis ı5 Werft breit. Hin und wie⸗ 
ber find malerifche Situstionen, bsfonderd da, mo 
es der Terek durchſchneidet, 

Auf dem ganzen Wege bis Wladilaukas fanb 
ich nur wenige merkwuͤrdige Pflamen; der bluͤhen⸗ 
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Ben Giruchſa warch ſchon am Verel nicht wie 
re näher: dem Mboirge, deſto ſelener wurden HE 
Einige Ormthogala, Dentarin punnata, Veronst 
&a pedustestala‘ ( Marsch‘) Bubbocodium trigys 
kam (wiki) md.cihige auch in Eurdra gemeine 
Froͤhlings pftamen wu alles, Aladilaukas, das 
Potemkin Cein Neven des Beruͤhmten) der bei - 
nlezung dteſer tenden Zelda: ſchon glaubte, den 
hanzen Kanfaſus zu bominisen » ſo genannt hañ 
€ 26 bedeutetn Boherrſcher des Kaukaſus) Negt dicht 
anter ‚Dein Hauptgebirge in einer „hbnin, aber 
uber angeſunden Gegend. Beßandige Mebel are 
Kegen,-vieb Ardeit und fihlechte'Qdardiert and KoR 
haben vis Gatniſen ſo herunterinßwniche:, daß meht 
wie 2 krank lagen. Jetzt wird ie zeug: betraͤcht⸗ 
fich vergrößert, and während. der Unktuͤhen, bie Vie. 
fen Sommer heurſchten, bat fe am winllich * 
F des Kaukaſus gefiert ac ° 

rn go Wladikaukas an bie’ aien: Uebergang isch 
bie Mitte des Gebirges geht der Weg in dem Ter 
tekthal und anf dem Bette deſſeiben. Dies iſt wahrk 
fich bequem. genug; fo lange das Waſſer geringe 
und bie Bricken, deren man an die 30 vin einet 
Seite des Tereks zur andern zu pafliren hat, im 
yuten Stande find. Abet deſto beſchwerlichet iſt 
auch der Weg nach Georgien, wenn der Terek Ans 
ſchwillt. Er füllt an vielen Stellen das ganze Thal 
aus, und da in an feine Bruͤcken ga denken, Mit 
fuͤrchterlicher Wuth rollt er große Steine und die 
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gewoͤhnlichen Bröden And in einem Augenblicke 
werdet: Der Kaiſer bat jent eine große Summe 
beſtimmt, um längs dem Abhang ber Berge, in 
Stein eiuen Weg brechen gu laffen und einige ums 
entbebrliche fehle Brücken gu bauen. Bis jene kann 
man in den Sommermonaten nur gu Pferde -über 
die hohen Gebirge, und das nicht ohne Gefahr reis 
fen. Der Weg geht ebenfalls länge dem Terek. 
Far Conriere.if.ein Weg gam am Abhang der Ber, 
ge über ben Terefiuß (der Winterweg geht im Tbal 
und im Sommer oben anf den Bergen) ber aber 
Alles was Ach nur Fürchterliches denken ft übers’ 
treffen fol. : Er if nur für Menſchen zu paſſiren; 
und zwar giebt es mehrere Stellen wo man nur 
gerade die Spitze des JFußes in eine eingehauene 
Bertiefung in der ſteilen Selfenwand ſetzen Eann, 
and auch das nur, wenn man ſpitze Offetinjifche 
Schuhe anhat. An andern Stellen drüden bie 
Offeliner , die wie bie: Gemſen Flettern, die Hand 
an den Zellen, und nur auf diefe Fann der unge 
wohnte Neifende fußen. Ich bin den Weg nicht 
gegangen, aber Alle die ihn gereifet find, beſchrei⸗ 
ib fo. Sie koͤnnen denken wie einem zu Muthe 
il, wenn man an einer 70 biß Bo Kiafter hoben 
Felfenwand hinklimmt ımd unter. ſich den Deret 
brüßen. hört! Wie ich berüberreifete, war ber 
Terek nach fehr ruhig, erſt im Mai ſchwit er 
ſo an. 

Von Wladikaukas bis Lars, einem esinifchen 
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Doͤrfchen, iſt das Teekthal nr. nicht breit vnd 
die Berge ſteif genug; aber bin und wieder iſt Dach 
Waldung und die Gegend iſt erträglich. Aber von 
Lars bis. Kasbek oder Stepanzuuiinda, dem erſten 


Gruſiniſchen Dorfe, iſt die Gegend ſarchterlich wild 


und meinem Ange abſcheulich. Dad Thal iR nur 
. menig- breiter als der Fluß, und anf beiben Seiten 
erheben ſich ungeheure habe und ſchroffe Berge, ber 
ren Seiten att mit Wald und Keaͤutern, nur neit' 
Druͤmmern von Schiefer und andern Steinen bes. 
deckt find. : Das Thal windet ſich beftänbig , fo daß 
men vor und hinter Ach nichts ale. dieſe unfruchts 
baren, wilden. Seifen fieht. Das Terekbette iR Mit: 
Geſchieben behdeckt die von den. Groͤße einiger Zolle 
bis zu Steigen: won zwei Arſchinen und mehr, img. 
Cuhus anwachſen und jährlich fartnesellt werben, 
Der. Weg iſt aͤußerſt beſchwerlich und nirgends if; 
ein Pflaͤnzchen su erbliden! Sray der Unfruchtbar⸗ 
keit dieſer ggwien Gegend, vom Eintritt im Gebirge 


‚an, wohnen anf den Felſen hin and wieder Leute. 


ie ernähren ſich mis Raͤubereien an ben Reiſenden 
und mit dem Tribut, den: fie von dieſen nehmen. 
est da Rußland ben Kaukeſos veeupirt bat, ſehen: 
fie ihr Verderban voraus. Dirfen vergangenen 
Sommer haben fierenoltins:. und wohl wiſſend, daß 
im Sommer es außerſt ſchwer, ja unmoͤglich ik, fe 
zu zuͤchtigen, baben Se über vier Monate durchaus 
alle Communication mit Rußland auf dem genäht 
lichen Wege: gehindert, : Jetzt Mund fe. gefchlagen 


⸗ - 
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und ber Weg it wie vorbin offen. — Die Offetiner 
hauen sank paſſables Ber: es if in der ganıch 
Gegend weit und breit berühmt, und ſchmeckt, da 
man nicht vermuethet in fo einer Wildaiß und 
bey einem ſolchen Volke Bier zu ſinden, noch eis 
mal ſo gut als es ſonſt ſchmecken warde. u 
Kasbek liegt Fehr hoch auf der rechten Gaite- des 
Eines - und ik das betraͤchtlichſte Dorf auf van 
Zanten Wege. Auf der linken Geite erhebt ſich die 
Mpe Kasbek, die man in ihrer ganzen Ausdehnung 
tjeht. Sie iſt nachtt dem Sburus der HERE Bert 
der: ganzen Kankaßſchon⸗ Kette. Zwar ewig mm 
Schnee bedeckt, ſind dennoch darnaf gatiſe zror Bro 
"en fo ſteil, daß ſich kan Bee datauf halten fanın. 
Ban: erjaͤhlt daß alle 7 vis z Jabre ſich ber net 
Son diefem Berge derunterſtaͤut; und verriniger Zeit 
füllte bie Lavine ſogar dad: Werelthal, “fo daß Der 
Lauf des Fluſſes gehemmt wurde, berkaah' uses die 
Shtbendte Ueberſchwemmung entſtand. — Es al 
zu früh im Jahre, als daß ich daran- hatte denken 
Nunen den Berg zu beſteigen/ ſogar unien im Thal 
hatte bie Vegetation boum noch emgefangen⸗ Sen, 
den keiten Felſen fand ich: Baxifraga junäperituitd 
CAMM. ) Draba rigilla und hispida,. Hyacintlu 
pellens ud Asıragäius hühguinolentan ? 5 
Ban Kasbek weiter das Terekthal: hinauf DE 
Eobi wird die Gegend vffener, die Berge gegen bad 
VFAufbette niebriger· ¶ Hduſig if Jichtenwald amn Thai 
und an ben niedrigen Vergen, und. Mir ſchien die 
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Gegend ſehr ſchoͤn. Die Berge :waren uͤberal mit 
Schnee:bededtt, ſogar im Khal lag er ſtellenweiſe 
hoch,, Die Luft war ſo rein, fo dünn! Nach dem 
Ausgans aus der wilden, ſterilen Siuft, in welchar 
ber, Teac von Kasbek bis Lars fließt, war. dad ger 
einge hervorkeimende Brad. und, Die Waldung dem 
Bluse ſehr angenebu. Haufe find auf den Ders 
gen kleine Dörfer und überall ſeht man die weni⸗ 
gen ſteilen Stellen gehüngt und beſaͤet. Dat. gan⸗ 
ge war recht romantiſch. Der Terek flieht nicht. fe 
geißend wie. weiter unten, und ninnut bier. almaͤhlis 
we Breite und Tiefe abs bei Kobi iſt er nur ein une 
Irbenteahee. Bihlen. :- - N 

AKobi:iſt ein Oſſetiniſches Dorf , dad dicht ander 

dem Ehen Gphirge liegt, ‚weichen bie Gewaͤſſer bed 
Terel san, denen des Kur ſcheidet. Das Thal iſt 
bier ziemlich weit, inben mehrere kleinere Thaͤler 
Ach vereinigen , in deren jedem ein Tluͤßchen fließt, 
das den Terek vergrößern: hilft, Ich war den 17 
April. bier and es fiel die Racht noch ziemlich hober 
Schnee. Mom Kobi erbebt man ich ſebr Keil auf. 
den Bere. Kaiſchaur, der jegt nach mit ungeheucr 
hoben Schnee bedeckt wer ; welcher. und manchmal 
Batt Bruͤcke über: ziemlich tief liegende Flaͤßchen 
dient. Glauͤdlicher Weife hatten wir ſchoͤnes Wetter: 
vnd verierten und nicht, welches oft genug geſchieht, 
wenn. Nehel berrſcht. In dem Schnee war, Höhen. 
auf dem Berge; ein Hoblweg von zwei Aaftern 
Kiste andarsraken, der 8 Werke lane danerte. 
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Ben der anliegenden hoben Alpen konnte ich nichts 
hen, theils weil wir im Hohlwege singen, theils 
weil der Schnee fo fürchterlich blendet, daß man 
bie Augen nicht Öffnen kann. Sonderbar ik es, 
daß wer im Frühjahr bei Sonnenfchein über dieſen 
Berg reifet, dem ſchwillt ficher das Geficht auf, und 
Ki Einigen fo, daß man die Geſichtszuͤge kaum mehr 
efennen. kann. Ich glaubte, es rühre von ber Karl 
serdünnten Luft ber, aber der Berg iR fo uͤberaus 
hoch ‚nicht, denn in den Sommermonaten liegt 
kein Schnee auf ihm; vielleicht kommt es nom 
Wechfel der Temperatur, da es auf dem Berge 
fon ſehr kalt, aber in dem Hohlwege yon: der 
Zuruͤckyrallung der Strahlen die Hitze fah druͤckend 
if. Ich und alle meine Meifegefährten hatten ges 
ſchwollene Befichter ehe wir noch ganz heruͤber ka⸗ 
men. Mitten auf dem Kaifchaur, etwa eine balbe 
Berk vom Gipfel wohnt eine Oſſetiniſche Familie, 
bie der. Zar Eracle hier angefebelt hat, um Rekſen⸗ 
de su empfangen. - Sie erhalten yon ihm Gehalt 
and verdienen es, da es Ueberwindung koſtet bier 
zu wohnen. Ich fand bei ihnen Zeuer, das mie 
Außer behagte, da ich ganz von Froſt erſtarrt war/ 
Brod, Kaͤſe und Bier. Was wollen ie oben. auf 
dem inhofpitabeln Kaukaſus mehr haben ? 
Vom Kaiſchaur läßt man ih in dad reiiende 
Kragmi.s Thal hinab, Innerhalb einer halben 
©tunde kommt man vom Winter in den ſchoͤn⸗ 
Ben’ Fruͤhling. Zu beiden: Seiten des Thals er⸗ 
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heben ſich hohe und ſteile Berge, zum Weil ber 
walbet, zum Theil mit den ſchoͤnſten Fluten bedeckt. 
Ueberall ſieht man Spuren des eiſernen Fleißes deu 
Einwohner, die jeden Fleck, wo nur ber Ping 
schen kann, benusen. Faſt auf jedem hervorſorin⸗ 
genden Berge ſteht ein Dorf wit einem oder mehr 
reren Thuͤrmen. Hinter fich ſieht man bie Kauka⸗ 
ſiſchen Alpen die man eben überfiiegen bat, vor ſich 
das immer weitere, Iachende Aragwithal. ch babe 
nie etwas fchönered gefehn! Die Flor war dem Mus 
ge äuferft reigend , obgleich in botaniſcher Ruͤckucht 
wenig intereffant.. Primula veris und acaulis, 
auch farinosa , Scilla amoeha, Anemone apen- 
nina, ' Viela odorata fhmüdten bie Ufer des 
Aragwi. Ananur ifi die erke Srufinifche Stab. 
Sie liegt malerifch unter einem ſehr ſchoͤn bewal⸗ 
deten Berge; von dieſem fließt der Aragwi, ber ein 
ſehr ſchoͤnes fruchtbares Thal bewaͤſſert. Uebrigens 
iſt Ananur ein ſehr elender, unbebentender Ort. 
Duſchet, wohin man auf dem Wege von Ananur 
nach Tiflis kommt, iſt auch eine Stadt, aber nicht 
beſſer wie ein Dorf. Hier wird bie Gegend offener, 
die Berge find nur noch Hügel auf denen Dächer 
und Schlöffer, leider zum Theil ruiniert, liegen, und 
die ganze Gegend flieht nicht fehr eultivirt aus. 
Bon bier kommt man nad) Muchron, einem elen⸗ 
den Ort von lauter Erbhätten, unts bann über Zchet, 
der vorigen Hauptfiadt Sruflend, von ber nur nach 
die. majeſtaͤtiſche Kirche übrig iR, nach Sie. IB 
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ward in Ananur krank und die ganze Reife von da 
bis ‚Tiflis war für mich beinab verloren. Doch konn⸗ 
te ich noch ‚mehrere fchöne und feltene Pflamen 
ſammeln, die mir einen Borfchmad ber herrlichen 
Srufinifchen tor gaben. — 

Hier , lieber ©. endigt fih mein Reiſejournal. 
Ich bin nach meiner Ankunft in Grufien bis zum 
Anguf beſtaͤndig Frank geweſen, habe aber dennoch 
zwei Reifen nach Kifich, der fübörlichen Provinz 
Grufiens gemacht, die mir aber wenig eintrugen, 
weil ich auch dort krank war und hernach die Hitze 
alle Kräuter ausbürrte. Jetzt bin ich feit swei Mo⸗ 
naten wieder hier und lebe in völliger Unthaͤtigkeit. 
Anfangs bielten uns die Lesgier und die Zucht vor 
einer perfifchen Invaſion innerhalb den Mauern von 
Tiflis, und nachdem die Gefahren vorüber waren, 
war es fchen zu fyät tu botaniſiren. Heute am 
ten November fällt der erfie Schnee, ber aber aus 
genblicklich fchmilst. Vorgeſtern war das zote Erd⸗ 
beben ſeit 6 Wochen; gluͤcklicherweiſe thun fie kei⸗ 
nen Schaden, und man bat ſich jetzt fo daran ges 
möhnt, daß Fein Menfch fich mehr daraus etwas 
macht. 

Ich habe jetzt uͤber 120 Arten Saͤmereien die fuͤr 
Sie bereit liegen; ich hoffe Gelegenheit zu ſinden 
fie Ihnen zu ſchicken. Dieſes iſt ſchwerer als Sie 
vieleicht galanben mögen. Getrocknete Pflanzen 
u.f. w. erhalten Sie erfi, wenn ich zuruͤckkom⸗ 
me, welches wohl bald gefchehen wird, denn Gru⸗ 
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fin if ein unholbes Land in aller Nüdfiht, und 
ich bin zu ſehr vom Dienft gebunden als daß ich der 
Naturgefchichte genug Zeit widmen könnte Doch 
ändert fich mit der Zeit vielleicht Manches und es 
‚wird: in Gruflen ruhiger. Vergangenen Sommer 
revoltirte faſt ganz Gruflen und wir waren in vicht 
acringer Gefahr.... 


—— Steven. 
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Ruſtan and AI 
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Romanze. 





Da, die du der Geliebten nab 


Ertönk mit meiner Stimme, 
And ſchmachtend klagſt, wenn fie nicht fab : 
Ded Wiefenthaled Kruͤmme: 

D Laute! lindere den Schmeri, 


Der tief im Bufen wühlet, 


Erklinge, baf mein Hammend Hert 
Der Saite Schwingung kuͤblet. 


In feiner ſtillen Planzung Grün 
Beſaß Murad zwei Soͤhne, 
Und beide ſtanden brav und kuͤhn 
In voller Jugend⸗ Schöne. 
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Der Sieg allein war ihre Eu: 
Im Zork, im Spiel, in Schlachten, 
Und Ruhm war ihrer Feuerbruſt 
Sans einzig Dichten, Trachten. 


In ihren Seelen wohnten nur 

Der Ereundfchaft fanfte Triebe: 
Noch keinem hatte je Ratur 

Gefuͤllt das Herg mit Liebe. 

Kur Dir, Ajesha, Deinem Blick 

War der Triumph erkohren, 

Dich hatte fichtbar das Geſchick 

Zum Heldendank gebohren. 


Aliesha, Deiner Augen Glanz 
Beſchaͤmt die Morgenröthe, 
Bei Deiner Füße Zaubertanz 
Daftummt des Hirten Flöte. 
Dein: Athem iſt ein füßer We; 
Der Blumenbeet' umfchwire, - 
Du fing — Die Nachtigall im Net 
Schweigt , die fonfk Liebe gieret. 


Die Wunde, welche Liebe ſchlug, 
Kann Zreundfchaft nimmer heilen, 
Des Blutes Sande wagt ber Trug 
Der Eiferfucht zu theilen. 

„Sie, ruft ein jeder, aber Tod!“ 
In wilder Sehnſucht Krampfe: 


Und läusf ſchon ballend leber zot 
Im Sinn bie Funk zum Kampfe. 


Held Ruſtan. trägt den Kranz bevens 
Doch Aly ſeufzt im Stillen, 

Beweint ded Bruders Minnelohn 

Und feines Schickſals Grillen - 

Bald Aly ganz: verf@munden if - - 

Und Rufkan fucht die Fährte, u 
Als ſchnell vermummt zugegen iß 

Ein Mann wit San, und Samen 


Der fordert ihn zum Streiten auf 

Mit trotziger Seherhe, 

Und ſtuͤrzt auf ihn im raſchem en 

Mit hochgerᷣcktem Schwerte. 

Drob Ru ſt an ſtaumt und wankt zurick 
Laut fragend nach dem Namen. 

Der Fremdling ſchweigt und ſeukt den Sue 
Auf feines Schildes Rahmen. | 


Der Straus beginnt, das Echs ſhalt 
Vom Klang der Schneiden wieder, 

Und in des Baches Bette walk - :: - 
Das heiße Bit der Brüder: 

Doch plöglich taumele in den Bank 
Bon vorm durchbohrt der Fremde, 

Das Schwert entänlt ten matten Hanb, 
Die manchen Arm ſouft laͤhmte. 
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„De Stoß; f ber wir das Beben raubt, 
SR Baiſam für die Wunde!“ 
So flöhnet Aly, beugt das Haupt 
"Mit ſtarrent, blauem Munde. 
»»Der Liebe Qualen ſterben nie, 
Dir tauſend Dank gebuͤhret, 
Schon ſteh' ich an ber Pforte, die 
Mich bin zu Rab führer — 
\ 
Er ſpricht's amd lächelt und 2 yabiäk. a 
Dom herben Schmerz; gerriſſen 
Will Rukan lieben, naht und weicht 
Gegeißelt vom Gewiſfſſen. 
Da tritt Ajesha ſchnell bern‘ 
Nicht fern der Schreddensbühne 
Und ruft: „Ach !-Derzgelichter De, 
Was fol die Tranermienet“ — . 


„Am Zederſtamm befprünt mit Blut 
Hängt eines Räuber Waffe, 

Schon ſchoß ich ab der Bolzen Flut 
Daß ich fie flugs wegraffe. 

Vergebene doch, drum siele Du, 

Du Houris unfrer Haine, ' 
Dein Preis fen Lob, ein Strauß dazu 
Gepfluͤckt an jenem Raine. 


Behend, ein Aar, iſt Rufen fort, 
Ajes ha fyannt den Bogen, 


nn) t 
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Tu Rn bet ide das Eiſen dent 

Des Schildes Haut huschliegen. 

Doc ploͤtzlich drößnt im Buſch ein Wiek, 
Ein Röcheln durch Die Lüfte, | 
Sie fpringt herbei gleich einem Reh, 
Der Stabl traf — Ruſt an's Hüfte, 


„Ach! Ruſtan, welch ein Ungluͤckewahn 
Betaͤubte meine Sinne, | 
Zertruͤmmert if der Himmelskahn 

De tubafüfen Minne!“ — ' 

klage nicht, Du bik mein Heil, 

Ich ward des vaßers Stlaxze 
Mit Gift getraͤnket war der Pfeil, 
Gerecht iſt Gottes Strafel — 


- „Beim Muhamed! Er iſt nicht mehr — 
Was muß ich ſehen, hoͤren! 
RNehmt Engel, denn bie Belt iR leer, 
Mic anf in Eure Ophären! 

Gehab Dich Herzenskleinod wohl, 

Für mich bluͤht nicht das Leben, 
Des Dolches blitzend Eifen foll 

Dem Buſen Srieden geben." — 


GSeſagt, gethan, Ajesha für 


Gleich einer Fichte nieder, 
Die auf des Berges Höb zerſchellt 
Des Wetters Mordgeſieber. 


Li " oo. \ 
gpor Sei entuehet in die Mh 


Wo ew'ge Freude wnhnet; 2 
Und da, we blut'ge Spur su ſchau'n, 


Ein Roſenhain bald thronet. 
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Kurze Anzeigen. 
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er Tut hat das non plus ultra einer Ian 
Rezenſien von einem, wie es uͤberdies ſcheint/ 
aͤußerſt wenig competenten Kritiker über Richt ers 
Ruſſiſche BMiszellen zu leſen, den verweiſen 
wir auf das Juni⸗Stuͤck von 1805 des Jsurnals⸗ 
GSewernuͤi Weſtnik pag. 280 — 298. Sie hier ganz 
überfent, ober auch nur ein Proͤbchen davon mitthei⸗ 
len hieß unſre Zeitſchrift — beſchmutzen. J 





Der Jahrgang der Ruſſiſchen Literatur⸗Zeitung 
v. 1805. liefert faſt Nichts als Regenfionen ber 
Richt s Ruffifchen Literatur. Würde es nicht gut, 
würbe es nicht gemeinnübiger ſeyn, ja beifcht es 
nicht dad Bebürfniß- der Zeit, mehr die einheimifchen 
Produkte Cie mögten nun in der Waagſchaale der 
Kritik fo hoch Reigen oder fo tief finfen als fie im⸗ 
mer wollten) der Würdigung su unterwerfen? Dieb 
it meine Meinung und mehr wufte ich davon nicht 
un fagen. Die Ausfälle alfo weiche in auslaͤndi⸗ 


so 
fhen Blättern auf den Nebaktenr, Herrn Hofrath 

Buhle, gemacht worden find, wünfchteich mir nicht 
aufchreiben zu laffen. , Ih babe nie eines Mannes 
geſpottet, füt den ich Achtung fühlte, 





Die Eorrefpondens zwiſchen Eatharina IL. und 
- dem Grafen Peter Rumaͤnzor hatte ich sum Drud 
in das ste Stück des Ruffifchen Merfurd abgegeben. 
Dieſes ste Stuͤck iſt in Rußland nicht erfchienen 
und wahrfcheinlich ‚gleich den übrigen, verboten; 
Damit aber für deutſche Lefer in Rußland Kieler 
merkwauͤrdige Briefwechſel nicht verloren gebe , liefere 
ich ihn bier noch ein Mahl. Solite ich erfahren 
daß er ſchon im Merkur abgedruckt fen., ‚fo entſchaͤ⸗ 
ige ich die Leſer weiche ibn ſchon befiken und jetzt 
wieberum erhalten, durch fo viel und auch wohl meh⸗ 
zere Dasın als er bier einnimmt, in. ben folgenden 
Stuͤcken. | 


Ertrabiatt No 7. 
— — 
Memorabilien. 2 
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Der Liebhaber, der Freund, dem man alied aufopfert, 
it blos darum glücklich, weil er geliebt wird; deries 
nige Bingegen, der felbit Dpfer "bringt, kennt altein dag 
Glück geliebt zu ſeyn. " 

Der Wunfch nach der Auflöfung unſers Weſens bildet 
in gewiſſen Stimmungen unſerer Seele ein neues Lebens⸗ 
organ, und die geſtaltloſe, aber lichte Zukunft, der füh- 
unfer Inneres entgegendrängt, wirft auf ale Erfcheinun« 
gen der Erde ein neues mildered Licht. Welcher feine 
Menſch, der gewöhnt ift, in fih ſelbſt zurückzublicken, 
tennt nicht jene Momente desreichern, höheren Lebens, wo 
die Seele eine unabfehliche Kette Der Gedanken durchfilegt, 
und die reicher an lebendigen Erfcheinungen in feinem In⸗ 
nern find , ald oft Zeiträume von Jahren. — ie 

Sin gewiffer Art lernen wir mehr von den Kindern als 
die Kinder von und. _Wer ein Auge hat, Iernt bier den 
Menfchen. Wenn die Sonne aufgeht, Eann fie der Blick 
umfaffen. Wer kann fie fehen, wenn's bo Mittag iſt.? — 

Suche den Berfiand wohl au unterfcheiden von feinen 
Bruder dem Wig: beide. find Kinder einer Muster; aber 
der erfie geht bei der Natur in N Schule, der andew bei 
der Phantafie. — . 


U. Jahrg. IL. 3%. VIL Set. 6 
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Der Anblick eines verfhämten Jüngliugs iſt beinahe 
holder als der einer verſchämten Jungſcau. Jener erſcheint 
weichlich ſanfter, wje dieſe männlich ſtärker, durch das 
zugemiſchte Zürnen der Tugend. — 

Zreigebig ſoll man ſeyn, das iſt det Menfchen Bricht. 
Nur fend ed, lieben Mädchen! ja in der Liebe nicht. — 

Große Klugheit erfordert ed, feine Vortheile zu erkef: 
nen , größere noch, fich in feiner Sphäre zu erhalten: denn 
fich ſelbſt überlaffen, äußert Dad Feuer feine Stärke, nähert 
ed fih aber dem Wafler, fo erliicht ed. — 

Ein keckes Herrchen und ein verwöhnted Hündchen find 
beides nicht durch ihre Schuld. Erftered wurde Durch auf: 
munterndes Lächeln, ducch nur Icherzhafted Drohen des 
ſchoͤnen Geſchlechts, und Letzteres duch Marzipan und 
Zteifch verdorben. — 

Du nennft deine Frau deine zweite Hälfte. Wie kannſt 
du dich nun den Meinigen nennen, da du ſeibſt kaum 
halb dein biſt? — 

Herzliche Wünfche find keine leeren Geſchenke. Sie ath⸗ 
men Liebe und weden frohe Empfindungen. Was von 
Herzen kommt, bad geht wieder zum Herzen. — 





Hiftorifhe Baratieien. 
. | 1. 
Ariſtides und Eato von Utika. 


" Betrachten wir Griechenland in jenen fchönen Zeiten, 
wo es, Durch Die glühende Liebe zur Freiheit vereint, durch 
Wunder der Tapferkeit und des Muths dad drohende Joch 

der Perſer zurüdftieß! — 
In jener Epoche der großen Ereigniffe und der großen 
Männer, ſtellte füch mir ein Deld und ein Weiler dar, der, 
ohne der Exfte feiner Zeitgenoffen zu ſcheinen, unter ihnen 
alien der Bere und Nüplihfe war. Man fieht, dünkt 


- 
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mich einen bedeutenden Theil deffen, was Griechenland 
Gutes und Hehres tu Diefem Jahrhundert verrichtete, ſchwin⸗ 
den, wenn man den Einkuß feiner Tugenden heraus hebt. 
Ich rede, — von wen anders? — als von Ariftidas 
dem Serechten. 

Sobald ihn und die Mufe der Gefchichte vorfüßrt, er: 
bucken wie ihn tief in Die. Angelegenheiten feined Landes 
verwickelt. Aber nicht alle Mittel, demſelben zu dienen, 
nd ihm wilttommen. eher Fakzion beugt er aud dem 
Wege , weit ex befongt, auf Koſten ded Staatswohls Freun⸗ 
de oder Feinde zu haben. Wie beflecken Eigennutz, Parı 
theiſucht oder Biderwillen fein teines und edies Merz. 

Man klagt ihn an bei feinen Mitblirgern. Gelne Recht⸗ 
fertigung bededt feinen Anttäger mit Schmach und macht 
ihn zum Gegenftand des üffentichen Haßes. Man wid 
den feltenen Biedermann rädyen; aber eben weil er dies 
ik, giebt er durchaus nicht zu, daß die ftürmifhen Bewer 
gungen der Leidenfchaft zu Gunſten feiner, die ſtrenge Un: 
yartheilichkelt der Gerechtigkeit flören. Er wird der Der 
Khüger ſeines Zeindes, führer ihn vor die Nichter und bit 
tet fie, ihjn anzuhören und ihm zu verzeihen. 

Eines Tages, ald er ſeibſt gerade auf dem RichMubi . 
ſaß, kam ein Bürger und fagte: „Ariſtides, der Menſch, 
den ich verfoige, hat auch Dir viel Boͤſes zugefügt.” — 
„Nur von Dir ſey jept die Rede, war die Antwort. Sch 
ige bier, um Dir, nieht mie Gerechtigkeit zu geben.” — 

Beine fanfte und aufrichtige Beredtiamteit hatte einen 
Borfihtag aethan, den dad Volk eben durch feine Stim⸗ 
men zum Gefeh erheben wollte. Allein plöglich fand erfich 
duch Die Widerfprüche feiner Gegner anders überzeugt. 
„Halt! rief ee nun, meine Mitbürger, ich nehme meine . 
Meinung zurüd. Leihet eure Ohren Denen, die euch wohl 
rathen, und nicht denen, die ſich irren.“ 

Themiſtokles, fein Rival und Antagoniſt, paarte mit 
einen. Tugenden geüders Talente: allein wiewohl er oft 
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mügtich war, war.er doch auch bisweilen gefährtich 
Bei den Volksverſammlungen war Ariſtides für ihn ein 
wachfamer ‚Benfor , bei der Armee war er fein treuſter 
Soldat. . Entzüdend iſt es, gu fehen, wie er den Tag vor 
der Schlacht bei Salamis in der ſchauerlichen Stille der 
Nacht in das Zeit des Befehlshaders fchtüpft, um feinem _ 
Feinde einen Rath au ertheilen, ber som. die Stegestrone 
verſichert! — 

Muß man denn immer in dem Leben großer Männer 
auf Die Undankbarkeit der Völker ſtoßen? Ariſtides fickt 
auf dem Punkt verwiefen zu werden. In diefem enticheis 
denden Moment fieht man zu gleicher Seit dad Schand⸗ 
Kichfte und Größte, was dad menſchliche Herz in fich ver⸗ 
ſchließen kann. Siehe da jenen Bauer aus Attifa, der ihn 
anredet und erfucht,, ſtatt feiner den Namen bed Nannes 
aufzufchreiben , den er nerbannt zu fehen wünfcht! Er nenne 
ihm Ariftided eigenen Namen. — „Mein Freund, was hat 
Dir denn Ariſtides zu Leid gethan?“ — „Nichts, Ichtenne 
ihn nicht einmal; allein ed ärgert mich, daß man ihn un⸗ 
aufbörlichden Seredhten nennt. — Der Berechte erfüllt 
mit ungetrübter Rube die‘ Forderung dieſes unbelannten 
Zeindes der Tugend, richtet feinen Blick gen Himmel und 
fagt: „Mögen die Götter geben, daß das widrige Schick⸗ 
fat nie die Athenienſer nöthige, Ariſtides zurückzurufen!“ — 

Sn weichem erhabenen Lichte erfcheint die Tugend. bek 
diefen ‚großen Empfindungen der' Seele, Bei diefen eben 
fo anfpruchiofen ats beiſpielarmen Handlungen, weiche Die 
fchönfte Zierde der Sitten bes Alterthums ausmachen! — 
Stetten wir und Xriftiided in dem Augenblick vor, in wel⸗ 
chem ihm als General: Befehlshaber ded Athenienfer das 
traurige Loos zugefallen Hit Die Griechen zu befämpfen, 
weiche ſich der Sache der Perſer verkauft, Haben, Sein 


Herz zittert bei dem Gedanken ‘an den Brudermord, der 


jetzt beginnen fol. - Athemlos ftürzt er fuh zwiſchen die bei: 


den Heere. Sein Antlis in Thränen gehadet, die Hünde 
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gegen ben Himmel ausgeftreckt, tufter aus: ID Eeiechen, 
denkt doch an euer Vaterland, werft doch einen Bti auf 
Diejewigen , weiche Ihr angreifeh wollt! — Wollt Ihre Gries 
chentands Gefttde in feiner Sötier Gegenwart. mit Euerm 
Blute benegen ?"' — 

Unvergeßliihe Tage von maratbon, Galamis und Pla⸗ 
tea, in Euern Jahrbüchern leſe Ich die tugendhafte Folg⸗ 
ſamkeit der Athenienſer gegen Ariſtides heilige Rathſchläge! 
Der Verſer König läßt Die Athenienſer dringend auffordern, 
die übrigen Griechen, über weiche er ihnen die Herriſchaft 
verheißt, im Stich zu laſſen. Beunrubigt fendet Lazedär 
mon Abgeordnete an fie, um fie dem gemeinkhaftlihen 
Bündniß treu zu erhalten. Dies folgt ihre Antwort, des 
sen Sprachorgan Ariſtides it: Die Athenienfer verzeihen 
ed einem barbariichen Regenten, daß er alles für vertäufs 
U hieit; allein fie beftagen fih über die Lazedämonier, 
weiche, indem fie nur die gegenwärtige Noth ihzrer Bunds⸗ 
genoflen betrachten, isre Treue und ihren. Muth ver: 
geffen. Um 

Damals vereinigte dieſes Bott in ſich jede Gattung von 
Heroismus. Großmũthig war es beides im Krieg und im 
Frieden. 

Themiſtokles vertündigtden Athenienſern ‚ daß er einen 
Yan von großer Wichtigkeit erfonnen habe, daß derſelbe 
aber nicht öffentlich mitgeihellt werden könne. Wer anders 
aid Artftided verdiente ed wohl, die Entwürfe des Siegerd 
son Satamid zu prüfen und zu würdigen? Er täßt fi 
das Geheimniß mittheilen. Hierauf wendet er fich an das 
Bolk und fast: „Nichts it nüslicher, nichte aber auch 
ungeredhter als Themiftofled Plan. — Ein einftimmis 
ges Sefchrei befiehlt diefem , von feinem Man abzuftchen. 
So entfagt ein ganzes Vock auf das Wort eined Einzigen‘ 
großen Bortheilen, weiche man ihm anbietet, und nimmt, 
glei einer weifen und tugendhaften Obtigkeit, nur de 
Bitligkeit aid Regel an. 


86 
Haben die verfammetten Nationen wohl Briohnuergen 
die eines ſoichen Verdienſtes wuͤrdig find? — Er erhleit we⸗ 
nigſtens eine, weiche fein Herz am meiſten rühren mußte, 
Bei jenen Schaufpielen, bei weichen gar; Sriechentauh 
augegen war, ſtellt man das Bild des wahrhaften Biebder⸗ 
mannes, defien, der nicht Darauf bedacht If, tugenbhaft 
zu ſcheinen, fondern. zu feyn, dar. Die Borfiekung wied 
unterbrochen , die Gefühle der Liebe und Ehrfurcht ſchwel⸗ 
Ien aller Herzen, alter Bucke heften ſich auf. Ariſtides. 
Zwar wurde er exilirt; allein die Verbannung war in fels 
nem Baterlande für die großen Männer ein Unglück und 
eine Ebre, weiche das Geſetz gleichſam begründete. Zwar 
lebte und flarb er arm; allein die Armuth war die Schutz⸗ 
wehr und die Sierde feiner Zugend. Wir mülen darüber 
wie feine Mibürger denken. Er hatte einen reichen Voet⸗ 
wandten ‚ den man förmlich ankiagte, weil er den Recht⸗ 
ſchaffenſten unter alien Athenienſern in der Dürftigteit haste 
ſchmachten laſſen. Da kam er ſeibſt und bezeugte, daß er 
alle Anträge zu ſeiner Bereicherung verſchmäht habe. Nun 
zogen fich ſaͤmmtliche Athenienfer zurück und ſprachen: 
„Beier iirs, arm ſeyn wie Ariſtides, als reich fenm 
wie Kallias.“ — 
Auein, wenn ed ſchimpfüch war, reich au feun wie 
Kattiad , fo war ed rühmlich, es wie ber große und edie 
Cimon zu feyn. Weilche erhabene Einfachheit inden Sitten 
jener Zeit! Welcher rührende Kontraft zwiſchen dem Beben 
aweier Männer der nehmlichen Epoche und Nazion!? Eimen 
"verließ nie feinen Heerd, ohne von Zeeunden umringt zu 
ſenn, weiche beauftragt waren, fchüchternen Bitten durch 
chrenvoile Geſchenke zuvorzufommen. Beine Wohnung, 
feine Sütes Randen offen wie ein Eigentum bed Staats 
Bei feinen Wohttbaten zeigte fich die Brachı eines Königs, 
in feinen Sitten die Frugakität eined Spartaners. Das 
demuͤthigſte Obdach, die ſchlechteſte Kleidung waren für 
Ariſtides hinseichend. Er that feinem Waterlande die Ehre 
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er, ihm die Beſorgung feines Beichenbegängnires und die 
Ausftattung feiner Tochter zu liberlaffen. 

Sch kann mich bei dieſer Selegenheit nicht enthalten, 
‚ kinige Betrachtungen hinzuzufügen, welche ſich meinem 
Belfte gleichſacn aufbringen. Das Jahrthundert and das 
Band ded Mannes, von dem ich eben einige biographhiſche 
Druchſtucke mitgerheitt habe, zeichneten fh dutch Die ener⸗ 
utiche Einfatt der Sitten und durch die edfe Offenheit der 
Empfindımgen aus. Diele Energie der Otiten iſt ader mit 
jerier urſprünglichen Robelt eines Votks vermiſcht, welches 
hen Bſrichten der Gefeitſcheft nur eine unruhlige und arg⸗ 
ivönnifche Unterwütrfigkeit zolt. Auch rührte Hefe Erta⸗ 
berrheit der Sefinnungen, mehr von den gefunden, aber 
kürmifshen Befüßten der Natur, ats von Srundfähen Ber, 
De aus der Moral entwidelt geweſen wären. 

Ariſtides Eharakter war vorzüglich dazu geeignet, die: 
in ungezügelten Muth zu mäßigen und biefe rohe Zivil: 
fazion gluͤcktich zu leiten. Aus der Tüte feiner mit ‚großer 
Voukommenheit gevaätrenfanften Büte, Aoß eine faftgött: 
Kiche Satbung , weiche die Tugenden diefes Zeitatters lãu⸗ 
zerte und verebette, fo wie die refigidfen Itiſtitute Numa's 
den wilden Genius bet Roͤmer mirder mathten. 

Auein die Tugeriden der großen Männer erhalten diefed 
Uedergessicht nur im Anbegirm bes Schickſals der Razionen. 
Haben fie die oberfie Stufe der Werbüitgerung und dee 
Macht erfliegen , fo werden de Lafter und Anordnungen, 
welche in der Staattverfäffung tief eingewurzelt find, die 
Brinzipien und Triebfedern. Die Tugend nimnit alsdann 
einen ungeſtümern Gang, ſtolzere Formen an, und oft 
gelangt fe nur dahin, daf fie der Welt ein großes Veiſpiei 
giebt. 

In den Iehten Betten der romiſchen Repubtit erfchien ein 
Sierblicher, den Ber Dimmer der Erde bewilligt zu haben 
fhien, um die Würde der menſchlichen Natur zu erhöhen und 
um einmaltebhäft au zeigen, wie weit die Tugend gehen koͤn⸗ 
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ne. Mehr Weltbürger ald Römer und, obgleich Römer. 
eingeweiht in Die Muftereien der ſtoiſchen Philofophie , de⸗ 
ren. Vorſchriften feine Sitten nie überftiegen,, fah er, daß 
das Schickſal der. Nazionen an dag Loos feines Baterlandg 
grfnüpfs war, und das fein Vaterland feine Freiheit und 
feine Tugenden ginbügen würbe. Sein ganzes Leben-hins 
durch war er thätiger für Dad Staatswohl, ald Cäfar. für 
fein Privatglück. Jeden fchädlichen. Rorfchlag geiff-er freis 
müthig,im: · Senat an, mitten untee-dem Toben des Volks⸗ 
tumults ſtannd er ruhig und unerſchütterlich; er bewarb ſich 
um Aenuer um fie · Roͤſewichtexn au eutreißen, und war der 
Einzige der es wagte, den Verfall der, Sitten. und. der. 
Lauf der Ereigniſſe, welche beinahe dag. Weltau ins Verder 
benzogen, AU betampfen. Er. ſchien dazu beſümmt zu fegn, 
die rauhe Tugend. wegen der. Beleidigung zu rächen, Dis 
man ihr feit jeher zufügte, indem man. fie für unfähig er: 
Härte, Staaten amd Menfchen zu regieren. Kannte wohl 
irgend ein anderer Nömer feiner Zeit die, wahren Hüͤllis⸗ 
mittel feines Sandeg befler, als ex? — ‚Die, alte Steichheit 
der Bürger und die Weutherrſchaft erftäcke er in Rom für 
amvereinbar. Um das Vaterland, frei zu erhalten, ſollte 
man die Zefkin. der Razlon köfen.- ‚Mer heugte wohl beſſer 
als er dem ‚gegenwärtigen uebel vor, wer ſah wohl mehr als 
er die kunftigen voraus? Ex widerſetzte ſich ber üpermäßtgen 
Gewalt, welche der Senat dem Pompeind anvertraute, der 
Volksgunſt, weiche Caſar ſich zu erwerben füchte: er ſteute 
Kraßus zwiſchen ſie, und fürchtete ſich weniger vor ihrem 
Zwiſt, als ihrer Vereinigung. Er entdeckte alle ‚Diane deg 
gewandteſten feiner öffentlichen Feinde, und zeigte ſie 


dem Volk, dem Senat und feinen Nebenbuhlern an; er 


war ihm in ſeinem Ruhm wie in dem kräftigſten Mittel 
ſeines Ehrgeizes hinderlich. In dieſen beiden Männern 
glaubt man zum letztenmal den guten und böſen Genius 
der Republik im Streit zu ſehen. Man maß ihm keinen 
Olauben bei, und der Baum der tömifhen Zreiheit fank. 
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Doch lieũ Im Det. Senat weiahend- bie Gerechtigkeit wie: 
derfahren, dag er erfkirte: Er fey der. Einzige, -der dem 
Vaterlande beftändig das Beſie gerathen babe. Er war des 
eriten obrigkeitlichen WBürden besaubt, und in feinen Une 
ternehmungen fletS unglüdflich. Nie ihat er etwas für ſei⸗ 
nen Ruhm. Alles Icheint ihm ſelbſt die gewöhnlichen Eh» 
renbezeugungen der Tugend zu entziehen, Doch fiche, tive 
he Kerrichaft die feinige in Rom gewinnt, in Rom, dem 
Sammeiplah aller Laſter, fo wie aller Reichthümer Der uny 
seriochten Welt! Niemand.unteritcht fich ſich fein Urtheil 
zu verbitten, aus Furcht, feine Sache in übeln Ruf au 
bringen. Sein unerwarteter Anblid unterbricht Die zügei⸗ 
leſen Schaufpiele der Römer, und die ihn umgebende Mens 
ge erklärt ihn mit lauter Stimme für den einzigen Weiſen 
und Unüberwindlichen, in dem Augenblick wo ex vor dem 
Sieger von Pharfalus die Flucht ergreift, Unerſchrocken 
wie keiner war er zugleich der gefuͤhlvollſte und fanftmig 
khigiie Mann , wenn eu es fegn konnte, ohne Die Mole zu 
verleugnen, die ihm, wie ex glaubte, Die Götter augetheilg 
hatten. Nie hatte er in feiner Iugend fein Mahl genoflen 
als in ber Geſellſchaft feines Bruderd. Go lange der Bür⸗ 
gerftieg wülhete, trug er.unaufpörlich ein Trauergewand, 
Noch im dem Augenblick, da er zu fiesben entfchlogen war, 
beichäftigte ihn eine große Sorge, die, für die Wohlfahrt 
feiner Freunde. Diele zärtlihe Beſorgniß vermifchte fich 
mit dem Gedanken an die Unfterblichkeit des Gerechten in der 
Stille feiner letzten Nacht. Endlich verließ er dad Leben wie 
ein Mann, dem nichts zu chun übrig blieb, und der zufrieden 


und zuhig zu dem zurückkehrte, der ihm geſandt hatze. 


Ge 
Höpitai und Sulty. 
SBeihe lebten in einer wilden und biutigen Zeit, mit 
dem Unterſchied, dab fie der eine anfangen, der andere en» 
digen fah. Beide waren Miniſter und Staatsmänner ; der 
eine beſaß in einem eminenten Grad das Talent der Ge⸗ 


‘ 
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ſchafte, der andere das der Welehärbung.  Welder Eigen: 
thum war eine feſte und firenge Tugend; ablein ich erblicke 
bei dem einen die Offenheit, Die Würde und mitunter den 
Stotz des atten Adels, von bem er abſtammte, bei dem 
andern eine Seele, einen Charakter, et Genie, welches 
- die Mebitazton der großen Gedanken und Handlungen des 
Alterchums, dem er fefbft feiner Geſtalt nach zugehörte, 
(denn ergiich dem Wriftoteled , , genährt Hatte, und weiches 
- einen außerordentlichen Adel, einen ungewöhnlichen Ernft 
ausfprach. Beide waren die Senfoten eines Hofs und ihr 
res Zeitaiters; allein hier it ſuh ihr Ruhm nicht gleich, 
Der eine hatte nur Unordnungen zu untetbrüden , bee ans 
dere hatte öffentliche Blutbaͤder zu verhüten und zu here 
men. Ein impofanted Schaufptel gewährte Hoͤpital, wenn 
ve ganz allein .fieben Jahre lang jenen Strom wuͤthiger 
Sewaltthaten, der immer loszubrechen broßt, aufbätt, wenn 
er mit kühner Stirn von Gerechtiglett und Menſchlichken 
an einem Gofe fPricht, wo dieſe Heitigen Wörter für Loſum 
gen zum Aufrufe gelten, wenn er alte firänichen und ſchab⸗ 
then Marimen in den Razionatverfammilungen ımb In 
dem Rath der Könige widerlegt und anklagt, wenn ee ben 
Satsionggeift der Suifen im Baum hätt, ſich Medizis ſchwar⸗ 
ve und ſchwache Seele unterwirft, durch die unwitikuͤchrtiche 
Egrfurcht weiche er einnößt, die beiden Könige, denen er 
bient, feſſett! Nichts aid feine Berbannung konnte den vie: 
ten verbrechendürftigen Herzen die Freiheit ichenten. Wer war 
denn diefer Bann, welcher mit einem fo großen Meberge 
wicht die ganze Macht der Tugend ausübte? Der Sohn ei: 
nes Beächteten, und der Enket eined Juden. 

Sully war der Freund des Beſten der franzöfifchen Kö⸗ 
nige. Was fein Stüd machte, wurde ſein ſchönſter Ruhm. 
Nie hat jemand dieſen ſo hochwichtigen und ſchtupfrigen 
VPoſten beſſer audgefüttt, als er. Er wachte eben fo ſorgkam 
über Heineiche Gerz , als Über die Verwaltung des König⸗ 
reichs. Jede Schwachheit des Köntgs, die er hätte verhin 
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been Wanen; WÖlktde er ſich ii ſeinem Gewotſen anfieine Bow 
miireuung attgerechriet baben. Man tiefe feine Memoiren, 
und man wird fernen ‚welchen Eifer, weiche Breimlthig 


fett, weiche Veſtigkeit, ein veihtfchaffener Mann beſthen 


muß , um der Freund eines Zuͤrſten su ſeyn. 
‘ . 8. 
Sraſeas und Montaufier. 

Dos Schickſat orſtreckt ſich über jede Wet von Ruhten; 
Ran über ben der Tugend. Es kann große Charaktere M 
Sahrhunderte verfehen , die fo tief gefunten find, daß fie 
nichts zu verändern, nichte zu unterneßmen vermögen. Was 
Ionnte der merſcheretene Trafend, ein alter Römer, ein wür⸗ 
diger Gtotter, unter ber Negierimg eines Rio rhun? Was 
lonnte er von einem Boike hoffen, daB Einen Kaiſer, der 
a8 Schaufpieler aufgetreten war, und fenen Water ernow 
bet Hatte, beklagte, und von einem Senat, der Pinfiige Go 
wautih aten nur durch Die Bergötterung eben geſchehener Ver⸗ 


brechen abguwenden wußte? Da er Tugenden ſeinem Bäten, _ 


tande nicht wiedergeben konnte, fo blleb Ihm Nichts übrig, 
als es zu befreien und die Rolle zu fpielen , deren Piſo une 
würbig war. Er mußte den Tyrann entthtonen,, das Un⸗ 
getheuer erdroßein ımd feinen Platz einnehmen. Auen die 
Tugend ttedt ed wicht, fich mit den Schein des Etzrgeines 
Tu bedecken. Sie tragt ben Dedpoten öfteren , atd fie Died 
felden beſtraft. in jenen Berisden des Schreckens und det 
Niedertrãchtigkeit erfennt man den redichen Daun anfeb 
nem reinen und eingezogenen Lebendwandel, an (einer erm 
fen und traurigen Miene. Ban fieht ed glebcſam auftieh 


ne Stirn geichrieben, HAB fein Herz tief betrübt darüber ik, 


daß er von feinen Muth keinen andern Sebrauch machen 
fan als den, feine Eee zu erhalten. Er ertraͤgt vonder 
iMertttichen Erniebrigung alles, wand zu ertragen erlaubt If; 
Henn er aber ſiehht, daß ein Senat Stüdwünfche für einen 
Büren eriäßt, der sben feine Mutter ermordete, fo seht er 


von. dannen und ſteut ſich der Wuth des Sorannen Died. 


— 
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Und während, ihen der elendeſte Minfkäger ale eingiged Wer: 


brechen vorwirft, daß er fi wie Kato betrage; fo berash: 
fehlagt er mit feinen Zreunden, ob es für die Zeit, worin er 


5 lebe, paſſender fen, fich feinen Richtern Inder Kleidung eines 


Angeklagten zu zeigen, mit Nachdruck von des Tugend und 
Treiheit eined Sterbenden zu reden, oder Durch einen freiwilli⸗ 
gen Tod feiner Verurtheilung zuvorzukommen, um e3 zwei⸗ 
felhaft au laſſen / was der. Senat getban haben würde, wenn 
er Trafead Stimme vernommen hätte. Ein Torann ber por 
Machfucht brannte, Tieß ihm nicht die Zeit, diefe Frage au 


entlcheiden. 


Große Charaktere beſinden ſich am unrechten Ort, nicht 


gur in Zeiten ber Sklaverei, ſondern auch inienen Epochen 


des Lusus und der Unterwerfung, wo eine abſolute Mon⸗ 
archie fich bei einer Nazion konſolidirt, die in den ſchönen 
Kuͤnſten weiter vorgerückt ift, als in einer weiten Geſetzge⸗ 


bung. Was alsdann Gutes bewirkt wird, gefchießt durch 
andere Brinzipien, als firenge undenergifche Tugenden find. 
. Diele Eünnen dann weder auf die Regierung noch auf die 


Gitten großen Einnuß haben. Nichte geringesifted alsdann, 
dieſen Charakter weder vor dem Herrſcher, noih vor der 


Nazion zu verleugnen, und ihn mit Kühnmuth mitten untere 


den neuen Sitten wie eine hehre Trümmer der alten Tugen⸗ 


den zu zeigen, gleich jenen alten Beften, unter deren Wauern 
die Landleute zwar nicht mehr einen Schicmort fuchen, die 


aber felbit noch in ihren Ruinen die Maieftät ihres ehemali⸗ 
gen Schutzes beurkunden. Zu. einer foichen Seit war ein 
Hoͤfling Ludwig's XIV. derfitenge Montaufier, ohne 
gerade ein Reformator ſeines Zeitalters au ſeyn, Durch feine 
Worte der Zenfor eines Hofs. Deffenttich that er.feine Ber: 
achtung gegen. fchlechtgefinnte Menfchen Eund, Hielt dem 


König ohne Schen den Gpiegelder Wahrheit vor, erzogen: 


Thronerben Inden Marimen einer unbiegfamen Rechtfchaf: 
fenheit und fagte feinem Zögling in dem Augenblick, da ee 
fein Gebieter werden Eonnte, folgende berühmte Worte: 
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„Beiny, wenn fie ein Biedermann ind, fo werben Ste mich 
Heben, wenn Sle es nicht find, fo werden GSie mich Kaflen, 
amd ich werde mich au teöften wiſſen.“ — Auf dieſe Weile 
waste er ed, entweder einen auten König zur Dankbarken 
aufzufotdern, oder einen Zyrannen zur Rache su reizen und 
die unbefchräntte Unabhängigkeit desienigen zu verfündigen, 
“der nichts mehr fürchtet, wenn er feine Vaicht gethan bat, 
FE 
Eykurg, die Lagedämonier, die Römer. 
In ienen Seiten, wo die Völker ihre Gitten und Ideen 
nocd nicht fo fehr gegen einander ausgetauſcht Hatten, 
dafj man nicht durch befondere Inftitute und eine peägliche 
Revoluzion eine Nazion von allen übrigen hätte trennen 
tönnen, trat in Sriechentand einer jener Männer auf, 
weiche Diane entwerfen, deren Kühnbelt ſelbſt Dann noch 
in Erſtaunen fegt, wenn fie ber Erfolg gereditfertist hat. 
Er war mit feinen erfien Gedanken von Land zu Land ge 
wandert, um fie mit alten Geſeggebungen, dbiemandamaid 
kannte, in Bergleidfung zu bringen. Mit tiefer Traurigkeit 
erfũllt, über das Schickſal welches fie dem Menſchenges 
fihlechte bereiteten, war er zurückgekehrt. Er hoffte ſeinem 
Baterlande ein beſſeres Loos zu fchenten, und verbannte Ra 
mehrere Jahre Hinduech , um fich Dem Nachdenken ganz hin⸗ 
zugeben. Endtidy gieng er aus feiner Abgeſchiedenheit her⸗ 
vor, bidete eine Parthel und erſchien beivaffnet an den® 
Bffenttichen Berfammlunggort. 

„Bürger, ſprach er, ich bin damit befchäftigt, Belege 
zu gründen, wie andere fie umzuftürzen. Beurtheilt Dies 
zenigen, die Ich Euch in Vorſchlag bringen werde, ald Eure. 
wichtigfie Angelegenheit, und unterbrüdet den erſten Schre⸗ 
den, den fie in Euch erwecken können, Meine Ubficht war, 
Euch zum freieften Bolke der Erde zu machen; ich habe dem⸗ 
nach geglaubt, dab Ihr das den Geſezen am meiften unı 
tertbänige Bolt ſeyn muͤßtet. Mein heißeſter Wunſch ware, 
Euch auf.den hoͤchſten Sipfel des Stüdie zu erheben, ales 


” 
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“ nicht blas fein aettrauter Freund, ſondern auch ſein Ment⸗ 
Big Venandee: Mach feinem Dada Mas abetwas meht. 
als daß er ihm eine Leichenrede hielt; und was er that, galr 
su dan zwni Anbeoto nen Chir’ Ang. Nich e bdeſte wacher 
geſicht Ciecat in:ainer traulichen Unteexedung mit Poempe⸗ 
wind Attilua/ daſ Aie Tugend dieſes Mannes den er ſo ſedr 
bewunderte / Dem Vateriande ung Pas. Er bebennt, daſß 
dieſer g ti 1 BAR ann (fo nenat et ihn) gleichſam aus 
Ber Mode war und fich. nicht in dem Bald ſeines Zeitalter 
au finden wußte, daß er, wenn er in der Rdthsverfammiundg 
‚ feine. Meinung äußerte, in Yiato's.Nepubtit, und nicht uns: 
jer. deu Sehen des rumiſchen Ballen wähnte.. - ""- 
: Diele Wonte Eiceres ertläsen sine‘ Werd.beims Wirsit 
Indem ex nehmtich bei der Schilderung bed Schuds ſeines 
Beiden, auf welchen verſchiedene Aguren dirig egraben ſindi 


den Theil der Unterwelt darſtellen wit, in weichem die Schäßtl 


um des Seltgewhaufen; fa laßt er Dafeldit mit unbeſchrankter 
Gewalt den greifen Kato präfidiven und ertheilt ihm die Ge⸗ 
vichtobarteit über dad Voitk bes Gerechten und Güstichel.: 
Secsetosque Pios, his dantem jurs Catonem." Ar 
Buchſtũblich genommen mar diece Etekefündie Bamtiier 
der Eäfaren beieidigend. War er felig; fo waren fie ver: 
datınit.. Ben; einer Meinung nach, verſtand ſah Bixgit 
mit den Eäfanen. . Mahricheinlich Hatte:er Auguſt dad Gar) 
Beimnig feiner: Fitzion entbüht,, Die dem Anfchein nach iobt, 
in der That aber tadeit, indem fe zu esfennen giebt, daß 
Kato's Tugend wohl für eine ahdere MWeit, nicht für die gex- 
gemmärtige naſſe, baß er fih nur in einer Geſelſchaft ge⸗ 
fatten Thane,ıbiecman,; auf Erden’ vergebras finhe. : ' 
j a 2 
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Reſkript an den Fürften M. M. Schtfcherbatem , Berfaffer 
Der. ruſſiſchen Geſchichte. 





Fürſt Michael Michailo wirſchn 


Die hierbei folgenden Briefe dürften für kommen⸗ 
De Zeitalter interreſſant ſeyn. Laſſen Sie getreue 
Eoyim davon nehmen und behalten Sie fie Bei ſich 
ins” Verwahrung. Die Drigingle ſtellen Sie Mir. 


> Siehe hiervon die im vorigen defre befindlichen fur: · 
zn Nachrichten. 


ZI. Sa IL SVEN, 65 9 8 374 
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wieder zu. Sie werben Ihnen, wenn Sie fie mit 
Aufmerkſamkeit lefen , eine Menge wichtiger Dinge 
aufklaͤrey, und Ich denke dabei eben nichs als der 
ſchwaͤchere Theil aufzutreten. 





Catharina. 
Erhalten d. zo Der. 1773. 
. I. . 
Brofftumänzoew:Gadunanusfgan Catha⸗ 
- rina A. 


Altergnädigfte Kaiferin! 

indem ich vorausfehe, daß meine perfänlichen 
Jeinde mich gu einer Zeit auf eine harte Probe ſtel⸗ 
len, da die mir anvertraute Armee fehr geſchwaͤcht 
iſt, erdreiſte ich mich allergnaͤdigſte Kaiferin! Ihnen 
aufs gewiffenhaftehe, pflichtmäßig alle Hinderniſſe 
bie bei dem Beharren eines Uebergangs über bie 
Donau aufſtoßen koͤnnten, vor Augen iu legen. 


‚Meine ehemaligen Meinungen weichen von ben jetzt 


gemachten Erfahrungen nur darin ab, daß dadier 
nige was diſſeit bes Fluſſes böchk befchwerlich 
fchien , in der That noch weit unausfuͤhrbarer if. 
Als ich jenfeit der Donau Rand, waren meine Ges 
nerale Zeugen, daß ich mir alle nur erfinnliche Müs 


he gab, weder Hinderniffe noch Lebensgefahr fcheute 


den allerhoͤchſten Willen Ihrer Majeſtaͤt in Erfuͤl⸗ 
lung iu bringen. Ich hafte unter dem Namen 
einer Armee, den Truppen des Vejiiers, blos ein 
Heines Corps von 13000 Mann Infanterie entges 
genzuftellen , und doch if der Zeind gefchlagen und 
zerſtreut: Mit einem Worte, nur das mas menſch⸗ 
liche Kräfte nicht, befiegen konnten, if unverſucht 
geblieben. Dusch diefen hoͤchſt beſchwerlichen Feld⸗ 
sus find die Truppen außerordentlich entkraͤftet, die 
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Pferde aͤußerſt elend, und ich kann Ihker Daichär 
die mich jene brüdenden Beſchwerden in Ruͤckficht 
der defenſiven Lage nicht verhehlen, in die ich mit: 
jenem feften Zuß, mit dem ich fie vorher betrat, , 
wicht leicht wieder kommen kann, nachdem ich fo 
tief gefunfen bin. 

Außer diefem nehme ich mie, allersnäbigfte Kais 
ſerin, noch die Zreibeit mit dem Geifte eines eifris 
gen und getreuen Unterthans, Ihnen bie Lage des 
jenfeitigen Donauufers nach meiner eigenen Anficht 
gu fchildern: — Sollen die Kriegs s Operationen 
anf demfelben fortgefegt werden , fo muß die Armee 
nicht nurverdoppelt, fondern verdreifacht fenn : denn 
ſo viel iſt erforderlich um dort fehlen Fuß zu faffen. 
Widrigenfalls wird es in Nückficht des breiten, im 
Rücken bleibenden, Fluſſes und der befchwerlichen 
Paſſagen, in welchen man von allen Seiten leicht 
abgefchnitten werden kann, und zu deren Bedeckung 
befondere Corps poftirt ſeyn müflen, Cohne jedoch 
dadurch dem DOffenfiv » Agirenden , der durch Waͤl⸗ 
der und über Berge fih aufs Nene einen Weg bah⸗ 
nen muß, einen Vortheil zu gewähren) unmögs 
ich feyn , eine feſte Pofition gu erhalten. 

Mein Geift ift ſchon lanaft vom Kummer nieder 
gebeugt, daß ich fchriftlich mit Feinem Merkmale 
des allerhoͤchſten Wohlwollens beehrt werde. Moͤch⸗ 
ten doch nur meine allerunterthänigken Briefe zu 
Ihrer Majeſtaͤt gelangen! — Nicht minder trauert“ 
mein Ders auch darüber, daß meine Vermittelung 
vielen bier Dienenden feinen Nutzen bringt. Die⸗ 
ſes eben erſchlafft den Eifer meiner Untergebenen ; 
und doch finde ich Fein anderes Mittel, fie anzu⸗ 
fpornen. Gelb viele meiner Berichte über die Bes 
dürfniffe und nothwendige Bewaffnung unferer 
Macht worden nicht in Erwägung gezogen. Sch 
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Tühle und .fehe ed voraus, daß wenn man nicht 
Meinen Eifer, der feinem Zweifel unterworfen if, 
fchmälern kann, fo findet. man in mir Mangel an - 
Kähigkeiten, und indem man mich als einen Mens 
ſchen darſtellt, der allerwaͤrts auf Hinderniſſe zu 
ſtoßen glaubt, raubt man mir Ihrer Majeſtaͤt aller⸗ 
hoͤchſtes Zutrauen. — Allein werfen Sie, allergnaͤ⸗ 
digſte Kaiſerin, nur einen guͤtigen Blick auf den 
Dienſt und Ihren in demſelben grau gewordenen 
Unterthan, der es ſich zur vornehmſten Sorge macht 
Ihre Befehle mit Treue, Biederſinn und nach wah⸗ 
rem Nutzen ringend, zu erfuͤllen. Um den Neid 
meiner perfönlichen Keinde zu befriedigen, wäre ich 
bereit, mein Eigenthum aufsuopfern , befände ich 
mich nur nicht in diefer Lage, in welcher mit meis 
nem Schickſale fehr Vieles verknüpft if. Ich bes 
Senne Ihrer Maieflät, daß, da ich nicht erfi mit 
gegenwärtigem Kriege meinen Dienſt anfange, ich 
fünf game Jahre eine Abſpannung der phofichen 
ſowohl als moralifchen Kräfte in mir fühle Ich 
fuche mein Gluͤck in der Erfüllung des allerhöchften 
Willens Ihrer Kaiferl. Majeſtaͤt und in dem Wohl 
meines Vaterlandes, wünfchte alfo gern auf mei: 
nem Poſten denjenigen zu fehen, der befler ald ich 
Die Mittel kennt, diefen beiden jo theuren Gegen⸗ 
fänden genug zu tbun, ” : 

Ich werfemich zu den Fuͤßen Ihrer Kaiferl, Mas 
ieftät und verharre in tiefſter Ehrfurcht 

dIddrer Kaiſerl. Majenaͤt 

den 30. Juni 1773. 
aus dem Lager bei dem 

Dorfe Schigateia Be 
Allerunterthaͤnigſter 
Graf Peter Rumaͤnzow 
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2. 
Schreiben der Raiferin. 

Braf Yeter Alesandromitfc! 


Da mir die Wohlfahrt ded Reichs am Herzen 
liegt, und Sch nicht weniger als Andere die Wieder⸗ 
berßellung des Sriedeng wünfche, will Ich Ihnen 
zur Antwort auf Ihren an Mich aus dem Lager 
heim Dorfe Schigateia gerichteten Brief vom 30 
Juni offenbersig gefichen, daß die Nachricht von 
Ihrem Ruͤckenge über die Donau Mir nicht fo viel 
Vergnügen machte, ald das Leberfehen der Armer 
über diefen Fluß, wozu Ich Ihnen in Meinem Briefe 
vom 28 verwichenen Monats fo herzlich Gluͤck 
mwünfchte. ‚Meiner Meinung nach wird Ihr Hebers 
gang auf das diffeitige Ufer den Frieden nicht bes 
ſchleunigen. Ich will übrigens nicht im Gerinsken 
auf die leeren in ganz Europa ſich verhreitendeh 
- Gerüchte, die einige. Monate hindurch unfere Obs 
ven umſauſen werden, Ruͤckficht nehmen. Diefe 
muͤſſen, wenn fie unfern Neidern ein gewiſſes taͤu⸗ 
ſchendes Vergnügen verurſacht haben werden, das 
wir aber. unſerer Aufmerkſamkeit gar nicht wuͤtdige 

wollen, von felbft aufhören. Was Ihre perfönlis 

hen Feinde betrift, Die Sie gu einer Zeit aufeine harte 
Probe fielen, ba die Armee fehr gefchwächt ik, und. 
weswegen Sie Mir eine umſtaͤndliche Beichreibung 
des Uebergangs über die Donau mittheilen, därz 
über will ich Ahnen, Mich in Ihre Lage. fo viel 
wie möglich verfegend , sffenheriig ſagen, daß dieſe 
Ihre Feinde, über die Sie Sich beklagen, Mir 
nicht befannt End ; daß Ich von folchen sum erſtenma⸗ 
le von Ihnen etwas höre und außer Ihnen auch 
von Niemanden habe hören Finnen ; denn Ich verwah⸗ 
se mein Ohr vor allem Privat⸗Hader, habe’ Feine 
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Ohrenblaͤſer, ſtebe keine Zeitungdträger, und bie 
Slatfchereien der Mährchen » Dichter, welche oft, um 
nur zwifchen Leuten Uneinigkeit zu Kiften, ihre 
eignen Geburten ausbruͤten, kann ich durchaus 
nicht leiden. Diele Art Menſchen Eennen gewöhn« 
Tich außer diefen nieberträchtigen Eigenſchaften keine 
andern Mittel fih Achtung su erwerben. Golchen 
Intriguen und Intriganten bin Ich gewohnt ben 
Zugang sin verwehren, indem Ich ihre Doppelfeis 
tigfeit vernichte. Leute hingegen, die ſich gegen 
andere durch ihre Cigenfchaften und Verdienke eben 
ſowohl als durch ihren Rang auszeichnen, wie Sit, 
kin Ich gewohnt nur nach ihren Handlungen und 
nad) ihrem Eifer zu beurtheilen. Ich boffe alfe, 
daß Sie, eingedenE der Vergangenheit in der Gie 


ſo viele Bereife Meines Woblwollens erhielten, und 


ach Maßgabe ihrer vielfältigen Verdienſte um Mich 
nd das Reich, von meinen gegenwärtigen wie auch 
Fünftigen Geſinnungen urtbeilen werden. Nachdem 


Ich Ihnen nun wit fo vieler Offenherzigkeit meine 


Meinung über dasjenige mas Sie perſoͤnlich betrift 
geſagt habe, fchreite Ich zum andern in Ihrem 
Briefe berübrten Gegenſtande, nehmlich zur lebbaf⸗ 
Ten Schilderung der Lage Ihrer Armee, in der, 
wie Sie fchreiben, unter dem Namen einer Armee, 
Sie bios ein Fleine3 “Infanterie » Corps von 13009 
Männ , ben Operationen des überlegnen Vezirs 


entgegenauftelen haben. Ich muß Ihnen beipflich 


ten, daß “ihre Armee nicht sablreich ik. Allein in 
Meinem Gedächtniffe bleibe auf immer die Inſchrift 
Meines zur Feier des Siege bei Kahul aufgefiellten 
Obelisken unausloͤſchlich, des Inhalts, daß Sie 


‚war nur mit 17000 unter Gewehr Rebenden Sol⸗ 


daten doch rühmlichh einen ungeheuren Haufen Fein⸗ 
be unter dem Befehl des Veriers Halil⸗Bey befleg- 


'90n , der zegen 150000 Mann anführte. Diefes bat 
mich noch fefier an die eink von den Römern aus⸗ 
geſpyrochne und durch Erfahrung bewiefene Regel 
gehunben : daß nicht Die Menge, fondern die 
Enge Leitung bed Anführers,verbunden 
mit Tapferleit, Ordnung und Kriegs 
Disciplin, ben Gieg erfämpft. Ach bes 
daure ſehr, daß Ihr fo befchwerlicher Uchergang, 
wie auch der Ruͤckzug über die Donau und der Rüde 
marſch Ihre tapfern Soldaten ermüber und die 
Pferde. äuferk entlräftet hats hoffe aber, daß durch 
ihre Mir bewußte Sorgfalt, ſowohl die Manns 
{haft als dio Pferde almäplig in ihren vorigen Bus 
Band verfegt ſeyn werden. Daß ihre defeufive Las 
ge nunmehr gaͤnzlich zerſtoͤrt iR und Sie felbige 
nicht leicht wieder herſtellen koͤnnen, dieſes kann 
Ich mir leicht denken, denn in Zeit von ds 
nem Renate bat fi Ihre Yohtion dreimal vers 
ändert, nehmlich: Ihre erfte Lagediffeitder Donau, 
Ihr offenfiver Uebergang über diefen Fluß und ns 
legt Ihr mit der Herkellung einer defenſiden Page 
serbundener Ruͤckmarſch. Diefe gleichfam enticheis 
denden Zeitpunfte nrüffen freilich mit nicht gerins 
sen Hinderniſſen und vieler Beſorgniß verknüpft 
geweſen fern. Da Ih aber ihre Talente kenne 
und von Ihrem ‚tremen Eifer überzeugt bin, fo zweifle 
ich gar nicht , Daß Sie ſelbſt aus der befchwerlichs 
Wen Lage ehrenvoll ſich herauszureißen, Geſchicklich⸗ 
keit genug beigen werden. — Sie beſchreiben mir 
das jenfeitige Ufer der Donau bei Siliſtria als fo 
unbequem zur Zortfegung ‚der Siriegsoperationen, 
daß, um auf demſelben feſten Fuß fallen zu Eins 
nen, man bie Armee nicht nur verboppeln, ſon⸗ 
dern verbreifachen muͤſſe. Ich bin don der Nichtigs 
keit dieſer Befchreibung vollkommen überzeugt; al⸗ 
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6. 
‚kein fo’ ſchr Ich auch barch emrndliche ven Feine 
in feinem Innerſten beigebrachte unheilbare Wunden, 
das Ende bed. Kriegs herbeisuführen wuͤnſchte, da Ich 
Beinen ruhmvollen und für Mein Reich vortheilhaf⸗ 
ten Frieden nach fo mannigfaltis: erfochtenen Sie⸗ 
gen , durch. Unterbandlungen fließen kann, fo.bin 
Ich bei alle dem nicht im Stande die Armee iu ver⸗ 
‚boppeln, 'vielmeniger noch zu verdreifachen; auch 
balte Sich es dem sbenangeführten Grundſatze zu⸗ 
-folge, den Sch ſtandhaft beikehalten und befolgen 
will, für nicht noͤthig. Alles was Ich jetzt thun 
konnte, iſt dieſes, daß Ich durch einen. Befehl aus 
adem in Polen ſtehenden Corps zur Verſtaͤrkung Ih⸗ 
rer Armee, noch einige Regimenter habe abſchicken 
laffen, die, nie Ich boffe, zu rechter Zeit bei Ib⸗ 
nen ſeyn werden. Denn Ich ſetze voraus, daß 
nach Ihren bisher eingelanfenen Berichten der groͤß⸗ 
te Theil ded Sommers, und folglich auch die ge⸗ 
wöhnliche Zeit des gegenwärtigen Feldzugs cher ver⸗ 
fioffen ift als Sie im Stande feyn werden durch 
Ihre Operationen aufs Neue den Seind sur Bes 
-fchleunigung der Friedens sUnterhandlungen zu noͤ⸗ 
thigen. Sowohl in diefer als injeder andern Nücke 
ficht Binde Ich Ihnen nicht die Hände. ent fo 
‚gut ale vorher flieht es in ihrem unbefchränftes 
Willen, dem Feinde Streiche zu verſetzen, wie. es 
Ahnen nach dem Maße Ihrer Kräfte der Himmel: 
eingeben wird. Mehr Zutrauen daͤcht Ich koͤnnten 
Sie von Mir. doc nicht erwarten. Damit: abee 
auch Nichts zu Ihrer Befriedigung. fehle, und da 
Ich jede Zeile Ihres Briefs beantworten wi, habe - 
Ich befohlen, Erfundigungen einzuziehen, aufmels 
che Forderungen und Briefe Sie eigentlich von Mir 
mit Feiner Nefolution verfehen -worden find. So⸗ 
bald ich darüber Auskunft erhalte, werde Sch Ihe 
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nen unzersägläd! Meint Pläne daruͤber mittheilen. 
Auch will Ich denjenigen Belohnungen ertheilen, 
die Ihren Vorſtellungen infolge ſolche verdient has 
ben, damit der Muth ihrer Untergebenen auch hier, 
durch befeelt werde, fo wie Sich gewohnt Bin ihn 
nie finfen zır laffen. Dies habe ich wohl, wie es 
auch Ahnen nicht unbekannt fen muß, in der 
That ſchon hinlänglich bewielen. Daß aber Ihre 
Kräfte durch den fuͤnf Jahre langen Krieg fo ſtark 
abgenommen haben , daß Sie gern. auf Ihrem Pos 
fien einen andern zu fehen wünfchten,, ‘der eben fo 
wie Sie fein Gluͤck in der Erfüllung Meines Willens - 
und in dem Wehl ded Baterlandes ſuchen möchte \ 
dieſes kann Ich nur berslich bedauern. Es iſt keinem 
Zweifel unterworfen, daß, ſo lange der Himmel 
Idre Eörperliche 'und Geiſteskraͤfte zur Leitung der 
ruſſiſchen Waffen ſtaͤrkt, das Reich nicht anders 
als mit Zuverſicht Thaten von Ihnen erwarten 
wird, die dem Ruhm, ben Sie Sich und dem Va⸗ 
tertande erworben haben, entfprechen muͤſſen. Soll⸗ 
ten Bie aber. nach allem dieſen durch Zufaͤlle, denen 
Die Menfchbeit unterworfen if, zum ellgemeinen 
Towebl als zu Meinen Leidweſen, ſich nicht mehr 
im Stande fühlen Ihre fo geſchickte Reitung fortzu⸗ 
feren , fo würde Ich in dieſem Fall mit der Mir 
gewöhnlichen Aufmerkſamkeit gegen Perſonen, bie 
Ich in abrzlichen Umſtaͤnden befinden, auch gegen 
Gie verfahren. Empfangen Sie Deinen berilichen 
Blüdwunfeb zu den jenfeit der Donau erfochtenen 
Biegen; auch reunfchte Ich, daß Sie Ihre Neider 
jederzeit blos durch Siege überwinden möchten. 


Die Nachricht von dem Tode des Generals Mar 
ins Weißmann bat Mich fehr gerührt: es ſchmerit 


18 
wich, ihn verloren qm daben. Uebrigens verblei⸗ 


be ich 
Ihre wohlaffektionirte 
Petershof d. 18 Juli 1773. 
Catharina. 





& _ 3. 
UL . 
Edreißen des Srafen Rumängew Sa⸗ 
dunawusty. 


Witergnädigfe Katferin! 

Iorer Kaiſerl. Meiekät bEMR eisenbaͤndises 
Schreiben vom 18 Juli, durch welches Sie mit der 
Ihrer großen Seele eigenen Art, die Gnade hatten 
mir zur Aufmunterung Ihren Schug und hoͤchſtes 
Sutrauen angebeihen zu. laſſen, hatte ich das Gluͤck 
ebrfurdeauo am 30 deſſelben Monats zu empfan⸗ 


ur fühle mid) durch die Worte und bie bobe 
Onade Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt ungemein erquickt; 
allein noch iſt jene Seelenkrankheit nicht gehoben, 
welche mein Ruͤckjug über bie Donau hervorbrachte, 
indem ich Beine Möglichkeit fand, bie beſtimumten 
Odperationen weiter vorzunehmen. Welchen Zelt 
punkt wir auch sum Ruͤckmge gewählt hätten, fo 
wären wir bach den Verläumbungen unferer Neider 
nicht entgangen, denn aus Mangel an Nahrungs 
mitteln konnten wie bort Eeine feſte Poſition ers 
halten. Uebrigens muß ber Feind felb geſtehen, 
daß wir auf das diffeitige. Ufer nicht burch eine ik 
ruͤckdraͤngende Macht zum Uebergange geimungen 
wurden, fondern als Gieger, nachdem wir ibn 
Dreimal gefchlagen hatten. Aus den Aktionen Meis 
nes erſten Feldzugs iſt Ihrer Kaiſerl. Maieſtaͤt bes 
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kaunt, daß ich Alles aufbot um an dem Ufer der 
Donan, feſten Fuß zu faſſen, und fo ſchnell ich auch 
bis an diefen Fluß vorbrang um die künftigen Ope⸗ 

rationen nicht wieder von demſelbrn Punkte anzu⸗ 
fangen, fo besog ich bier wider die Erwartung und 
Gegenvorſtellungen Bieler Die Winterquartiere. Auch 
iR Ihrer Kaiſerl. Maieſtaͤt nicht unbekannt geblier 
ben, wie oft ich aus dieſem feken Standpunkte 
auf das jenfeitige Afer zum größten Schaden des 
Feindes meine Angriffe unternahm. — Der Sieg 
bei Kabul if in der That mit einer fehr geringen 
Truppenanzahl erfochten; dies if aber, allergnaͤ⸗ 
digſte Kaiferin , nicht das einzige Beifpiel der feind⸗ 
lichen Niederlage durch die mir anvertrauten Dafı 
fen. Im Oftober bed Jahrs 1771 trug ich einen 
weit glorreichern Sieg davon. Der Glanz dieſer 
Aktion-Fann auf mandyerlei Art verdunfelt werden, 
allein die Folge derfelben waren doch Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge, die die Aufhebung der weitern Operationen 
bewirkten. Denn in diefer Schlacht war der Vers 
buß der feindlichen Artillerie fo groß, daß die Ka⸗ 
nonen, Die wir jetzt erbeuten, alle ſchon im Jahr 
1772 gegoſſen find... 

Died iſt ein Harer Beweis ‚ daB wenn der Zeind 
wit und nach dem Gefühle der ihm zugefuͤgten Schlär 
ge und bes erlittenen Verluſts, Krieg führte, er 
ibn ſchon länsft beendigt haben müßte. Allein 
feine bartnädige Abneigung gegen den Frieden wirb 
fchlechterdinge nicht durch das Vertrauen auf feine 
Baften bewirkt, fondern gründet ſich auf diejenigen 
Bermittelungen die ihn nicht fallen laſſen oder bie 
Sallenden su rechter Zeit empor heben, obgleich 
Ge ſelbſt dem Schwerdte der Kämpfenben nicht aus⸗ 
geſetzt ſind. 

Ich erinnre mich meiner offenherzigen und auf 
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‚wahre Unterihanen⸗Dreue ſich gruͤndenden Vorſtel⸗ 
Iungen an Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt, wozu ich mich 
in Ruͤckſicht meines Berufs und des allerhoͤchſten 
Zutrauens für verpflichter und berechtigt hielt; wie 
. wenig auch weder die Zeit, noch unfere Macht und 
die Lage des jenfeitigen Ufers, auf welchem wir 
agiren mußten, den entworfenen Plaͤnen entfpras 
. chen; rufe mir auch meine ehemaligen, feit meiner 
Ankunft gu diefer Armee abgeftatteten Berichte ind 
Gedaͤchtniß zurück, in welchen ich Ahnen den Zweck: 
widrigen Zuflend in. den unfere Infanterie und 
. Eavallerie verſetzt iſt, aus einander ſetzte, daß nehm⸗ 
lich erſtere kompagnienweiſe an Mannſchaft verſtaͤrkt, 
letztere aber auf einen leichtern Fuß geſtellt werden 
muͤßte, um dadurch zum Beſten des Dienſtes und 
zur Verminderung der jetzigen unnoͤthigen Ausga⸗ 
ben beizutragen. Außer dieſem unterlegte ich. Ih⸗ 
‚rer Kaiſerl. Majeſtaͤt auch, daß die ſpaͤte Rekruten⸗ 
ieferung die Armee nicht nur nicht verſtaͤrkt, ſon⸗ 
dern ihr ſogar laͤſtig wirb, weil man zum Unter⸗ 
richte und zur Verpflegung dieſes ungeuͤbten Hau⸗ 
fens einen Theil der agirenden Mannſchaft anwen⸗ 
den muß. Wie wenige derſelben, da fie durch einen 
weiten Marfch entkraͤftet ohne nur in Gerinsften 
ausruhen zu Fönnen , plößlich in den fchweren Sol⸗ 
darenftand treten müflen, sum Dienft fähig bleiben, 
. davon ift Die Anzahl der jährlichen Rekruten⸗Aus⸗ 
hebung der deutliche Beweis. Ich fah gleichwohl, 
daß meine Vorſtellungen über alle erwähnte Punkte 
. Reiner Aufmerffamkcit gewürdigt wurden. Ich bin 
feſt überzengt, daß Ihre Majeftät Feiner Verläum- 
dung Gehör. geben und zwar deſto mehr dadurch, 
daß ich einzig und allein durch Ihren mächtigen 
Schutz mic eine Reihe von fünf Jahren auf einen 
Voſten aufrecht haue, auf welchem meine Vorgaͤn⸗ 
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ser in unſerm ſowohl, als in verfioffenen Jabrhun⸗ 
derten, jederzeit den giftigen Schlangenbiſſen des 


Neides ausgeſetzt waren. Mein Eigenthum konnte 
mir nie Feinde zuziehen, denn ſeit meiner fruͤhetten u 


Jugend bis zum jekigen fpäten Alter habe ich Fein 


bequemes Leben geführt. Daß ich aber unglüdlis 


cherweiſe Feinde habe, iſt ausgemacht. Was helfen 
alſo meine Ihrer Kaiſerl. Majeßaͤt als einer weiſen, 
tief alle Urſachen und daraus folgende Wirkungen 
durchſchauenden Monarchin, uͤber alles Noͤthige ge⸗ 
gebenen Erlaͤuterungen, wenn meine Feinde Gegen⸗ 
gründe erfinnen, Nothwendigkeit, Möglichkeit und 
Süglichkeit ergrübeln und auf dem Papiere die. 
seele Truppenzabl der Armee versrößern? Dadurch 


geben fie mir den Anfchein eines zur Ueberwindung. 


der Hinderniffe entweder unvorbereiteten ober unge 
fchidten Menichen.. Sie flellen durch mancherlei 
Raͤnke zu Erlangung.ber Belohnungen, die wahren 
Krieger nicht nur mit den in gleicher Anciennetät 
befindlichen ‚ fondern auch fogar mit denen in eine 
Reihe, die unter verfchiebenem Vorwande den Dienſt 
offenbar verlaſſen. Unter dieſen find ſogar Viele 
die mich wegen des neuen Etat tadeln, ihre Unzu⸗ 
friedenheit daruͤber zu erkennen geben und dennoch 
m vortheilhaften Stellen gelangen, ia ſich bei den: 
vorherigen Dienft » Berrichtungen doppelten Gehalt 
eignen. Wan hebt aus meinem Commando Leute 


aus die mir wahrhaft gugethan find, die ich ale. 
Ynführer nicht vermiffen kann, und biedurch eben. 


muß dh Ehrgeiz als vorzuͤglichſter Sporn im Dien⸗ 
fie und die Ehrfurcht gegen den Chef in dem Grade 


fich vermindern, als Unzufriebenheit und Intrigne 


mnimmt. Mit diefen Umſtaͤnden waren meine Ge⸗ 
danken beſchaͤftigt, als ich Ihrer Maickds son meir- 


nen Feinden Erwähnung that. :Ich faate zucleich 
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daß, um unfere Operationen auf dem jenſeitigen 
fer auszufuͤhren und unſere Eroberungen kraͤftig 
su befchügen, die Armee verdoppelt werben müfle. 
Unter dem Ausdrucke: verboppeln und vers 
dreifachen verkand ich keinesweges die Truppen⸗ 
anzahl der Armee wie fie nach ber Liſte angegeben 
wird, fondern wie ſtark fie an Leuten iſt, bie den 
währen Dienft thun. Denn alle fpdt, und einige 
kaum beute ankommende Rekruten verfiärfen die 
: Armee auf keinen Zal. Sie erfordern vielmebe 
eine beträchtliche Anzahl alter Soldaten zu ihrer 
Werpflesung und sum Unterrichte Da nun die. 
Regimenter gegen den Feind gebraucht werben, fo 
hatten fie Feine Zeit die Rekruten weber in den Waf⸗ 
fen zu üben noch fie su Beiden, und baber bleiben 
auch bis auf biefen Tag ganze Haufen berfelben in 
ihrer vorigen Form d. h. in grauen Banerfitteln, 
Möchten Sie doch , allergnäbigfte Kaiferin, in 
alien diefen Zeilen das Geſtaͤndniß meiner fortdau⸗ 
enden aufrichtigen Geſinnungen erkennen, welches 
ich als treuer Unterthan mit Biederfinn und mit 
befio größerer Zuverficht vor ihnen ablege, da ich 
es einer großmuͤthigen Monarchin thue, von Deren 
—— Wohlwollen ich mich tief durchdrunsen 
bie! — 

- Schon ifid der zweite Krieg, in dem ich mich 
nicht weigere mit geringer Macht gegen einen übers 
Jegnen Zeind zu Fämpfen. Da ich nur gu gutmeine 
Umpände kannte, fo wäblte ich mir meiner Neigung 
gemäß diefen Stand und erteug gebuldi® mein 
Schickſal, das mich jederzeit mit geringen Mitteln 
einen zahlreichen Zeind zu überwältigen veruttheil⸗ 
se. — Die Tapferkeit erſetzt freilich in vielen Faͤlen 
Die Menge. Diefes koͤnnte man auch als eine uns 
umpößliche Kegel annehmen, wäre biefe fo ſeltene 


Geiſtes anlage nur jedem Krieger angehoren. Mein 
nach meinen eignen Erfahrungen erwarten Manche 
unter ihnen Alles cher von der phyſiſchen Kraft 

als son der Seelengroͤße, und in dem Grabe als fe 
iu der erſtern ihr voͤlliges Zutrauen faffen, dufßern: 
fe gegen letztere offenbar, we nicht Zurcht, bach 
Zweifel, 

Ans den Relationen und dem biebei folgenden 
Tagebuche werden Ihre Majeſtaͤt erichen, daß ich 
alles Moͤgliche aufbiete um dem Feinde die empfind⸗ 
lichſten Streiche zu verfegen und feine Hartnaͤckig⸗ 
keit zu beugen. Ich befchäftiste mich damit bei 
"dem Ruͤckzuge über die Donau und von bem erften 
Sage an richte ich ein aufmerkſames Auge auffeine 
Lage und anf die Mittel, zu welchen ich, den wah⸗ 
sen Seityunkt abwartend, ſchreiten will. Allein 
der Graf ©... . . febt von feinen: Planen nicht 
ab and glaubt für feine ganze Abtheilung durch 
ffenfived Agiren auf dem jenfeitigen Ufer, nicht 
die geringſten Bortbeile zu erringern. : Uebrigens 
benimmt mir die Entfernung alle Hoffnung, für 
den gegenwärtigen Feldzug, durch Megimenter aus 
dem in Polen ſtehenden Corps verſtaͤrkt zu werden. 

In Der meinen aufrichtigen Wünfchen fo unbels 
Yen Lage, und bei ber aͤuferſten Erſchoͤpfung meiner 
Kräfte (da ich jetzt ſchon einige Tage das Bett huͤ⸗ 
ten muß) hoffe ich von ber hoben Gnade Ihrer 
Laiſerl. Majeſtaͤt, Die fie allen treuen und eifrigen 
Dienern reiflich angebeihen Iaffen, daß Sie auch 
wir in giefem Fall gefatten werben, mid wenige 
ſtens unter irgend ein Obdach zuruͤckjuziehen, um 
Die wenigen Ueberreſte meiner Lebenskraͤfte zu retten. 
Ich war durch aͤußerſt empfindliche und fehleunige 
Abwechſelungen ber Witterung , befonders in gegens 
waͤrtigem Zeldguge, aller Unfreundlichkeit bes Luft 
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dei Sqhwerbts erſt dann zu zertruͤmmern im Stanz 
Be ſeyn, wenn alle unfere Friedens⸗ Negociationen 
fruchtlos zu ſeyn fcheinen. Ich ſehne mich nad) 
dem Frieden, aber alle meine Gedanken And mit 
Sem : Kriege vbeſchaͤftigt; natürlich, weil Ich auf 
Seinen andern Wege meinen Wunſch erfüllt fehen 
Sarın. Ach mu Ihnen offenhersig Befeanen, DAB 
Ich die Erreichung deſſelben son Ihnen und dem 
gegenwärtigen Feldinge erwartete, allein durch Ih⸗ 
ren Ruͤckzug iſt auch dieſe Hoffnung vereitelt! — - 
Jetzt benk' ich, brechen wir unfer Geſpraͤch "über 
das Vergangene ab, um unſere Gedanken auf bie 
Shnftigen Sorgen zu richten Sie fihreiben Mir 
on dem zweckwidrigen Zuſtande, in welchen Jet 
mnſere Infanterie und Kavallerie verſetzt IR ; und von 
ihren Vorſtellungen, zufolge weichen erſtere kom⸗ 
vagnienweiſe an Mannſchaft verſtaͤrkt, letztere aber 
auf einen leichtern Fuß geſetzt werden muͤſſe, um 
dadurch fum Beſten des Dienſtes und jur Vermin⸗ 
werung der jetzigen unnuͤtzen Ausgaben beizutragen. 
uch Hätten Sie ſchon unterlegt, daß die ſpaͤte 
Rekrutenlieferung weit entfernt die Armee zu ver⸗ 
ſtaͤrken, ihr nur läftig werde. Endlich fagen St, 
hätte man Ihre Borkellungen Feiner Aufmerkſam⸗ 
keit gewirdigt. — Empfangen Sie nun sur Ants 
wort anf alle erwähnte Punkte Folgendes: Ueber 
die Berftärfung der Infanteries Kompagnien, war 
ich Feine vorher. eingelaufene Vorſtellung gu ſinden 
"im Stande, auch zweifle Ich an der Möglichkeit 
eine folhe.aufjutreiben. Sobald sch Ihre, Die Rd: 
vallerie betreſſende Vorſtellung erhielt, gab Ich dem 
Grafen Tſchernuͤſchew Befehl, fchriftlich darüber 
nmit Ihnen Ruͤckſprache zu nehmen, und fah aus 
; Ih ren Sriefwechfel deutlich, daß Sie für ſchickü⸗ 
cher hielten, dieſe Abaͤnderung erſt nach beendigten 


. 1. 
„Briege zu treſfen. Was bie Nekruten⸗Auchrbeng 
uud Lieferung anbelangt, fe ik Ihnen wohl. ſelbſt 
nicht unbekannt, daß eine Reichsverfaſſuns nicht 
bis aus dem Milikaͤr ſondern auch aus andern 
. Sheilen beficht: und daß man, um gerabe den wich⸗ 
Sigften , nehmlich den Ackerban nicht zu Kirn, erſt 
in. den Derbfimenaten: zur Melruten » Bushebung 
Ichreitet. Verwichenes Jahr warb biefelbe unglüdh 
licher Weiſe durch eine graßirende Eyidemioum ds 
mige Tage ſpaͤter als gewoͤhnlich versrbiiet, damit 
‚fs piel wie weiglich die Entkraͤftung ben Rekruten 
veymieden wirde. Wenn Sie alfo anfer den bie⸗ 
‚ber angewandten. Bitteln andere entdeckt Haben, ſo 
bitte Ich Mir dieſelben nun gleich mitzutheilen, um 
Sebrauch daron u machen. Hiemit Denke Jeh, 
Shnen wodl deutlich genug bewieſen zu haben, daß 
Ihre Vorſtellungen auf keinen Fall verworfen wer⸗ 
den. — Sie geſtehen ſeibſt, daß Ich keiner Verlaͤumu⸗ 
dung Gehör gede, und daß Sie aus eigener Erfah; 
zung davon überzeugt find, indem Sie Sich fimf - 
Jahre hindurch auf Ibren Poſten aufrecht echalten. 
Dies gereicht Mir sur Zufriedenheit, denn Ich et; 
fkenne daraus, daß Sie Meinen Gerabfiun gu ſchaͤ⸗ 
den wiſſen. Auch Tonnen Sie verſichert feyw, daß 
Ich den wahren Werth bles in Handlungen ſetze, 
Mich ums die Feinde ded Einen oder des Andern gar 
nicht befiunmere, und mit ihnen auch Nichts wu 
ſchaffen habe. Möchten nur Meine Unternehmuns 
sen gut ablaufen! Bu Diefen mähle Sch Mir, nach 
der Mir von Gott verlichenen Gewalt Leute aus, bie 
Ich nach Meinen Gewiſſen vor dem. Allerhoͤchſten 
nud der Ehre, dem Bortheile und Rahme des Reichs 
gemäß, zu brauchen für. gut befinde. "Nach beit - 
Berhältnige Ihrer Verdienſte um Mich , beflinmie 
Ich Imen auch nach Deinem binden Beloh⸗ 
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nung und Unterhalt; und hienin nehnte Ich aberauke 
Sie und die ganze Armee zu Zeugen: Roc. vor Lur⸗ 
sen habe Ich alle nom erſten bie zum leuten mit ei⸗ 
ner :anfehnlichen Zulage im Gehalt belohnt. Alles 


Murren und alle Unzuftiedenbeiten alfo, Die. en 


u dieſer Seite. entfichen Eöunten, And ungerecht, ver⸗ 


dienen, fie moͤgen kommen von wens fie wollen, Beis 
ne weitere. Sewägung und dürfen noch weniger Ih⸗ 
nen, in Ibren jegigen nad kuͤnftigen Unternehmun⸗ 
gen, Hinderniſſe in den Weg legen. Ueber Diefe 
für die Eünftige Campagne vorzunehmenden Opera⸗ 
‚tionen , verlange Sich jetzt Ihre Meinung, um ie 
nach dem: Gange der Geſchaͤfte und nach Meineie 
Einfihten , bey Zeiten. mis nöthigen Verhaltungs⸗ 
befehlen werfehen in koͤnnen. Damit Sie im Stande 
ſeyn moͤchten Ihr Augenmerk auf bie für den Feinb 
ſchaͤdlichſten Iinternehmungen ‚su richten, habe Sch 
Befehl ertheilt: Ihre Aemee mis.5500 Mann gehe 
alter Soldaten aus den hieſigen Regimentern zu 
kompletixen. — Da Sie die Urſache des Ruͤckuge 
‚über .die Donau dem Mangel an Lebensmitteln zu⸗ 
ſchreiben, ſo empfehle Ich Ihnen alle nur moͤgliche 
Maaßregeln zu ergreifen und Sorge. zu tragen, für 
den kuͤnftigen Feldzug, alle in Brailow ſowohl als 
in den laͤngs der Donau angelegten Magazinen, we⸗ 
nigſtens auf ein halbes Jahr mit Proviant anzufuͤl⸗ 
Jen; und bag je eher je lieber, ſollte auch im April alles 
ſchon an Ort und Stelle ſeyn, damit dieſes boͤchſt 
noͤthige Beduͤrfniß Ihnen während des Feldzugs gar 
Seine Hinderniſſe verurſache. Indem Ich Mich "ges 


‚gen Sie in diefes Detail einlaffe, erwiedere ch Bing! 
Ihre Dffenhersigfeit gegen Mich , die Mir auf eben . 
- Ball nie’ anders als angenehm ſeyn kann, und Sie " 


Sch zu vermehren jederzeit. bennübt, bin. — Das. Ih⸗ 
rer Belasion heigefügse:Tourdal;; babe. Ich mar ge⸗ 
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Ben, aber in den Oberationen des in der Ober⸗ 
Vallachey Befindlichen Corps, Nichts gefunden was 
Meinem Troſte gereichen Eonnte; auch denke Ich, 
daß dort nichts Erhebliches aufgefuͤhrt werben kann. 
Ihren kraͤnklichen Zuſtand der Sie genoͤthigt hat, 
das Bette zu hüten, bedaur⸗ Ich aͤußerſt und überlaffe 
es gänzlich Ihrem Gutduͤnken mohin Sie zum Bes 
Ben der Befchäfte ſowohl ale Ihrer Gefundheit. wes 
gen, den Umfänden und Ihren koͤrperlichen Kraf⸗ 
ten gemäß fich nur entfernen wollen. Dadurdıı 
hoffe Ich werden Sie um deſto eher im Stande ſeyn, 
Mir gu meiner Zufriedenheit Ihre Meinungen über 
den Fünftigen Feldiug mitzutheilen r in welchen ch 
die Spuren des Muths, verbunden ‚mit derienigen 
Ausdauer wieber zu finden hoffe, die allein: im 


Stande if, alle Hinderniffe ans dem Wege zu raͤu⸗ 


1 


men. In diefer Hoffnung verbleibe Ich 
tn Ihre wohlaffeftionirte 
SGt. Petersburg d. 9 Sept. 1773. 

0: | Eatbarine. 
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Schreiben des Brafen Rumanıow Sa⸗ 
dunanysetn. 

Allergnädigſte Kaiferin! 
Dieſen Augenblick erhalte ich das. eigenhänbige 
Schreiben Ihrer Laiſerl. Majeſtaͤt vom Steh Septbr. 
deſſen Inhalt, oder der Ausdruck Ihrer Gnade und 
Ihres hoͤchſten Vertrauens, nich, der ich Durch eis 
ne heftige Krankheit, am Rande. des Grabes ſtand, 
aufs Neue ind Leben rief, Ä 

Ihre Worte, allergnaͤdigfſte Raiferin, und bie Ih⸗ 


ta.Geele von Gutt eingefloͤßten Geſinnungen befee⸗ 


/ 


12% " ZB 
len ntich in einem fe hoben Grabe, daß ich keinen 
Neid, keine Derläumbung mehr fuͤrchte und deſto 
zetroſter auf dem Pfade fortgehe, den Treue und 
Unterthanen⸗Eifer immer vorzeichnet. 

Dem alerhoͤchſten Befeble Ihrer Kaiſerl. Maier 
ſtaͤt zufolge, werde ich nicht ermangeln auf, dad Aller⸗ 
puͤnktlichſte meinen unterthaͤnigſten Bericht Über Ders 


Ban des bevorſtehenden Feldzugs abzuſtatten. Doch 


haͤngt dieſes noch ſehr von den Folgen ab, womit 
die jetzige Campagne endigt. — Ich wuͤrde mit meh⸗ 
rerer Sicherheit die Moͤglichkeit und die Art der por⸗ 
zunehmenden Dperstionen beſtimmen koͤnnen, wenn 
es Ihrer Kaiſetl. Majeſtaͤt gefaͤlig wäre, mich ſo⸗ 
ſowohl mit den Geſchaͤften der Allityten und benach⸗ 
basten Mächte, als auch mit: den Operationen bes 
fannt su machen, die für die übrigen Theile Three 
Armee zu Lande und gu Waſſer beftimmt find. DObs 
ne diefeliebericht zu haben, kann ich nur von dem - 
Theile des Kriegftandes urtheilen, der unter meis 
nem Befehle fich befindet. Die hieſigen Operatios 
nen muͤßten ohne Sweifel mit den übrigen zuſam⸗ 
menftimmen ; man kann ſie aber nicht eher combis 


niren, als bis man den Zuſammenbans des Gan⸗ 


zen kennt. 
Nach meinem letzten Briefe habe ich noch zwei 


u heftige NRückfälle meiner Krankheit gehabt, die mich 


gänzlich entfräfteten. ch habe nich aber demohn⸗ 
genchtet , bis ich mit des höchften Reſolution beehrt 


wurde, wicht erdreiſtet, dad Lager zu verlaſſen, ſvo 


ſebr mich auch der Arıt hiem zu bewegen Juchte. 
Dena felb im kraͤnklichen Zufende kenne ih gang 
meine Verfaffung, und ſchone im. Dienſt auch mrei« 


nes Lebens nicht. 


Jetzt mil ich auf die allergnaͤdigſte Erlaußni⸗ 
Ihrer Maieſtaͤt, und auf das Verlangen ber urzte 


N 


’ 121 
wir ein Obbach fuchen, weiches nich vor ber bereitd 
keginnenden und meinen gegenwärtig ſchwaͤchlichen 
Zuſtande fo nachtheiligen rauhen Witterung ſchuͤtzen 
Iann. Nur fsll auch biefed in einer fo geringen 
Entfernung vom Lager ſeyn, daß bei erforderlichen 
Rmfänden ich ſtets den Befchäften und meinem 
Dienft nahe bin. . 

Blos mein Dienfeifer läßt mich zum Schluß 
noch die Erwähnung thun, daß Thätigeit des Ans 
führers in meinem Poſten bie lintergebenen beſeelt, 
und in ihnen die nöthige Achtung für feine Berfon 
erweckt , die hingegen in feinem Bränklichen Zuſtan⸗ 
de fällt; auch in mir wirkt dieſe Einbildung, und 
wenn fie Feinen andern Grund hat, fo liegt berfelbe 
in der Krankheit ſelbſt. Mit tieffter Ehrfurcht von 
yerbarre ich 

Ihrer Kaiferlichen Malehde 
d. 25 Sept. 1775. 
Im Lager am Fluß Jalomitz 
ohnweit des Dorfes Ralergu. 
Allerunterthänigfter 
Sraf Peter Rumaͤnzow. 
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Schreiben der Kaiferin. 
Graf Peter Alerxandrowitſchl 
Herzlich bedaure Ich Ihre fortdauernde Kraͤnke 
lichkeit. Mit Vergnügen erſehe Ich aber ang Ihrem 
Briefe vom 25 Senf. aus dem Dorf Malergu am 
Fluß Jalomitz, daß Ihre Seelenkraͤfte ch von 
jener Muthloßgkeit entfeſſeln, über die Sie Sich 
ſelbſt in allen Ihren vorigen Briefen gegen Dich 
keichwert haben. » Diele Muthloſigkeit bätte um 
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fo gefaͤhrlicher werben koͤnnen; da eine ſolche Bitizier 
mung bes Anführer, er fen vom Dienfleifer noch 
ſo befeelt, Feine heilfame Wirkung auf die Unters 
sebenen machen kann, fondern ihnen ihre Energie 
und alle Eigenfchaften benehmen muß, die ben Geiſt 
der. Krieger eigentlich ausmachen. Und von dieſem 
hängt ia befonders zu Kriegszeiten Alles, und folg⸗ 
lich felbft Die Weberlegenheit unferer Macht ab, bes 
fordere dann, wenn die Armee jeder unfreunblis 
den Witterung , Unruhen und Krankheiten ausge⸗ 
fest, den Feind noch nicht vor Augen hat, und alfe. 
der unfern Kriegern fo eigene Wunſch mit dem 
Feinde zu kämpfen, durch die Entfernung deflelben 
noch nicht fo lebhaft rege wird, um ihren Muth 
und ihrer Nuhmbegierde einen neuen Sporn in 
geben. Dieſe Ruhmbegierde eben iſt es, die wie 
Sie ſelbſt zu Ihrer und zur Ehre des Landes aus 
Erfahrung wiſſen, ſich fo weit erſtreckt, daß es 
leichter iſt mit ihnen einen offenſiven als defenſiven 
Krieg zu führen. 

Wir benugten die angebornen und cigenthümli« 
chen Gaben unfrer Soldaten und führten diefen 
defenflven Krieg angriffsweife, nicht um gu erobern, 
fondern einzig um einen bauerhaften und wohlthaͤ⸗ 
tigen, folglich auch einen ehrenvollen Zrieden zu 
erringen. Bi sum jekigen Feldruge Fämpften mie 
mit vieler Neberlegenheit unferer Macht über den 
Feind, und erwarten jum Befchluß bed Angefange- 
nen Ihre Meinung über die Operationen ded kuͤnf⸗ 
tigen Zeldzuges, die in allem ben bisherigen an 
Ruhm und Kraft entfprechen müflen. Sch finde 
es unnöthig Eie zu diefem Behuf mit allen politi⸗ 
ſchen Angelesenheiten.bis ins Kleinliche befannt zu 
machen ; denn ch glaube, daß eine allgemeine Kennts 
niß berfelben, die Sie beiten, binlänslich ik ums 
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gee Reinung für bie. Operationen dee Kriegs, die Ich 
ganungen bin von Ihnen ohne Zeitverluſt zu verlan⸗ 
gen, zu beſfimmen. DieZeit vergeht und die Entfernung 
miſchen und if groß. Ich wiederhole Ihnen, daß 
es Ihre erſte Sorge ſeyn muß, Ihre laͤngs der Do⸗ 
nau liegenden Magasine, entweder aus ben Ihnen 
zunächft liegenden polniſchen Provinzen, ober von 
ws Eie es fonft für gut befinden werben, Anzufuͤl⸗ 
Im. Hierin kann und der Wiener Hof nMdt bins 
derlich feyn, denn Wir haben mit demſelben ver⸗ 
abredet fo lange ber Krieg dauert bie von uns bes 
fenten Gegenden zum Lebensunterhalt zu benusen, 
und ich verlange von Ihnen ausdruͤcklich, daß alle 
dieſe Vorrathskammern wenigſtens für ein halbes 
Jahr verfehen warden, und daß alles bis sum April 
angeſchafft if, damit Feine Rahrungeforge hinder⸗ 
lich fen, wie es Uns der Himmel eingeben wird, 
vorzuruͤcken, und Wir nad Empfang Ihrer Meinung 
für gut befinden die Zeit dazu zu beſtimmen. 
uebrigens verbleibe 34 Ahnen unabaͤnderlich 
wehlsemogen 

Catharina. 

7. 
Sateiben des Grafen Rumänzow TS 
dunanstky. 
Allergnädigſte Kaiſerin! 

Ihrer Raiferl, Majeſtaͤt allerhoͤchſtes Sqreiben 
yon — Oeiober bin ich ſo gluͤcklich geweſen ın er⸗ 
halten. Die demſelben beigefügten Nachrichten zeu⸗ 
gen von der Unpartheylichkeit des Benachrichtigers. 
Nur Schade, daß wir dieſelbe zu ſpaͤt erhalten, und 
daß die miber die Wahrheit ſtreitenden, von Feinde 


audgefreneten: Gerüchte jenen zuvorlommen, indent 
fie ſowohl durch Die Öffentlichen Zeitungen ale auch 
mir privasim von unfern Minikern mitgetheilt wur⸗ 
den. . Ihre. Kaiſerl. Maiehät find durch meine da; . 
maligen Berichte hinlänglich von ben Urfaghen uns 
terrichtet, die mich nöthigten weder die Stadt Si⸗ 
liſtria im Rücken zu laffen, noch einen förudichen 
Angriff sum Siege über eine überlegene feindliche 
Macht Mwie. fich ſo bartnädig mehrt, m wagen. 
Denn bier mußte man ſich auf einen unvermeiblis 
den Verluſt einer nicht geringen Menge von Lens. 
ten, und ‚noch dazu beim Anfange des Zelbyuges 
gefaßt machen. Hiezu kam noch: der Umßand daß 
wach ber Audfage der Gefangenen, der Veiir ſchon 
hinter den Bergen und. alfo bereits der Punkt ers 
geicht war, ben ber Ausſager für den. wichtigken 
au feiner Verfolgung bielt.. 

Auch jetzt nähre ich ben Kummer in mir, der 
mich bei meinem Ruͤcknuge uͤber die Donau nagte. 
Aber Ihre Kaiſerl. Majeßaͤt haben aus meinen Be⸗ 
sichten außer den Urſachen die mich darzu noͤthigten, 
erfehen, daß ich in der Ausführung nach der ges 
meinfchaftlichen Berathſchlagung mit allen unſern 
Generalen, verfahren bin und daß, wenn auch nur 
Einer unter ihnen ſich erboten haͤtte, beſſere Maß⸗ 
regeln in irgend Etwas anzujeigen ich ihm augen⸗ 
blicklich gefolgt waͤre, 

Nehmen Sie, allergnäbigfte Monardin, bie 
in der gegenwärtigen Relation befchriekenen gluͤck⸗ 
lich erfolgten Aktionen als die Folge meiner Ihnen 
verbuͤrgten raftlofen Wachtamfeit und unermuͤdeten 
Betriebſamkeit auf, mit welcher ich zum Beſten der 
mir anvertrauten Waffen arbeite. 

Ich wartete Zeit und Umſtaͤnde ab, und es it vft 
—— dieſe beiden in beuutzen, als Mies. durch 
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groß angelegke Pläne zu betreiben. Die Buhl der 
in Gefangenſchaft gerathenenen Feinde ik nicht 
sering; umd unter dieſen befinden fich Maͤnner von 
ben erien Elaffen. Wir erbeuteten die ganze feind« 
liche Artillerie, und Die Stadt Befarfchik fiel in uns 
fre Hände, ohne daß wir den geringen Verluß 
litten und auch nur eine Kanone abgefeuert haͤt⸗ 
ten. Die Dtafregeln, die wir beim Vorruͤcken unb 
in der Aktion ſelbſt getroffen hatten, wurden u 
zechter Zeit fo gluͤcklich ausgeführt, daß ber Feind 
betäubt son Schreck und von allen Seiten gepreft, 
aus dem Gehichte der auf ihn zuruͤckenden Armes 
Rab, fein Lager verlor und ber fo nöthigen Vorbe⸗ 
feitungen für den Winter beranbt wurde. 

Diefe Eroberangen , allergnaͤdigſte Kaiferin find 
für Ihre Waffen vortheilhaft, für dem Feind hin⸗ 
gegen ein empfindlicher Derluf. 

Was den Operationdylan zum Fänftigen Zelte 
nge anbelangt, fo werde ich nach Beendigung ber 
nach sorzunehmenden Aktionen, und nach Verthei⸗ 
Jung der Armee in Winterquartiere, in fofern bie 
fer und jener Umßand in Anichlag gebracht werben 
muß, die Maftegeln zu demfelben nach Ihrem hoͤch⸗ 
Ben Willen pflichtmaͤßigſt sreffen. Wenn ich bisher 
Ihrer Kaiſerl. Maieſtaͤt keine meiner Geſinnungen 
verheelt, und Ihnen, allergnaͤdigſte Monarchin, über 
alles Bericht abgeſtattet babe, was ich bei unfee® 
feßen Stellung jenſeit der Donan für Hinderniſſe 
vorausgeſehen, und mas ich für Ihre Waffen für 
vortheilhaft oder nachtheilig gefunden babe; fo war, 
wenn ich dann nicht vermechte, befier oder tiefer 
in durchſchauen und abiumeffen, Cobgleich mein 
a und meine Raſtivſigkeit im Dienf in eineg 

immer gleichen Spannung blieken) dicke Schult 
einig Meinen mgehemen Beserabngche auuushenht 
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"ben. Die beim Anfange eines Kriegs ober Feld ⸗ 


zugs entworfenen Plaͤne zur gleichfoͤrmigen Lenkung, 
der aus verſchiedenen entfernten Punkten zuſam⸗ 
menlaufenden Mitwirkungen und Bewegungen, oder 


bei Cooperationen der Alliirten, find nicht ſelten 
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einer ‚Veränderung unterworfen. Es wird daher 
bei dem nähern Anruͤcken gegen den Feind, allein 
dem Talent des Heerführere uͤberlaſſen, der Zeit; 
den Umſtaͤnden und der Füglichkeit gemäß, feine 
weitern. Unternehmungen fortiufegen. _ Jch werde 


mit der mir anvertrauten Macht fchen feit geraumer 


Zeit nur durch einen Fluß, ‚und auch das. nicht 
überall, getrennt und folglich it ed beſonders jetzt 
deſto fchwerer unfre Aktionen gegen ben Feind. fürd 
Künftige zu beſtimmen, da derſelbe täglich einige 


Dal eine weränderte Stellung annehmen Fans: 


— 


Ueberhaupt fcheinen mir dieſe, meiner Meinung nach, 
von bloßem Zufall und von der Ergreifung des wah⸗ 
zen Zeitpunkts allein abzuhaͤngen. Oft bahnen und 
dieſe letzteren Umſtaͤnde einen Weg zu groͤßern Un⸗ 
ternehmungen als großangelangte Plaͤne mit ihren 
verſchiedenen Schwierigkeiten ſie baͤtten ausfuͤhrbar 
machen koͤnnen. 

Sch ſchmeichle mir, allergnaͤdigſte gaifſerin, 


Ihrer allerboͤchſten Zufriedenheit und Ihres Ver⸗ 


trauens; denn noch nie habe ich weder Zeit noch 
Möglichkeit entſchluͤpfen laſſen, die mir eine Gele⸗ 


genheit zur Vernichtung des Feindes darboten und 


zum Beſten Ihrer Waffen abzweckten. 

Vergleichen wir unſere Angelegenheiten mit dene 
Beifpiele der übrigen europäifchen Kriege, fo waren 
vielleicht bei jenen fihen bei Zeiten Wäne verfers 
tigt, die fich auf wine genaue Kenntniß der Gegend 


„gründeten ,. wo Dad ganze Land, auch ben geringe 
den Zuffeis nicht. ausgenammen ;.mis. allen: feinen 
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"eingeht beſchrieben ik. Hier aber. it.und das jen⸗ 
-feitige Ufer der Donau gaͤnzlich unbekannt. Aus 
eigener Erfahrung kennen wir die Unrichtigkeit ber 
Karten, die wir darüber befisen, und nur bie bereits 
nähern verwüßteten Theile deſſelben, die wir felbf 
betreten haben, find und bekannt. 

Mich auf die abengefngten Umſtaͤnde "srlindend, 
bitte ich Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt aufs Allerunter⸗ 
thaͤnigſte mich anddigk erſt damit bebannt su ma⸗ 
chen, welche Beſtimmung Ihre übrigen Armeen bei 
dem bevorſtehenden Feldzug zu Sande und zu Waſſer 
haben werden. Bidber iſt der Abſtand zwiſchen uud 
von der Art geweſen, daß weder ich Ihnen, noch Sie 
mir Die geringſte Huͤlfe hätten leiſten koͤnnen. Auch 
bitte ich mir einiges Licht zu geben, wenn Ihre 
Kaiſerl. Majefaͤt für die bevorſtehenden Kriegs⸗Ope⸗ 
rativnen und für die Beibehaltung der feſten Zus 
fung Ahrer Truppen ienfeit der Donau, etwa fhon 
einige Maßregeln getroffen häben. 

Ein raftlofer Eifer erfüllt -meinen Geift um meis 
ne legten Kräfte für den allerhöchften Willen ihrer 
Kaiferl. Majeſtaͤt aufzubieten, und fo auch offenhers 
sig Innen alles zu berichten, wenn ich irgend Et⸗ 
was dem Beften der mir anvertrauten Waffen nicht 
san, entfprechend finde. Die Ausgebehntheit unfes 
zer Sroberungen biffeits, und die feindliche Rage jen⸗ 
ſeits erfchweren ungemein die Wahl des Punftes 
auf den wir unfere Operationen richten müffen, um 
nicht in Gefahr einer Diverfion gu gerathen, wenn 
wir über einen breiten, gerade zwiſchen ung und 
dem Feinde befindlichen Fluß überfenen. Und bies 
zu, allergnaͤdigſte Kaiſerin, erlauben Sie mir von 
Ihrer Gnade und Ihrem huldreichen Vertrauen, 
die Leitung Ihrer eignen hohen Hand zu erbitten. 

Aeberbringer Vieſes, der Generalmajor Fuͤrk 


J 
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HDolgseruky ekſuhr in dem Poſten eines General: du 
‚done bei dem jetzigen Feldzuge außerordentliche Bes 
ſchwerden. Wäre es auf feinen Dienfleifer ange 
lanmen / fo wuͤrde er bei ben -Altionen ienfeits ber 

... Donau mit gegenwärtig geweſen ˖ſtyn, und nur ich 
hielt ihn für den möglichen Pal. meiner aͤuſerſten 

Hinfaͤlligkeit, die bei der mich uͤberfallenen Krank⸗ 
beit leicht Statt finden kaunte, m den noͤthigen 
Anordnungen bei mir zurück. Ich erdreiſte mich ihn 
‚als einen braven General zu ben Füllen Ihrer Kai⸗ 
- $erl. Majeftaͤt za ſtellen. Er wird Ihnen ach. un 
— Sage muͤndlichen Bericht abſtatten koͤnnen. 


m tieffter Ehrfurcht verharre ich } 
: ihrer Karferl, Majeſtaͤt i 
dobſchand d. a8tenofibr. "0 : 
1773. oo 
. Alerunterthänigker 
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Graf Mter Kumänssy. 
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Schreiben der Saiſerin. 
Graf veter Alerandremwisig! 
Den iaten Novbr. teaf der son Ihnen abgeſaud⸗ 
‘te Generalmajor Furſt Waßils Doigerukv bei Mir 
‚in Zarskoje⸗Sielo mit der Nachricht ein, daß das 
rtuͤrkiſche Corps jenſeits Der Donan bei Karajeu, wel⸗ 
ches unter Commando des Omer⸗NMaſcha son drei 
Roßſchweifen fand, durch deu General⸗ Lieutenant 
von Ungarn und den Zürfen ‚Zume. Dolpeeutv 
‚überwältigt: if; daß dieſer Greis in Die Gefangngs 

‚ Schaft gerathen, Beſarſchik eingenommen, und. dab 
nach einer ‚Furien Raſt benannte.-Öpneral;r. Liente⸗ 
nauts, der eine, mach Warna und Par: Aue nach 
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Schumtza ausraͤcken werben, um aus Töhterım Orte 
den Vezir ſelbſt völlig zu verſcheuchen; daß der Ge⸗ 
neral⸗ Lientenant Potemkin mit dem Bombarde⸗ 

ment der Stadt Siliſtria beſchaͤftigt and ber Gene⸗ 
ral⸗ Vientenant Gleboff ihm zur Huͤlfe bereits abge⸗ 
fertige IR. Außerbem hat Uns der Fuͤrſt Dolgorukd 
Hoffnung gemacht, daß die Nachricht über-den Er⸗ 
folg diefer Unternehmungen in 6 Tagen bei Uns ein« 
treffen kann. Doch vergingen in der Erwartung 
darüber nicht 6 Tage, fondern 2 Wochen und ein 
Tag; denn erſt den 29 Nov. erhielt Ich durch Ih⸗ 
ren gewöhnlichen Courier die Nachricht, daß der 
Angriff auf Warna nicht erwünfcht ausgefallen wat, 
und daß der Fuͤrſt Jurye nach einem auf Schumlia _ 
zu verfuchten Marfche wieder nach Karnien zuruͤck⸗ 
kehrte. — Dagegen thun Sie nicht die geringfie 
Erwaͤhnung von dem was zu Silifiria vorgefallen 
iſt, und laffen Mich hierüber in einer peinlichen Uns 
gewißheit. Meine Gedanken hierkber wogen ſtuͤr⸗ 
mifch, und neigen fich eher dahin , Feine Hoffnung 
anf das Bombardement su ſetzen. Dieſes wird bie 
Stadt fchwerlich sur Uebergabe zwingen und ihr kei⸗ 
nen großen Schaden zufügen, wenn gleich der Ges 
neral Graf Saltuͤkow die Rußtſchinskiſchen Tuͤrken 
abhalten wird, denen Huͤlfe zu leiſten, welche Sili⸗ 
ſtria vertheidigen. Obſchon nun die Folgen der bei 
Sarsien gelieferten Schlacht, nicht von der Art wars 
ren, wie fie es beim erfien Anfcheime gu werben ver⸗ 

ı fprachen ; fo hat doch dieſe Affaire son der. einen 
Seite nicht wenig zu der eingewurzelten Meinung 
son der Tapferkeit unfrer Krieger beigetragen fo 
daß im Felde der Feind in feiner jekigen Lage bei 
einem erneuerten Angriffe nicht die Oberhand bes 
kommen kanns und von der anbem muß für unfere _ 
Angelegenheiten jede Ihrer Unternehmungen ſenſeit 


» 
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Der. Donau nicht auders als vorthellhaft ſeyn; und 
alfo dürfte jeder ‚Ihrer Schritte Triede und Ruhe 
des Volks, bie mit feinem Beſten fo genau verbun⸗ 
‚den find, entweder befchleunigen oder entfernen. . 

An diefer Hinficht babe Ich zwar gu meiner nicht 
‚geringen Zufriedenheit die Affgire bei Karajen vers 
‚nommenz ‚bebaure aber nur, daß alles dieſes der 
fpäten Jahrszeit wegen nicht den Nusengebabt hat, _ 
den es haben Fonnte, wenn es ohngeföhr. 6 Munat 
‚früher unternommen wäre. Damit aber das in 
Fünftige Jahr nicht eben fo unnuͤtz verfireiche, und 
der Mangel an Nahrungsmitteln nicht wieder eim 
Hinderniß zu Unternehmungen werde, fo kann Ich 
nicht unterlaffen Ihnen abermaid aufs ſchaͤrffte 
zu wiederholen, daß Sie sum beuorfiebenden Feld⸗ 
zuge Ihre Vorrathskammern längs der Donas ge⸗ 
börig anzufüllen Sorge tragen , wie Ich ed Ihnen 
auch ſchon gefchrieben habe; damit Ihren Unter 
nehmungen jenfeit der Donau Feine Hinderniffe in 
den Weg treten, und der Feldzug mit Huͤlfe des wirk⸗ 
ſamſten Gebrauchs ber Waffen nicht ohne driedens⸗ 
erfolg ablaufe. 

Ich erwarte hieruͤber Ihre ſchon laͤngſt und oft 
yon Mir geforderte Meinung, die, wenn fie noch 
lange ausbleibt, Gefahr läuft nicht mehr gu rechter 
‚Beit anzufommen, und eine Zuruͤckſetzung für das 
ganze Tünftise Jahr befürchten ‚läßt, weldhe uns 
weder zum Nutzen noch zur Ehre gereichen: kann. 
Der Eifer sum Beften des Staats mag bei ausge⸗ 
zeichneten, dem Reiche dienenden Männern wie 
Sie, noch ſo groß, die Bemuͤhungen und die Sorg⸗ 
falt von Meiner Seite noch ſo kraͤftig angewendet 
werden, fo beurtheilt die Welt ſowohl Sie als Mich 
doch nue nach unſern Fortſchritten. Dieſe recht⸗ 
‚fertigen aber beſchuldigen Uns wechſelsweiſe in den 
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Bingen berielben; befonders bei ben jetigen Umſtaͤn⸗ 
ten, da nach einem siährigen glücklich geführten 
Kriege die Unterthanen nur von Ihren Unternebs 
Mungen den Frieden erwarten. 

Da Sie aber, um ihren Kath geben su Tönnen, 
die übrige Vertheilung unferer Armeen, Die nicht 
unter Shrem Befehle fiehen, zu wiſſen wünfchen, 
fo wit Sch, um Sie zufrieden zu flellen, Ihnen 
folgende/Befchreibung davon machen : 

Die zweite Armee beſchuͤtzt die Krimm, und wirb 
ſobald fich eine Gelegenheit darbietet, fich zu einem 
Angriffe auf Otſchakow gefaßt machen. Die Aſow⸗ 
{che Zlotille kreuzt um die Krimm, und bemüht fich 
daſelbſt jede Landung abzuhalten, bis fie ſtark genug 
ſeyn wird anders zu agiren. Die archipelagifche 
Flotte hält unaufhörlich alle in ihrer Nähe befind- 
lichen fer in Reſpekt, und verurfache daher zum 
Befien der. erſten Armee eine Harfe Diverfion; denn 
fie Halt dadurch die dortige feindliche Macht ab, die 
Armee des Veziers zu verflarfen, und unter dem 
Vorwande Otſchakow zu fchünen, bleiben viele Tau⸗ 
fende, ungeachtet der ‚Anordnungen des Sultans 
zu Haufe. 

Sn Polm und Kislar fo wie auch auf der hieſi⸗ 
gen Grenze herrſcht eine vollfommme Stille. Was 


die Basfirgkifchen Unruhen um Drenburg anbelangt, 


von denen das Gerede ſich vielleicht auch big zu Ih⸗ 


nen erfiredit bat, fo wird hoffentlich zufolge der von 


bier aus ertheilten Befehle das Ganze bald wieder 
eine erwünfchte Wendung nehmen und alles in feis 
nen vorigen Zuftand verfeht werden. 

Aufrichtig bedaure ch ihre fortdauernde Kränfs 
lichkeit. Aus Ihrem Briefe babe Ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen das Zeugniß gefehen, welches Gie dem Genes 


ral s Major Fuͤrſt Waßily Dolgoruky geben, und. 
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Sie koͤnnen verüchert ſeyn, daß Ich ſolches nicht 
vergeſſe. a 
Auch jetst verbleibe Ich fo wie ſtets 
ihnen wohlgeneigt 
St. Petersburg d. & Decbr. 1773. \ 
Catharina. 
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Schreiben Der Kaiſerin anden Fürſt Michae 
Nikititſch Wolkonsky. 
Zürft Michael Nikimtſch! | 
Indem Ich Ihnen biebei die Eopie der heute 
vom Feldmarſchall Rumaͤnzow erhaltenen Relation 
uͤberſende, ſo wuͤnſche Ich Ihnen, wie auch allen 
ubrigen Söhnen des Vaterlandes herilich Gluͤck zu 
dem ruhmvoll geſchloſſenen Frieden. Ich ſchaͤtze den 
heutigen Tag für einen der gluͤcklichſten Meines Les 
_ ben , weil an demfelben die dem Reiche fo noͤthige 
Ruhe wiedererlangt ift. Uebrigens verbleibe Sch fo 
wie jederzeit Ä " 
— Ihre 
Peterhof d. 23 Juli 1774. | | 
Woblaffektionirte 
Catharina. 
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Schreiben des Grafen Rumänzow 
Sadunarsty. 


Allergnädigſte Kaiſerin! 


Seit den: Anfange des Kriegs habe ich die wir 
Ansertrauten Waffen gegen den Zeinb geführt unb 
bin endlich auch fo gluͤcklich, durch Die Macht ders 
felben den Frieden errungen zu haben. 


Es ift Ihrer Kaiſerl. Maſeſtaͤt nach meinem letz⸗ 
ten Berichte aus Bulgarien befännt, daß ich vom 
fürfifchen Groß⸗Vejier Feine Aufträge, weder zum 
Waffenſtillſtand noch zur Erneuerung bes Congrefs 
fe3 angenommen , fondern von ihm verlangt babe, 
daß er mir Berolimächtigte fenden fell, um die 
Bedingungen zum Frieden wirklich anzunehmen und 
feftiufegen. In diefer Zwiſchenzeit machte die Ars 
mee Ührer Kaiferl, Majeftät immer weitere Forts 
fhritte, bedrängte den Feind, deffen Macht völlig 
gefperrt war, aufs Aeußerſte, und fehlug ihn allent⸗ 
halben wo er nur wagte aus feinen Verfchanzungen 
heraus zu treten. And fo verfolsten wir ihn fiegend 
bis Balfany , 40 Werft von Schumlja. 


Diefem zufolge Ichiefte den sten Juli ber Groß⸗ 
vier in das Hauptlager der Armee Ihrer Kaiſerl. 
Majeſtaͤt Bevollmächtigte ab, um von Geiten der 
glänzenden Pforte fich um den Frieden zu bewerben. 
AS erkien den Kihaju⸗Bey, der zu dieſem Gejchäft 
den Rang eincs Keßanesſchi⸗Rami Aechmet Effen⸗ 
dH angenommen; und ber zweite Ibrahim Muͤmib 
als Reis » Effendy. Diefe folten die Friedens⸗ 
Unterhandlungen beſtimmen, und ben. Frieden 
ihließen. 


Meinerſeits waren die Fürieflen Waßregeln ges | 
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troffen, um bie ſchnellſte Nieberlegung. der Waffen. 
zu bewirken. Der General s Lieutenant Fuͤrſt Rep⸗ 
nin war von mir bevollmächtigt, die gegenfeitigen 
Bedingungen mit ben türkischen Benollmächtigten 
abzufchließen und zu unterfchreiben. Der Geheime⸗ 
Rath Qbreskow aber Eonmte, obgleich ich ihn im 
voraus hiezu beraffen hatte, wegen des am linken 
Ufer der Donau ausgetretenen Waflers nicht. iu Dies 
fer Zeit eintreffen.. Auf diefe Art, allergnädigfie 
Monardin, wurde am ıoten dieſes Monat! unter 
meinen und ben Augen ber reſpektiven Bevollmaͤch⸗ 
tigten der Traktat zu einem ewigen Frieden zwiſchen 
dem ruſſiſchen Reiche und der ottomanniſchen Pfor⸗ 
te geſchloſſen, und in dem hieſigen Lager unterſchrie⸗ 
ben. Seine Bedingungen find folgender 1.) Ale 
Tatarn bleiben frei und vollfommen unabhängig, ſo⸗ 
wohl in ihren politifchen als bürgerlichen Verbälts 
niffen. In ihren Religionsgebräuchen halten fie 
fih an den mahometanifchen Glauben, ohne hierin 
nur im Mindeften in ihrer Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigfeit befchränkt su werden. Alle ihnen bisher ans 
gehörigen Provinzen und Feſtungen bleiben in ihren 
Beſitz. Ihnen wird Kertfch und Seniful mit ihren 
Häfen, die durch diefen Traktas von der ottoman⸗ 
nischen Pforte Rupland zugefallen waren , abgetre- 
ten. 2,) Fällt an Rußland auch das Schloß Kin⸗ 
burn mit feinem Diftrift, und der ganzen zwiſchen 
den Fluͤſſen Bus und Dnepr gelegenen Steppe. 
Dagegen: behält die Pforte Otſchakow mit feinen 
ehemaligen Kreife. 3.) Werden ſowohl die Moldau 
und Wallachey, als auch die archipelagifchen Infeln 
mit vortheilhaften Bedingungen für die Einwohner 
zurüdgegeben. Der Handel und die Schiffahrt der 
Kanffarchey « Schiffe bleiben wie bei andern Mächs 
sen auf.allen Gewaͤſſern gegenfeisig erlaubt, desglei⸗ 
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‚Yen die Schiffarth and dem fchwargen ind weiße, 
und aus dem weißen ind ſchwarze Meer. Auch wer⸗ 
den in diefem Punkte der ruffifchen Schiffahrt ſo⸗ 
wohl als dem Handel, in Ruͤckſicht ber Vortheile 
und Praͤrogative Capitulationen jugceignet, bie 
Frankreich und England mit der Pforte gemein has 
ben. 4.) Verbindet ſich die Pforte dem rufhfchen 
Reiche für die gehabten Unfoflen 4,500,000 Rubel 
zu zablen. 


Uebrigens ſind die 10 auf dem Congreß bei Bu⸗ 
chareſt unterſchriebenen Artikel ratificirt, und die an⸗ 
dern eben daſelbſt vorgetragenen fa alle für gültig 
anerkannt. 


Sehen Eie, allergnädigfte Kaiferin , diefe Sa⸗ 
he und die ihnen darüber ertheilte Nachricht ale 
bie Srucht Ihrer fegreichen Waffen, ald einen Bes 
weis des göttlichen Seegens bey Ihren Unterneh⸗ 
mungen, und als die Folge der Leitung an, mit der 
Ihre Kaiſerl. Majeſtaͤt meine Fortſchritte allergnaͤ⸗ 
digſt zu lenken geruheten. 


Sobald ich vom Großvetier nach unſrer Verab⸗ 
redung in fuͤnf Tagen die Vergewiſſerung bekom⸗ 
men haben werde, daß der Friedenstraktat ſo fuͤr 
guͤltig anerkannt iſt, wie wir ihn beiderſeits ge⸗ 
ſchloſſen, ſo werde ich die Ehre haben Ihrer Kaiſerl. 
Majeſtaͤt ſolchen durch den General⸗Lieutnant Fuͤrſt 
Repnin, der ſelbſt als Bevollmaͤchtigter, theilneh⸗ 
mende Perſon bei dem Friedensſchluſſe war, zu 
uͤberſenden. 


Am Ende dieſed kurzen Berichts lege ich Ihrer 
Kaiſerl. Majeſtaͤt meinen unterthaͤnigſten Gluͤck⸗ 
wunnſch zum Schluſſe dieſes Friedens ab, Moͤge der 
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Allerhoͤchſte in demſelben Ihre Jahre zum Beh 
Jored ganzen Volkes erhoͤhn! 


Meinen Sohn und den Meior Fuͤrſt Gagarin, die 
dieſes überbringen, laſſe ich zu dem geheiligten Thron 
Ihrer Kaiſerl. Majeſtaͤt niederſinken. 


Ich thue ein Gleiches und verbleibe in tieffter 
Ehrfurcht 


Ihrer Kaiferl. jet 


Allerunterthaͤnigſter | 
Graf Peter Rumangom, 


II. 


Nachinationen Boris Bodunews und des 
beilgen Batriarchen, als Erſterer den Theon 
von Rußland i. J. 1898. beſtieg, oder: Aus 
dugaus der Urkunde über die Wahl und 
deren Bekräftigung zur Zaren: WBür 
de Doris Zeoborowitfh Ge 
dunows.“) 


— ij 


Im Namen Gottes des Vaters des allmaͤchtigen 
Weltregierers , feines eingebornen Sohnes, des hei« 
ligen Geiſtes und der ungertrennlichen ewigen. Dreis 
einigkeit, durch den die Monarchen regieren und 
die Großen erhoben werben! 

Die weifen unbegreiflichen und unausfprechlichen 
Fuͤgungen dieſer bochgelobten Dreieinigkeit haben 
auch Rußland die Gnade angebeihen laſſen, fich feis 
ner Regenten froh su rühmen; und zwar von ihrem 
Stammvater Rurif an (von dem man fast, er ſey 
ein Nachkomme des römifchen Kaifers Augnſt gewe⸗ 
fen) bis auf den Kiewſchen Großfürften Wladimir, 
welcher durch die heilige Taufe Rußland zur chriſt⸗ 
lihen Religion brachte, und von ihm bis auf den 


*) Eine Abfchrift diefer Urkimde wurde in Duplo dem 3a: 
ren und Sroßfürften Bois Zeodorowitſch, Setbſiherr⸗ 
"fcher aller Reußen überbracht. Die mit Unterſchrift der 
Namen guer Wähtlenden, behielt der Patriarch Hiob 
und verwahrte fie in feiner Schatzkammer. 
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lestern. Sept bat aber ber rechtglänbige Zar Fes⸗ 
dor Iwanowitſch, der 18te Nachkomme vom Groß⸗ 
fuͤrſten Wladimir, nach einer 14jaͤhrigen Regierung 
das Zeitige mit dem Ewigen verwechſelt. Zu ſeiner 
Nachfolgerin ernannte er ſeine Gemahlin unſre recht⸗ 
glaͤubige Zarin und Großfuͤrſtin Irina Feodorowna. 
Zum Rathgeber fuͤr ſie und fuͤr das Wohl des Reichs 
beſtimmte er ſeinen Schwager, den Bruder unſrer 
Durchlauchtigſten Zarin, Boris. Feodorowitſch. 
Ehen fo hatte ſchon vormals unfer: großmaͤchtigſter 
Monarch der Zar und Großfuͤrſt Iwan Waßilie⸗ 
witſch vor ſeinem Tode, ſeinem Sohne Feodor Iwa⸗ 
nowitſch, deſſen rechtmaͤßige Gemahlin Irina Fev⸗ 
dorowna und die Sorge für dad Wohl feines gro⸗ 
gen Reichs ihm, dem Boris Feodorowitſch übertras 
gen. Unſre rechtgläubige große Zarin und Große 
fuͤrſtin Irina Feodorowna entſagte aber nach dem 
Hintritt ihres Gemahls dem Throne. Sie ent⸗ 
ſchloß fich, wie ſie nach der Staͤrke ihres Glaubens 

und dem Wunſche ihres Herzens gelobt hatte, die 
irdiſche Größe mit dem Schleier zu vertauſchen. 
Sie wollte durch ein Leben das denen hoͤherer Gei⸗ 
fter glich, ſich im Kloſter eine belohnende Ewigkeit 
erwerben. Der Patriarch von Moskwa und allen 
Reußen Hiob, nebft der ganzen hohen und niedern 
Geiſtlichkeit, den Bojaren, den Edelleuten, den 
Kriegebedienten und ber großen Menge der in 
Moskwa fo wie in andern Städten wohnenden rechts 
gläubigen Ehriften nit Weibern und Kindern, flehs 
ten und baten fie mir Thränen der Regierung nicht 
zu entſagen, ihr gahlreiches und getreues Volk. nicht 
verwaiſt zu binterlaffen. Unſre Großfuͤrſtin aber 
antwortete ihrem Vater und GSeelforger dem Pas 
triarchen Hiob und allen Ständen des verfammtles 
ten Volks: fie wäre. durch ihre beißen Gefühle für 
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ben Glauben und nad) dem Antriebe ihres Serien 
entſchloſſen, ihr Gelübde zu erfüllen, in einem Klos 
fer den Schleier zu nehmen und dem Throne gaͤnz⸗ 
lich zu erttfagen. Neun Tage nach dem Ableben 
des Zaren Fender. Iwanowitſch, verließ feine Durch» 
lauchtigſte Wittwe unfre geliebte Großfuͤrſtin Thron,. 
Scepter, Groͤße, Blanı und den zariſchen Pallaf. 
‚Sie sing in das neue Junsfern s Slofer, nahm 
den Schleier und erhielt den Ramen Alexandra: 
Hierauf verfügte Ach Der heilige Patriarch wiederum 
mit dem ganzen hefagten Gefolge aus allen Stans 
den in dieſes Klofter und haten mit Thraͤnen und 
Stoͤhnen die Großfuͤrſtin, ient Nonne Alexandra, 
um ihren Seegen und ihre Gnade. O rechtglaͤnbi⸗ 
ge und religiöfe Zarin! ſagte man Ihr: Du bafl 
den irdifchen Thron verlaſſen, ein büßeudes Leben 
erwäblt un die Krane ber Ewigkeit zu erwerben. 
Allein dein Vaterland ift verwaift., ber Thron ohne 
Beherrſcher, Deine Unterthanen in Trauer und 
Kammer. Erbarme dich unfer, errette uns aus 
diefem betruͤbten Zuſtand, gieb uns deinen Bruder 
Boris Feodorowitſch sum Zaren und Beherrſcher! 
So baten auch. alle dieſe verſammelten geiftlichen 
und weltlichen Stände nicht ein Mal, fondern 
wiederholt mit Thraͤnen, er möchte die Gnade has 
‚ben, den Thron anzunehmen. Man flellte ibm 
vor, er wäre jetzt ber einzige, der das naͤchſte Recht 
als Schwager und vertrauter Freund des feel. Za⸗ 
ven dazu habe. Bon Gott wäre er alfo felbft sun 
Kegierung beſtimmt. Boris Feodorowitſch börte 
dieſe Anträge an. Aber bei feiner abfchlägigen Ant⸗ 
wort blieb er fefter ald ein Adamant.: „Es iſt mir 
nie in den Sinn gekommen regieren zu wollen 
fprach er. Sich bin zu ſchwach die Zügel der Negies 
zung su führen; allein mit den Bojaren mich- nicht 
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nur mie bisher, fondern noch mit größerer Sorgfale 


sum Wohl des Reichs beratkfchlagen will ich gern. 
Der Patriarch vermahnte ihn, er ke der Für 
gung Gottes nicht widerfichen ,. denn ed heiße in 
der Schrift: „Sott ſprach, wen ich will den erhes 
be ich. und ruͤſte ihn mit Kräften aus.“ Er führs 
se viele Beifpiele aus der Bibel und der Weltge⸗ 
fchichte an, daß Perſonen von geringem Stande 
sum Throne gelangt und von Bett gefiärkt , Die vor⸗ 
trefflichſten Regenten geworben wären. Dennoch 
blieb Boris Feodorowitſch unbeweglich. Hierauf 
snterhielt ſich der Patriarch zu wiederholten Malen 
Hein. mit ihm, ermahnte ihn tief gerührt, er moͤch⸗ 
te den Willen Gottes nicht widerſtreben, dem Wehr 
klagen eines fo zahlreichen Volks ein Ende machen 
und die Regierung übernehmen. Aber er blieb taub 
gegen feine Stimme und beharrte bei der Vernei⸗ 
nung. Der Patriarch verfannmelte nun wiederum 
die Seiklichkeit mit den Bojaren und alle baten 
tun abermals: nicht ohne Thränen, er möchte ihr 
Flehen nicht verfchmähen und ben Jammer bes 
Volks ablürten. Ihr Bitten war frahilsd. Nun 
uͤberließ der Patriarch die Sache der Leitung Gottes 
und verichob Die Wahl bit zu der nach 40 Tagen 
u baltenden großen Seelen «Meffe für den verſtor⸗ 
benen Zar, gu welcher die vornehmſte Geiſtlichkeit 
des ganzen 'rufifchen Reihe, und von allen Stäns 


den aus andern Städten Viele zufanımen kommen - 


würden... Er verfammelte alfo am 17 Febr. amt 
Sreitage der erfien Faſtenwoche die Geiſtlichkeit, die 
Buiaren und die anfehnlichften Perfonen weltlichen 
Standes. Hier benachrichtige er fie von Allem 
was vorgegangen war und ermahnte fie, fib nun 
gemeinfchaftlich über vie fo wichtige Wahl eines 
Beherrſchers son Rußland zu berathfchlagen. Wir 
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ale, ſprach et, bie bei dein Tode bes Zaren gegen. 
zirtig waren, haben: reiflich überlegt und einmäs 
thig beſchloſſen, daß wir Niemand außer Boris 
Sesdoromitfch zu unferm Zaren verlangen. Aus 
Schluß diefer Rebe riefen alle zur Seelen⸗Meſſe 
Gekommene einfiimmis aus: Wir treten deiner 
Meinung völlig bei, Beil. Vater und Patriarch} 
Unfere ganze Verſammlung muß Boris Feodors, 
witſch Bitten, den Thren anzunehmen. Aufer ihm 
und ſeinen Kindern erkennen wir Eeinen andern 
Regenten: Die Bojaren führten noch folgende Brüns 
de für diefe Wahl an: Der Zar Iman Waßiliewitſch 
hätte den Boris Feodorowitſch und feine Schweſter bie 
nun verwittwete Zarin Irina in ber zarteſten Jugend 
in feinen Pallaſt genommen. Da wären fie erzogen 
und von des Zaren Tiſche geipeifet worden. Hierauf 
hätte er feinen. Sohn den verfiörbenen Zar Feobor 
Iwanowitſch mit Irina Feodorowna vermählt; Ihr 
Bruder aber wäre beſtaͤndig unter den Augen biefes 
weifen Monarchen geweſen. Er hätte demnach bie 
Reichs » Angelegenheiten und Regierungs » Sefchäfte 
dollkommen Eennen gelernt. Der Zar hätte ihn fa 
geliebt, daß er zu fagen pflegte: „Die s Hauptfinger 
„an meiner Hand And: Mein Sohn Feodor, mei⸗ 
„ne mir von Gott gegebene Schwiegertochter ring 
„und du, Boris. Kolglich bi du nit mein 
„Knecht fondern mein Sohn.“ Zum Beweile feir 
nes Zutrauens hätte er auf feinem Todbette bom 
Boris Feodorowitſch dad Wohl feines Sohnes Feo⸗ 
der, feiner Schwiegertschter und des Reichs, auf bie 


Seele gebunden ;’ auch ſey dem Boris während ber. 
sangen Regierung des Zaren Feodor treulich nach⸗ 


sefommen. Er hätte durch viele Siege dem Vaters 
lande Ruhm und Anfehen bei den Nachbarn vers. 


— 


ſchafft. Dafür wär er vom Zaren Fender eines 
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sölligen Vertrauens und vorzuͤglicher Gnade gewär 
Diet worden. Nach diefer Erklärung der Bojaren 
ſprach der Patriarch: „Hier it der Finger Gottes 
‚Achtbar! Diefe vorzügliche Achtung der feel. Mo⸗ 
znarchen gegen Boris Feodorowitſch beweiſt, daß er 
„beſtimmt iſt, ung su beherrſchen und das Vater⸗ 
„land mit unfrer heil. Religion’ empor zu heben.“ 
Nun bat die ganze Verſammlung ben Patriarchen, 
‚er. möchte, von thnen- allen begleitet , die Zarin und 
ihren Bruder bitten, daß fie ihnen Gnade, Trok 
und Hülfe angebeiben ließen. -Der Patriarch pries 
Gott mit Thränen über die Einigkeit fo vieler ver⸗ 
fammtelten Perfonen verfchiedener Stände Man 
beſchloß am Sonnabend ‚der erſten Faſtenwoche 
b. 18 Febr. ein allgemeines Kirchengebet in der gro⸗ 
Gen Kathedralkirche zu halten und den Allmaͤchtigen 
um Barmherzigkeit anzurufen, damit dieſe wichtige 
Sache sum Wohl der ganzen rechtglänbigen Ehri- 
ſtenheit beendigt würde. Nach gehaltenen Gottes⸗ 
dienſt beratbichlagte man, an weichen Tage man 
in das neue Jungfern⸗Kloſter geben und die Bitte - 
anbringen folte. Der Montag der zweiten Faſten⸗ 
woche d. zo Febr. ward dazu beftimmt. Die drei 
Bazwifchen liegende Tage brachte man in beſtaͤndi⸗ 
gem Flehen zum Herrn der Herren um ben glüdlis 
Ken Erfols zu. An benannten Tage sing man 
alfö in das rieue Jungfern⸗Kloſter. Man bat die 
Zarin und Boris Feodorowitſch unter Strömen von 
Chraͤnen. Allein unſrer Sünden wegen erjeigten 
fie ung keine Gnade. Die Annahme bed Throns 
wurde abgefchlagen, und uns verboten mit Diefer 
Bitte wieder sn fommen. Nun befand fich der Pas 
triarch in großer DVerlegenheit. Er verfammelte 
aufs Neue die Cleriſey. Man befchleß in Der gros 
. Sen Domkirche sin allgemeines ‚Bebet zu der. Mut⸗ 
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in Gottes a balten und zu verordnen, daß dies 
gugleich in allen Kloͤſtern, ſelbſt in dem in welchem 
die Zarin ſich aufhielt, geſchehen ſolle, hamit Die 
Mutter Gottes die Herzen der Zarin und ihres Bru⸗ 
ders erweiche. Nach vollendetem Gottesdienſt wolle 
man wieder mit dem Seren; und den wunderthaͤtigen 
Bildern der Heiligen ins Klofter gehen, die Zarin 
bitten dem Boris Feodorowitſch ihren Seegen zu 
geben den Thron in beſteigen und ibn gleichfelle 
_ anfieben daß er ihn annähme. Sugleich nahm der 
Patriarch mit der vornehmſten Geiſtlichkeit die Abs. 
rede, daß, wenn Boris Feodorowitſch die Krone 
annähme , fe ihn, zufolge der ihnen von Gott era 
theilten Gewalt, der vielen Cidſchwuͤre entbänden, 
welche er fo oft gegen die Annahme gethan. Schlüg 
er aber aufs Neue ihre Bitten ab, dann folte ee 
in den Bann gethan und vom Genufle des heil, 
Abendmahls ausgefchiofien werden. Auch wollten 
dann der Patriarch, die Metropsliten, die Eribis 
fchöffe und Bifchöffe ihren geiſtlichen Würden ent⸗ 
fügen, ihren Drnat im Klofter nieberlegen, die 
Heiligenbilder. daſelbſt zuruͤcklaſſen, den Gottesdienſt 
in den Kirchen und die Konſekration des heiligen 
Sakraments aufhören laſſen. Daraus muͤſſe unab⸗ 
ſehbares Ungluͤck fuͤr Rußland entſteben, und er, 
Boris, habe dies am Tage des Gerichts vor dem 
gerechten Gott zu verantworten. Den 21 Febr. 
zog alſo die geſammte Geiſtlichkeit unter Vortragung 
des heil. Kreuzes, den wunderthaͤtigen Bildern der 
Mutter Gottes ind neue Jungfern⸗Kloſter. Bei 
ihrer Annäherung wurden alle Glocken geläus 
tet. Das wunderthätige Bild der Mutter Got⸗ 
tes, welches in dieſem Kloſter fich Befindet, 
wurde ihnen entgegen getragen. . inter ibm 
kam Boris Feodorowitſch ſelbſt heraus. Nach⸗ 
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dem er : feine Andacht aerideet, ſyrach a un 
dem Patriarchen: heiliger Bater! Weshalb haſt du 
einen fs feierlichen Zug angeſtellt? Der Patriarch 
antwortete: Richt ich babe Ihn angeordnet. Die 
‚Mutter Gottes, welche dir hold ift, wollte ſelbſt zu 
dir kommen. Daber geborche, mein Sohn, bem 
Willen des Allerhoͤchſten, unterwirf dich feiner heil. 
Mutter und den heil. Wunderthätern. Nun ging 
man zur Meffe in die Klofterficche. Wach geendig« 
. tem Gottesdienk bat die gange Berfammlung den 
Boris Fendoromitfch Wiederum mit Thraͤnen bie 
Gnade zi haben und den Thron anzunehmen. Allein 
er blieb unbeweglich. Hierauf gieng ber Patriarch 
mit der Geiklichkeit, unter Vortragung bed Beil, 
Kreuzes und ber wunderthätigen Bilder in Die Zelle 
der Zarin. Hier bat man fie Eniend um ber Mut⸗ 
ter Sstted willen, fich erweichen zu laſſen. Lange 
blieb ſie und. ihr Bruder unbeweglich. Endlich rühr: 
‘te Gott ihr Inneres, und fchluchzend fprach fie: 
Da ihr und alle Stände des Neiche fo ſehr in mich 
dringt, fo erfülle Gott.den Wunich eurer Herzen! 
Ich gebe meinem Bruder Boris Fesdorowitfch meis 
nen Seegen den Thron anzunehmen ‚und empfehle 
ibn dem Schus Gottes, feiner heiligen Mutter und 
aller wunderthätigen Heiligen. Da wir dieſe end 
dige Worte vernahmen, warfen wir ung gu 
Züflen des Zaren und ber Batin. Wir dankten don 
ganzem Serien Gott der unfer Gebet erbört hatte, 
Boris Feodorowitſch fprach mit Thränen der Web: 
muth: D große Zarin und Frau! warum legſt du 
mir eine fo fchwere Lat auf, eine Laſt die ich nicht 
Kräfte genug zu tragen habe? Cie aber erMahnte 
ihn von Neuem Gottes Willen von ihrem Seegen 
- begleitet fch zu unterwerfen. Er entfchioß fich end⸗ 
lich und fprach: Der Wille Gottes geſchehe! Herr 
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late mich nach deinem Rath, damit ich beſtaͤndie 
nf deinen Wegen wandle! Darauf gieng der von 
Ostt und gegebene Bar in die Kloſterkirche, wo ie 
Gegenwart ber Boiaren unb einer unzähligen Men⸗ 
se Volks dem Heren aller Herrn ein freudiged Dank; 
opfer gebracht wurde: Der Patriarch fegnete dem 
Boris Feodorowiſch mit dem heil. Kreuz und rufte 
ihn als den und von Gott gegebenen Zaren and 
Sroßfürften aus. Den 26 Febr. Fam unfer Zar nach 
Moskwa, wurde mit ders größten Frohlocken empfans 
gen und in der großen Kathedrals Kirche wiederum 
ald Zar und Beherrfcher von Rufland ausgerufen, 
Man las die Kirchen, Fürbitte für ibn, feine de 
mahlin Maria, feinen Sohn Feodor und feine Tach, 
ter Reina. Er nahm die Gluͤckwuͤnſche der Geiſt⸗ 
lichkeit, ber Boinren und des Adels an. Nun em⸗ 
pfing er den Seegen, um wieder ins Kloßer zu ſei⸗ 
ner kranken Schweſter gurückzufehren und bis Oftern 
in demfelben zu bleiben. Den 9 Maͤrz verfammelte 
der Patriarch wiederum die Geiſtlichkeit, Bojaren 
und den Adel, Er fsrach au ihnen: Es if Zeit, 
dag der von Gott und gegebene Monarch gekrönt, 
und mit feiner hohen Familie den Purpur anlege: 
Zeit dag wir alle ihm den Eid der Treue ablegen. 
Er fuhr alfo mit allen Vorigen ind Kloſter. Da 
fand er den Zaren fehr betrübt wegen der Krankheit 
feiner Schwefter. Als man ihm das Anliegen vor⸗ 
getragen hatte, ſprach ee: Wie! ich follte meine 
kranke Schwerter verlafien? Nein! das kann ich 
nicht. Seine Weigerung gieng fo weit, daß er von 
Neuem dem Throne entfügen wollte. Der Patri⸗ 
arch fiel mis allen Anmefenden vor ber Zarin auf 
die Knie nieder und baten fie mit Seufsen, fie moͤch⸗ 


te befeblen, daß ihr ‘Bruder ſich kroͤnen ließe und 


mis feiner Zamilie nach Moskwa kaͤme, feinen. Za⸗ 
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sifchen Pallaſt zu dedohnen. Dil Zarin gab: gnaͤ⸗ 
digſt unferm Bitten nach. ‚Sie, ermahnte ihren 
Bruder uns die Frende zu gewähren, ihn gekrönt 
und in feinem Zarifchen Palaſt wohnen zu fehen. 
Lange war er nicht gu bewegen, aber endlich willig- 
se er ein. Nach Moskwa Fam er mit feiner Familie 
den ıten April. Hier ward er in der großen Kathes 
dral» Kirche gekrönt und geſalbt. Man leitete ihm 
- den Eid ber Treue. Diele detaillirte Urkunde aber 
von der Wahl und Belangung zum Throne des Za⸗ 
ren ließ man ausfertigen , und in ihr die. Verpflich« 
tung iu einer unverbrüchlichen Treue und Anhängs 
lichkeit fowohl gegen ihn als feine Nachkommen 
aufs Feyerlichſte wiederholen. Diele ‚Urkunde ik 
yon aller anwefenden Seiftlichleit unterfchrieben, und 
der Patriarch gebeten worden , fie in feiner. Schatz⸗ 
kammer aufbewahren zu laflen. 


3. 


II. 


KampfdesLihtsmitder Zintterniß, oder des 
fündigen Mönchs Joſeph Erzählung von der 
in Nowgorod Im vorledten Zahrzehend des 
ı5ten Jahrhunderts veraniaßten Kegerei 
Durch die Settirer und Abtrünnigen, den 
Brotopop Alerey, Denis, Düvp und 
Zedor Kurisin ac ac. 
' uni 


Im ruſſiſchen Reiche gab es waͤhrend eines Zeit⸗ 
raums von 470 Jahren in keinem Dorfe noch Markt⸗ 
ſlecken, ja ſelbſt in vielen Städten weder Irrglaͤubige 
noch ketzeriſch Klügelnde. Nur ein Hirte war Chris 
Bud, nur eine Heerde, denn alle beteten in einem 
Glauben die heil. Dreieinigleit an. Aber nun fchau 
auf! was der Teufel, der ewige Feind und Werfus 
her des menfchlichen Geſchlechts jent für argliſtige 
Schlingen ausgeftellt hat: 

Es hielt fich unter der Regierung ded Zaren Mi- 
chael Alexandrowitſch in Kiew ein Jude auf, mit 
Namen S'charia, ein Gefäß des Satand, ein Zau⸗ 
berer, ein Schwarjlünftller, ein Aſtronom, ein 
Aſtrolog. Diefer war dem Zaren wohlbefannt. Letz⸗ 
terer kommt Anno 6979 nach Nowgorod und der 
Jude S'charia iſt auch da. Zuerſt verfuͤhrt er den 
Poren Denis, zum Judenthum uͤberzutreten. De: 
nis bringt zu ihm den Protopopen Alexep, ber das 
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mals noch Pop war. Auch dieſer wird der wahren 
chriſtlichen Religion abtruͤnnig. Hernach kommen 
nach Nowgorod noch andre Juden, als: Joſeph 
Schmoila, Skarey Moſes, Chamuſch. Denis und 
Alexey wurden ſo heiß dem Judenthum ergeben, daß 
fie nicht allein beſtaͤndig bei den Iſraeliten afen, ſon⸗ 
dern auch Frau und Kinder mit fich dahin nahmen 
und im Mofaifchen @efen unterrichteten. Sie woll- 
ten fich ſogar befchneiden laſſen, aber die Juden 
ſelbſt wiperriethen ed ihnen, „Merken's die Chris 
„fen nur halb, fo werden fie ich durch den Augen» 
ufchein su überzeugen fuchen, und dann ift alles ver⸗ 
„rathen. Haltet euch nur öffentlich zum Chriſten⸗ 
„tbume , heimlich aber und in euren Herten bleibt 
„Iſraeliten.“ Sie veränderten auch Alexey's Na: 
men und gaben ihm den, Abraham. - Seine Frau 
ward Sara. Sin der Folge verführten Beide noch 
fehr viele Andere und übten weit mehr Gottloſigkeit 
aus, als die Ketzer aͤlterer Zeiten. 

Im Jahre 6988 (1480) kam der Großfuͤrſt Iman 
Waßiliewitſch nach Groß⸗Newgorod. Da ward 
Alexey als Oberprieſter (Protopop) zur Kirche der 
Himmelfahrt Mariaͤ, und Denis zur Kirche des heil. 
Erzengels Michael nach Moskwa verſetzt. Allein, 
wer kann ohne Thraͤnen das große und ſchreckbare 
Unheil, welches diefe räudigen Hunde in jener volk⸗ 
teihen Stadt ängerichtet haben, erzählen? Da ſie 
öffenslich die Maske wicht abziehen dueften, fo vers 
bargen fiefich wie Schlangen in Steinklüften. Vor 
der Welt erfchienen fie als heilige, rubige, gerechte 
und in den Grenzen der Mäßigung fich haltende 
Behrer. Ins geheim aber ſaͤeten fie den Saamen 
Des Unkrauts aus und ſtuͤtzten viele Seelen, durch 
Hinlodung um Judenthum, ind Verderben. Mans 
che verliehen ihr Vaterland und ließen ſich beſchnei⸗ 
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den, wie unter andern Iwaſchko Tſchernoy und 
fein Sumpan Sana; Subem. u 

Run ward 6993 (1485) der hochwuͤrdige Gens 
nadius Ersbifchoff von Groß⸗Nowgorod und Ples⸗ 
kow. Dieſes Licht Gottes, dieſer rüßige Lime ers 
bob fich gegen die Brut der Ketzer. Geharniſcht in 
bie wahren Lehren der heil. Schrift, der Propheten 
und Apofel, zerriß er mit feinen Klauen das Einges 
weibe derer, bie das Gift des Judenthums einge⸗ 
fogen hatten, und jermalnte fie mit feinen Zähnen, 
Sie flüchteten nach Moskwa. Hier begaben fie ſich 
unter den Schuß bed Protopopen Alexey und des 
Poven Denis. Diefe hatten während der Zeit ſchon 
Viele zu ihrem verfluhten Judenthum verführt, 
unter andern einen Mönch, ich will nicht fagen 
Archimandriten, fondern unflätigen Geißlichen, 
solcher ſich am Wälzen im Schlamme und Kothe 
weidete, mit Namen Soſima, und einen Hofbedien⸗ 
ten des Großfuͤrſten Fedor Kurisin nebſt Mehrern. 
Der Protopop Alexey und Fedor Kurizin gelangten 
durch ihre Frechheit fo gar weit, daß fie fich bei 
dem Monarchen in ein vorzügliches Anfehen festen, 
denn fie gaben ſich fürgroße Sterndeuter aus, und 
lehrten Diele die luͤgenhafte Aſtrologie, Sanberei 
und ſchwarze Kunft, Dadurch erwarben fie fih An; 
bänger die alle im Dreck der Abtrünnigkeit ſtecken 
blieben. Dies geſchah befonders zu Zeiten bed Mer 
tropoliten Jerontias, ber zwar ſelbſt ein wahrer 
vechtgläubiger Chriſt war, aber fi um feine ins 
Verderben geführte Heerde, entweder aus Indolenz 
oder aus Zurcht vor dem Monarchen wenig bekuͤm⸗ 
merte. Nicht lange nach feinem Tode, im Jahr 
6997. (1489 ) traf den Dia! (Seeretaͤr) Istoma, 
den Gefährten des Teufeld, den Höllenhund und 
Schüler des Mer; die ſtrafende Hand Gottes. 
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Sein unreined Herz , eine Wohnung von feben args 
liſtigen Teufeln , und feine Eingeweide geriethen in 
Faͤnlniß. Er ließ einen Art rufen. Diefer aber 
fagte, es wäre eine Strafe Gottes, Feine menſch⸗ 
liche Hülfe wäre hier möglich; und fo gemartert 
bauchte er feine unreine Seele aus. Bald darauf 
farb auch das verruchte Gefäß des Teufelö, der 
Hoͤllen⸗ Eber, der Entmweiher des Weingartens 
Chriſti, der Protopop Alerey unter unfäglichen 
Echmerzen vom Schwerdte Gottes erreicht. Seine 
Seele holte der Teufel, dem er ſich ganz ergeben 
hatte, nachdem er ed zuvor durch feine Zaubereien 
fo weit gebracht, daß der vom jübifchen Gift anges 
freffene , ich wiederhole es nochmal verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdige Soſima, 6999 (1490) d. 26 Sept. auf 
den erzbiſchoͤſlichen Stuhl erhoben ward. Jetzt 
ſchickte der hochwuͤrdige Gennadins, Ersbifchef von 
Groß⸗Nowgorod und Pleskow feine Klage an ben 
Monarchen, den Metropsliten und Sofima C deffen 
suchlofe Seele er noch nicht kannte) über bie Ketzer 
welche in Nowgorod gewefen und nach Moskwa ger 
flüchtet waren , ein. Er belegte mit ‚vielen glaubs 
würdigen Zengniffen,, wie fie die Bilder der Heili⸗ 
gen und das heilige Kreuz geläftert haͤtten. Laut 
dieſer Anklage befahl der Sar An. 1490 d. ı7 Dit. 
eine Kirchenverfammlung su halten: Und Sofima, 
defien Bosheit man noch nicht kannte, war Mits 
glied, und man befchloß den verkorbnnen Alerep, den 
Urheber diefes Unheild (doch der war bei lebendigen 
Leibe ſchon an der Seele tobt) und alle-feine Ans 
haͤnger, Sektiker und Ketzer zu verfluchen. Diele das 
von fchiefte mar zu dem rsbifchof von Nowgorod 
Sennady auf Befehl des Monarchen. Diefer lieh fie 
40 Werft vor der Stadt auf Parkfättel mit dem Ruͤ⸗ 
dengesen die Köpfe ber Pferde gewendet ſetzen, da⸗ 
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nit he nach Weſten in bie ihnen bereitete Hölle ſaͤ⸗ 
ben. Auf die Köpfe fegte er ihnen fpigige Müsen 
von Baumrinde, wie fie die Teufeltragen, mir Kräns 
jen rund herum von Stroh mit Heu vermifcht. . 
Auf dieſe Muͤtzen war mit großen Buchlaben ge⸗ 
ſchrieben: „Dies iſt das Kriegsheer des Teufels.“ 
So fuͤhrte man ſie in der Stadt herum, befahl den 
ihnen Begegnenden ſie anzuſpeien und auszurufen: 
Dies find die Feinde Gottes und die Laͤſterer des 
Chriſtenthums. Nachher verbrannte man ihre 
Müsen. So verfuhr der gute Hirt, um den bod« 
haften Kesern und Abtrünnigen ein Schreden cins 
uiagen ‚und die andern durch dieſes Beifpiel von 
der Berführung abzuhalten. Einige andere wurden 
vom Zaren sum Exil yerurtheilt. Nachdem der Pop 
Denis verflucht und ind Befängniß gefperrt worden 
war, gerieth er völlig in die Klauen des Teufels, 
Er fiel in eine fehwere Krankheit, während welcher 
er einen ganzen Monat lang wie wilde und zahme 
Thiere, Bögel und Ungeziefer ſchrie. So ſpie ex 
feine unreine und ketzeriſche Seele heraus. Nicht 
beſſer ging es auch dem von eben dieſem Gift ange⸗ 
ſßeckten Moͤnch Sacharias. Das größte Gefaͤß das 
des Uebels aber, der größte Brand des Sodomiti⸗ 
{hen Feuers, die hundertkoͤpfige Schlange, bie 
Hoͤllenſpeiſe, der (wie oben ſchon beſagt) verruch⸗ 
fe Sofima war argliſtiger Weiſe zu der erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Wuͤrde gelangt. Indeſſen konnte er das Gift 
des Judenthums in feinem ſchmutzigen Herten nicht 
verbergen. Er verbreitete es über Diele und ent: 
weihte den Thron der Kirche Gottes. Dieſer reiſ⸗ 
jende Wolf unterſtand fich zu behaupten: Chriſtus 
hätte ſich eigenmaͤchtig einen Sohn Gottes ger 
nannt, laͤſterte die heil. Mutter Gottes, ſetzte das 
heilige Kreuz an unxeine Oerter, verbrannte bie 
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Bilder der Heiligen, welche er Bloͤke nannte, und 
verwarf die Lehren des heil. Evangelii, der Apoſtel 
und der Kirchennärer Einſetzungen. Er fprach: was 
ift das hinmlifche Reich”? was ik das juͤngſte Ges 
sicht? was die Auferſtehung der Todten? Alles Dies 
if eine Zabel. Wer ſtirbt, if todt und hört Bier 
auf zu fenn. Er verfiricte noch viele Andere in feis 
ne jübifche Ketzerei. Wo er aber Leute fand, die 
in dem Worte Gottes bewandert waren , dieſen vers 
beimlichte er feinen Irrglauben. Da erklärte er nur 
Stellen der heiligen Schrift alten und neuen Teſta⸗ 
mentes widerfinnig und feinen ruchlofen Geſinnun⸗ 
gen entfprechend. Wen dad auch nicht zum Juden⸗ 
thum bereden Fonnte, der lernte doch dadurch die 
heilige Schrift läftern,, und bie Sterndeuterei hoͤ⸗ 
ber als die Bibel achten, welche den-Menfchen, wie 
fie behaupteten, von keinem Nutzen wäre, weil nur 
die Geſtirne Einfluß auf die Geburt und die Schick 
Tale ber Menfchen hätten. Den rechtgläubigen 
Mönchen in den Kloͤſtern ſowohl ald in den Einfies 
deleien, den Prieftern und vielen weltlichen Perſo⸗ 
nen war es ein großes Herzeleid, die Verbteitung 
diefer Graͤuel anzufehen. Sie baten Gott mit hei⸗ 
fen Zähren, er möchte Männer erwecken dieſem Un⸗ 
weſen zu feuern. Jedoch Alle, die ed wagten für 
die Wahrheit zu freiten, waren den größten Vers 
folgungen des Sofimad blosgeſtelt. Die Prieſter 
und Diakonen entfegte er ihrer Würden, bie Welts 


‚ lichen that er in den Kirchenbann und verlaͤumdete 


fie bei dem Monarchen. Dadurch gerieth Mancher 
in Ketten und Gefängnif. Das nachbleibende 
Vermögen plünderte man. Er behauptete, mar 
muͤſſe auch einen Ketzer oder Abtrürnigen in ſeinem 
Urtheil ſchonen, obgleich die heilige Schrift beſiehlt, 


dieſe Keger und Abtrünnige nicht allein zu verdam⸗ 
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men , Tondern auch 1 verluchens und nicht nur zu 
serfiuchen , fondern auch mit der peinlichhen Todes⸗ 
firafe zu belegen. Weil nun dieſes Nebel tagtäglich 
weiter um fich greift, fo babeich nach dem Beifpiele 
des heiligen Antioch bei dem Berfolgungen der grim⸗ 
migen Werfer und des heiligen Nikons von Aus 
tiochien bei den Berfolgungen ber ruchlofen Türken, 
yiele Stellen und Belehrungen- aus ber heiligen 
Schrift gefammelt um ben Irrglauben, welcher 
durch Die Ketzer und Beförberer des Judenthums 
den Protopopen Alerey, ben Fedor Kuritin, den 
Popen Denis und andere ihres Gelichters, eingeführt 
sind fortgepflanst worden, sn widerlegen. Denn 
jene rüßen fih weder die Perſer noch die Türs 
Een ;.fonbern der Teufel felbR mit feinen Spießge⸗ 
felen gegen das Chriſtenthum. Nicht Menſchen⸗ 
blut ſoll vergoſſen, ſondern unſterbliche Chriftenfees 
len ind Verderben geſtuͤrzt werden. Ein Jeder wird 
in meiner Sammlung alles finden, was zur Wider⸗ 
legung der ketzeriſchen Behauptungen voͤllig binrei⸗ 
chend iſt. Ich theilte ſie in Abhandlungen wie 
folget: 


ıfle Abhandlung: gegen die in Nowgorod eins 
geriffene Kegerei derer die da behaupten: Gott ber 
Erhalter aller Welen babe keinen Sohn noch heil. 
Geiſt, es wäre alfo. Feine heil. Dreieinigkeit. Hier 
wird man Beweiſe aus der heil. Schrift finden, 
daß Gott'einen Sohn habe, und daß der heil. Geiſt 
regiere in der heil. Dreieinigkeit; daß er Ein Weſen 
mit Gott und feinem Sohne fey, wie ſolches bie 
Patriarchen und Propheten angenommen und ans 
erkannt haben. 


ate Abhandlung: gegen die Behauptung , Ehric 
ſtus wäre nach nicht geboren, fondern müßte erfl 


. 
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gebsren werben ; enthaltend. eine gruͤndliche Wiber⸗ 
legung berfelben and ber heil. Schrift. . 


3te Abhandlung ! gegen die Behauptung, man 


müffe das Geſetz Mofes halten, Dpfer bringen und 


fich befchneiden laflen. Hier findet man Beweife 
aus ber heiligen Schrift, daß bad Gefes Mor 


ſes nur bis an die Geburt Chriſti gelte, mit dem 


Chriſtenthum haben alfo die Befchneidurg und auch 


die Opfer aufgehört. Gott habe ſelbſt im alten 


Teſtament nur an Einem Drte zu Jeruſalem und 
nur in Einem Tempel zu opfern erlaubt. 

ste Abhandlung: gegen die läfternde Behaup⸗ 
tung, Gott babe nicht Macht genug gehabt ben 
Adam und andre Altvaͤter aus der Hölle zu erretten. 
Gelbſt die Engel, die Propheten und andre Gerechs 
te wären zu Iſchwach geweſen jederzeit den Willen 
Gstted zu erfüllen. Er hätte alfo felbft auf die 
Welt kommen, .ein armer und dürftiger Menfch 


.. werden und leiden muͤſſen, um fo den Teufel zu 


überlifien; es gezieme fich nicht für einen- alls 


u mächtigen .Sott, fo zu handeln. Hier findet man 


Beweiſe aus der heil. Schrift, es fey swar bei Gott 
fein Ding unmöglich.und Niemand koͤnne ihm twis 
derftehen, aber feine unergrändliche Allwiſſenheit 


- und Barmherzigkeit hätte ihn bewogen, durch fein 


Leiden die Menfchheit zu erlöfen und fo die Pfors 
ten der Hölle zu öffnen; (daß alle Menfchen von 
Adam her bis auf Chriftum darin verfchloffen bers 


ausgehen Eönnten.) _ 


ste Abhandlung: gegen die Behauptung, man 
müfle Fein Bild der heil. Dreieinigkeit malen, denn 
es fände m der Schrift: Abraham habe Gott mit 
wei Engeln geſehen und nicht die‘ Dreieinigfeit, 
Kit Gegenbeweiſen auß der heil. Schrift, dab Abras 
bam die heil, Dreieinigkeit geieben, und daß es alſo 
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dm Ehrifien gebühre auf’ allen beiligen Bildern 
die Dreieinigfeit zu malen. 

öte Abhandlung: wider ben nen eingeriffenen 
Jerglauben in Nowgorod: man müfle fich nicht 
vor den Werken menſchlicher Hände vorbeugen, wis 
derlegt_ aus der heil, Schrift dadurch, daB man es 
Shen im alten Teſtamente vor den Werlen menfch- 
licher Hände gethan habe, welche Gott zu feiner 
Ehre zu verfertigen befoblen hatte. Alſo muͤſſen 
die Chriſten fich auch vor ‚den Werken menfchlicher 
Hände, das ift vor den Bildern der Heiligen, dem 
lebendig macenden Kreus und andern göttlichen 
und geweihten Dingen verbeugen , auf welche unfer 
@riöfer befoblen bat, unfre Blicke zu feiner Ehre 
zu richten. 

zte Abbandlung: mit Beweifen aus ber. heil, 
Schrift, auf was für eine Art und aus was für 
Sründen ed den Ehriften gebührt fich vor den Bils 
dern der Heiligen, dem Kreuze Ehriki, dem heil. 
Evangelio, dem Leibe und Blute Ehrifi im Abends 
mal und -den geweihten Gefäßen, in welchen bie 
göttlichen Geheimniſſe eingefegnet werden, zu pro⸗ 
fierniren ; besgleichen.vor den- Reliquien ‚der Heilis 
gen und ben Kirchen, nebſt Vorfchriften wie man 
fich einer gegen den andern gegen die Negenten und 
gegen Gott verbeugen und ihm allein dienen foll. 

ste Abhandlung : gegen die Behauptung: 7000 
Jahre wären verfioffen und die Pafchalien geendigt, 
und doch kaͤme Chriſtus nicht zum juͤngſten Gericht, 
folglich wären die Schriften der Kirchenvdter falfch ; 
— bewiefen aus der heil. Schrift, daß fie nicht 
falſch find, weil fie mit den Schriften ber Prophes 
ten und Apoſtel übereinkimmen. 

ote Abhandlung: gegen die Nowgorodſchen gu 
Ber weiche fragen; warum Chriffus noch nicht zum 


— 
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jünsfteh Gericht kaͤme, da es doch ſchon lange Zeit 
dazu waͤre. Die Apoſtel haͤtten ja geſchrieben, daß 
Chriſtus in den letzten Zeiten auf bie Welt kommen 
würde. Nun wären aber fen 1800 Jahr nad) 
Chrifti Geburt verfloffen und er kaͤme noch nicht 
zum Gericht, alfo enthielten die Schriften ber Apos 
ſtel nicht Wahrheit; — wird bewiefen aus ber heil. 
Schrift, daß fe nicht unwahr, weil fie vom. heil. 
Seife eingegeben find. 

zofe Abhandlung : gegen die welche die Schriften 
des heil. Jefrems läftern und. fagen: fie enthielten 


Irrthuͤmer; — wird ausber heil. Schrift bewiefen, 


Daß fie wahrhaft find und mit den Schriften ber 
Propheten, Evangeliſten und Apoſtel uͤbereinſtim⸗ 
men. 

ııte Abhandlung: gegen bie Nowogrodſchen 
Sektiker, welche das kloͤſterliche Leben tadeln und 
ſagen: die Moͤnche waͤren vom Worte Gottes, den 
Lehren der Propheten, Evangeliſten und Apoſtel 
aus Eigenduͤnkel und vermeinter Selbſtklugheit ab⸗ 
gewichen, haͤtten ſich eine beſondre Lebensregel vor⸗ 
gezeichnet, und richteten ſich nur nach Menſchen⸗ 


Satzungen, oder: wäre das kloͤſterliche Leben Gott 


wohlgefaͤllig, fo würde Chtiſtus und feine Apoſtel 
gewiß felbft Mönche geweſen feyn. Nun aber fähen 


fie Chriſtum und die heil. Apoftel in weltlicher 


Kracht abgebilbet und nicht in Moͤnchskutten. Noch 
Andere fagen: es wäre Fein Engel geweſen, wel⸗ 
cher dem heil. Pachomins in Mönchskleibung ers 
ſchienen, denn ein Engel Gottes würde leuchtend 
und fchneeweiß erfchienen feyn; dieſer nber war 
ſchwarz d. h. in ber Farbe. des Teufels gekommen. 
Wiederum Andere verdrehen die Worte des heiligen 
Apoſtels Pauli an den Timotheum fo: Der Geift 
Botted fwach: „In den letzten Zeiten werben Einis 


17 
„de vom Glauben abfallen, einer serfährerifchen 
md temflifchen Lehre derer Gehoͤr gehen, welche 
‚nach ihrer lügenhaften und gebrandmarkten Viel⸗ 
„wifferei das Heirathen verbieten, auch fich verfchier 
dener Speifen sn enthalten, die Sott für den 
„WMenſchen gefchaffen hätte.” Sie behaupten: 
Panlus babe died son den Mörchen geſagt; denn 
diefe machten dergleichen Verbote, und von ihnen 
wäre gefchrieben: Verflucht ſey Jeder, der keinen 
Saamen in ftael nachlaͤßt. — Sruͤndlich und 
uͤberzeugend widerlegt. 
te Abhandlung bed heiligen Dionyſius des 
Areopagiten über das Geheimniß der Moͤnchs⸗,Weihe. 

13te Abhandlung gegen die Behauptung: man 
muͤſſe einen Keber oder Abtrünnigen verbannen — 
wird miderlegt aus der heil. Schrift und bewiefen, 
man müfle fie nicht allein verbammen, fondern auch, 
serfluchen. Die Zaren aber, die Zürken und Rich⸗ 
ter wären verpflichtet, fie ind Befängniß zu ſetzen 
und mit den peinlichfien Todesftrafen zu belegen. 

z4te Abhandl. wider die Behauptung: man 
müfle fich nicht beſtreben die Srrgläubigen oder Abs 
trünnigen au entdeden , wenn fie fich felbft nicht blos 
gäben. Hier wird aus der heil. Schrift bewieſen: 
man müfle fich die aͤußerſte Mühe geben fie su ents 
decken und auszuforſchen; nachdem man fieerfannt, 
es nicht verbeelen. Denn wer diefes thut, iſt ein 
Mitgensfle der Keger, 

ı5te Abhandl. gegen die Behauptung : daß wenn 
ein Irrglaͤubiger oder Abtrünniger fich bekehre, fs 
koͤnne er fogleich in die Kirche fommen und um Ges 
nuß bes heil. Abendmahls gelafien werden. Hier 
wird aus der heil. Schrift gezeigt, welchen fich bes . 
Ichrenben Kesern und Irrglaubigen bald erlaubt wer⸗ 
den Bann. in die Kirche zu geben, und das heilige 
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Abendmahl gu empfangen, und welchen es nicht ge: 
ſtattet iſt, bie daß fie ale von der Kirche vorgefchzies 
bene Buhübungen überfianden haben. Zu biefen 
gehören auch die jegigen Nowgorodſchen als die ärg- 
ſten und gottesvergeſſenſten aller Ketzer und Abtruͤn⸗ 
nigen unter dee Sonne. 
..... ı6te Abhandlung gegen biejenigen Nowgorod⸗ 
ſchen Keger , weiche behaupten: man muͤſſe die Reue 
: der Ketzer und Abtrünnigen , nachdem fie ibred “ers 
glaubens überzeugt worden, genehmigen und ihnen 
Gnade widerfahren laffen. Zur Widerlegung wird 
aus der heil. Schrift bewieſen, eine folche Reue 
Fönne nicht gelten; denn auch Räuber, Mörder und 
alle andere Boͤſewichter bereuen ibre Miſſethaten fos 
bald fie überführt und verurtheilt worden , aber biefe 
fpäte Reue werde niemals angenommen. 
3 
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IV. 


Slide in die Borzeit von Konftantinopel, 


(Schtuß, des in Juni: Heft diefed Journals abgebro: ⸗ 
\ chenen Auffages. ) 





Oongeachtet die Altern Nachrichten über Kon⸗ 
ftantinopel fagen, daß fih die fechfke Region über 
die Höhe und in die darunter liegende Gleiche aus⸗ 
gebreitet, und die berühmte Burpurfäule und 
das Forum Bed Konſtantins aufzuweiſen ges 
habt habe: fo bliche ed deswegen Doch immer noch 
weifelhaft, ob fie in dem mitternächtlichen ober mits 
tägigem Theile der Stadt Ing. Nur die Angabe; 
daß fie ih von dem Zorum des Konftanting bis zu 
derienigen Skala erſtreckt habe, wo bie Ueberfarth 
nach Syka war, verfchafft und einiges Licht, um 
ihre eigentliche Lage auszumitteln. Syka oder 
Balata, jent unter dem Namen Bera ald Vor⸗ 
ſtadt bekannt, gehörte zwar ſchon ehemals mit ıu 
Konflantinopel, und machte namentlich die Dreis 
schnte Region aus, wie Died weiterhin mit meh⸗ 
rerem gezeigt werden folls boch wurde ed von der 
fehfen Region durch einen ſchmalen Meerbufen 
(Keras oder dad Horn) gefrennt, weswegen mar 
durch Schiffe zwiſchen beiden eine Kommunikation 
unterhielt — baber bie fogenannse ſpreniſche 
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tale, durch welche man zu jener Ueberfarth 
(rmepaopa', trajectus) gleiches Namens gelang: 
te. Auch haben wir fchon im Vorbergehenden aus 
dem nahen Sufammenliegen ded neorifchen und 
bosporifchen Hafens gefehn, daß die fünfte 
Region die gegenwärtige fech fe, zu ihrer nächften 
Nachbarin hatte. Verfolgen wir nun biefe Anzei- 
wen, fo ergiebt fich daraus, daß die fechfte Re⸗ 
sion folgende Situation hatte: Theild lag fie auf 
dem Rüden des zweiten Hügeld, wo bie Purs 
purfäule Rand, ‚und wo in der Folge unter den 
Demannen der Hühnermarkt Chei den Tuͤrken 
Taubasar oder Taouck - basar genannt) die Schön: 
färbereifabrifen , der Palaft des Aenobarba, erfien 
Offitierd der tuͤrkiſchen Admiralitaͤt 2c. angetroffen 
‚ werden; theild lag fie im 1weit en Thale und auf 
der rechten Seite deſſelben; theils endlich in der 
Ebene längft dem Meer am Fuß des sweiten Huͤ⸗ 
gels, wo fich in neuern Zeiten befonders viel Ju⸗ 
den angefiedelt haben. 

Ehe mie ihre vorzuͤglichſten Merkwürdigkeiten im 
Einzelnen Eennen lernen, gebe ich vorher erſt eine 
kurze Ueberſicht des Ganzen. Gie enthielt die Pur: 
yurfäule nebk der Statue Konſtantins 
Des Großen, die prächtige Senatorie, bas 
Neorion, die ſpzeniſche Skale, 484 Palläfte 
und 'größere Haͤnſer; einen großen Säulensang, 
nun Biber san Privatperfonen, 27 Gradud ober 
Stuffenerdöhungen sur Bertheilung der Lebenſmit⸗ 
sel an Bedürftige, einen Kurator, 49 Kollegiaten 
und 5 Vikomagiſtri. 

: Die Statue des Konkantind. Sie 
führte die einfache Infchrift: Constantinwus. 
Sie befand aus ziner ausgewählten Miſchung ges 
geoſſener Metalle, und ihre Nolitus war fo fein, daß 
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fe einen der Sonne aͤhnlichen blendenden Olanz 
von ſich warf. Ihre Stellung war kuͤdn und erha⸗ 
ben, von ihrer ſchwindelnden Höhe berab; Alles 
uͤberſchauend und Ehrfurcht gebietend. Die Idee, 
weiche Konſtantin durch den Stanbpunft, ben er 
feiner Bildfänle gab, auszudruͤcken bie Abficht hat⸗ 
te, war fol; genug. Er wollte damit hindeuten, 
auf feine unumſchraͤnkte Herrſchaft — ibn, dem 
Erſten, Groͤßten nnd Mächtigen der Erbe gebühre 
ed allein, gleichiam auf dem Wirbel oder Mittels 
punkt derfelben zu ſtehn. Eben fo bebeutend, war, 
nad) feiner Abficht das Kreuz, das cr biefem Koloß 
in Die Hand gab: xs war ihm das Sinnbild liener 
unfichtbaren Macht, die ihm zum Herrn und Ges 
bieter über Land und Meer erhoben hatte. — Diefe 
Statue des Konſtantins machte allerdings einen 
impsfansten Eindrud. Sie erregte zugleich Staus 
nen und Bewundrung, fowehl wegen ihrer unge⸗ 
heueren Größe, ale insbefondere megen des haben 
Ausdrucks von Kraft und Leben, ber aus ihren Um⸗ 
riſſen fpräch. Die Kunft hatte in ihr ein vollende⸗ 
tes Meiſterſtuͤck geliefert; ia fie fchien ſich ſelbſt über 
troffen, und etwas ber Natur voͤllig gleiches darze⸗ 
ſtellt zu habenzı Die geheimſten kaum bemerfbaren 
Eigenheiten ihrer greßen Lehrmeiſterin fchien fie bes 
lauſcht und aufgefaßt zu haben, um fie Zus für 
Zug !auf die tobte Maſſe übersutragen, und mit 
Wahrheit und Würde darıuftellen. Kur alle Schils 
derungen ‚,. welche ung gleichgeitige Schriftkteller von 
ihr machen, Rimmen dahin überein, bie Spann⸗ 
Eraft ihrer Sehnen und die fchwellende Fülle ihrer 
gRusteln fen ſo wahr und natürlich, Aberhanpt ihre 
ganze Spaltung fo im hohen Grabe täufchend gewe⸗ 
fen, daß man in.ihr, nicht ein todted Metall, fon« 
dern Das üppigke Leben, Bavegung und foggr Rus 
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1 
ſpirationskraft zu bemerken glaudte. &ie hatte ihe 
Daſeyn der Meiſterhand eines griechiſchen Kuͤnſtlers 
zu verdanken, der lange vor den Zeiten Konſtantins, 
und wahrſcheinlich damals lebte, als die bildende 
Kunſt die hoͤchſte Stuffe erſtiegen hatte. Er hatte 
in ihr ſeine Vorſtellung von Apollo, groß und kraft⸗ 
voll wie er ihn dachte, zu verwuͤrklichen geſucht: und 
gewiß empfand er auch nicht die leiſeſte Ahnung, 
von der ihr bevorſtehenden Metamorphoſe, wodurch 
ſie ſpaͤterhin aus einer heidniſchen Gottheit in ej⸗ 
nen chriſtlichen Kaiſer verwandelt wurde. Geung 
Konſtantin fand fie wuͤrdig, feine Perſon vorzuſtel⸗ 
len, und ihr feinen Namen zu geben. Auf den 
Kopf desfelden legte er einige von ben Nägeln, von 
denen der fromme Wahn behauptete, daß der Leib 
Jeſu damit fen ans. Kreuz geheftet geweſen, und 
bierdurch erhielt fie denn. gleichfans Die Weihe zu ih⸗ 
‚ver veränderten Beſtimmung. 

Sie ruhete auf einer fehr hohen Säule von por⸗ 
vihyriſchem Marmor. Dieſe merkwuͤrdige Säule iſt 
unter dem Namen der Purpurſaͤule bekannt ger 


nug; und dieſe ihre Benennung mag wohl Daher 


entſtanden ſeyn, weil fie über und über wie Purpur 
gu gluͤhen ſchien. Ihre Form war lang und rımd: 
ein Gewinde von nachgebildeten Lorbeerzweigen um⸗ 
gab fie in vielfacher ringförmiger Umkreiſung, wes⸗ 
wegen fie von einigen Schriftflellern mit der Säule 
‚ bes Traiand zu Rom verglichen wird, welche wie 
eine Schnede gewunden war. Doc. diefe Wergleis 
ung if unrichtig, denn ihr. Schaft war von uns 
'sen an bis oben ans völlig -gleich und eben. Sie 
fol von Rom aus nach Konflantinopel ‚gebracht 
worben.feyn, wie wohl diefe Angabe auf einer uns 
zuverbuͤrgenden Sage beruht; eben fo unzuverlaͤſſig 
wird fie für.ein Werk des berühmten. Phidias aus⸗ 
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gischen, und nur fo viel läßt ich mit voller Gewiß⸗ 
heit behaupten, daß Konflantin fe ſchon vorfand, 
md weiter nichts nöthig hatte, al& ihr die Stelle 
anzumweifen , die er feinem Zweck entfprechend fand. 

Er Rellte fie auch fo, daß fie völlig frei und von 
len Seiten iugängig war. Er gab ihr eine linters 
lage , wie fe für ihre Größe paßte. Zwiſchen ihr 
und dem Poſtament war ein ungeheuerer Würfel 
eingefchoben , an deflen Seiten ih eine Art Bas⸗ 
reliefs befand; es waren zwoͤlf Darfielungen der 
merkwuͤrdioſten Sienen aus dem Leben Jeſu, mit 

der fich darauf besiebenden Unterſchrift: 


„ZU KURIE, HÖSMOU KOlpavos nal besmörys) 
„oo vöu moosige ryv öe auvöoukyv mol, 
„Hal ouvx a zaös, xal r0 rüs "Püpys 
xpATOS. 
„PoAarrs' Tauryv, aWlEe TE En maoys 
BAaßys. “.. 


In einer freiem Ueberſetzung, würde der Sinn 
ungefähr folgender ſeyn:? 
„Dir Herr, allmaͤcht sem Regierer und Beherts 
fcher des Weltalls, 
„and deiner Verehrung, geheiligt ſey Diefe Stadt 

von mir! 

„Dir weih' ich meinen Herrſcherſtab und die Dans 
se Kraft meines Reiche, 

Schuͤtze denn auch dieſe Stadt, und wende ab 
son ihr ieben Unfall! “ 


Das ganıe großg Werk hatte fi eine. geraume 
Zeit von Jahren hindurch Anverfehrt‘ erhalten ı big 
es unter der Regierung des Kaifers Alexius Kom⸗ 
nenus durch ein heftiges Gewitter größten Cheils 

LI. Jabrs. TI SOD. VII. weft. er 12 
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zerſtoͤrt wurde. Dieſes Sturmwetker können eini⸗ 
ge Schtiftſteller nicht fürchterlich genug ausmalen. 
Unter fuͤrchterlichem Blitzen und heulendem Don: 
nergekrache brach es uͤber Konſtantinopel aus, wo 

die Menge erhabener Gegenſtaͤnde es feſthielten. 

Der Orkan war ſo gewaltig, daß er alles vor ſich 
niederwarf, und in allen Theilen der Stadt ſchreck⸗ 
liche Spuren feiner alles zertruͤmmernden Kraft zur 
ruͤckließ. Zulest traf ein Blitz auch die Bildfatle 
des Konſtantins. Hierdurch erſchuͤttert und bis in 
ihre Grundfeſten wankend gemacht, hatte det reis 
ßende Wirbelwind leichte Arbeit, um die Serftörung 
in vollenden. Er warf den Koloß herab, melder 
einen Theil der Säule mit fich niederriß, und meh⸗ 
rere Menſchen unter ſeinen Truͤumern begrub. Da 
lag nun das ſtolze Werk in unzählige Stüden‘ er⸗ 
ſchmettert am Boden, und ſelbſt in feinen Ueber: 
bleibfen noch sroß und Ehefurcht erweckend? 
Die Säule hatte beträchtlich mit gelitten ; ihr fehlte 
der ganze. obere Theil, welcher aus drei Zonen ‚oder 
Guͤrteln befanden hatte. Was man ſich unter die⸗ 
ſen Zonen oder Guͤrteln zu denken babe, wird alid 
einem ſpaͤtern Scehriftſteller dentlich, der ung fol⸗ 
gende Beſchreibung Yon Ihr überliefert hat. „Dieſe 
Säule," ſagt'er, „ſteht auf dem Gipfel des 4meir 
ten Huͤgels, und iſt jetzt um vieles kleiner als ehe⸗ 
mals. 55 ſich gleich nicht beſtimmen laͤßt, wie alt 
fie ſey, indem ſich die Spuren jeder nähern Beſtim⸗ 
mung im Dunkel der granen Borgeit verlieren; ſo 
it doch dieſes ihr ehrwürdiges: Alter keinesweges 
Urſache ihrer Berfümmelung , . ſondern Erdbeben, 
Orkaͤne, Wetterfchläge, Feuersbruͤnſte ꝛe. baben fich 


— wechſelsweiſe die Hand geboten, um ein Wert zu 


zerſtoren ¶ deſſen ſolide Konſtitution unter weniger 
ungünfligen äußern Verhaͤſtniſen kraftvoll würde Ä 
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ausgebanert haben. Und doch erregt es ſelbſt in 
finen Ruinen noch Bewunderung, daß nicht ein- 
mal der Zuſammenfluß fo vieler gerörenden Sräfte 
es gänzlich zu vernichten im Stande war.“ as 
dann erzählt diefer Hiferiograph etwas ansführki, 
cher, jedoch im Ganzen auf die nehmliche vorhin 
fhon angegebene Weife, den Umſturz der Statue des 
Konftantind, und bekätigt es, daß die Saule ſelbſt 
bei eben dieſer Gelegenheit drei Zonen verloren bes 
be, Doc Iaflen wir ihn lieber ſelbſt in feiner in- 
terefianten Erzählung fortfahren. ‚Durch bew Ders 
Iuft der chernen Bildſaͤule des Konſtantins iR Diele 
Säule ihrer größten Zierde beraubt erden. ten 
unterfcheibet an ihr Zonen, Glieder oder Hirkel 
die verloren gegangenen drei Glieber machten den 
obern Theil derfelben aus, und waren, wie der 
ganze noch übrige Schaft der Säule, von runder 
Form und mit ihm von gleicher Stärke. Zunachſt 
auf bem hohen Pokament (dem Stylobates) ruht 
ein vierediger Würfel non Marmor, deſſen obere 
und untere Fläche 11 4 Fuß ind Gebierte: mißt; 


feine Seitenhöhe dagegen "beträgt 18 Fußß Dann | 


koͤmmt die Spira oder dad Gchaftgefimfe von Bari: 
fher Arbeit; es beftcht, aus porphyriſchen Marmor, 
und bat in der Mitte eine Hohlkehle. Nun erfk 
fängt der Schaft der eigentlichen Säule an; erients 
haͤlt ungefähr 33 Fuß im Umkteis, und beſteht 
nicht aus einem einzigen Pflock, tie man haͤufig 
irriger Weiſe geglaubt hat, ſondern aus 8 Steinen 
oder Gliedern, deren Fugen man fo gu verſtecken 


gewußt hatte, daß Feine Spalte ſichtbar war. An 


dem vbren Theil jedes · einzelnen Steines oder Glie⸗ 
des, befand ſich nehmlich in erhabner Arbeit ein Lor⸗ 
beerrweig, von Blaͤttern und Früchten fo kaͤnſtlich 
wfamsnengeflochten ‚angebracht (und dies nannde 


. 
/ 


nes 
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man, eine Bone oder einen. Zirfeh,) daß man Teicht 
auf ben Glauben verfiel, das Ganze fen ein einji 
. ges ungeheures Stuͤck Stein, weil das Vorfpringen 
‚der Zone oder des Lorbeerfranges es verhinderte, 
‚bie Stelfe, wo fich die einzelnen Steine verbanden, 
‚zu bemerken. Jetzt ift dieſe Taͤuſchung verfchwuns 
‚den; denn an die Stelle des ebernen Laub » und 
Schnitzwerks find unförmliche eiferne Reife getre⸗ 
‚ten, welche ungeſchickt genug angelegt find, fo daß. 
‚fe kaum ibrer Abfiche entfprechen,, die Säule vor 


‚der gänzlichen Auflöfung iu bewahren. In der Folge 


hatte man einen Verſuch gemacht, das verloren 
gegangene Dbertbeil des Schafts zu erfegen, und 
zu dem Ende-bat man ihn in eines beträchtlichen 
‚Höhe aufgemauert. Diefer Zufag beſteht aber nicht 


| aus einem Stein für jede Zone, fondern. aus ei: 


ner Menge Eleiner in einander gefügter Steinfü- 
den, an deren oberſtem man ben Namen des Kai⸗ 
‚ters eingehauen findet, auf deſſen Veranſtaltung 


dieſe -Reparation vorgenommen wurde. — Das 


-Driginal, nach welchem diefe Säule wahrſcheinlich 
modellirt war, trift man in Hegppten an, denn fie 


unterſcheidet fich in mehreren wefentlihen Stüden 


‚von den Kunſtprodukten griechifcher Meifter. Jene 
. Säulen der, Aeghptier find lang und rund, und aus 
‚mebzeren: Öliedern zuſammengeſetzt, welche fich durch 
ihre ‚Sarben von einander unterfcheiden, fo ba 
4. B. bald ſchwarte bald weiße Glieder unter fich 
‚abwechfeln. Der Knauf oder das Kapital derfelben 
iſt gleichfalls Fund, mit einem Geranfe von kaum 
‚geöfinesen Roſen urgeben. Diefes. Blumengewĩn⸗ 
de liegt frei jnd eghaben ‚und zeigt nicht etwa rau⸗ 
he oder: ſchon vollig ausgebildete Blaͤtter, ſondern 
‚sang. iunge weiche Ranken oder Sproͤßlinge mit Dex 


eben. ar ſich entwickelnden Frucht. Bisweilen nnd 


! 
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ach mohl mehrere Gattungen von Blumen kuͤnſt⸗ 
ih ih einander gefchlungen , und bilden gleichfam 
ine zuſammen haͤngende Reihe zierlicher Blumen⸗ 
firbe. Eine ähnliche Dispofiiion haben die Blu⸗ 
menranken, teelche von dem Poſtament ber dur 
fe an bis gar Zuge des Kapitals hinauf, fich’in 
regelmäßigen -Kreifen um: den Schaft herum fanft 
anichmiegen. — Man hat die Frage aufgemorfen: 
mad bach mohl die Torbeerzweige an der Säule bes 
Konftantind bedeuten möchten, da man fie an 
den Driginalen in Aegypten nicht findet? Feile 
Schmeichler waren bald mit einer Antwort fertig: 
Einige diefer unverſchaͤmten Sunftgenoffen haben 
darin eine prophetifche Vorherverkuͤndigung des ho⸗ 
ben Alters Konſtantins, andere eine Anfpielung 
auf die enge feiner Siege finden wollen. Das 
Erſtere verdient wohl Feiner Widerlegung,, und das 
Letztere ift eben fo grundlos, denn diefe Säule mit 
ihren Lorbeerzweigen ift erweislich fchon lange vor 
den Zeiten Konſtantins da gewefen. Mit einem 
hohen Grade von Wahrfcheintichkeit nimmt man 
dagegen an, daß fie fih auf den Apollo bezogen 
haben; denn die Statue, welcher diefe Säule zum 
Sußgeiele diente, war ehemals die Bildfänle des 
Apello bis Konftanfin fie umtanfte, und fich felbft 
weignete. Unter die vorzüglichften Attribute des 
Apollo gehörte nun bekanntlich eind Krone oder ein 
—* von Lorbeerzweigen. Da mag eo nun immer⸗ 
bin ſeyn, daß Konſtantin zugleich mit die Abſicht 
hatte, auf feine Siege hinzudeuten, weil’ der Lor⸗ 
berr eine Auszeichnung bed Siegers it — doch das, 
was Zufall war, kann man nicht als eigentliche. 
Acht gelten laſſen, ſonſt Fönnte man auch aus 
gleichem Grunde anführen, daß Konſtantin dem 
Apollo vorzuͤglich guͤnſtig und senogen geweſen fon - 
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muͤſſe, denn es if Zantfee — unb- aufallend 
bleibt es dem Beobachter gewiß, — daß, ohnge⸗ 


achtet Konſtantin die Bildſaͤulen aller uͤbrigen heid⸗ 
niſchen Gottheiten zerſtoͤrte, er allein der des del⸗ 
pbiſchen Apollo und ſeines Dreifußes verſchonte; 
beide ſogar nach Konſtantinopel kommen ließ, und 
fie fogar auf dem Hippodromus (einem Platz zum 
Wettsennen) aufftellte. Es fen mir erlaubt, bier 
ein Fragment aus einer Rede herwuſetzen, welche 
ein gewiſſer Belga an ben Kaiſer richtete, und 
welche um Beweis dienen kann, mad die Schmeis 
chelei nicht alles zu deuten und-ıu eritären weiß, 
ijnd daß man fh auch ehemals ſchon ſehr gut hars 
auf verſtand, den Göttern dieſer Erde Weihraud 
ul. ‚freuen, nachdem es aus der Mode gekommen 
war, den Himmliſchen dadiche einen anseneainen 
Geruch zu. machen.“ 


„So redet er ben gaiſer an 


Ä „»Großmäctigfer Kaiſer, geläcchteter Gehe, 
fcher und unumfchränkter Gebieter bes. Erdkreiſes und 
des ungenseflenen Dieane! hätten. Em. Kaiſerliche 
Majeſtaͤt geruhet, fich in Dero Hoͤchſt eigner gehei⸗ 
taeen hörhfien Perfon nach jenem Tempel bed Apol⸗ 
ko zu ‚verfügen, welcher ohne alle Widerrede das 
größte Meifterflüc der Baukunſt auf der ganzen Er⸗ 
de if: gewiß, ach bin es verfichert, Ayollo ſelbſt 
würde Ew. Kaiſerlichen Maieſtaͤt entgegengeko umen 
ſepn, und Hoͤchſtdenenſelben feine dreifig Kro⸗ 
nen zur Huldigung Dargebracht haben. Ich febe in 
diefen Kronen eine günftige Vorbedentung von dem 
bohen Alter Ew. Majeſtaͤt, denn fo piel Kronen, w. 
siel Jahre! Und Höchfidenenfelben gebuͤhrt es unter 
allen Sterblichen allein, dieſe Zahl von Jahren noch 
über das Alter des Necors hinaus in beſtaͤndigem 
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bahen Woblſeyn iu durchleben. Ja ich glaube. for 
sar, Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt würden fich.felbit in der 
blühenden Geſtalt des Apollo erkannt haben. — 
Gier, Hoͤchſt melden die propbetifche Begeiſterung 
bee Dichter ſchon längfi das Reich bg Welt geweiss 
fagt hatte. Das iſt nun jetzt Alles in die fchönße 
Erfüllyng gegangen! Em. Majeflät vereinigen mit 
der über alles erbabenen Würde eines Imperators, 
das frohe Meuferg jener fegnenden Gottheit, Die 
gpn einem ewigen Fruͤhlingsalter umgeben iR.“ “*)- 
‘ Ban wird unferm Erzähler dieſe Eleine Ausſchwei⸗ 
fang wergeiben! Er mag und nun: noch Die Höhe, 
den Umfang xx. diefer koloſſaliſchen Säule angeben, 
Er verfichert,, fie ſelbſt zemeſſen su haben, und — 
dvorauegeſetzt, daß ſich Fein, Irrthum in feine Ber 
sechnung eingefchlichen hat, welches er jedoch durch, 
De größte Genauigkeit und Porfſicht in. verhüsen. 
geſucht babe — fo ik fein Refultat kuͤrzlich folgen⸗ 
des: jedes Glied wwiſchen hen einzelnen Bogen fand 
er ok Zuß hoch; die Zonen oder Guͤrtel, welche 
das Eorbeergeitueige bildeten, maßen. 14 .Zuß in. Die, 
Breite, jeder Stein ober jedes Glied hatte dem 
nad 103 Fuß in der Höhe. Diefer Steine oder 
Glieder waren danials, als er fie ausmaß, nur nach 
3 übrig; folglich würde die ungeheuere Länge des 
i | 


7) Ben erinnert das nicht an den lukrativen Scharffinn 
eineg Heraldikers nenexer Zeiten , der, aus einem blofs 
fen Wappen den Namen, dag Alter und den ehemalir 
gen Herrſcherglanz einer berühmten Familie und zu 
enträtbfein gewußt Hat?! — Doch je unverſtanducher 
dergleichen Dirrogluphen für den gewöhnkichen ſchlich⸗ 
sen Üenfchenverfand find, deſto verfrändlicher find fie 
für eine gewiffe Gattung. großer Geffter, derm von 
hö heree Hand mitgetheitte Inſpitrationsgabe 
unperfennbar iſt, und deren Daraus folgende Divis 
narbonpggpe jäglich mehr zu Ipunken anfüngt. 
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- sangen Schafts ungefähr 86 uf betragen haben. 
Kechnet man hierzu den fpätern Zuſatz mit der Plat⸗ 
te des Kapitald , dad Echaftsehimfe, den Stoloba⸗ 
tes, und die unter dem Poſtament befindlichen vier 
Stufen, son Oenen fich die unterfie etwas mehr 
als ı Fuß über die Erde erhob, bie zweite darauf 
folgende eben fo hoch wer, und jede ber beiben letz⸗ 
tern 13 Fuß auswarfen; fo muß man in ber That 
‚ über das Rieſenwerk erſtaunen, das ſelbſt in feinen 

Ruinen noch fo groß und gewaltis ik, und beffen 
Wuͤrkung auf den Befchauer zur Zeit. feines solls 
kommenen Zußandes man fich nicht imponirend ger 
nug denken fann. 

Es iſt wahrfcheinlich, daß Konkantin feine Sta⸗ 
tue anf demjenigen Forum aufgeſtellt babe, das von 
ihm den Namen führte; wahrſcheinlich ſchon aus 
dem Grunde, weil er das nene Mom ganz nach 
dem einmal gewählten großen Borbilde zu modeln 
fuchte: und bekanntlich fanden im alten Rom bie 
meiſten Statuen ber Imperatoren auf den öffentlis 
chen Plaͤtzen, weiche nach ihnen felb genannt wars 
den, ſo 4. B. die Säule dei Trajans auf dem Fes 
rum gleiched Namens ıc. Dennoch Eann man ſich 
nur mit Mühe biforifche Gewißheit hierüber vers 
ſchaffen. Tiefe Gewißheit aber ik wichtig, weil 
davon die richtige Kenntniß mehrerer Regionen und 
ihrer Lage abhängt, und weil fie und zugleich einen 
nähern Aufſchluß über den Umfang ber verſchiede⸗ 
sen Feuersbruͤnſte giebt, von denen Konſtantinspel 
mehrmalen fo gefährlich heimgefucht wurde. Ohn⸗ 
geachtet daS in Zrage liegende Forum größten Theils 
und beinahe audfchließend zur fe chen Region ges 
rechnet wurde; fo lag ed doch auf einem ſolchen 
Punkt, wo fich mehrere Regionen besrensten, denn 
sus beitten Region gehörte nach ber Eleine Theil 


‘ 
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Ieffelben, wo ſich das Tribunal befand. Die 
fiebente Region. ſchloß ſich an die rechte Seite 
der Purpurfäule an, und erſtreckte fich von da bie 
sum Forum des Theoboſius, Taurus genannt; und 
die achte fol zum Theil an den großen Platz ges 
ſtoßen haben, welcher Plakoton genannt wird. 
Der zerfiörende Band unter den Juſtinian 
nahm feinen Anfang auf dem Forum des Konſtan⸗ 
find; der unter bem Deo serwandelte den ganıen 
Theil. der Stadt vom Plakoten an bie zum Taurnus 
in einen Schutthaufen u. ſ. w. Da entficht nem 
die Frage: find das Plakoton und dad Forum 
Des Konſtantins verfchiebene Pläne, und auf 
weichen Rand die Purpurſaͤule? Oder aber bei 
zeichnen beide ein und Denfelben Drt-nur ums 
ter verfchiedener Benennung?-Wir wollen es verſu⸗ 
hen, diefe Frage aufinlöfen. — Das Plakoton 
war ein anfehnliher Plas im alten Byzanz, und 
batte feinen Namen daher, weil er-mit ausgehaues 
nen breiten Steinen gepflafkert mar, welche bei den 
Griechen Plakes maansS, tabulae latae, breite 
Platten) beißen, Run findet man die Nachricht: 
‚im 24ten Jahre feiner Regierung habe Konſtantin 
fein Forum erbaut; ed fen aber nur eine Erweite⸗ 
sung und Derfchönerung desienigen öffentlichen 
Platzes geweſen, der fich durch fein ſchoͤnes Pflafer 
von ausgehauenen und reibenweis gelegten Platten 
sor allen andern ausgezeichnet babe. Eben fo uns 
beſtimmt heißt es in einer andern Nachricht: Kon⸗ 
ſtantin habe feine Säule an einem Drte aufrihten - 
laffen , ber mit vieredigen , eine Waflergleiche Ober 
fläche bildenden Steinen ſey belegt geweien. . War 
das etwa das Plafoton? Nur aus der Vergleichung 
mehrerer Nachrichten wird es ſichtbar, daß ber Ort 
wo die Yurpurfänle hand, bald nach feinem neuen 
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Namen des Forum dei Konfantins, beik 
vach feiner altern Benennung das Plakoton 
genannt ward. So erjaͤhlen z5. B. verfchiedene 
Schriftñeller den Tod des Arine, eines beruͤchtig⸗ 
ten Secktirers unter den Chrißen, auf folgende 
übereingimmende Weiſe: Als -Arius feine 
Bertheidigungdsede an Sonfientin grendigt haste, 
fe er von feinen Gegnern überidhrien, und obne 
Umßände zit Schlägen und Rissenköfen zum Kai⸗ 
ferlichen Palloſt binanssepeiticht werden — die ger 
wöhnliche beliebte Art, wemit man in bamaligen 
Briten in arsumenfisen, und Anberödenlende zu 
widerlegen pflegte. Der Miñhardelte ſuchte ſich 
durch Die Flucht in retten, uud harte auch fchon die 
Hoffnung, feinen würhenben Berfalgern zu entges 
ben, als er wit einemmale mitten in der Stadt, 
wie von einem beftigen Gchregfen überfallen wur⸗ 
be — er ſtarrte vor fich bin, und alle Kraft fchien 
ihm benommen, die Stelle, mo er Rand, zu veräns 
bern. Endlich Bürste er zu Boden, und nun er⸗ 
folgte bei ibm eine fo heftige Auslessung, wodurch 
er eine Menge Blut, die Eleinern Gedaͤrme, und 
fogar Milz. und Lcher verlor. Ganz natürlich erfolgte 
nun fein Tod augenblidlih. Nur in der Angabe 
des Orts, wo Diefer ominoͤſe Tod ded Arius er⸗ 
folgte, ſcheinen ſie nicht uͤbereinzuſtimmen, indem 
dieſe tragiſche Szene von Einigen auf dad Plako⸗ 
ton, von Andern auf das Forum des Kom 
ſtantins, und wieber san Audern in die Nähe 
Ber Burpurfänle verlegt wird. Schr gut laffen 
4% diefe anfcheinenden Widerfprüche ausgleichen, 
wenn man annimmt, Daß das Plafoton die dltere 
Benennung dei Forums war, dem Konſtantin 
nalhgehends feinen Namen gab, und daß hier zu⸗ 
Gleich ſeine Vtatuͤe gehanden habe. Noch dertli⸗ 
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derwird dieß aus der Erzaͤhlung bed Zonaras und 
des Procspiud von dem Palladium, wovon 
beide fagen, daß Konſtantin daſſelbe munter feine 
Gtatuͤe in Die Erbe yergraben hube: nur giebt der 
Erſtere bei dieſer Gelegenheit als Standpunkt jener 
Saͤnle das Plakoton, der Andere bad Forum 
des Sonflentims.en. Und fo: ifkes denn kei⸗ 
wen Zweifel unterworfen , daß man unter dem Pla⸗ 
Isten und bem Forum des Konkantind einen 
und denfelben Ort zu verſtehen babe, und daß 
ſich auch bier die Purpurſaͤule befand. 

Leber dad eben angeführte Balladium haben 
griechifche und lateiniſche Römer geſtritten. Nom 
behauptete, dies Heiligthum zu befinen; Konſtan⸗ 
tinopel Dagegen machte ihm diefen Vorzug fireis 
tig, and eignete ſich daſſelbe zu. Um allgemein ver 
ländlich ın werden, und es begrenlich zu finden, 
- wie man auf. den Bein deſſelben einen ſo hohen 
Werth Ingen konnte, beuserke ich Folgendes: Pal⸗ 
ladinm bezeichnet überhaupt jede bildliche Darſtel⸗ 
leng (_fen8 durch den: Meifelnder durch den Pinſel) 
Der Göttin der Weisheit, welche bald Minerva, 
aid Pallas bieß.: Mit dem Palladium Indefr 
fen , von dem hier die Rede iſt, hatte es eine gang 
befondere Bewandniß. Es fol geraben Weges vom 
Himmel auf die Erde herabgekommen ſeyn. Pe 
fin ane Stabt im ehemaligen Phrygien, in Kleina⸗ 
fien, war der gluͤckliche Drt, wo es fich niederließ. Un⸗ 
geachtet feiner binmlifchen Abkunft erfaunte man es 
Hoch deutlich, daß ſeine Maſſe aus Hol; befand, wel⸗ 
ches um nichts ler und.ichöner war, ald die Erde es 
erzxeugt. Seine Hoͤhe betrug 3 Ellen; Die ganze 
Stellung war die einer Kaͤmpfenden; bie aufgeho⸗ 
bene Rechte hielt einen Wurffpieh in der nehmlichen 
Richtung, wie wenn er um Stoß geſchwungen 
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iſt — Bir linke jeigte Moden und Srindel; jenes 
deutete hin auf ihre Stärke, dieſes anfdie Hand⸗ 
Kuͤnſte, deren wohlthaͤtige Erfinderin man. in dieſer 
Böttin verehrte. Ein Heilm bedeckte das Haupt, da⸗ 
mit anzuzeigen, daß ber Sin ber Wrisheit dem irdi⸗ 
ſchen Auge unfichtbar ik. Bor der Bruf hatte fie ein 
Gorgon, und auf der Aegide, aber. dem Schild: ei- 
ne Nachtenle, die ſes auf ihren durchdringenden 
Verſtand, jenes auf die Schnelligkeit ihrer Zafs . 

fungskraft anſpielend. Sie war endlich mit Zwei⸗ 
gen vom Oehlbanm bekraͤnzt, weil man das‘ Debl 
für den eigentlichen Nahrungsſtoff des Feuers, ober 


“für das höhere Subſtrat alled Lichtes hielt. Diefes 


Bild der Pallas wurde nah Teoie- gebracht, 
und von feiner Erhaltung hieng das Schickſal der 
Stadt ab. Vergebens waren deswegen die Angriffe 
der Griechen, fo lange dies Schutzbild ſich in den 
Bingmauern von Troja befand. Ulvſſes der be⸗ 
zühnteRe unter ben griechiſchen Helden, wagte es 


‚endlich, daſſelbe gu rauben; und kaum war ibm dies 


gelungen ,. fo erfolgte auch fchnelf die Eroberungund 
Serlörung ber Stadt. Die Iateinifhen. Schrift - 
fielles- erzählen nun, daß Aeneas bied berükmste 
Palladium vom Diomedes, weicher dem Ulyſſes 
kei feinem Raube geholfen haben fol, wieder erhal⸗ 
sen: habe. Diomedes kam nehmlich nach Malevent, 
dem jegigen Benevento in Italien, gerabe: alt 
Aeneas ebenwohl von feinem Kreuzzuge dort ange: 
kommen war. Ploͤtzlich wurde er heftig krank, und 
son ſolchen unfäglichen Schmerzen gefoltert, daß, 
als jede menfchliche Hülfe vergebens war, er ſich an 
die Götter wandte und bas Orakel um Rath fragte. - 
Hier wurde ihm dann die Antwort: er werde 

nicht eher geneſen, bis er das Geraubte 


den Trojanern surüdgegeben babe. Ob 
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zwar ungern ‚fügte er fich doch in den Willen der 
eigenfinnigen Götter , welche allgemach den Troia⸗ 
nern wieder bold zu werden begannen, und Aeneas — 
man kann ſich's denfen — pries fih gluͤcklich, aufs 
Neue sum Befitz dieſes Kleinvds gelangt zu ſeyn. 
Durch ihn kam es dann nach Lavinium, und in der 
Folge nach Rom, wo es in dem Tempel der Veſta 
aufgeſtellt wurde, und fuͤr Rom eben das ward, was 


ed ehemals für Troja geweſen war. Einige grie⸗ 


ch iſche Schriftſteller ſagen nun: Haß Konſtantin 
der Große ed von Rom nach Konſtatinopel habe vrin⸗ 
gen laſſen; einige leugnen ſogar, daß es ‚jemals in 
Rom geweien fen; erflären jenen Vorgang iwifchen 
dem Diomedes und. Aeneas geradesu für eine Erdich⸗ 
tung , und laſſen es den Konflantin unmittelbar von 
Troja holen, ohne zu bedenken , daß dies noch eine 
unwahrfcheinlichere Erdichtung if. Einſtimmig be 
rufen fie fich indeffen darauf, daß die Römer, wenn 
fe es auch jemals gehabt hätten, es doch sent nicht _ 
sorzumeifen im Stande wären, und erklären das, 
weiches fich in. Rom befinden fol, für unaͤcht und 
antergefehaben , indem ed von Gtein ſey. Paufa- 
nias, ein griedhifcher Schriftfteller zu den Zeiten 
des Hadrians thut eines ähnlihen Wunderbil⸗ 
des Erwaͤhnung, welches auf der veſten Burg bei 
Athen, — Akropolis war ihr Name — aufbewahrt 
und als ſehr heilig verehrt wurde. Ganz im Anfan⸗ 
ge, als ſich die Griechen kaum in der dertigen Ge⸗ 
gend angefiedelt hatten, war es vom Himmel geſal⸗ 
in. Dieſes merkwürdige Ereigniß veranlafte eine 
Zuſammenkunft der jungen Pflangſtaͤdte, auf nes 
cher befchloffen wurde, daſſelbe der Minerva zu 
heiligen, und als einen Abdruck yon ihr zu verehren. 
VPauſanias beſtimmt indeſſen nichts. Näheres dar⸗ 
über, ob es von Holz oder Metall, ob es ein Gemaͤl⸗ 


— 


“en. 
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de, ine Stutue, ober ein Schild war. Dieſe Er⸗ 
gählung did Pauſanias gab Veranlaſſung, daß eis 
nige andere fpatere Schriftſteller behaupten: die ſes 
Palladium, und nicht jenes von Troja fen dasienis 
ge, welches Konftantin der Große unter feine Sta; 
tue vergraben ließ. Doc) fen es das Eine oder das 
Andere, sder auch feines vom Beiden, fo find doch 
au viel Gründe vorhanden, welche und abhalten, Das 
Faktum an fich zu leugnen. Es ſcheint vielmehr ges - 
wiß zu ſeyn: Konſtantin vergrub ein Etwas unter 
die Purpurſaͤule lwon dem ber fromme Bahn erwat- 
tete daß ed der Stadt Schutz und Schirm ſeyn wer⸗ 
De. Mag auch der Kaifer felbfi, von diefem Irr⸗ 
wahn nicht frei gewefen ſeyn, oder mag er ed nur 
aus Rachsiebigkeit gegen das allgemeine Vorurtheil 
gethan haben , ſo iſt dach nicht die Schlauigkeit zu 
serfennen, mit der er den glücklichen Mittelweg bes 
trat, auf welchen er eines Theile den Chriſtusver⸗ 
ehrern unanſtoͤßig blieb, indem er das Bild einer ſchi⸗ 
maͤriſchen Gottheit der ſichtbaren Verehrung entjog, 
ohne jedoch andern Theils bie zahlreichen Anhaͤnger 


des Polytheiſmus ganı unbefriebigt: u Inffen. Goal: 


ehe Heine Züge darf man nicht überfehen, benn fie 
werfen ein ſtarkes Licht auf dem ganzen Karakter ber 
fh dem Menfchenbeohachter da ensfultet wo das 
gemeine Auge nichts fieht. — 
Water den. vielen anfehnlichen Gebäuden, weiche 
Konflantind Forum in einer fa regelmäßigen beis 


nahe kreisfoͤrmigen Umgebung einfchleifen, zeich⸗ 


neten fich vorsüglich 2 aus, bed NRymphaͤum, 
and das große Berſaumlungsſhaus bes 
Senats, welche einander gerade gegenüber Randen. 
Die Beſtimmung jener erſten Art Gebäude. if 
und ſchon ans dem Vorhergehenden bekannt. Sie 
waren auf oͤffentliche Koſten erbaut, and, wurden 
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gegen eine nur geringe Abgabe, woͤvon man ben 
Aufwand beftritt, den ihre Unterhaltung in Bau 
und Beſſerung nöthig machte, einem jeden ohne 
Iinterfchied überlaffen, der eine große öffentliche 
Hochzeit veranftältete, und dem es In Feirter eignen 
Vohnung an Raum gebrach, um die Menge ber 
Gäfte aufzunehmen. Zeierlichkeiten und Gelage bei 
Derheirathungen, an denen nicht nur‘ alles, was 
Verwandte — Vetter und Bafe im weitläufigen . 
Ginne — hießen, fondern auch jeder Freunde und Bes 
kannte des Brautpaars Theilnahm, waren in Kon⸗ 
ſtantinopel ſehr gewoͤhnlich, und wutden mit einem 
ſolchen Grad von Luxus begangen, daß noch ein 
Konſtantinopel feine gemaͤßigtern Beduͤrfniſſe damit 
haͤtte befriedigen koͤnnen. Die Nymph da, der 
ren man vier zaͤhlte, ſtanden fa nie ledig; oft 
drangte ein Syochzeitiufliger den andern, und kanm 
trat der Eine ab: fb war auch fchon ein Anderer da, 
der es in Befchlag nahm, und den unßnnigſten 
Aufwand feines Vorgaͤngers wo moͤgltch och zu 
übertreffen fuchte. - Das gegenwärtige: Nzmphaͤum 
mar das bei weitem srößte, und von Innen und 
Außen prachtvolſſte; entätle aber nicht dem fuͤrch⸗ 
terlichen Brande, der es unter der Regierung Ben’ 6, 
dee Gemahls det Verina, nebſt der Senatorin 
einäfcherte. . 

Diefe war einer der prächtigfen ale, welche 
Konſtantinopel aufzuweiſen hatte. - Dene aͤußete 
Dekvratton war Im ächt erhabenen Silhäskfüme. 
Man gelangte in fein Inneres durch: ein Yroßes 
Thor, dad mit einem Triumphbogen uͤberwoͤldt war, 
zum Andenken eines entſcheidenben Keges, : ben 
Trajan über die Siythen erkaͤmpft hatte: Hier 
fahe man die ehernen Handeriffe won den -Waffch 
ber etfehfingtnen Zeihde, ven gebßten TR TE Wi 


— 
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‚bung bilden, und gu beiden Seiten, unter andern 
bildlichen Darfellungen in erbabener Arbeit, den 
. Kampf der Giganten, wie fie mit fürchterlich rollen- 
den Augen und grimmiger Gebährde den Himmel 
au erſtuͤrmen fuchen, ganze Berge und große Zelfen- 
maſſen auf einander thürmen, und gegen den Olymp 
fehleudern ; bier die almächtigen Blitze des Vaters 
der Götter, womit er die Fühnen Empoͤrer zurück 
trieb, und unter ihrer eignen Haͤnde Arbeit begrub; 
bier den Neptun mit dem. Dreisad, 
und. den Apoll mit Pfeil und Bogen, feinem 
tödtenden Geſchoß. So vielverfprechend das Aeu⸗ 
fere war, fo ensfprechend demfelben war dad In⸗ 
nere. Porpburifcher Marmor war allenthaiben 
bis sur Verſchwendung angebradit; Reichthum, 
Pracht, geſchmackvolle Anordnung und Ausfuͤhrung 
boten fich ſchweſterlich die Hände, und ein Geiſt, 
ber Geiſt edler Simplizität belebte das Ganze. Zahl⸗ 
loſe Figuren von Erz jierten uͤberdas noch die hohen 
und weiten Säle, und vollendeten den impofanten 


Eindruck, der den Eintretenden ergriff. Hier, ka⸗ 


‚men die Senatoren und Patrijier sufammen, und 
Äabten Befchlüffe, die dem Kaifer nachher sur Sank⸗ 
tion vorgelegt murben ; hierher begab fich der Kaiſer 
ſelbſt, wenn er den Mantel und bie übrigen Inſig⸗ 


nien der Konfularwürde empfing. 


Auf der weßlichen Exite bes Forums ſtand 
die ſchoͤn gearbeitete ſehr große Statüe der Miners 


va Lindiaz auf dem Kopf einen Helm, vor der 


Bruſt ein fcheußliches Meduſenhaupt, und um ben 
Hals herum ſchillernde Schlangen; denn fo wurbe 
fie von den Alten abgebildet. 

Auf der öRlichen Seite fah man die Gtätüe 
der Ampbidrite, einer der Sirenen. Das Aus⸗ 
aehnende. an ihr waren Krebsſcheeren, bie ihr zu 
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keiten Seiten der Schläfe des -Hanpts angebracht 
waren. Zrüber Banden hier noch mehrere Statuͤen 
son Girenen, welche von einigen Sehriftſtellern 
Meerpferde genannt werden. Gie wurden aber 
nmeggenommen, weil fie: der Symmettie ded Ganzen 
Abbruch thaten; denn auf der nördlichen Ges 
tedes Frrums, der State des Konſtantins gerade 
gegenüber , fand ein Krems, folglich: amf jeder des 

Hier Seiten eine einzelne ©tatue. 

Diefes Krems ik in mehr ald einer Kidfce 
merkwürdig , und verdient deshalb eine nähere Bes 
fchreitung: Faſt bat ed damit eine ‚ähnliche Bes 
wandniß, wie mit dem oben angefühiten Palla⸗ 
dium. So heilig dieſes dem relisiöfen Heiden war, 
eben fo heilig mar jenes dem Chriſten, deffen Glau⸗ 
be flarf genug war, um ben frommen Märchen gu 
trauen, das man fich davon ersählte. Eufebiug, 
ein chriklicher Biſchoff und Seitgensffe Konſtantin 
des Großen, bat uns darüber folgende Nachricht 
aufbehalten : „In der lebten entfcheidenden Schlacht 
in welcher Konflantin über feinen Gegenlaifer den 
Maxentius fiegte, fahe man ein Kreuz am Him⸗ 
mel. Konftantin fab’ es, und fein ganzes Heer 
fah' e8 — immer war es da, mo Konflantin war, wo 
Konſtantin Fämpftes über ihm und feinem Heer 
ſchwebte es, allen, fogan den Feinden, ſichtbar. Da 
wurden diefe von blaffem Schrecken ergriffen! “ Gott 
felbR ift mit dem Konftantin, und fireitet für ihn !: 
das fehien ihnen das furchtbare Zeichen bed Kreujed 
am Himmel zuzurufen. Ihr Muth ſank in gleichem 
Maaß, wie der non Konflantind Truppen flieg, 
and der volllonmenfte Sieg neigte ſich anf des letz⸗ 
teren Seite. Nicht blos Chriſten bezeugen bie 
Wahrheit diefer Thatfache, fondern ſelbſt alle die,. 
weiche zwar das Krenz verabſcheuen, aber dech kn 
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ned heiligen Nulkau'nd in iener: ewig beulwärbis 
gen Schlacht, mo gleichfam ‚ber Monotheismus 
über den Polytheismus fiegte, gewürdigt. murben, 
rufe ich an Zeugen auf! Ja fie müffen — fo un 
gern fie es thun — fie muͤſſen «8 bekennen, daß 
es majeftaͤtiſch furchtbar in der leuchtenden Wolke 
ſtand, die, gleich jener in der arabiſchen Wuͤſte, 
vor dem Kenſtantin herzog, und ihm ben Weg sum 
Siege bahnte. Wie groß, wie weit pexbreitet, und 
wie allgemein anerkannt wahr, der Ruf dieſes wun: 
dervollen Ereigniſſes ſey, dafür richt unter andern 
das öffentliche Denkmal, das Die Römer jenes Sie⸗ 
ges wegen dem Konflantin au Ehren haben ſetzen 
laſſen. Sie, obgleich Anhänger des Maxentius 
und dem Chriſtenthum wenig guͤnſtig, faben fich 
Boch. durch die Macht der Wahrheit genöthigt, durch 
. bie Darſtellung der Art, wie fie Ben Sieg des Kon⸗ 
gantins auf jenem Triumphbogen abichilbern, zu be⸗ 
Tonnen, daß Maxentius eines höheren Kraft, 
welhe Koͤnſtantins Waffen hesünfligte, babe 
weichen müflen. ““ 

Dieſer Ersäblung des Euſebius ſtimmen alle 
gleichzeitige (NB. chriſtliche) Schriftſteller bei. 
Sie And voll von dieſem Wunderzeichen, und einis 
ge geben fich ſogar die Muͤhe, alle mögliche Zweifel 
und Einwuͤrfe dagegen zu widerlegen und zu ent- 
Bräften. . Ein gewiſſer Nazarius machtüber das, 
noch folgenden Bufag: „Alle — Roͤmer, Gallier, 
und wie ſie nur heißen und Namen haben moͤgen, 
jene Voͤlker, welche am Tage. dieſer Schlacht unter 
Konſtantins und Marentiug Bahnen in weis 
sen gebrängten Scharen verlammelt waren, — Al 
Le haben es geſehn, das Zeichen des Kreuzes Boch 
in den Wollen; haben die himmilifche Erfhei 
nung geſehn, ven der es begleitet war. Obgleich 
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das finnspfe , verfinfierte Auge ſterblicher Menfchen 
fonft nicht im Stande if, bie feine, einfache und 
geiſtige Subſtanz himmliſcher Weſen zu erfchauen : 
fs geſchah es denn doch r daß ihr Anblid an jenem 


Tage den Gterblichen vergoͤnnt wurde. Konfiene ' 


tin, wie groß ik dein Ruhm! Dich ehren. — ach⸗ 
ten ſelbſt Unſterbliche! Zu deiner Verherrlichung 
ließen fie es gefchehn ‚. daß fie deinen Freunden. und 
Beinten fichtbar wurden! — Doch -wer kann ihre 
Beftalt befchreiben? Wer die Maſleſtaͤt und Kraft 
ihres hoben Koͤrperhaues; wer bie. Blinpöfchnelle 
ihrer Bewegungen. Ein blendender -äbepinbifches 
Lichtglanz umfisß-wie ein Gonnenmeer ihre Hoaͤup⸗ 
ser; der ſtrahlende, Funken ſprichendd Schimmer 


ihrer donnernden Ruͤſtung war furchtbarer nach als 


Das. Wetterlenchten -in dunkler Nacht! In ihrer 
Mitte fuͤhrten ſie das himmliſche Panier des Kreu⸗ 
zes; in Dichten geſchloſſenen Reihen umngaben fie es, 
Man fah' es ihnen an, dab ſie vor Begierde braun⸗ 
ten, iu fireiten — für Dich, Konſtantin, zu. fireis 
ten! denn alles, was fie thaten, deutete darauf 
- bin, daß fie Deinetwegen von ibrenbimmlifchen 
Wo hnſitzen herablamen — daß ſie m Deiner Huͤlfe 
erſchienen. Wer hieran noch zweifelt, der hoͤre ih⸗ 
ren eignen Ausruf, der wie Gewitterſturm zu un⸗ 
ſerm Ohr berniederfcholl:* „dem Konſtantin 
zäehenwir su—dem Konſtantin eilen wit 
zu Huͤlfe!!“ *) — „Alſo auch geiſtige, himm⸗ 
Jifche Weſen beſitzen Ruhmbegierde: auch ‚fie: beltbt 
Das mraͤchtige Gefühl eines edlen Ehrgeitzes, denn 
fie rübmen «6 laut von ich, und thun ſich groß da⸗ 
mit „ Das fie füt Konßantin den Großen die Waffen 
führen !!!— “ > 


+) Corstantinum petimus — Constantino imus auxp - 
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Nach biefem allen Tann und darf es uns nun 
nicht hefremden, wenn Konſtantin das Andenken 
an diefes anschliche Ereisniß durch ein Monument 
zu vereisigeri fuchtes man wird und muß es viel- 
mehr: mit feinen Planen und-Entwärfen völlig äber- 
einkimmend finden , daß er den ihm günfligen Eins 
druck, den dieſes geglaubte Wunder auf ben unmifs 
fenden. aderglänbifchen Pöbel machte, fo viel wie 
möglich u erhalten bemuͤht war. Und was konnte 
hierzu mehr geeignet ſeyn, als eben das Zeichen, 
Das die Veranlaſſung dazu gegeben haben ſoll. Nber: 
all ließ er 'Dedwegen Kreuze errichten, dem ähnlich, 
melches er fl am Himmel gefehn haben wollte. 
Alle feine Pallaͤſte bekamen bergleichen Dekvratib⸗ 
nen ; in dem beruͤhmteſten Städten ließ er Kreute 
auffiellen , aber am reichlichſten dotirte er ſein lie⸗ 
bes Konftantinopel damit. Hier ſahe man an jedem 
öffentlichen Orte, durch ‚wenigftend Eins derſelben 
fih an dad erinnert, mas den Konſtantin auf den 
Thron geführt hatte. - 3a ſo gar feinen Truppen 
nahm er die bisher gewöhnlichen Fahnen, und gab 
ihnen Kreuze dafür. Und Sozomenus von Sala⸗ 
min erzählt, daß er ſelbſt die Berühmte praͤchtige 
Standarte, die nur dem Kaifer, wenn er felbfe ins 
Feld sog, vorgetragen, und für fo heilig gehalten 
wurde, Daß ihr der römifche Soldat eine faſt goͤtt⸗ 
diche Verehrung zu erweifen fchuldig mar — In ein 
Krruz verwandelt habe: theild um feine Krieger im⸗ 
mer an jenen. merkwürdigen glorreichen Gieg zu er- 
innern, theils um fie von der abgöttifchen Vereh⸗ 
ehrung Förperlicher Gegenſtaͤnde allmählig in ent⸗ 
mwöhnen, and. dagegen dem Ehrikenthum zuzu⸗ 
neigen. 

Unter den vielen Kreuzen, welche Konfantin auf 
folche Art allenthalben hatte errichten laſſen, war 
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unftreitig das daß größte und praͤchtigſfte, welches 
auf feinem Forum fand, und das wir nun jetzt noch 
etwas näher wollen Eennen lernen, Dem Borges 
ben nach, war es unter allen bem am Simmel gefes 
benen am ähnlichfien. Auf einer vergoldeten Saͤnle, 
welche ihm zum Poſtament diente, erhob es fich in 
einer beinahe unabfehlichen Höhe himmelen. Der 
ſtarke hölzerne Schaft, welcher der Dauerhaftigleit 
wegen durch eiferne Stangen und Ringe sufammen 
gehalten wurde, war mit dünn gefchlagenen Platten 
son Gold durchaus übersogen ; der Querbalken, wels 
cher eben ſo vergold nd um ein Drittheil kuͤrzer 
war ald der Schaft ,"Tihloß fi fo an biefen an, 
daß ein Theil des Schafts über ibn hinaus ragte⸗ 
und zwei Sheile beffelben nad) untengu übrig blie⸗ 
ben. An diefem Querbalten wehete ein langes ſchoͤ⸗ 
ned Syparium. Eufebins, dem wir-biefe Bes 
fhreibung su verdanken haben, läßt ed unentfchies 
den, was man fidh unter biefem Syparium denken 
muß. Aus andern Schriftfiellern wird es aber ſicht⸗ 
bar, daß es mancherlei' Bedeutungen hatte, Bald 
heißt es ein gewiſſes Kleidungsftück junger Mädchen, 
das in einem weiten linnenen Ummurf beſtand; bald 
der Vorhang, womit die Mimiker und Schaufpies 
ler die Theaterſzenen verbüllten; bald eine gewiſſe 
Art Seegel oder Flaggen, welche nur, eine gewiſſe 
Art Schiffe iu Alerandrien als eine Auszeichnung 
führen durften; bald eine militärifche Fahne, oder 
eigentlich der Theil derfelben, welcher aus einem 
mit Stickereien und paflenden Schilderungen durch⸗ 
nürkten dauerhaften Zeuge. befand, und deren fich 
bauptfächlich die Simperatoren bei ihren Triumph⸗ 
aufsügen bedienten. Es if alfo wahrfcheinlich, daß 
das Syparium, das fih an diefem Kreuze befand, 
ein Stuͤck Zeng. war, das feiner Form nach, einer 
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Flagge oder Jahne aͤhnlich ſeyn, und deſſen Stoff au 
Reichthum und Pracht dem Ganzen gewiß entſprechen 
mochte. Ganz zu oberſt anf dem Kreuz erhob ſich 
eine: Krone, ſo groß als praͤchtig. Sie mar aus 
gediegenem Gold kuͤnſtlich gearbeitet, und im Ueber⸗ 
ſuß mit den koſtbarſten Edelſteinen beſetzt, welche 
einen leunchtenden Glanz um fich her verbreiteten. 
Sm Innern: diefer Krone befand fh ein Chias⸗ 
mes, das heißt ein sriechifches ch, als Bereichs 
Kung des: Namens Chrifi: | 

An der weſtlichen Seite des Forums fand 
auch nach ein hoher Schupegen, über welchem 
wei weibliche Figuren — ab Erz gebildet, die eine 
eine tömifche, die andere eine umgarifche vorftels 
knd—ruhten. @ie hatten ſich beide bis ind zwoͤlfte 
Jahrhundert erhalten, Bid Immanuel dieſes fried- 
liche Gchmekerpaae trennte. Als diefer Kaifer zu⸗ 
fälliger Weife einftmals hörte, daß die Römerin den 
Umſturz drohe, die Ungarin aber ſtark und feft auf 
ihrem ein Pal angewiefenen Platz fiehe, gab er aus 
genblicklich den Befehl, die Erſtere wieder aufrurich⸗ 
sen und zu befeſtigen, bie andere dugegen abzuwer⸗ 
fen und gu gerflören: in der Hoffnung, durch den 
veränderten Zuſtand der Figuren den Angelegenhei⸗ 
ten der Römer einen neun Schwung und eine glück 
lichere Wendung zu geben. 

Hinter den vielen anfehnlichen Pallaͤſten, welche 
Am dad Forum des SKonftantind herum flanden, 
wird nanientlih nur des Muſeums Erwähnung 
gethan , ohne jedoch eine nähere Befchreibung deſ⸗ 
fetben hinjuufügen. Bor demfelben erhob Ach 
die fehr fchöne Bildfänte des Kaiſers Anaftafius, 
welche aus ächtem reinen Gold beffand, und von 
Sultan, einem Praͤfekten der Stadt, ihm mar 'ges 
ſetzt worben Richt weit von dieſem Forum fand 
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bie Statuͤe des Philoſorhen Thenikius, geehrt 
son den beiden Kaifern Valentinianus und Valens, 
mdeni jener ihm die Praͤfecktur über Konſtantinopel 
sb, und diefer durch die Lobeserhebungen, welche 
er ihm in feinen Schriften beilege, ihn berühmter 
gemacht hat, als er es burch nach fo viele Denke 
and Ehrenfäulen hätte werben koͤnnen. 

Ein Augenzeuge and dem ıöten Jahrhundert vers 
ſichert, daß ſchon damals von allen den Herrlichkei⸗ 
ten, welche fich ehemals auf dem Konkantinifchen 
Forum befanden , nichts mehr fen zu ſehen geweſen; 
felök feine Umgebungen waren vernichtet, und des⸗ 
megen der Yimfang und feine vormaligen Grenwunk⸗ 
te felbft, an Ort und Stelle nicht mehr zu beſtimmen. 
Nur die Purpurſaͤule hatte fich allein erhalten. Aber 
auch fie Rand nicht mehr völlig frei, ſondern war 
zum Theil mit in das große Hofpital eingemauert, 
welches zur Aufnahme armer Kranker und fremder 
Reifenden dient. An dieſem Kranken, und Ver⸗ 
flegungshaufe ſtand eine praͤchtige tuͤrkiſche Mofchee, 
son dem Ali⸗Baſfſa geſtiftet. Ihr großes Portal von 
Marmor ruhte auf 6 ſchoͤnen Säulen, deren 4 aus 
weißen, die 2 andern aber aud thebiſchen Marmor 
befanden. Der Umfang diefer Saͤulen maß am uns 
terften Theil des Schaftd 7 Fuß und 2 30, und’ 
nahmen nach obenhin etwas ab. Ihre Höhe fand 
mit ihrer Stärke im richtigen Verhaͤltniß. Jede 
Batte ein doppeltes Schaftgeſimſe, das untere 
von Marmor, das obere von Erz; wie man denn 
dies am den mehreſten Säulen der Türken ſindet, 
welche dieſe Struktur von den ſpaͤtern Griechen ſchei⸗ 
nen gelernt zu haben, unter denen ſchon die Ge⸗ 
wohnheit aufkam, ihre Saͤulen durch eine eherne 
Gpira gu verlängern. Nicht weit von der Moſchee 
des Ali⸗Baſſa ſtand eine andere, auf dem Vorſprung 
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derjenigen Seite des zweiten Haͤgels, wo er ſich ins 
ate Thal hinabſenkt. Sie hatte eine Art Vorhof 
oder Vorgebaͤude deſſen hemiſphaͤriſche Woͤlbung von 
6 der ſchoͤnſten Säulen unterſtuͤtzt wurde. Je 2 und 
2 derſelben waren von einer beſondern Marmorgat⸗ 
tung ; die beiden erſten von vorphyriſchen, die bei⸗ 
den mittleren von blendend weißen, mit blauen wel⸗ 
Ienformigen. Adern durchlaufen , und die beiden letz⸗ 
ten von dunkelgruͤnen Marmor, mit kleinen faR res 
gelmäßigen weißen Flecken getiegert. 
.. An dem abhängigen Theil des aten Hügeld und 
in der darunter liegenden Ebene bis and Meergeftas 
be hin, war die Hte Region mit vielen Tempeln gleich« 
fans überfäet. Die merfwürdigften darunter waren 
der Tempel der Tellus, der Zeres, der Pros 
ferpin«a, der Juno unddes Pluto. Der Tem⸗ 
pel der Tellus fand oberhalb dens Meerbufen aus 
ßerhalb den Mauern des alten Byzanz, war oben 
offen und völlig ohne Dach; die freie, durch nichts 
Angefchränkte Kraft der alten Mutter Erde damit 
anzuzeigen. Seine Seitenwände maren ven einem 
glatt polirten Stein aufgemauert. — Weiter hinauf 
ſahe man die Teupel der Zeres undder Profers 
pina, einer den andern gegenüber geftellt, und 
son Innen und Außen gleich prächtig ausgeſchmuͤckt. 
Vorzüglich ſehenswerth waren die vielen . herrlichen 
"Gemälde, bie fie enthielten, ruhmmwolle Ueberbleibs 
fel der Mahlerei früherer Zeiten, welche den hohen 
Genius, ‚ber die Schöpfer dieſer Meiſterſtuͤcke befeels 
te, bofumentirten. Mit ihnen um den Vorzug 
ſtritten die vielen Statuen, die man ebenwohl bier 
antraf — Gefchöpfe und Zeugen des unübertrefflis 
chen Kunßfinnes gricchifcher Bildner ; in ihrer Mitte 
ſchien man in eine Welt voll Ideale gezaubert. — 
Zunaͤchſt am Ufer des Meeres follen die beiden Tem⸗ 
L 
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sider Juno und des Pluto, fich gleichfem aus 
den tofenden Waſſerwogen majeftätifch erhoben has 
ben; aber fchon su Konſtantins Zeiten war: son beis 
den nichts als der. Name übrig. Der erftere war, 
wie die Sage ging , vonden Perfern verbrannt und 
ierhört worden, als Darius gegen die Byzantiner 
eine Srpedition unternahm, um fie dafür. zu güchti« 
gen, daß fie die Siäthen gegen ihn unterkügt hats 
ten. Der legtere.aber war von dem maledoniſchen 
Philipp eingeriffen , und fein Material u Schangen 
und Bollwerken verbraucht worden, ald ed ihm an 
andern Maſſen zu dergleichen Befekigungen fehlte. 
Das Andenken an fie hatte fich indeflen durch den 
Namen bis anf fpäte Zeiten erhalten; denn die 
Stelle, wo beide geflanden hatten, hieß der jun v⸗ 
nifche und plutonifche Ader, und lange er⸗ 
bielt fi die Gewohnheit, dag Juͤnglinge alliähts 
lich — beim Schluß und Anfange des Jahrs — 
an dieſem Orte opferten, um die beiden Gottheiten, 
denen dieſes Keldchen noch immer beſonders Lieb und, 
fo zu fagen, and Herz gemwachfen war, fich gewogen 
und bei guter Laune zu erhalten. 

Zu dieſer Region wurde auch der neorifche 
Hafen gezechnet ,. defien bei der fünften Region 
ſchon mehrmalen Meldung geſchah. Mit ibm vers 
bunden waren die anfehnlichen Schifföwerften,, wo 
befiändig.Leben und Thätigkeit herrfchte, und Schifs 
fe aller Art gebauet wurden. — In dieſem Theil der 
Stadt lag auch die ſykeniſche Skala. Sie war 
länger und breiter als irgend eine der andern zu 
Konſtantinopel; auf bequemen Stuffen- flieg man 
durch fie hinab bie zur Spiegelfläche ded Meers, von 
ws aus man nach dem nabgelegenen Sy! a jetzt 
Pera, uͤberſchiffte. Hier fand man immer eine 
unzählige Menge Eleiner Schiffe in mBaiſchaſt um 
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jeden , der es verlangte, aufſunehmen und hinzu⸗ 
Bringen, wohin er verlangte. Die Zahl diefer Kaͤh⸗ 
ne, welhe Peramen hießen, belief fih auf mehr 
tere tauſende, und bedeckten nicht felten die Ober⸗ 
fläche ded Meeres fo ſehr, daß der Unkundige vers 
fücht wurde, diefen Meerbufen noch’ für einen Theil 
des feſten Lande zu halten. — Ben hieraus er⸗ 
ſtreckte fich endlich der große Gäulengang bis um 
Forum des Konfantind. Aber ein Brand unter 
: dem Juſtinian, der. durch einen Volksaufſtand vers 
anlaßt wurde, legte ihn in Aſche, und verwandelte 
dieſes große prächtige Werk in einen Schutthaufen. 

Die Lage der Tten Region Konſtantinopels, wird 
in der diteien Befchreibung diefer Stadt unbeſtimmt 
gelaffen , indem im Grunde nichts weiter davon ges 
fagt wird, als daß fie ebener als die vorhergehende 
geweſen fey , und fich erk am Ende von einer Ans 
höhe sum Meeresſtrande herabgefenft habe. Denn 
der Zuſatz: „daß von der rechten Geite der Kon⸗ 
fantindfäufe die wir in der vorhergehenden Region 
betrachtet haben , eine doppelte Reihe von Säulen: 
sängen, deren erfte bis zum Forum des Theodoſius, 
die andere aber fich blos ans Meer erfiredite, Diefe 
te Region auf zwei Seiten begränit habe, ““ vers 
breitet Fein weiteres Licht über ihre Lage, weil man 
nicht weiß, welche Seite jener Säule, (bie aller: 
dinge als ein’ Srenjpunft der 6ten und ten Negion 
enzufehen war) eigentlich die rechte war, Zwar ift 
aus denn Livius bekannt, daß Romulus die Gegen: 
Ben son Morgen nach Abend die rechte, und bie 
füdlichen und mitternächtlichen die Line Seite ger 
nannt haben wollte; da aber von diefer Beſtimmung 
die fodtern Aſtrologen abwichen, alied was gegen 
Oftenwar, rechts, wadgegen Welten lag, Links, 
was fuͤdlich war, die Gegenden im Angeficht, 
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das nörbliche aber, die Segendben im Rüden 
nannten ; fo weiß man jetzt wieder nicht ob die von 
Romulus, oder von ben fpärern Aftrologen herruͤh⸗ 
rende Bezeichnung der Himmeldgegenden gemeint 
ft. So unbeffimmt nım die ältere Angabe ber Tage 
dieſer Region iſt, To läßt fich doch aus manchen an⸗ 
dern Merkmalen ſchließen, daß, da die Gte Region, 
die das Forum dei Konflantind enthielt, anf dem 
die Purpurſaͤule fand, fih bis sur Spenifchen 
Skale erfireckte, bie te fih bie am Forum des 
Theodofus, oder den Taurus ausgedehnt haben 
muß, da fie die auf jenem Forum des Theobofius 
geftandene Sänle de3 Theodoſius noͤch in fich fchloß, 
und alfo einen Theil des Taurus umfaßte, der ſich 
dann weiter inder sten Region verbreitete. Sie lag 
alfo auf dem dritten Hügel, erſtreckte fich von der 
Spike Bed Borgebitgs bis zum Meerbuſen hin, und 
ſchloß die Plaͤtze in ſich, die die Tuͤrken in der Fol⸗ 
ge Bezeſte nannten, ein weites Forum und der nach⸗ 
herige angeſehenſte und glaͤnzendſte Handelsplatz der 
Stadt, wo die Hauptniederlage der beſten und koſt⸗ 
barſten Kaufmannswaaren war, ſo mie es in den 
zeiten des griechifchen Kaiferthums das große Ge⸗ 
bäude Lamptera*) genannt, war, das wohl in 
der sten Nesion geftanden haben mag, weil es in 
dem unter Juſtinian entſtandenen Feuer, das die 
Oophienkirche, die zwei bis sum Forum bed Konſtan⸗ 
fing fortgehenden Portikus das DOftogonen, und die 
Bäder des Zeurippus einäfcherte umletzt noch mit 
allen Koſtbarkeiten die es enthielt ein Opfer der Flam⸗ 
me ward. 


2) Bon ben vielen auf dem Dose dies Huuſes zu 
Nachtzeit brennenden Kerzen und Ampeln, welche die 
glänzenden Waaren , die hier Tag und Nackt verfauft 
wurden, mit Rimmernden Scheine erfreiiten , fo genannt. 
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ı Diefe 7te Resion hatte zıı Pallde und größere 
Gebäude, 6 große Portikus, 11 Privarbäder Cuns 
“ter denen fih die Karofianifchen von der Karofe, 
Tochter ded Kaifers Valens, vorzüglich auszeichnes 
ten) 16 Stuffenerhoͤhungen zur Bertbeilung der 
Nahrungsmittel Cgradus) go Kollegiaten und 5 
Polizeioffiziere, 

Unter ihre vorzüglichften Merkwuͤrdigkeiten ge⸗ 
hörte zuerſt die Gäule des Theodoſius, in der man 
inwendig auf. Stuffen bis zur hoͤchſten Spitze empor 
eigen fonnte. Gie fand umgeben von den Stes 
tüen des Arkadiug nnd Honorius, auf der Spige 
des zten Hügeld, da wo diefer eine weite Flaͤche bil⸗ 
det, umgeben vom Forum dee Theodoſius, oder dem 
Taurus, wie es bei Zonaras, Zedrin u. U. beißt, 
nahe an dem von Sultan Bainzeth erbauten neuen 
Bade, der aber-die Säule zur bequemern Einrich⸗ 
tung des. Bades im 16 Jahrhundert hat nieberteis 
fen laffen. (Ueber diefem Babe führte fpäterhin eine 
breite Straße, in welcher die Buchladen angelegt 
waren, und eine ſehr alte Zifterne fid) befand, weis 
ter nach Norden bin, zum damaligen Serail der 
Sultane, und endigte fich in einem runden Plage, 
wo auf der öftlichen Seite Bajazeths Grabmal war, 
mit einer Mofchee und einem Hofpital oder Pilgers 
haus.) Gene Säule war von Thendofius dem Gro⸗ 
fen ſelbſt errichtet ,. zeigte die Schlachten und Tro⸗ 
phaͤen, die diefer Monarch in Kriegen mit den 
Szythen und andern Barbaren ſich errungen hatte 
und trug die Statue ded Kaiſers, die aber durch 
ein Erdbeben in dem nehmlichen jahre umgefürst 
wurde, in dem das alte Rom in die Hände der bars 
berifchen Völker fiel. Kaiſer Anakafius*) ließ 


'*) Anaſtaſius, der außerdem viele Bildſãulen aus Erz⸗ 


N 
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bieranf feine eigne Statüe zu Pferd aus Erz gegof- 
fen auf diefe Säule an die Stelle ber Theodoſiani⸗ 
ſchen fegen.*) 

In der Nähe dieſer Theodoſianiſchen Säule (co- 
lamna Theodosii und auch columna Tauri) führs 
te das fogenannte goldne Thor mit 4 Flügeln 
(Tetrapyl) zu dem Theil des Taurus, der das 
Baͤckermarkt C forum pistorium ) hieß. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt unter dieſem Tetrapyl der alte Konftaris 
tinopolitaniſche Janustempel zu verſtehen, der nach 
dem Modell’ des roͤmiſchen, auf 4 Seiten 4 Thore 
hatte, die ſtark vergoldet und mit, allen Arten koſt⸗ 
barer Steine verziert. waren , eigentlich aber die 4 
Jahreszeiten andeuten folten. Mamianus ein ans 
gefehener Senator, der zu ben Zeiteh des Kaiſers 
Zend lebte, ließ 2 prachtuol ausgeſchmuͤckte Portis 
us für den Kaifer an beiden entgegengefenten En⸗ 
den des Tetrapyls anlegen , die durch letzteres mit 
einander verbunden wurden. Leber ‘den Säulen 
dieſes Tetrapyls war eine Kapelle‘ erbaut, in der 
die binterlaffenen Anverwandten, und vorzuͤglich die 
Wittwe eined verftorbenen Kaiferd am LTage ber 
Beerdigung in Schleier gehuͤllt bis zur sten Stuns 
de des Tages den Verftorbenen beiveinen mußten. 
Syier erwarteten fie den Leichengug und folgten- ibm 
dann. big zum Tempel der Apoſtel, wo feit Konſtan⸗ 
tin dem Großen das kaiſerliche Begraͤbniß war. 


unter andern die, Konſtantins des Stogen ‚dat Berferr 
tigen und aufftelien Laffen. 


*) Zonaras fcheint diefe Statüe des Theodoſius m der 
in der sten Region geftandenen von Arkadius feh 
Bater. zu Ehren errichteten, gu verwechſein. Doch u 
fireitig irrt er, menn er beide für eine und dieſelbe Hält, 
da ja jene Juftinian hat niederreigen Jaflen , dieſe aber 
durch ein Erdbeben fiel. 
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Auf dem forum pistorium, wohin das Tetra⸗ 
ayı führte, Hand nach Zedrins Erzählung jene merk; 
würdige Poramide, die den Kampf der Winde abs 
bildete, nad von Theodoßus dem Großen errichtet 
war. Sie wird von ben altern Schriftſtellern, un⸗ 
ter andern. von Zebrin,. tetrasceles pyramidarum 
genannt, — war mit eingehauenen Thiergeftalten, 
Pflanzen, Früchten, mit goldenen Korymben, bie 
den puniſchen Aepfeln glichen — nadten Kupido's, 
wovon einige fich unter einander ſchelmiſch zulaͤchel⸗ 
sen, einige von ber oben ſtebenden die unteren neck⸗ 
gen, andere mit einander tanzten, geiert. — Auch 
fob man darauf ünglinge, welche den Wend in 
eberne Trompeten bliefen — auf der Spige der Py⸗ 
ramide aber eine fliegende Figur angebracht, die dad 
Weben der Winde anzeige, 

Auf. dem forum Tauri (dem theodofianifchen 
Plage) war außerdem noch das Nymphaͤum zu 
bemerken: wahl zu unterfcheiden von dem Nym⸗ 
phaͤum, das in ber 6ten Region am Forum des 
Konkantind dem Senatsgebaͤude gegen über Rand, 
and ein Gebäude war, das feinen Namen erhielt 
‚von feiner Beſtimmung, zur Zeier der Hochzeit des 
ver, die nicht geräumige Wohnungen hatten, um 
die Menge der Hocteitgäfte zu fallen. Das Noym⸗ 
phaͤum der zten Region war ein Baflin oder Wafe 
ſer⸗Reſervoir, das innerhalb des alten Serails ich 
befand, und von einem Gouverneur der Stabt, 
Klearch angelegt war, Die vom Kaifer Balend in 
die Stadt gebrachte Warferleitung, fammelte fich 
theild in dies Baffin, theild in die Konſtanziani⸗ 
ſchen Bäder in der zoten Region, 

Wo die. Tempel der heiligen “Irene. und Anaſta⸗ 
fa in der 7ten Region geſtanden haben, iR fchwer 
mit Gewißbeit au beftimmen, Gegen den Ans 


493 


fang des ırten Jabrbanderts erifirte son erſterm 
nur eine Spur noch, im einem auf der ößlichen Som⸗ 
werjeite des 3ten Hügel außerhalb des Serails in 
einem Quabrat berassragenden Thurme, der der 
Jrenensthurm hieß; doch laͤßt fich nicht einmal mit 
Omifbeit ausmachen ob ihm diefer Name von dem 
Tempel der heiligen Irene, einer berühmten Maͤrtv⸗ 
serinn des Chriſtenthums, oder von der Kaiferin 
gleiches Namens, die befanntlich nichts weniger 
ale Maͤrtyrerin war, übrig geblieben ik. Da aber. 
die Sage jenen Tempel auf den Plag fegt, den das 
nachberige kaiſerliche Serail einnahm, fo mag er 
wohl am der nördlichen Meeresſeite der Teen Region ' 
seftanden haben, Ueberhaupt werben in den fchrifte 
lichen Denkmaͤlern des Altertbums drey Tempel der 
Irene genannt, Des erften und ältehen erwähnt 
Sokrates in ber aten Region; ihn bat Konkantin 
der Große in der Nähe der. Sophienkische erbaut, 
und diefer iſt unter Juſtinian ein Raub der Flamme 
geworden. Der ate iſt der, wovon hier in der ten 
Region. die Rede if — der Zte der dem Frieden 
(caonvy Irene) geweiht war, wird vom Prokop, 
der die Erbauung defielben dem Kaiſer Juſtinian 
wfchreibt an die Mündung des Meerbuſens, der 
„das Horn s. bieß, geſetzt. 

Der Tempel der Anaſtaſia ſoll nahe beim Grab⸗ 
mal Baiazeths geſtanden haben. Die Benennung 
Diefed Tempels bat man auf fehr perfchiehene Art 
abzuleiten geſucht; befonders hat fi der Scharfs 
San der Geſchichtſchreiber an diefer Ableitung in 
drei der vorzuͤglichſten Hopotheſen geübt. Sozo⸗ 
menus erzählt nehmlich⸗daß Gregor von Nazianz als 
« aus dieſer Stadt nach Konſtantinopel gewandert 
war, in einer kleinen von ſeinen Anhaͤngern erbau⸗ 
un Kapelle Reden gehalten babe, Als dieſe den 
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Einſturz drohte, hatten bie Kaifer aus Achtung ge⸗ 
gen Gregor biefe kleine Kapelle aufbauen, vergrös 
- fern, und zuletzt ihr die gleichfam nene Exiſtenz ei⸗ 

nes Tempels geben laſſen, zugleich aber auch ben 
Namen Anaſtaſia beigelegt (von avasanıs, 
die Auferfichung). Nach einer andern Ableitung 
kommt der Name Anaftafie daher, weil die Bes 
Ychlüffe der Nitenifchen Kirchenverfammlung über 
die Dreieinigkeit, die fchon laͤngſt zu Konftantinopel 
jn Todesſchlummer verfunten waren 
durch das Feuer der Beredfamkeit Gregors, in dies 
fent Tempel gewiſſermaßen wieder auflebten. 
Eine ste Hypotheſe über den Urfprung der Benen⸗ 
nung dieſes Senpeld. gruͤndet fith gar auf ein Maͤr⸗ 
then der altkatholifchen Kirche. Denn als einft in 
diefent Tempel eine Menge Volks verfammelt war, 
ſoll eine ſchwangere Frau von einer der oberen Buͤh⸗ 
nen berabgefallen ſeyn, und fogleich den Geiſt auf⸗ 
gegeben haben, durch bie Kraft eines allgemeinen 
feurigen Gebeths der Verſammlung aber, wieder ine 
Leben zuruͤckgerufen, und daher. ber Tempel, An a⸗ 
ſtaſia der Auferfiehungdtenpel genannt worden 
ſeyn. — In dem unter Leo dem Großen entflander 
nen euer if diefeKirche mit eingeäfchert worden,denn 
Sozomenus erwähnt auch noch‘ eines andern Tem⸗ 
pels dieſes Namens, ber von den Fererifchen Nova⸗ 
tianern erbaut, von den Arianern aber zerſtoͤrt, 
nachher ; wieder aufgebaut und endlich mit jener 
Gregorianiſchen Kirche unter Lro's Regierung abge⸗ 
brannt fey. Uebrigens reichen bie wenigen Nach⸗ 
sichten die man von diefen beiden Tempeln ber Ire⸗ 
ne und Anakafla- in der Geſchichte findet, nicht aus; 
"um eine etwas genauere Schilderung davon entwer⸗ 
fen au Finnen. Ihre Spuren find unter Stambuls 
Mofcheen und Minarets verſchwunden: zu fruͤh iind 
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fe ein Opfer des für Konſtantinopel fo fürchtbaren 
Elements geworden — vielleicht auch daß fie in der 
Ritte der übrigen Tempel die unbedeutendſten ges 
weſen ind, und alles was äußern Glanz und Mas 
jehät über die Myſterien der Chriftenkeit gu verbrei⸗ 
fen vermochte, ſtroͤmte ja ſchon ſeit den aͤlteſten 
Zeiten in die Agia Sophia! 

Dunmnkelheit ſchwebt überhaupt üher den Denkmaͤ⸗ 
ken des Vorzeit in: Diefer und der folgenden stem 
Region. . Aber in den fpätern Zeiten der türfifchen 
Herrfchaft, find: an die Stelle jener verſchwundenen 
Monumente. des Alterthums andere gekommen, 
worunter das bereits beilaͤufig erwähnte Grabmal 
des Sultans Baingeth , und Die von ihm, nach dem 
Model der Gophienkirche erbaute Moſchee su rech⸗ 
Ren iſt. Ihre Kuppel war mit Diet gedetkt, in ih⸗ 
ten weiten. Vorhoͤfen glänste der Fußboden von Ka⸗ 
rariſchem Marmor —.4 Portikus, deren. Säulen 
gleichfalls aus dieſem Marmor befanden, umſchloſ⸗ 
fen ſie. In der Vorhoͤfe Miste erhob fich.eine Fon⸗ 
taine, und ſtuͤrite fchänmend in einen weiten Kra⸗ 
ter, aus dem zahlloſe kleinere ſpielende Fontainchen 
bervorquo llen. Die Moſchet mit dem Vorhof, war 
an drei Seiten von einem weiten runden Platz um⸗ 
geben, ‚ben theils hochtzethuͤrmto Mauern, theil⸗ 
das:oben erwaͤhnte Pilgerhaus beim Grabmal Baia⸗ 
zeths umfchloſſen — von der vierten GSeite ſtieß ſie 
an einen Garten, in deſſen Mitte das Mopumenß 
jenes berühmten. Sultans ſich erhob, mit einem 
Minaret in der. Form eines mittlern Holiuders. 

Sin einiger Entfernung von dieſem Gralmal Bien 
gen die ſtolzen Mauern des Sexnils, "Auf. der Spitze 
des zten Huͤgels sum: Aether enwor, eine Maſſe von, 
Gebaͤuden die beinahe 2 Meilen im Umfunge hatten, 
in deren Mitte Sultan Soliman ſich ‚fein Grab aus⸗ 

IL Jahrꝗ. III. Bd. VIII. Heft. 14 
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bauen ließ, und dazu ben koſtharſten Marmor aus 
Allen Theilen feines Reichs verwendete. 

Doch wir.wenben unfre Blicke wieder zuruͤck, in 
die dunkeln, nur durch's magiſche Licht von Mne⸗ 
moſonens Kerze erhellten Raͤume der Vergangenheit, 
die wir in der folgenden Region Konſtantino⸗ 
pels zu durchwandern haben. 

Die Ste Region theilte. den Taurus mit ber zien, 
war mehr ſchmal und lang als breit, und berührte 
nicht gleich der vorhergehenden das Meer, , enthielt 
trotz ihres engern Raums 108 größere Gebäude, 5 
anfehnliche Portikus, zo Privarbäber ,.s Stufen- 
erhebungen zur Frucht⸗ und Allmoſenvertheilung, 
17 Kollegiaten und 5 Polizeisffiziere.. 

So wie ur Grenze der Tten Region, der an die 
Purpurſaͤule rechts fich anſchließende Portikus 
diente; ſo bezeichneten die län ks bis sum Taurus 
hin fortgehenden Saͤulenhallen die Grenze der sten 
‚ Region ‚ die, da ſie auch noch einen Theil des Kon⸗ 
ftantiniſchen Forums enthielt, von einet andern 
Seite auch mit ber oten Region in Berbindung ge: 
‚ Kanden haben muß. . 

Von ben Denemälern ber grauen Vorzeit in: Dies 
fer Region bat die Erinnerung nur wenige aufbe⸗ 
wahrt. : Das Kapitol und der Pallaſt des Theodo⸗ 
fius, find die einzigen Denkwuͤrdigkeiten die man in 
Diefer Region in den Altern Nachrichten berührt — 
Aber auch nur leiſe berührt findet. Jener Pallaſt 
Rand indes Nähe der Gäule des Theodofius, Calfo 
an der Grenze der Tten und sten Region) das In⸗ 
nere deffelben war zu den Sigungen und Berath⸗ 
ſchlagungen über Reichöangelegenheiten eingerichtet 
and beſticumt; in weiten Marmorfälen landen in’ 
Halbiirkehn die koſtbar dekorirten ige für die ge« 
beinten Näthe des Reichs, and an ihrer vyite er⸗ 
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bob ſich der Thron des Kaiſers, auf'den ſich diefer 
inter einem Baldachin won himmelblauer mit Gold 
durchwirkten Seide, auf bem mit Gold ausgelegten 
Stuhl von Elfenbein nicderließ, um: — einf bie 
Zerſplitterung eines Reichs zu befchließen,, das ver; 
einige, Jahrhunderte nach, vieleicht auf immer der 
Wuth der Barbaren getrogt hätte. Das Frontis⸗ 
vice des Pallaſtes ruhte auf 12 Säulen von Troja 
niſchem Marmor, deren Höhe 25 Schuhe maß. 
Das Dach rubte anf 4 Bogen — des Gebäudes Laͤn⸗ 
se betrug 240, ‚die. Breite 140 Fuß. Mubameb, 
Konſtantinopels furchtbarer Eroberer, fol diefen Dal 
laſt nach feinem Einzug in die Stadt, fo lange bes 
wohnt haben, bis die von ibm auf dem iſten Hügel 
erbaute Faiferliche Refidengburg in bemohnbarem Zus 
flande war. In der Folge wurde bieranf., der Pal 
la des Theodoßus niedergeriffen, und vornehme 
Mufelmänner durften fi) von den Ruinen. deſſelben 
Haͤuſer erbauen. 

In dieſer Region wird nun auch des son Kon⸗ 
ſtantin dem Großen, zur Nachahmung Roms er⸗ 
bauten Kapitols, von Zonaras, Zedrin und Andern 
erwähnt; man wird aber in Zweifel gelaſſen, ob 
dies wirklich ein beſonderes, oder mit dem Pallaft 
des Theodoſius ein und baffelbe Gebäude ik, das 
in Der Folge etwa zum Reſidenzſchloß des Kaiſers 
eingerichtet wurde, Iſt dag erftere der Fall, ſo iſt 
es wenigftend ohne die Auszeichnung ind Brab ber 
Bernichtung geſunken, die die altern Schriftfieller 
über Konſtantinopel doch andern merlwuͤrdigen eu 
baͤuden dieſer Art nicht verſagen. 

Die gte Region, die 116 groͤßere Gebaͤude 2 große 
Portikus, 15 Privatbaͤder (unter denen das Ana⸗ 
Bafianifche von der Anaſtaſia, Tochter. des Kaiſers 
Valens, genanutı Das — mar.) 4. Gra⸗ 
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dus; 38 Kollegiaten and 6 Poligeioffisiete zählte, 
lag ganz am füdlichen Ufer des Meeres’ ausgebreitet, 
an das fie ſich fanft herabneigte, vom Abhange des 
3ten Huͤgeis, auf deffen Spise der Taurus mar, 
bis zur Kuͤſte des Propontis hin. 

: Diefe Region hatte ehedem 2nicht unberührte 
Tempel, wovon ber erſte ebenopolis, der andere 
omonaea hieß. 

Der erſtere bat feinen Namen von der in der Naͤhe 
bes Tetrapyls entſtandenen Quelle, die ſich zuletzt in 
einem Moraſt ſammelte. Mit dem Schlamme (coe⸗ 
num) dieſes Sumpfes, ſoll nehmlich Leo der Große, 
ehe er den Siepter erhielt; nach Ausſage der Legende 
bie Augen:eined Blinden beſtrichen, und ihm da⸗ 
durch dad "Beficht wiedergegeben haben. Zum Denk⸗ 
- mal diefer Begebenheit ließ nun Leo:an Diefem Guns 
pfe der Mutter Gottes zu Ehren, die ihm die Hert⸗ 
ſcherwuͤrde verheißen hatte; eifien Tempel erbauen, : 
der nun von — dem fchlammisten Orte an dem er 3 
Rand; “ben Namen cdenopolis erhielt, Jufinian s: 
ließ dieſen Tempel wziter ausbauen und verſchoͤ⸗ * 
nern. J 

Der andere der der Sintragt geweiht wat) ki 
(templum concordiae vom griechifchen önovola, % 
homonoia) ift von Konfantin dem Großen erbaut ti, 
worden. Weil nehmlich in Rom drei Tempel dert; 
Konkordia Händen, fo mußte auch in Konftmitineskı 
dpel werigftens ein Tempel der Eintracht geheiligtz %, 

fliehen. In den ältern Nächrichten über Konkantisk ı 
nopel ˖ wird dieſes Tempels, bei Befchreibung des uhr, 
ter Kaifer Lev entfandehen fürchterlichen Brandet f 
erwäßnt, der“ in der nörblichen Gegend der Cialri, 
vom bosporiſchen Hafen dis zum Tempel dee Apo n 
in Der. Mitteder Stadt, ben Forum Des Konfla 
dis zum Lamb. und.nuf der Mitagefeite, wor ; in 
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hafen des Juliaus si, sum Tempel.ber Kom 
kordia, überhaupt in»einem umfang son 5 Sta⸗ 
dien gewüthet hat.. Man fieht aus jener Belchreis 
bung , daB dieſer Tempel der Konkordia, oder omo- 
noea in der geraden Mittagslinie vom Forum des 
Theodoſius Taurus) bie zum Propontis ge⸗ 
ſtanden bat. 

In dieſer Region ſollen auch die waenannten 
Alexandrinifchen Sruchtinagesige der Stadt 
angelegt geweſen ſeyn. Es wurden nehtlich jaͤhr⸗ 
lich von Alexandrien 80o, ooo Scheffel Attiſchen Ge⸗ 
traides nach Konfantinppel geſchickt. :Der- Senat 
ſowohl als die reicheyn Bürger, brachten Dafür ne 
Summe von Sıı Pfund Goldes zuſammen — der 
Kaifer legte auch noch hinzu; und dieg,-Beld wurd⸗ 
dann hei dem jedesmaligen Gouverneur. der Stadt 
deponirt, um jenen Getraidevorrath aninkaufen, 
der in den Magasinen -aufbewahrt wurde, welche 
son dem Orte, woher die Schiffe kamen ben Nauen 
der Alexandriniſchen erhielten. Man erwaͤhnt auch 
noch eines Fruchtmagazins, welches das Theodo⸗ 
fianifche hieß, das wahrfcheinlich vom Theodoſiani⸗ 
ſchen Hafen feinen Namen hat, und da in der Re⸗ 
gel Magazine bei Häfen angelegt werden, ſch auch 
in ber Nähe deſſelben befand. Dann .exjirte, dies 
Theobofianifche Magazin aber nicht in ber aten. fonts 
dern in der an diefe grengenden 12ten Region, in weis 
ser der Theodofianiſche Hafen war. 

In der Nähe jener Alexandriniſchen tZruchtala⸗ 
sasine ſtanden die. Wohnungen zweier Konſtantino⸗ 
zolitaner, Kraterus und Mireleus, bei denen Sui⸗ 
das der ſogenannten ebernen Hände, ind ‚des 
thernen Scheffels, die auf dem Sqhwibbogen 
des Amaſtrians, Ceines Gebaͤudes, das einem von 

Amaſtris in Paphlagonien gebuͤrtigen Einwohner 
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1. 
- Ronflaritimopels gehörte‘) gi fehen waren erwähnt. 
Jene z.chernen Hände waren ; wie einige behaupten, 
eirie Weifung für die Schiffer, ohne Widerrede 12 mo- 
Aios Getraide für ein numisma ( Goldflück vom 
Werth eines Dukaten) iu verfaufen / uni der fo oft in 
dirſer Stadt einreißenden Theurung vorzubengen. Die 
Weigerung dies zu thun wurde mit dem Verluſt der 
Hund beſtraft. Dies Geſetz ſoöll von Valelitinian 
herruͤhren. Bon andern hingegen wird verfichert, 
Valentinian habe blos befohlen, daß das Getraide 
dad Die Schiffer einzeln in Konſtantinopel verkauf⸗ 
ten, im Maaße nicht gefkrichen, fondern gehäuft 
werden foͤlle, und dem Uebertreter dieſes Gefſetzes 
mit der dm Hauſe des Amaſtrianers) angedeuteten 
Sltrafe gedroht haben. BE 
In dieſer gten Negion Mand zu Konſftantins Zei⸗ 
tet noch ein Tempel der Sonne und der Luna 
geröetht , an beſſen Spitze das Eonnenbild firablte. 
Ein hellglaͤnzender, weißſchimmernder Wagen ums 
gab es, und ihm zur Seite war das Bild der Luna, 
ale Braut des Sonnengottes. Am Funtament des 
Dempels erblickte man einen Thron, auf dem die 
Btatuͤe eines Herrfchers faß, der mit dem Siepter 
winkenbl Gehorfam zu fordern ſchien. — Neben dies 
ſem Ehrone ruhte ein Jupiter aus weißem Marmor 
auffejſiem Polſter, beides ein Werk bes beruͤhmten 
17 res 
Neicher an Prachtgebäuden und Beſehenswuͤrdig⸗ 

keiten als dieſe Region, war die rote. Sie enthielt 
636 Pallaͤſte und anſehnliche Haͤuſer, unter denen 
2) Warum gerade am Haufe. dieſes Amaſtrianers? Die 
AIltern Schriftſtetler über Konſtantinopei erktären dies 
durch den Übeln Ruf in dem die Papblagonier su By⸗ 
: 34m. fanden. ‚Sie waren dort in einer gewilfen Ver⸗ 


‚ Ahtung, und man nannte einen großen Verbrecher oft 
nür „einen Papblagonier. 
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die Schlöffer der Autuſta Ylasibia, Tochter Theodo⸗ 
iind des Großen (die auch in der erfien Region eis 
uen befondern Pallaſt hatte) der Endoria Auguſta, 
Gemahlin des jungen Theodoſius, und ber Tempel 
des heil. Achazius ich auszeichneten. Außerdem 
hatte fie 6 größere Portikus 22 Privatbäder, 12 
:Stuffenerhöhungen 70 Kollegiatn s Polijzeioffi⸗ 
jiere. 

Sie nahm das dritte Thal, ober das Thal zwi⸗ 
fchen dem 3ten und 4ten Huͤgel ein, und wurde von 
der oten Region durcheine breite Straße, die einem 
Strome gleich, ald Grenze zwiſchen beiden ſich durchs 
wand, getrennt. Dieſe Region war ebener als die 
vorhergehende, ausgenommen da wo ſie ans Meer 
ſtieß, und die Gpitze des vom zten Huͤgels ſich aus⸗ 
breitenden Vorgebirgs, unter welchem mehrere un⸗ 
terirdiſche Waſſerleitungen vom weſtlichen nach dem 
oͤſtlichen Theil der Stadt hin, angelegt waren, bie 
freiere Ausſicht hemmte. In der Länge kam fie der 
gten Region nicht völlig gleich, wohl aber in ber 
Breite. Sie Ing mehr nördlich als dieſe. 

Eine befondere Merkwuͤrdigkeit diefer Region was 
ren die Ronftanzianifchen (nidt Konfantis 
nienifhen) Bäder”) Sie bat Kaifer Valend 
son den niedergeriffenen Mauern Kalzedons aufbaus 
en lafien. In einem der Steine die gu biefem Zwe⸗ 
cke nach Konſtantinopel gebracht wurden, ſoll ein 
Orakel eingegraben geweſen ſeyn, das man ſehr ver⸗ 
ſchieden gebentit bat, und dad wegen der vielen Va⸗ 
tianten , die fich darüber bei Zonaras, Goftares, 
Zebrin und andern finden, wovon jeber oft ganze 
Verſe verfchieden lie, nur eine freie Weberfegung 
zuläßt. De Sinn ift ungefähr folgender: 


⸗) Dver das groge Nympha um. 
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' Bent ein: die Nmphen um: ber Sewaͤſſer Inter 
delnde Quelle 
30 ir tansend, im leichten Grauienflug inner 
ben; : 
“ Daun werden dem Bade die Mauern um Rue 
gereichen. 
Do ſechal ſchon toben herbei zahlloſe barbariſche 
. Horden; 
. SH brechen gleich Wolken, mit Unglüd geſchwaͤn⸗ 
gert herein,/ 
6 frömen. vom fer herzu. Schon it bag ſap⸗ 
thiſche Land 
- Esölten dark fie ,. durch Thrazien find fie ges 
drungen. 
Sie wſen in Heffnun⸗ der Beute — doch ſchnel 
uͤberfaͤllt ſie Verderben. 


Es würde gu weitlaͤuftig ‚feyn, alle die verfchies 
benen- Deutungen diefer »safnlöfen Lapidarfchrift 
aufinsählen. Doch fo viel weiß, man, daß Kaiſer 
Valens aus Zorn uͤber die Kalzedonier, die ſeinen 
Gegner Prokop beguͤnſtigt hatten, trot aller Vorbit⸗ 
‚ ten. der Nikomedier, Nitener und Bothinier die 
Mauern von Kalgedgirniederreißen ließ, weil eg ein- 
mal gefchworen hatte, hierdurch Rache an ihnen zu 
nebmen. Er ließ hierauf — um ſowohl feinen 
Schwur su halten, als auch den dringenden Vor⸗ 
„bitten „die bei ihm eingelegt wurden, einigermaßen 
nachjugeben,, "Die Mauern von Kalsedon mit fchlech« 
ten Steinen wieder aufbauen, die niebergeriffenen 
aber zur Anlegung einer Wafferleitung jener Bäder 
und einiger. Ziſternen verwenden. Aus diefen Kal⸗ 
| zedeniſchen Mauerſteinen entſtand nun auch, das 
von einem Gouverneur ber Stadt Klearch erbaute 
Nymphaͤum in der 7ten Region, und das große 
Nymphaͤum oder bad Konkansianifche Bad in der 
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ten Region, zu welchem ‚die von Valens ange: 
kste Waflerleitung führte. Diefe wurde für bie 
bee in der ganzen Stadt gehalten, weil ed auch 
ki der größten Dürre ihr nie an Bafler feblte, Dar 
ber wurde fie im Sabre 759 nach Chriſti Geburt, 
als alle andere Baͤder und Wafferbehälter austrock⸗ 
neten, und auch nicht einmal ein Thautropfen ges 
funden wurde, mit großem Fleiß ausgebeſſert, und 
bis auf den Kaiter Heraklius in gutem Stande ers 
halten, hierauf aber von den Awaren gerfiört. Nach⸗ 
ber ift ke auf Eaiferlichen Befehl noch einmal von 
neuem hergeſtellt worden , und man ersählt ,- daß 
man aus Aflen 1200, aus Griechenland: soo, und 
aus Thrazien 5200 Arbeitdlente zu dieſem Waflers . 
hau habe. Eommmen laften,, die unter der Aufſicht eis 
nes Waſſerbaumeißfers und: anderer Kunſtverſtaͤndi⸗ 
ger den fo-wichtigen Bau vollendeten. Alle übrige 
Waflerleitungen liefen unter der Erbe, aber nicht 
Die Valenzianiſche, die ein fehr Elared und ſuͤßes Waſ⸗ 
fer hatte, - Kaifer Audronikus leitete noch den Bach 
Hudrale hinzu, und erbaute an der Quelle deſſelben, 
einen Wartthurm und ein Luffchloß sum Sommers 
aufenthalt , das aber fein Nachfolger Iſatius nebſt 
dem Thurn, aus. Haß gegen feinen Vorgänger nie⸗ 
Derreißen lieh, 

Was die Auföfang jenes Orakels betrifft, fo fand 
man diefe zum Theil in der Freude, die das Volk 
über die aus den Mauerfeinen von Kalsevon anges 
legten Konftanzinnifchen Bader, undüber bie Wafs 
ferleitung des Valens äußerte, ald jene große Dürs 
te in Konftantinopel herrfchte, und die Bewohner 
deffelben bier alleine Erquickung fanden. Um jene 
Zeis follen auch harbarifche Horden aus Thrazien 
gegen Konſtantinopel vorgedrungen ſeyn, die ober 
bald wieder aufgerieben wurden. 
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Noch verdient in der soten Region der Tempe 
des heiligen Achazius eine etwas genauere Erwaͤh⸗ 
nung. Er ſtand nach dem Bericht des Zedrins auf 
einem Plage, der Heptaſkulum hieß. Jener heil, 
Märtyrer Achazius wurde in der Dioklejzianiſchen 
Chriftenverfolgung auf dem genannten Plage, an 
einem Nußbaume, der im Hofe eines Gebäudes 
ftand, das nachher davon den Namen carya (nux 
Nuß) erhielt, gefreuzigt. Hundert Jahre nachher wurs 
de an diefer Steledem heilt. Märtyrer iu Ehren, von 
Kaifer Arkadius eine Kapelle erbaut, die Juſtinian 
zu einer prachtvollen Kirche erweitern, und mit weis 
fen Marmorfäulen umgeben lief. Der Fußboden 
diefed Tempels war mit Alabafter geglättet. Bon 


‚ weitem fchimmerte diefe Eofibare Marmormafle in 


fo glängenden Weiß, dab man den Tempel mit 
Schnee bedeckt glaubte. Zwei Portikus lehnten fich 
an den Tempel an, und endigten ſich inein Forum, 
das mit Marmorfäulen umgeben war. 

Von hier an begann bie ırte Region, die den 
sten und sten Hügel umfaßte, und alfo gang na⸗ 
türlich von noch weiterem Umfange als die vorbers 
gehende ſeyn mußte; aber auch nicht eine fo ebene 


: Rage haben Fonnte, und von Feiner Seite and Meer 


ſtieß. Sie enthielt ihrer Ausdehnung ungeachtet 
nicht fo viele Häufer und Pallaͤſte als die rote Re⸗ 
gion. Man zählte in ihr 503 größere Gebäude, 14 
Privarbäder 4 große Portilus 7 Stuffenerhöhungen, 
37 Kollestaten und 5 Polizeioffisiere. Von der 14ten 
Region wurde fie durch die Konfläntinifche Mauer 
getrennt, die vom Thurm des Eugenius bis sus 
Tempel des heiligen Antonius und dem Mariani⸗ 
ſchen Pallafte, und von da bis sum Erasionion ober 
einem Platz außerhalb dieſer Mauer, auf dem eine 


Statuͤe Konfiantind bed Großen ſtand, fertlidf: 


N 
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Fhrin erjählt,, daß auf diefem Platze einftein fürchs 
terliches Erdbeben die prächtigften Tempel und Ges 
bäude gerftört habe, Jene Säule aufdem Exazionion 
wird für die nehmliche gehalten, die noch im 16ten 
Jahrhundert auf der Spitze ded sten Huͤgels, hoch 
über alle Pallaͤſte hervorragte, und von Griechen und 
Demanen allgemein die Jungfraufäule ge 
nannt wurde. Gie trug in diefer Zeit die Statüe 
der Venus, und ihr foll die fchwere Kunft eigen ges 
weien ſeyn, die befleddte oder unbefleckte Keufchbeit 
der vorübergehenden Srauenzimmer gu erfennen. Der 
Stamm diefer Sänle war von rothgefledten Mars 
mor , ohngefähr 60 Fuß hoch, ihr Umfang betrug 
13 Zuß und 9 Sol, das Kapital von Eorinthifcher 
Arbeit, war wie die Baſis und das Poſtament von 
meißem Marmor, lebtered 4 Zuß 9 Zoll hoch ; bie 
Höhe des Plinthus enthielt ı Zuß und 6 Zoll. 
Doch nähern wir und licher einer der vorzüglich 
ken Denkwuͤrdigkeiten biefer Region, dem berühms 
ten Tempel der Apoſtel, den Konftantin ber 
Große hat erbauen Iaffen, und deſſen Glanz ein 
mit der alle übrige Tempel an Pracht und Hoheit 
überfralenden Agia Sophia zu werteifern, waste, 
Euſebius beſonders, erfchöpft fi in Schilderungen . 
des majeſtaͤtiſchen Anblicks, den dieſes prachtvolle 
Gebaͤude gewaͤhrte. Seine ſtolze ſchwindelnde Hoͤ⸗ 
be, der ſchimmernde Glan; feines Marmors, der 
in allen Farben frielend , vom Fußboden bis unter 
das Hemifphär, blendend das Auge verfolgte, die 
Pracht der zahlloſen Dekorasionen von Gold, Gil: 
ber und Erz, die mechfelnd an den Marmor fich 
reiheten, jeigte eins der koſtbarſten Denfmäler der 
Borzeit, an dem fi die Architeftur der damali- 
gen Zeit, nicht verewigt, aber verherrlicht hat. Das 
Dach war mir Eriblatten gededt, die mit Gold zu⸗ 
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Einſturr drohte, hatten die Kaifer aus Achtung te⸗ 
gen Gregor diefe kleine Kapelle ausbauen; vergebr 
pßern, und zuletzt ihr die gleihfam nene Exiſtenz ei⸗ 

ned Tempels geben laſſen, zugleich aber auch ben 
Damen Anaftafia beigelegt (Cvon avasadıs, 
die Auferfiehung). Nach einer andern Ableitung 
Fomint der Name Anakafia daher, weil die Ber 
Tchlürffe der Nieeniſchen Kirchenverfammlung über 
die Dreieinigkeit, die ſchon länsft zu Konſtantinopel 
jn Lodesfhiummer verfunfen waren 
durch das Feuer der Beredfamkeit Gregors, in dies 
fen Tempel gewiſſermaßen wieder auflebten: 
Eine zte Hypotheſe über den Urſprung der Benen⸗ 
nimg biefes Dempels, gründet ſich gar auf ein Maͤr⸗ 
then der altEatholifchen Kirche: Denn ald eink in 
dieſem Tempel eine Menge Volks verſammelt war, 
fol eine fchwangere Frau von einer det oberen Buͤh⸗ 
nen berabgefallen ſeyn, und fogleich den Geiſt auf⸗ 
gegeben haben , durch die Kraft eines allgemeinen 
feurigen Gebeths der Berfammlung aber, wieder ind 
Reben zuruͤckgerufen, und daher. ber Tempel, Anus 
ſtaſia der Auferfichungstempel genannt worden 
ſeyn. — In dem unter Leo dem Großen entſtande⸗ 
nen Feuer iſt dieſe Kirche mit eingeäfchert worden, denn 
Sozomenus erwähnt auch noch eines andern Tem⸗ 
pels dieſes Namens, der von den ketzeriſchen Nova⸗ 
tianern erbaut, von den Arianern aber zerſtoͤrt, 
nachher, wieder aufgebaut und endlich mit jener 
Gregorianiſchen Kirche unter Leo's Regierung abge⸗ 
brannt ſey. Uebrigens reichen die wenigen Nach⸗ 
richten die man von dieſen beiden Tempeln der Ire⸗ 
ne und Anaflafia in der Geſchichte finder, nicht aus, 
"um eine erwad genauere Schilderung davon entivers 
fen zu koͤnnen. Ihre Spuren find unter. Stambuls 
Mofcheen und Minarets verfehwunden : zu fruͤh ſind 
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fe.ein Opfer des für Konſtantinopel fo fürchtbaren 
Elements geworden — vielleicht auch daß fie in der 
Mitte der übrigen Tempel die unbebeutendfien ges 
weien find, und alles wand Aufern Glanz und Mas 
jetät über die Myſterien ber Ehriftenheit in verbrei⸗ 
ten vermochte/ Rrömte ja fchen feit den aͤlteſten 
Zeiten in die Agia Sophia! 

Dunkelheit ſchwebt überhaupt üher den Dentmis 
fern der Vorzeit in Diefer and der folgenden sten 
Region. . Aber in den fpätern Zeiten ber tütkifchen 
Herrfchaft, find- an die Stelle jener verſchwundenen 
Monumente. des Ailterthums andere gekommen, 
worunter das bereits beiläufig erwähnte Grabmal 
des Sultans Bainzeth , und die von ihm, nach dem 
Modell der Sophienkirche erbaute Mofchee zu rech⸗ 
nen. iſt. Ihre Kuppel war mit Blei gedetkt, in ih⸗ 
sen weiten Vorhoͤfen glänzte der Fußboden von Ka⸗ 
reriſchem Marmor — 4 Portikus, deren Säulen 
gleichfalls aus dieſem Marmor beſtanden, umſchloſ⸗ 
fen ſie. In der Vorhoͤfe Mitte erhob ſich eine Fon⸗ 
taine, und fürite ſchaͤnmend in einen weiten Kra⸗ 
ter, aus dem zahlloſe kleinere ſpielende Fontainchen 
hervorquoilen. Die Moſcher mit dem Vorhof, mar 
an drei Seiten von einem weiten runden Platz um⸗ 
geben, ‚den theils ‚hochgethürmte: Mauern , theie. 
dasınben erwähnte Pilgerbaus beim Grabmal Baia⸗ 
zeths umfchleflen — von der vierten Seide ſtieß ſie 
an einen Garten, in deſſen Mitte das Mopumenß 
jenes berühmten. Sultand ſich erhob. mit einem 
Minaret in der Form eines mittlern Hylinders. 

nr einiger Ensfernting von diefem Grabmgl ſtie⸗ 
gen. die flolgen Mauern des Gernils, auf. der Spine, 
des zten Hügeld sum. Aether. enwor, eine Maſſe von 
Gebäuden die beinahe:2 Meilen im Umfunge hatten, . 
in deren Mitte Suiten Soliman fih fein @rab auda 

II. Zahıg. IL. SP. VIIL. Heft. \ 14 


196 \ 
bauen ließ, und dazu Den koſtharſten Marmor aus 
allen Theilen feines Reichs verwendete. 

Doch wir. werben unſre Blicke wieder zuruͤck, im 
bie dunkeln, nur durch s magiſche Licht von Dines 
moſonens Kerze erhellten Raͤume der Vergangenheit, 
die wir in ber folgenden Begion Konkantino, 
pels zu burchwandern haben. 

Die ste Hegion theilte. den Taurus mit der zten, 
war mehr fchmal und lang ale breit, und berührte 
nicht gleich der worbergehenden das Meer, entbielt 
sro ihres engern Raums 108 größere Gebäude, 5 
anfehnliche Portilus, zo Privatbaͤder, 5 Stuffen- 
erhebungen zur Frucht⸗ und Allmoſenvertheilung, 
27 Kollegiaten und 5 Polizeisffiziere.. | 

So mie jur Grenze der Tten Region, der an die 

- Yurpuridule rechts fich anſchließende Portikus 

diente; fo’begeichneten die lin ks bis sum Taurus 
hin fortgebenden Säulenhallen Die Grenze der Sten 
, Region, die, da fie auch noch einen Theil des Kons 

fkantinifchen Forums enthielt, von einer andern. 
Seite auch mit ber oten Region in Derbindung ges 
‚ Kanden haben muB. . 

. Bon den Denfmälern der grauen Vorzeit i in dies 
fer Region bat die Erinnerung nur wenige aufbes 
wahrt. Das Kapitvl und der Pallaſt des: Thesdo⸗ 
ſius, And die einzigen Denkwuͤrdigkeiten die man in 
dieſer Region i in den älteen Nachrichten berührt — 
Aber auch nur Teife berührt findet. Jener Pallaſt 
Rand in der Naͤhe der Säule bes Theodoſfius, Calfo 
an der Grenze der 7ten und Sten Region) das Ins 
nere deffelben war zu den Sisungen und Berath⸗ 
fohlagungen über: Neichgangelegenheiten eingerichtet 
und befimmts; in weiten Marmorſaͤlen flanden in 
Halbꝛirkeln die koſtbar dekorirten Gitze für die ger 
heimen Räthe des Reiche, und an ihrer Erin ers. 
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bob ſich der Thein des Kaĩſers, auf den ich dieſer 
unter einem Baldachin yon himmelblauer mit Gold 
burchwirkten Seide, auf bem mit Gold ausgelegten 
Stahl von Elfenbein niederlief, um — einft bie 
Zerfplitterung eines Reichs zu beſchließen, das ver- 
einige, Sahrbunderte noch, vieleicht auf immer der 
Wuth der Barbaren getropt hätte. Das Frontis⸗ 
pice des Pallaftes ruhte auf ı2 Säulen von Trojas 
niſchem Marmor, deren Höhe 25 Schube maß. 
Das Dach rubte anf 4 Bogen — des Gebäudes Laͤn⸗ 
ge betrug 240, ‚die. Byeite 140 Fuß. Mubameh, 
Konftantinopels furchtbarer Sroberer, fol diefen Dals 
laſt nach feinem Einzug in die Stadt, fo lange bes 
wohnt haben, bis die von ihm auf dem iſten Huͤgel 
erbaute Eaiferliche Reſidenzburg in bewohnbaren Zur 
ftande war. In der Folge wurde hierauf, der Pab 
laſt des Theodoſius niedergeriffen, und vornehme 
Mufelmänner durften fi) von den Ruinen deſſelben 
Häufer erbauen. i 

In dieſer Region wird nun auch des von Son 
fiantin dem Großen, zur. Nachahmung. Roms er 
Bauten Kapitols, von Zonaras, Zedrin und Andern 
erwähnt; man wirb-aber in Zweifel gelaflen, ob 
Died wirklich ein beſonderes, oder mit. dem Pallaſt 
des Theodofiug ein und daſſelbe Gebaͤude ik, das 
in der Folge etwa zum Reſidenzſchloß des Kaiſers 
eingerichtet wurde. Iſt dag erftere der Fall, ſo iſt 
es wenigftens ohne die Auszeichnung ind Grab der 
Vernichtung gefunfen, bie die altern Schriftkieller 
über Konflantinopel doch andern merkwürdigen © 
baͤuden diefer Art nicht verſagen. 

Diegte Region, die 116 größere Gebäude, 20r0ße 
Portikus, 15 Privarbäder (unter denen das Ana⸗ 
Befianifchhe von der Anaſaſia, Zochter des Kaiſers 
Valens, genannts Das apriöglichke. mar) + Gra⸗ 
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dus; 38 Kollegiaten and 6 Polizeioffiiete tählte, 
lag ganz am füdlichen Ufer des Meeres ausgebreitet; 
an das fie ſich fanft herabneigte, vom Abhange bes 
zten Huͤgels, auf defien Spitze der Taurus war, 
bis sur Kuͤſte des Propontis hin. 

: Diefe Region hatte ehedem nicht: unberůͤhmt⸗ 
Tempel, wovon der erſte ebenopolie, der andere 
omonaena hieß. 

Der erſtere hat ſeinen Namen von der in der Nähe 
des Tetrapyls entfiandenen Quelle, die ſich zuletzt in 
einem Moraft fammelte. Mit dem Schlamme (‚coe- 
zum‘) diefes Suntpfes, ſoll nehmlich Leo der Größe, 
ehe er den Siepter erbielt; nach Ausfage der Legende 
bie Xırgen:eined Blinden befirichen, und ihm da⸗ 
durch dad Geſicht wiedergegeben haben. Zum Denk 

- mal diefer Begebenheit ließ nun Leo an diefem Sum⸗ 
pfe der Mutter Gottes zu Ehren, die ihm die Hert⸗ 
ſcherwuͤrde verheißen hatte; eitien Tempel erbauen; 
der nun von — bem fchlammigten Orte an dem er 
Rand; den Namen’coenopolis erhielt, Juſtinian 
Tieß - diefen Tempel weiter ausbauen und verſchoͤ⸗ 
nern. Far I Be 

Der andere der der Zintracht geweiht nat) 
(templum concordiae vom griechifchen Önovola, 
homonoia) ift von Konftantin dem Großen erbaut 
worden. Weil nehmlic in Rom drei Tempel der 
Konkordia fanden, fo mußte auch in Konftaritinss 
pel Wenigftens ein Tempel den Eintracht geheiligt; 

ſtehen. In den’ältern Nachrichten über Konſtanti⸗ 
nopel ˖ wird dieſes Tempels, bei Befchreibung des uns 
ter Kaiſer Leo entſtandenen fuͤrchterlichen Brandes 
erwaͤbnt, der in der noͤrdlichen Gegend der Stadt 
vorm bospotiſchen Hafen dis zum Tempel bed Apollo, 
in der Mitteder Stadt, bom Forum bes Konſtantins 
bis zum Taurus, und auf der Mutageſeite, vom 
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Saten det Suliand u; om. Tempel.ber Kom 
Fordia, überhaupt in„einem lmfang.son 5 Sta⸗ 
dien gewüthet hat. Man fieht aus jener Befchreis 
ung , daß dieſer Tempel der Konforbia, oder. omo- 
noea in der geraden Mittagslinie vom Forum des 
Theodofius (Taurus) bis zum Propontis ge⸗ 
Banden bat. ...- j 
In diefer Region ſollen auch die arpannsen 
Alerandrinifhen Aruchtinagggige der Stadt 
angelegt gewefen feyn. : Es wurden nehmlich jaͤhr⸗ 


lich non Werandrien 8oo ooo Scheffel Attiſchen Ges 
traides nach Konfantinppel geſchickt. Der Senat 


ſowohl als die reichern Buͤrger, brachten dafuͤr eine 
Summe von 611 Pfund Goldes zuſammen — der 
Kaiſer legte auch noch hinzu; und dies Geld wurde 


dann hei. dein jedesmaligen Gouverneur. der. Stadt 


deponirk, um jenen Getraidevorrath qninkaufen, 


ber in den Magasinen -ayfbewahrt wuzhe, ‚ welche 


son dem Orte, woher die Schiffe kamen hen Namen 
der Aepandrinifchen erhielten. Man erwaͤhnt auch 
noch. eines Fruchtmagazins, welches das Theodo⸗ 
fanifche hieß, das mahrfcheinlich vom Theodoſiani⸗ 
ſchen Hafen feinen Namen bat, und da in dee Mes 
gel Magazine bei Häfen ‚angelegt werden "fich ‚auch 
in ber Nähe deflelben befand. Dann .erjflisge, Died 
Theodoſianiſche Magazin aber nicht in Der gten, fons 
dern in ber an diefe grengenden ı2ten Region, in wel⸗ 
cher der Theodoſianiſche Hafen war. 

In der Nähe, jener Alexandriniſchen mZruchtala⸗ 
sasine ſtanden die. Wohnungen zweier Konſtantino⸗ 
politaner, Kraterus und Mireleus, bei denen Sui⸗ 
das der ſogenannten ehernen Haͤnde, und des 
ehernen Scheffels, die auf dem Schwibbogen 
des Amaſtrians, (eines Gebaͤudes, das einem von 
Amaſtris in Paphlagonien gebürtigen. Einwohner 
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Rtonftantindrels gehoͤrte) zu fehen waren erwähnt. 
Jene 2 chernen Hände waren ; wie einige behaupten, 
eirie Weiſung für die Schiffer, ohne Widerrede 12 o- 
dios Getraide- für ein numisma ( Goldflüd vom 
Werth eines Dukaten) zu verfaufen , um der fo oft in 
biefer Stadt einreißenden Theurung vorzubeugen. Die 
Weigerung dies zu thun wurde mit dem Verluſt der 
Hund beſtraft. Dies Geſetz ſoll von Valelitinian 
herruͤhren. Bon andern hingegen wird verſichert, 
Balentinian habe blos befohlen, daß das Getraide 
doe Die Schiffer einzeln in Konſtantinopel verkauf⸗ 
ten, im Maaßenicht geſtrich en, ſondern gehäuft 
erden fälle, und dem Uebertreter dieſes Geſetzes 
mit der dm‘ Hanfe des Amnfirianerd*) angedeuteten 
Gltrafe“ gedroht haben. In 
In dieſer gten Region Mand zu Konſtantins Zei⸗ 
ten noch ein Tempel der Sonne und der Luna 
serörtht , an deſſen Spitze das Eonnenbild ſtrahlte. 
Ein Hellslängender, weißſchimmernder Wagen ums 
gab es, und ihm zur Seite war das Bild ber Luna, 
ale Braut des Sonnengottes. Am Funtament des 
Dempels erblickte man einen Thron, auf dem bie 
BGtatuͤe Eines Herrfchers faf‘, der mit Dim Sjepter 
wintehd) Gchorfam in fordern ſchien. — Neben Die, 
fem Shrone ruhte ein Jupiter aus weißem Marmor 
auffejliem Polſter, beides ein Werk bes berühmten 
Phidias 
Reicher an Prachtgebaͤuden und Beſehenswuͤrdig⸗ 
Feiten:ald dieſe Region, war die rote. Sie enthielt 
636 VPallaͤſte und anſehnliche Haͤuſer, unter denen 
) Warum gerade am Haufe. diefes Amafktianerd? Die 
ãAltern Schriftitetter über Konſtantinopet erflären Dies 
durch den Üben Ruf in dem die Paphlagonier gu By 
: 3409 fanden. ‚Sie waren dort in einer gewiſſen Ber 
achtung, und man nannte einen großen Berbrecher oft 


te ne B 


nit „einen Paphlagonier. 
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bie Schlöffer der Auguſta Plasibin, Tochter Theodo⸗ 
find ded Großen (die auch in der erfien Region eis 
nen befondern Pallaſt hatte) der Eudoyia Angufs, 
Gemahlin des jüngern Theodoſius, und ber Tempel 
bes heil. Achaziud ſich auszeichnetn. Außerdem 
batte fie 6 größere Portikus 22 Privatbäder, 12 
Situffenerhöhungen 70 Kollegiaten s Polizeioffis 
ziere. 

Ste nahm das britte Thal, ober das Thal wi 
fchen dem ten und aten Huͤgel ein, und wurde von 
der oten Region durch eine breite Strafe, die einem 
Strome gleich, als Grenze zwiſchen beiden fich durch⸗ 
wand, getrennt. Dieſe Region war ebener als die 
vorhergehende, ausgenommen da wo ſie ans Meer 
ſtieß, und die Spige-des vom Z3ten Huͤgels ſich aus⸗ 
breitenden Vorgebirgs, unter welchem mehrere un⸗ 
terirdiſche Waflerleitungen vom weſtlichen nach dem 
oͤſtlichen Theil der Stadt hin, angelegt waren, die 
freiere Ausſicht hemmte. Sin der Länge kam fie ber 
sten Region nicht völlig gleich, wohl aber in ber 
Breite. Sie lag mehr nörblic ale dieſe. 

Eine befondere Merkwuͤrdigkeit Diefer Region was 
ren die Konſtanzianiſchen (nit Konflantis 
nianiſchen) Bäder”) Sie bat Raifer Valens 
von den niedergeriffenen Mauern Kalzedons aufbans 
en lafien. In einem der Steine die gu biefem Zwe⸗ 
cke nach Konſtantinopel gebracht wurden, ſoll ein 
Orakel eingegraben geweſen ſeyn, das man ſehr ver⸗ 
ſchieden gedeutet hat, und das wegen der vielen Va⸗ 
rianten, die ſich daruͤber bei Zonaras, Sokrates, 
Zedrin und andern finden, wovon jeder oft ganze 
Verſe verfchieden lieh, mur eine freie Ueberſetzung 
wläßt. De Sinn ift ungefähr folgender: 


*) Oder das groge Rumphaum. - 
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: Bent ein: bie Nomrben amıben: Bewaͤſſer Ins 
. beinde Quelle 
9 ‚Si tangend, im leichten Granienfing ſchue⸗ 
en; — Ya 
>y "Dann werden dem Bade Die Mauern um Rugen 
gereichen. 
work Arter ſchon toben herbei zahlloſe barbarifche 
. Horden ; 
.. Si. brechen gleich Wolken, mit Ungluͤck geſchwan⸗ 
Er. gert herein, 
. 6 Prömn, von After berin. don iſt das fay- 
thiſche Land 
- Enioilten Dir Be ,. durch Thrayien find fie ger 
drungen. 
GSie rafen in Hoffnung, der Beute. doch ſchnell 
uͤberfaͤllt fie Verderben. 


Es wirde N weitläuftig ſeryn, alle die verfchies 
denen. Deutungen diefer oraknloͤſen Lapidarfchrift 
aufinsählen. Doch fo viel weiß, man, daß Kaiſer 
Walens aug Zorn über die Kalzedonier, die feinen“ 
Gegner Prokop begunfigt hatten, trotz aller Vorbit⸗ 

‚ ten. der Nifomebdier, Nisener und Bytbinier bie 
Mauern von Kalgedgirniederreißen ließ, weil et ein⸗ 
mal geſchworen hatte, hierdurch Mache an ihnen zu 
nehmen. Er.ließ hierauf — um ſowohl feinen 
Schwur zu halten , ale auch den dringenden Wors 
„bitten „, die bei ihm eingelegt murden „ einigermaßen 
nachzugehen, "die Mauern von Kalzedon mit ſchlech⸗ 
ten Steinen wieder aufbauen, die niedergeriſſenen 
aber zur Anlegung einer Waſſerleitung jener Baͤder 
und einiger. Ziſternen verwenden. Aus dieſen Kal 
iedoniſchen Mauerſteinen entſtand nun auch, das 
von einem Gouverneur der Stadt Klearch erbaute 
Nymphaͤum in der ten Region, und das große 
Nymphaͤum oder das Konßansianifche Bad in ber - 
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ofen Region, zu welchem bie von- Valens ange: 
legte Waflerleitung führte. Diefe wurde für die 
beſte in der ganzen Stadt gehalten, weil ed auch 
bei der größten Dürre ihr nie an Wafler fehlte, Das 
ber wurde fie im Jahre 759 nach Chriſti Geburt, 
als alle andere Baͤder und Waflerbehälter austrock⸗ 
neten, und auch wicht einmal ein Thautropfen ges 
funden wurde, mit greßem Zleif ausgebeſſert, und 
bie anf den Kaiſer Herallius in gutem Stande ers 
balten , hierauf aber son den Awaren gerfiört. Nach⸗ 
ber ift fie auf Eniferlichen Befehl noch einmal yon 
neuem bergeflellt worden, und man ersählt ,- daß 
men aus Aflen 1200, aus Griechenland: soo, und 
aus Thrasien 520 Arbeitdlente- zu dieſem Waller . 
bau habe. Emmen laſſen, die unter der Auffiche eis 
nes Waſſerbaumeiſters und anderer Kunſtverſtaͤndi⸗ 
ger den ſo wichtigen Bau vollendeten. Alle uͤbrige 
Waſſerleitungen liefen unter der Erbe, aber vicht 
Die Balenzianifche, die ein fehr klares und fühed Waſ⸗ 
fer hatte, - Kaiſer Audronikus leitete noch den Bach 
Hodrale hinzu, und erbaute an der Quelle deſſelben, 
einen Wartthurm und.ein Lußfchloß zum Sommers 
aufentbalt , das aber fein Nachfolger Iſatius nebſt 
dem Thurm, and. Haß gegen feinen Vorgänger nie: 
derreißen lieh, . 

Bas die Aufoͤſung jenes Orakels beteifft, fo fand 
man diefe zum Theil in der Freude, die das Volk 
über die aus den Mauerſteinen von Kalzedon anges 
lesten Konftaniinnifchen Bäder, undüber die Waſ⸗ 
ferleitung des VPalens äußerte, ald jene große Dürs 
ze in Konftantinopel.herrfchte, und die Bewohner 
defielben bier alleine Erauichung fanden. - Um jene 
Zar tollen auch barbariiche Hosden aus Thrazien 
gegen Konſtantinopel vorgedrungen ſeyn, Die ober 
bald wieder anfgerieben wurden. 
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Noch verdient in der ıoten Region ber "Tentpel 
des heiligen Achazius eine etwas genauere Erwaͤh⸗ 
nung. Er ſtand nach dem Bericht des Zedrins auf 
einem Plage, der Heptaflulum hieß. Jener heil, 
Märtyrer Achasius wurde in der Digklegianifchen 
Chriftenverfolgung auf dem genannten Plane, an 
einem Nußbaune, der im Hofe eines Gebäudes 
ftand, das nachher davon den Namen carya (nux 
Nuß) erhielt, gefreuzigt. Hundert Fahre nachher wurs 
de an diefer Stelle dem heili. Märtyrer su Ehren, von 
Kaifer Arkadius eine Kapelle erbaut, die Juſtinian 
in einer prachtvollen Kirche erweitern, und mit weis 
fen Marmorfäulen umgeben lieh. Der Fußboden 
diefed Tempels war mit Alabaſter geglättet. Bon 
. weitem fchimmerte diefe koſtbare Marmormafle in 
fo glaͤnzendem Weiß, dab man den Tempel mit 
Schnee bedeckt glaubte. Zwei Portikus Ichnten ich 
an ben Tempel an, und endigsen fich inein Zorum, 
das mit Marmorfänlen umgeben war. 

Von hier an begann die urte Region, die den 
sten und sten Hügel umfaßte, und alfo gang na 
türlich von noch weiterem Umfange als die vorher 
gehende fenn mußte; aber auch nicht eine fo ebene 
: Rage haben konnte, und von Feiner Seite and Meer 
ſtieß. Sie enthielt ihrer Ausdehnung ungeachtet 
nicht fo viele Häufer und Pallaͤſte ald die rote Res 
gion. Man zählte in ihr 503 größere Gebäude, 14 
Brivarbäder 4 große Portikus 7 Stuffenerhöhungen, 
37 Kollegiaten und 5 Polizeioffiziere. Von der. ıgten 
Region wurde fie durch die Konftantinifche Mauer 
getrennt, die vom Thurm des Eugenius bis zum 
Tempel des heiligen Antonius und dem Marianis 
ſchen Pallafte, und von da bis zum Erazivnion oder 
einem Platz außerhalb dieſer Mauer, auf dem eine 
. State Konktantind des Großen fand, fortlidf: 
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Zedrin erzählt, daß auf diefem Plane einft ein fuͤrch⸗ 
terliched Erdbeben die prächtigften Tempel und Ge 
bände gerflört habe, Jene Säule auf dem Exazionion 
wird für die nehmliche gehalten, die noch im ıöten 
Jahrhundert auf der Spige des sten Huͤgels, had) 
über alle Pallaͤſte hervorragte, und von Griechen und 
Osmanen allgemein die Jungfraufäule ge 
nennt wurde. Sie trug in diefer Zeit die Statüe 
der Venus, und ihr fol die fchwere Kunft eigen ges 
wefen fepn , die befleekte oder unbefleddte Keufchbeit 
der vorübergehenden Srauenzimmer gu erfennen. Der 
Stamm dieſer Säule war von rothgefledtten Mars 
mor, ohngefähr 60 Fuß hoch, ihr Umfang betrug 
13 Zuß und 9 Sol, das Kapital von Torinthifcher 
Arbeit, war wie die Bafıd und das Poflament von 
weißem Marmor letzteres 4 Zuß 9 Zoll hoch; die 
Höhe des Plinthus enthielt Fuß und 6 Zoll. 
Doch nähern wir und lieber einer der vorzuͤglich⸗ 
ſten Denkwuͤrdigkeiten dieſer Region, dem berühms 
ten Tempel der Apoſtel, den Konſtantin der 
Große hat erbauen laſſen, und deſſen Glanz einf 
mit der alle übrige Tempel an Pracht und Hoheit 
überfiralenden Agia Sophia zu wetteifern, wagte. 
Euſebius befonders , erfchöpft ih in Schilderungen . 
des majsfätifchen Anblicks, den dieſes prachtbolle 
Gebäude gewährte. Seine folge fchwindelnde Hoͤ⸗ 
be, der fchimmernde Glanz feined Marmors, der - 
in allen Farben fpielend,, vom Fußboden bis unter 
das Hemifphär, blendend das Auge verfolgte, die 
Pracht der zahllofen Deforazionen von Gold, Sil: 
ber und Erz, die mwechfelnd an den Marmor fih 
reibeten , zeigte eins der koſtbarſten Denfmäler der 
Borzeit, an dem fih die Architektur der damali- 
gen Zeit, nicht verewigt, aber verherrlicht hat. Das 
Dach war mir Eriblatten gededt, die mit Gold zu⸗ 
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fannmengefügt waren, und in. Bereinigung nit ben 
Strahlen des fiaumenden Sonnenmeers einen un⸗ 
beſchreiblichen Glanz über. den fernher Schanenden 
goffen.. Der Vorhof der den. Tempel im Viereck 
umſchloß, hatte 4 Portikus, andie ſich ein kaiſerlicher 
Vallaſt und viele Prieſter-⸗Wohnungen anſchloſſen. 
Baͤder, Ziſternen und andere Bequemlichkeiten, 
theils fuͤr die Diener, theils fuͤr die Beſucher der 
Kirche, umgaben gleichfals den Vorbof dieſes Tem⸗ 

geld, Das Innere deſſelben war, aͤußerſt prachtvoll 
dekorirt, die Wände und Altaͤre funkelten von Gems 
nen, Gold, Marmor und Alabaſter; - den Hochal⸗ 
tar aber zierte ein marmornes Chriſtusbild in Le⸗ 
bendgröße ‚und um baffelbe herum, bewahrten in 
einem Halbzirkel 12 Marmor s Niefchen ‚. über denen 
in einem goldenen Nimbus eben ſo viel Sterne 
glänsten, das Andenken ber Beſtimmung dieſes Tem⸗ 
pels. Zwiſchen dem Hochaltar. und den 12 Apoſteln 
ſtand ein goldner Sarg, in dem Konſtantin des 
Großen, Gebeine ruhten. ) 

Dieſer pradhtbolle Tempel war abet unter Kon⸗ 
fantin noch nicht das mas er nachher wurde. — Erft 
Suftinian,. Konſtantinopels ꝛter Schöpfer oder Vers 
fhönerer bat ihn glängender ausgebaut als er uns 

“ter feinem Erhauer mar. Einige fchreiben diefe Ver⸗ 
ſchoͤnerung des Tempels der 12 Apoſtel, der Theodo⸗ 
ra, Gemahlin Juſtinians, andere ſogar (wie Zo⸗ 
naras) die Erbauung deſſelben zu, welches aber 
unftreitig falfch iſt. Prokop verfichert , diefer Terms 

pel fey nichts weniger als prachtvoll, ſondern fehr 


*) Zonaras fcheint au irren, wenn, er erzählt, dieſer 
goldne Sarg in dem Konſtantins Gebeine ruhten, fei 
in einem Portikus diefes Tempels, den Konitanzius, 

- zum Begräbniß feines. Waters beitimmt habe, nieder: 
gelegt worden. 


.. =? 
einfach” erbaut worden; und babe jn Iuftinmans Zeis 
ten ſchn ben Binfturs gedroht, dieſer Kalfer habe 
ihn daher ganz niederreißen, und nach neuerm Ges 
fhniac! mehr in Form eines Kreuzes wieder aufs 
bauen laſſen, fo daß deſſen gerade Linie von Mors 
gen nach Abend, die Querlinie aber son ‚Süden 
nah Rorden hin gerichtet gemwefen fey. Hohe Maus 
ern hätten ihn von allen Sciten ungeben, im Ins 
nern: aber habe eine nnüberfehbare Neibe von Mars 
morfänlen vom Platfond des Hemifphärs bis auf 
die Bühnen, und von diefen bis auf den Fußboden‘ 
einen majeftätifchen Anblick gewährt, 


Schon im ı6ten Jahrhundert erifirte von dien 


fem prachrvollen Tempel Feine Spur mehr, außer 
den Ruinen einer-Fifterne, welche einft für dieſen 
KLempel das Waſſer aufbewahrte. Auf dem Boden 


dieſer Ziſterne fanden ſich Werkſtuͤtten für die Vers . 


fertigung türfifcher Sattel und Pferdedecken, die fo 
wie andere Pferdezierrathen, Icderhe Schläuche und 
Baffergefäße, Köcher, und mit‘ Leder bedeckte Ki⸗ 
Ben hier verkauft wurden, = 

- Sjenen Tempel der 12 Apoftel ließ der Eroberer 
Senfantinopele niederreißen, und nicht weit von 
deſſen Stelle -ein Heiligthum des Moslemifmug, 
aus den Ruinen des Tempels erbauen. Diefe Mo⸗ 


[ 


Thee war nach dem Model der Sopienkirche von 


Dunderfeinen errichtet: — es deckte fie eine: Kuppel 
von Ziegelfteinen mit Blei belegt — ein viereckter 
Vorhof, fo breitials die Mofchee ſelbſt umgab fie, 
der Fußboden glänzte, wie die erhabenen Gaͤulen 
ded in einem Quadrat ſtehenden Portikud, von Ka⸗ 
rariſchem Marmor: in der Mitte ſprang aus 9 Quel⸗ 
Im Waſſer, das ſich in einen großen marmornen 
Krater ſammelte. Die Moſchee und deren Vorhof 


umſchloß ein großer rates Pla ,. deſſen Gebäude 
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sur Wohnung der Imas diente — gegen Sorgen 
endigte er fich in einen Garten, in welchem Sul⸗ 
tans Mubameds Grabmal fi befand. Es hatte 
die Figur eines Zylinders, und glidy einer Kapelle, 
balbmondförmig gebaut. Das Dad war mit Blei 
gedeckt, die Fenſter waren vergistert,, und ein Thor 
führte er in einen Kleinen Vorhof dieſes Monus 
ments. In der Mitte dieſes Veſtibulums Band ber 
Shron Mahomebe, ganz von Seide bedeckt, der Zußbos 
den war mit Eofibaren Purpurdecken belegt, auf denen 
Tag und Nacht Priefter ſitzen mußten, um Wade 
gu halten. Der ganze Umfang deffen mag in dieſer 
Moſchee gehoͤrte betrug 6 Stadien. 

In den Gewoͤlben der zu dieſer Moſchee geboͤri⸗ 
gen Gebaͤude hat Konſtantinopels erſter tuͤrkiſcher 
Beherrſcher das groͤßte Bad dieſer Stadt, an dem 
Orte der ehemaligen Arkadiſchen und Modeſtiati⸗ 
ſchen Ziſternen/ die von den aͤltern Schriftſtellern 
in der ııten Region erwähnt werden, anlegen kafs 
fen. Died Bad war sum Gebrauch beider Geſchlech⸗ 
ter beſtimmt, und daher ein Theil vom andern ges 
‚trennt. Da das fürd Frauenzimmer beflimmte Bad 
dem andern völlig gleich eingerichtet war, fo will ich 
nur eine Heine Schilderung vom letztern entwerfen: 

Beim Eingang fand ſich erſt ein Ausziehe⸗ 
zimmer, (apodyterium) aus dem man in Die 
Bapdfube(tepidarium) und von da ins Schwißs 
immer (caldarium) gieng, in dem nach der Er- 
findung der Lazedaͤmonier, durch die bloße trockne 
Wärme der Schweiß heransgetrieben wurde. 

Das erfie Gemach bildete ein. Quaprat, war, bis 
su dem mit Biegelfieinen gemölbten Platfond aus 
Quaderfieinen-errichtet , und hatte im Innern einen 
Umfang von ungefähr 240 Fuß und 8 Zoll. Es war 
zinge um an ben Wänden mit einer „feinernen Er 
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Kung umgeben, die 6 Fuß breit und B Schub‘ 
hech war. Die Wände des Gemachs hatten vom 
gufboden bis zum Platfond eine Höhe von 37 
Schuh. Auf dem mit Marmor geglätteten Zufbos 
den ſtand ein großes Marmorbecken, bad 37 Schub 
im Umfang batte und 3 Schub bach war — voll 
Bringender Waffer. 

Das 2te Gemach (tepidarium) in das 2 Thüs 
ven aus dem apodyterium führten, hatte im Um⸗ 
fang ungefähr ıco Fuß. In dieſem wölbten ſich 4 
Bogen bis zum Hemiſphaͤr hinauf, und bildeten 8 
Badezellen , von denen eine, um bie Hälfte Eleiner, 
als die 7 andern das Waſſerbehaͤltniß enthielt, in 
welches das unreine Badewaſſer floß, und bier einen 
unterirdifchen Abzug hatte. Sechs von jenen Bas 
deiellen hatten Badewannen; in der. Tten pflegte 
man die Kleidungsſtuͤcke zu wafchen. In der Mitte 
diefed Badeziinmers befand fich .ein Marmorbecken 
mit fpielenden Fontainen. 

Aus dem tepidarium gieng nur eine Thür ins 
caldarium , das ohngefähr 90 Zub im Umfang hate 
te. Der Zußboden diefed Gemaches war gleichfalls 
mit Marmor belegt: in der Mitte defielben erhob 
id ein Dftogon, das 57 Fuß im Umfange, 2 Zuf 
und 4 Soll in der Hoͤhe hatte. Das Hemifphär 
diefes Gemaches ruhte auf 8 Bogen, welche acht 
äußere Zellen und 4 innere, an ben Wänden des 
Zimmers angelegte Schwiszellen bildeten, von wels 
hen legten jede 11 Zuß und 3 Zoll breit war, und 
die Form eines Halbmondes hatte. Eine jede dies 
fe Zellen hafte eine Marmorwanne, in einer bes 
fand fich ein großer Thron von Marmor, für den 
Sultan beftimmt. An den Bänden dieſes Calba⸗ 
ums, und in den Sellen maren Feine Fenſter ficht- 
bar, fondern nur am Hemiſphaͤr. Außerhalb bes 
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Bades Mand der Badeoſen, der bekändis gebecait 
wurde, und in unteritdifchen Nöhren die Hitze sum 
Fußboden des Ealdariums leitete. In andern Nöhs 
‚ren rauſchte eine Waflerleitung Durch die Wände 
"um die Bäder herum — eine son ihnen lief über 
einen umgekehrten, auf des Ofens Deffnung hinge⸗ 
ſtellten großen ehernen Badegefaͤß hinweg, wodurch 
das Waſſer in dieſer Roͤhre warm gemacht wurde. 
Dies ergoß Ah in eine Badewanne, über der dis 
Röhre mit einem Hahn verfehen war, fo wie von 
‚der andern Seite kalt gebliebenes Wafler in einer 
andern gleichfalls an der Spitze mit einem Hahn 
verfehloffenen Röhre, in dieſelbe Badewanne fließen 
fonnte, fo daß der Badende im Stande war fick 
abwechſelnd bald des kalten, bald warmen bald lauen 
Bades iu bedienen. (So alt find alſo die Bar 
debequemlichkeiten unfrer Zeit!) 

Doch es iſt hier nicht der Ort über die vrientali⸗ 
ſchen Bäder , befonders ihre Einrichtung im Innern: 
von den Eitten und Gebraͤuchen der Mufelmänner 
beim Baden weitläuftig zu reden: eine kurze Bes 
fchreibung dieſes Bades aus der mittlern Zeit, diens 
te nur dazu, den damaligen Geſchmack in der Zur 
bereitung eines für das üppige Klima ded glühenden 
Drients fo unentbehrlichen Wergnügene etwas Een 
nen zu lernen. 

Eine andere Mertwirbigbeit: der aiten Region 
des alten Konſtantinopels lockt unſre Aufmerkſam⸗ 
keit in die dunkeln Hallen der grauen Vorzeit zu⸗ 
ruͤck. „Der beruͤhmte eherne Och ſe, ſagen die 
aͤltern Geſchichtſchreiber mar. in der 11ten Re⸗ 
gion der Stadt, und ſtand auf einem Platze der 
nach ihm forum bovis (Platz des. Ochſen) ger 
nannt wurde,“ Man wird Bigierig: nähere Aus⸗ 
Zunft über-dies raͤthſelhafte Befchöpf der alten Kunſt, 
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Us unwillkuͤhrlich an den Agrigantiniſchen Tyran⸗ 
nen, und den noch grauſamern Kuͤnſtler erinnert, 
zu erhalten. Zreilich follte man denken, daß der fo 
gerechte Lohn, den diefer erfinderifche Kopf bavon 
trug, nachherige Künftler, in der Kopirung und 
Nachahmung jenes ehernen Dchfen bed Perillus, 
doch etwas vorfichtig gemacht haben werbes aber 
die Geſchichte übergeugt und ja einmal hinlänglich 
son der Verwegenheit der Sterblichen, wenn Ges 
winnfucht, Bebürfniß ober Inzurirender Kunſttrieb 
Be anfpornt. Diefer eberne Ochfe, oder vielmehr 
eherne Dfen in Geſtalt eined Stieres, in dem nach 
Zedrins Erzählung der heilige Märtyrer Antipas 
den fehmäblichhen Tod fand, und von dem wirk⸗ 
lich mehrere defpotifche Regenten über Konfantines 
pel einen Acht Perilliſchen Gebrauch gemacht haben 
fsllen, if, nad Zonaras, aus Pergamus, nach 
andern aber aus (italien nach Konflantinopel ges 
bracht worden: welches Lentere auch wahrfcheinlis 
der if, wenn man bedenkt, daß mit der Erhebung 
Konkantinopels die Beraubung Roms und der abends 
laͤndiſchen Provinzen ungertrennlich verbunden war. 
Die Tradizion hatte su Byzanz ein Orakel über 
diefen ehernen Ochfen aufbewahrt, in den Worten: 
bos mugiet, taurus lugebir. (Der Dehfe wirb 
bruͤllen, der Stier trauren. ) Lange hat man den 
Einn diefes Orakels zu deuten gefucht und immer 
traurige, der Stade drohende Schickſale daraus 
prognoſtizirt; die Prophezeihung einer Kalamitaͤt, 
folgte auf die andere, Träume aͤngſtlicher Perſonen 
bildeten dieſe Unglücksidee weiter aus, und man 
blieb endlich zu Konftantinopel in Furcht und Ang 
fchwebend bei der triſten Erwartung flehen, daß ein 
flegendes Heer der Alemannen vor den Thoren ber 
Gtadt, und der damit verbundene Sturz des gries 
II. Jahrꝗ. III. Bd. VIII. Heft. 15 
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chiſchen Reiches dies Orakel enthüllen werde. Da 
gerfuchtg denn der bekannte Hiftoriker Tzesed , einer 
der erften Echmeichler am Kaiferhufe, feinen Scharfs 
fnn an einer günfligen Enträthfelung dieſes my⸗ 
ifchen Problems. Guͤnſtig mußte fie ſeyn, das 
erbeifchte fein Intereſſe, alſo kam folgende Erklaͤ⸗ 
zung zum Vorſchein, die er mit der Miene der Zus 
verſicht der Kaiferlichen Familie vorlegte. „Ich has 
be,“ fagte er, „die Enthüllung des Orakels vom 
ebernen Ochfen gefunden, und lege den Sinn der 
wenigen Worte zu Ihro Majeſtaͤten Fuͤßen. Geru⸗ 
ben Hoͤchſtdieſelben mich zu hören, fo werden Ihro 
Majeftaͤten nicht nur ſelbſt überzeugt werben, fon, 
dern von der Wahrheit auch andere überzeugen. 
Das Wort bos beieichnet daS femininum fo gut 
wie dag masculinum, taurus aber if eigentliche 
Benennung des Stieres and ein ächtlateinifches 
Wort. Was follte unfer Bous (bos) in der fe⸗ 
mininen Bedeutung, die ich hier annehme, wohl 
nders begeichnen., ald unfre Stadt, des Hödhkfe- 
figen Konſtantins erhabne Stadt, taurus aber der 
Abendländer Heer?, Bereichert mit des Oktidents 
‚Macht und Beute, wird unfre Stadt ein Siegsge⸗ 
fchrei gegen der Abendländer Heer erheben, (mus 
giet) und jener tauxus wird trauern, wird gede⸗ 
mütbigt fich. beugen unter unſre große Macht, wenn 
er nicht von feinem unfeligen Unternehmen fih an 
Uns zu wagen , bei Zeiten ablaͤßt.“ Ob wohl dieſe 
originelle Orakeldeutung, bie als die beſte Satyre 
auf alle, einen Thron umgebenden Schmeicheleien 
gelten kann, den griechiſchen Kaiſerhof wirklich beru⸗ 
higt haben mag? Sollten etwa Schmeichler, Phi⸗ 
loſophen, und Ausleger alter kanoniſcher Buͤcher 
Cdenn bie Zeiten des Orakelglaubens ſind nun ein- 
mal voruͤber) von dieſem Tzezes Iernen wollen , oder 
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ju lernen nötbig haben, fo Eönnen fe noch mehrere 
dergleichen kuͤnßliche Auslegungen bei ihm finden, * ) 
Rar it zu bedauern, daß der Erfolg den Propber 
xihnagen dieſes fcharffinnigen Wahrfagers in Abſicht 
auf Konſtantinopel fich nicht immer bat recht wollen 
auyafien laſſen; — wenigſtens dies Orakel wollte 
nun einmal eine ſo geswungene Grklaͤrung nicht 
dulden, da wicht lange nachher. ein Heer abendlaͤn⸗ 
difcher Völker Konkantinopel eroberte, pluͤnderte, 
und unter Sengen und Brennen bie bespotifchen 
Machthaber, theild vonder aufdem Taurus ( Chess 
bofianiichen Forum) geſtandenen Theobofiusfdule 
herabfüriten , theis am Feuer des ehernen Dchfen 
lebendig verbrannten, 

Unter den Pallaͤſten dieſer Region waren bie 
Schlöffer der Plazilla, Gemahlin des Theodoſius, 
die Ausgejeichnetfien und praͤchtigſten. Theodoſius 
ließ aud Liebe au dieſer Plazilla, ihr zu ihrem Eis 
genthum jene koſtbare Palläfte erbauen, und fie ihr 
zu Ehren die Pläsiliäniichen nennen. Die Prachs 
und. Schönheit derfelben läßt fich aus der Erzaͤhlung 
des Prokops fchliefen, daß den Kaifer Juſtinian 
feine Gemahlin Theodora, über den Verluſt der durch 
die Flamme verzehrten Kaiferlichen Pallaͤſte, mit dem, 
Worten getröftet habe: ‚noch haben win ja die Pla⸗ 
nillianiſchen Schloͤſſer.“ Von einigen Schriftkels 
lern werden fie palatia falcillana genannt. Dan, 
wären fie der Falzilla, Tochter des juͤngern Theodoe⸗ 
ſius erbaut worden. Allein dies ſcheint eine unrich⸗ 
tige Angabe zu ſeyn. 

Außerdem wird in dieſer Region eines auf der 
Gpitze des aten Hügeld, auf deffen Morgenfeite 
sefandenen Tempels des Allbeberrfchers 
(templum pantocratoris) erwähnt , defien innere 


2) in feiner varia historia. 
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Waͤnde mit Marmorplatten von ben verſchiedenſten 
Sorten bedeckt waren. Dieſer Tempel hatte dop⸗ 
delte Portikus, mehrere Kuppeln, die mit Blei be⸗ 
legt waren, und deren größte auf 4 Säulen vom 
roͤthlichem Marmor rubten. Jede biefer Säulen 
hatte 7 Schub im Durchmeſſer. Eine andere dieſer 
Kuppeln trugen 4 Bogen, die ſich auf eben ſo viels 
Saͤnlen von Thebaiſchem Marmor ſtuͤtzten. Der 
Erbauer dieſes Tempels iſt unbekannt. 

Auf der Mittagsſeite des 4ten Huͤgels ſah man 
eine Saͤule ohne Statuͤe, die der auf dem Exario⸗ 
nion geftandenen fehr ähnlich war. Sie jeichnete 
fich aber durch einen am Piedeſtal bemerfbaren, mit 
Lorbeeren und Strahlen gesierten Kreis, aus, in 
dem das in Gefalt eined Kreuzes mit dem-abbre- 
sirten Namen Chriſti fichtbare veligiöfe Panier der 
griechifchen Kaiſer (das oben befchriebene labarum 
oder syparium ) bemerkt wurde. Diefe Säule if 
som Sultan Solimann niedergeriffen und in ben 
Kaiſerlichen Pallaſt getragen worden. 

Am Fuß des zten Huͤgels ſchloß eine doppelte 
Mauer denjenigen Haͤuſerbezirk ein, der phanarium 
genannt wurde (von Paıvo, phaino, das vom 
Schein eined Lichtes gebraucht wird: ) der erfie Zus 
fluchtsort bet Gefahren, die ber Stadt von aufen 
drohten. Phanarium hieß diefe Elcine Feftung, weil 
an fich in Konſtantinopel mit der Fabel trug, je⸗ 
ne doppelte Dauer fen bei einer bevorſtehenden Bela- 
gerung in einer Nacht beim Laternenſchein 
errichtet worden. 

Der ?7te Hügel war von den übrigen fechfen durch 
ein breites Thal getrennt, und bieg Enrolo: 
yhon. Auf denfelben, und swar auf der Meeres⸗ 
feite lag die nate Region. -Wenn man von ber‘ 
- Stadt her durchs goldne Thor in ſie trat, To hatte 
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kan fie der Lange nadı vor ſich; fie mar in biefer 
Nichtung gleich und eben, nur auf ber linfen Sei⸗ 
te g0g fle fich über einige gelinde Erhöhungen nad) 
dem Ufer des Meeres hinab, von welchem fie bes 
grenzt wurde. Ihre Merkwürdigkeiten waren fols 
gende: das goldene Thor — der. troadenfifche Sins 
Iengang — Das Forum des Arkadius mit feiner 
Statue. — die Moneta (moneta) 3 größere Stuf⸗ 
fenerhöhungen, 5 Privatbäder, 17 Kollegiaten, 
und 5 Polizeioffiziere, von denen wir das Voruͤg⸗ 
liche nun noch im Einzelnen angeben wollen. 

Der ste Hügel hatte verfchiedene Namen. In früs 
bern Zeiten bieß ee Thema, und diefe Benennung 
mas wohl daher gekommen ſeyn, weil bier eine 
Menge Statuen aufgeftellt war; denn jener grie⸗ 
chiſche Name begeichnet ein Aggregat zuſammenge⸗ 
tragener oder aufgeflellter Sachen (acervum re- 
zum simul positarum ), Auf diefem Hügel Randen 
nehmlich, noch ehe. ihn Arkadius völlig ausbauete 
and verfchönerte, 15 gewundene oder ſchneckenfoͤrmi⸗ 
ge Säulen ; die Statüe der Diana, des Severus, 
C der bier die erfie Anlage machte, und dadurch Ber: 
anlaflung gab, daß das alte Byzanz nachgehends 
bis in diefe Gegend erweitert murbe: ) bier fahe 
man and dad Thaͤmation, einen ungeheuren 
Dreifuf, auf dem Severus geopfert hatte, und 
Deffen Drakel weit und breit berühmt war. In ber 
Folge nannte man biefen Hügel Eyrslophon 
(ZyooAoQov yon Eypos troden und AoPos — 
eigentlich der Raden von Laſtthieren; dann aber auch 
eine Erderhoͤhung, .ein Hügel) den trodenen 
Hügel. Unter dem Arkadius prangte er in feiner 
größten Schöne, Gleichfam auf den Wirbel deſſel⸗ 
ben, bauete diefer Kaifer ein ſchoͤnes Forum, dem 
er, wie gewöhnlich, feinen eigenen Namen beilegte, 
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In ber Mitte dieſes Forums Rand feine Statuͤe, auf 
einer fehr hohen hohlen Säule, in deren Innerem 
man bis zu der auf der Spike ſtehenden koloſſaliſchen 
Figur fleigen konnte. Diele lentere wurde durch ein 
Erdbeben unter der Negierung eines der Leone, herz 
abgeworfen und gertrümmert, und wir fönnen weis 
ter nichte yon ihr ſagen, ald, daß wir auf Treu und 
' Glauben bie Lobeserbebungen nachfprechen , weiche 
gleichzeitige 'Schriftieller von ihr machen, ohne 
durch nähere Angaben ung in den Stand iu feken, 
ihren Urtheil mit Vebergeugung beisußimmen. Des 
Ko vedfeliger find aber fpärere Gefchichtfchreiber in 
Beſchreibung der Säule, auf welcher jene rubete. 
Wir wollen ed verfuchen , ihrem barbarifchen Woͤr⸗ 
terkram einen Sinn abjugewinnen, um dem Leſer 
einen deutlichen Begriff von der Größe und Bes 
fchaffenheit dieſes Rieſenwerkes zu geben: 

Einer derſelben verſichert, fie fen in allen ihren 
Theilen der Säule ded Theodoflus, die auf Dem 
Taurus fand, völlig gleich gewefen. ihre Haupt⸗ 
theile maren ber Stylobates, die Baſis, der Schaft 
und daB Kapital. Schaft und Kapital, nebft ber 
. Spira oder dem GSchaftgefinfe, befanden aus 21 
Steinen; der Stylobates enthielt deren 6, welche 
alle fü dauerhaft und Fünflich in einander gefügt 
waren, daß mehrere heftige Erderfchütterungen: fie 
nicht aus. ihten Fugen rütteln konnten; ja daß, 
wenn man ſie nur oberflaͤchlich und fluͤchtig betrach⸗ 
tete, man leicht auf den Glauben getieth, das Gan⸗ 
ie fen nur ein einziger großer Steinklumpen. 
Ale diefe Steine machten die änfere Nundung 
aus, wedutch im Sinnen eine Aushoͤhlung 
entſtand, im welcher man durch Gtuffen Die 
. Säule erſteigen konnte. jeder einzelne Stein 
bildete .eine vor fich beflebende, von den übrigen 


217 


sbgefonderte Stuffenreihe oder Abſtuffungen, und 
war an mehreren Stellen durchbrochen, num 
dem inwendigen Raum die nöthige' Erleuchtung iu 
sehen. Diefer Durchbrechungen, welche die Stelle 
der Fenſter vertraten, sihlte man im Ganjen 363 
jener Abfiuffungen 27, fo viel nehmlich wie Steine 
waren; ber einzelnen Auftritte oder Treppenfches 
mel aber ungefähr 230. Der obere Stein aber des 
Schafts war auf ber untern Geite, mit der er auf 
die innere Höhlung paßte, in einer Hemisphäre aufs 
gehauen , und die daraus entfiehende Wölbung dien« 
te der ganzen Säule zur Bedeckung; er war ı3 + 
Fuß hoch, und vermittelft einer Oeffnung, welche 
den obern Ausgang machte, Fam man durch dens 
felben auf die obere Platte, welche dad Kapital ber 
deckte. Diefe Deffnung maß 6 Fuß in die Höhe 
und 32 Zuß in die Breite. Die beiden darauf 
fo'genden Steine, von denen ber 2te (von oben 
gerechnet ) 6 Fuß und der dritte Ss Fuß hoch war; 
bildeten das Kapital, Die übrigen, neunzehn an 
der Zahl, waren, viner in den andern gerechnet, 
etwas über 5 Fuß hoch (denn Feiner war niedriger 
als 4 Fuß, und Feiner höher als 62 Fuß), ſo daß 
die ganze Laͤnge des Schafts 118 bis 120 Fuß be⸗ 

trug. Sein innerer Umfang, innerhalb welchen 
die Wendeltreppe hinauflief, warf 28 Fuß aus, 
Die Dicke der Mauer am untern Theil des Schafts 
betrug 2 3 Fuß, und nahm nach oben bis auf ı 2 
Suß ab. — Seder der einzelnen Steine des Stylo⸗ 
bated maß etwas über 4 Fuß, moraus die Höhe 
von 26 3 Zuf erwuchs. Auf des mitternächtlichen 
Seite deſſelben war der untere Eingang. Ehe man 
zu demfelben gelangte, mußte man 3 Stüffenerhoͤ⸗ 
kungen erfleigen, welche ſich unmittelbar über ber 
Erde erhoben, Finde um bie Säule herumliefen, 
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und den unteren Theil derſelben ausmachten. Je⸗ 
der diefer Grade ( Stuffenerhöhungen ) maß etwas 


üder 3 Fuß in die Höbe, folglich sufammen 10 Fuß. . . 


Sie bildeten , fo wie der Stylobates, ein regelmä- 
figed Viereck; waren aus vielen Steinen zuſammen⸗ 
geſetzt, und jede Seite der oberfien von ihnen, wels 
che zunaͤchſt unter dem Stylobates hervorfprang, 
war 33 3 Fuß lang. Hieraus ergiebt ſich nun Die 
Höhe des Ganzen, welche etwas mehr oder weniger 
als 155 Fuß betragen mochte. Das Aeußere Diefer 
Säule war geſchmackvoll. An den Seiten des Sty⸗ 
lobates, die nördliche ausgenommen, weil bier bie 
untere Thür war, fahe man die mannigfaltigfien 
Schilderungen mit Kunft und vielem Ausdrud aus⸗ 
gehauen. Feſtons und Blumengewinde machten 
die Einfaffung. Yuf dem Vorfprung des Styloha⸗ 
tes , um den Zuß ded Schaft herum, fanden fie 
ben allerlicehfte nadte Knabenfiguren, jeder mit eis 
nem Bündel Liktorſtaͤben, die mit Lorbeerranfen 
umwunden waren; und in jeder der 4 Eden oder 
Winkel ragte ein Adler hervor. Um den Schaft 
herum liefen fchneddenförmig zwei ausgefurchte Lis 
nien, zwiſchen denen Darfiellungen von merkwuͤrdi⸗ 
gen Schlachten angebracht waren, wodurch diefe 
GSaͤule viel Aehnlichkeit mit der des Trajand su Rom 
erhielt. Das Kapital, welches fehr kuͤnſtlich gears 
beitet war, fprang etwas mehr als 2 Fuß über den 
Schaft hervor. Die oberfte Platte, welche die gans 
je. Säule bedeckt, enthält im Durchmefler ı7 4 
Zuß. In der Mitte derfelben erhob fi) ein 10 Fuß 
bober Kegel, an welchem der obere Ausgang anges 
bracht war, und auf welchem dann zuletzt unmit⸗ 
telbar die große Statüe des Arkadins ruhete. Zu⸗ 
weilen koͤmmt diefe Säule unter dem Namen der 
Tuſtiſchen vor, weil Bafis und Kapital derſel⸗ 
| 
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Jen in-tufsifcher Manier ‚gearbeitet waren. — Aut 
Poſtament derfelben ließen fpäterhin einige Kaifer 
ihre Statüen errichten, 4. B. Theodoftus der Juͤn⸗ 
gere , einer ber Valentiniane u. a. m: 

Auf der Abendfeite des Xyrolophon Rand über 
einem Schwibbogen eine. fehr fchöne Figur, welche 
auf eine poſſierliche Art den Kopf verlor. Diefe 
Berftummelung fol folgender Schalt ſich zugetras 
gen baden: Simeon, Fuͤrſt ber Bulgaren, ein 
unruhiger Mann und nicht felten blutduͤrſtiger Ti⸗ 
rann, nedte unaufhörlich feine nach fo verträgli« 
chen und friedliebenden Nachbarn. Diefer ewigen 
Neckereien, des immerwährenden Nachgebens unb 
Erduldens müde, ermannte fih endlich der Kaifer, 
und befchloß, dem Kühnen Zreibeuter ernftlich zu 
xeibe zu gehen; er fchwur einen feierlichen Eid, fein 
Haupt nicht eher fanft zu beiten, bis er dem Raͤu⸗ 
ber und Verheerer feiner Länder dad fanbere Hands 
wert ein vor. alle Mal geledt habe. , Während 
dem men fich zu Diefer Fehde ruͤſtet, macht jemand 
die Bemerlung: jene Statuͤe gleiche dem Si⸗ 
meon auf die frappantefle Weife. Schnell entficht 
hinterher das allgemein verbreitste Gericht: men 
dürfe jener nur den Kopf abfchlagen, fo merbe dies 
fee nolems wolens ing Graß beißen müffen. Ueber⸗ 
all wird ed mit einer Zuverfichtlichleit behauptet, 
Daß der Kaifer felbR darauf aufmerkſam wird, und 
den Befehl giebt, der Quelle diefer Behauptung 
nachzufpüren. Vergebens ſtellt man darüber Un⸗ 
terfuchungen an, und am Ende bleibt nichte übrig, 
als durch .eine Probe die Wahrheit oder Unwahr⸗ 
beit des Geredes ins gehörige Licht au ſetzen. Das 
Mittelchen mar leicht audführbar; es Fam ja nur 
auf einen Verfuch an, und vielleicht konnte ein koſt⸗ 
fpisliger Feldzug, deflen Ausgang immer. zweifelhaft 
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blieb — denn man hatte es mit einem kuͤhnen und 
entfchleffenen Wanne su thun — dadurch wermies 
den- werben. In Erwägung diefer triftigen Grunde 
fchien es dem Kaifer von der Kiugheit felb geboten, 
ben Verſuch zu machen, was auch eingelne yhilofe- 
phiſche und unphilofophifche Zweifler dagegen ein 
wenden mochten; die Allgemeinheit und Zuverſicht⸗ 
lichkeit der Behauptung fchienen ihn zugleich dan 
anfiufordern und ihm ben Erfolg gu verbürgen. Kur 
er befahl, mit der Statuͤe vorzunehmen, was er ſo 
gern mit dem Simeon ſelbſt vorgenommen hätte. 
Ohne weiter einen ordentlichen peinlichen Proich 
einzuleiten, und ohne vorhergegangenes Urtheil und 
echt, wurde die Erefution mit allen dabey üblichen 
Solennitaͤten vollzugen, und Simeon in efhgie et op- 
tima forma geföpft. And fiche- da des Wunders! 
. der Erfolg entiprach vollkommen der Erwartung. 
Simeon, auf den es eigentlich gemuͤnzt mar, der 
bis dahin gefunde Eraftuolle Simeon, hauchtein eben 
dem Anugenblick ſein unruhiges Leben aus, als ſein 
Ebenbild in Konſtantinopel einen Rumpf ohne Korf 
präfentirte. Aber eben fo großes Wunder! der Kai 
fer ſelbſt erhielt augenblicklich die handgreiflichften 
Beweiſe, daß das Mittel feine Wuͤrkung nicht vers 
fehlt habe: — die heftigfien Schmerzen , bie er im 
Magen empfand, bezeichneten ihm genau das bans 
ge Sterbeftündlein des verhaßten Simeons. 
Einige behaupten, aber gemiß mit Unrecht, das 
Forum auf den ERyrolophon habe den: Namen dei 
Theodoſius geführt. Allerdings Tag in der zaten 
Mesion ein Forum des Theodofind, aber das auf 
dem Ryrblophon war es nicht. Wir führen nut 
Bein einzigen Grund an, daß hier Die Saͤule des Ar⸗ 
kadius fand, und immer wird man finden, daß man 
davon einen ſichern Schluß auf. den Erbauer machen 
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fenn. Außerdem if es auch entfchieben, baß habs 
jenige Forum des Theodoſius, welches in der ı2tem 
Kesion Say , feine Stelle am ÜReere einnimmt, sarız 
in der Nähe bes Hafens, der ebenwohl nach dem 
Theodoſins genannt wurde. Wahrſcheinlich if dies 
fer Hafen der nehmliche, den Konſtantin der Grofe 
erbauen ließ; und anfanglich den Namen des Eleu⸗ 
theriſchen führte, denn Eleutheriud, ein reicher 
Patrizier hatte von Konflantin die Aufficht und Bes 
forgung über dDiefen Bau erhalten. Der Kaifer, zu⸗ 
frieden mit der Ausführung des ertheilten Auftrags 
lieh dem Eientherins zur Belobnung am Eingange 
des Hafens eine Statue errichten, Sie war vom 
Marmor trug auf einer Schulter einen Blumentorb, 
und bielt in ber andern ausgeſtreckten Hand einen 
Spaden. Daher erhielt er feine erfie Benennung. 
Theodoſins ber Große ließ ihn nachgehends audbef 
fern: und erweitern, So veränderte fih dann fein 
Name, den nun auch das Forum erhielt, dad eben 
diefer Kaifer im feiner Nähe erbaut hatte, Bon hier 
and bis in die Gegend, welche Pisd (myy4) 
die Quelle fchlechtweg,. oder Chryſfopaͤga (.Xov- 
soryyH) die Goldquelle hieß, erſtreckte fich der 
Troadiſche Saͤnlengang; unftreitig einer ber laͤng⸗ 
Sen und prächtigften von Konftantinopel, denn feine 
Länge betrug leicht einige taufend Schritte. Er 
koͤmmt auch unter dem Namen Poͤkilar (von 
öinıÄoS, varius) der bunte vor, weil er mit 
vielen Gemälden deforirt war, unter denen ſich die 
yon einem gewiffen Polygnotos, der aus Tro as 
gebuͤrtig war, auszeichneten, und eben deowegen 
hieß er auch der Troadiſche. 

Unter Paͤgaͤ hat man ohne Zweifel obagefaͤhr bie 
Gegend zu verſtehn, wo jetzt bie berüchtigten 7 Thauͤr⸗ 
me fichh erheben, Sie haste ihren Rames sen e 
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ner Quelle, bie außer der Stadt in einem annmthis 
sen Supreflenwäldchen , von blühenden Biefen und 


Baͤrten umgeben, hervorſprudelte, und in eine ſchoͤ⸗ 


ne Wafferleitung anfgefaßt, snnächft neben dem gols 


. denen Thor ind Innere der Stadt geführt wurde. 


Das golbne Thor gab hinwiederum jener ben Na⸗ 
men Goldquelle ; außerdem hieß ee auch Draia (von 
WPÄIOS, speciosus) daB prächtige: nicht i 
zerwechfeln mit Oreia (von 008105, montanns ) 
dem Bergthor. Dieſes lag nehmlich auf ber mitter- 
nächtlichen Seite der Stadt in der sten Negion, 
und in ber Näbe des Neorion's; jenes hingegen, - 
auf der Abendfeite- in der Nähe ded ten Huͤgels 
Cdes Eyrolophong, ) und hatte feinen Namen das 
son, theils weil ed von einer Menge fchöner Gebaͤu⸗ 
De umgeben, theild weil es felbft fehr fchön mar. 
Seine Seitenwände waren überall mit Schilbereien 
uͤberdeckt, welche Beziehung auf merkwürdige Ber 
ſchichtsvorfaͤlle hatten; ſeine groͤßte Zierde aber be⸗ 


tand in dem prächtigen Portal, womit es über, 
woͤlbt war, anf welchen die Statuen des Attalns 


und Konftantind-des Großen, welche legtere von 
der Siegsgoͤttin gekrönt wurde, ſich befanden. ‚Eben 
fo fanden bier einige Elephanten, treue Kopien des 
ser, auf denen Theodofius der Große feinen erfien 
Einzug in Konfkentinopel gehalten hatte, 

Nicht weit von diefem Thor, jedoch immer noch 


auf der Päsd, fanden gwei prächtige Kirchen, eis 


ne der Jungfrau Maria, die andere der heiligen 
Anna gewidmet. Mehr nach bem Zyrolspyhon bin 
ſah man ben Tempel des Märturerd Mozios, ber 
mit einem weitläufigen. Kloſtergebaͤude verbunden 
war, und zur Seite defielden im Ruͤcken bes fieben- 
den Hügeld eine Sifterne, die an Größe und Menge 
der Saͤulen Beiner der übrigen nachſtand. Am weis 


J 
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ihen Abhanne des Rvrolorhons erhob ſich groß und 
fwftroll eine Kirche, welche Studion bief, 
son ihrem Erbauer Studios, einem angeſehenen 
und reichen Einwohner von Konſtantinopel ſo ge⸗ 
nannt. Er dotirte ſie nicht nur mit den eintraͤglich⸗ 
fen Pfruͤnden, ſondern bauete auch in der Folge 
noch dicht neben ſie ein Kloſter, womit er kurz vor 
ſeinem Tode zu Stande kam, und welches er zum 
einzigen Erben ſeines ganzen mermeßlirhen Vermoͤ⸗ 
gens einſetzte. 

In der Naͤhe des Xyrolophons muß endlich noch 
die Monetn geſtanden haben: Es if aber wei⸗ 
felhaft ob man fi eine Schatzkammer, oder einen‘ 
Tempel der uno darunter denken muͤſſe; denn 
Moneta Fann beides anzeigen. Da es aber fchlech- 
terdings an nähern Beſtimmungen fehlt, fo koͤnnen 
wir es nicht anders als unentfchieben laſſen. Man’ 
: müßte dann annehmen , daß Suidas die. Statüe der 
uns, welche den Zunamen Moneta führte, das 
mit gemeint. babe, die. nach feiner Angabe auf 
einem hoben chernen Schwibbogen ruhete, der die’ 
Gehalt einer Schere hatte. Er giebt aber nicht 
den Ort an, wo man dies Kunftwerk ju fuchen has’ 
be, fondern feßt es int Allgemeinen nur in bie ı2fe- 
Kegien. J 
Daß die Vorſtadt Galata oder Pera mit: 
zur Hauptſtadt gerechnet wurde, erhellet aus allen 
aͤltern Wefchreibungen , welche wir von Konſtanti⸗ 
nopel-baben, in denen es unter andern wörtlich 
heißt: „die dreizehnte Region des neuen Roms’ 
iſt die Sykeniſche; fie I nur durch einen fchmalen- 
Meerbufen von dem übrigen Theil der Stadt ger 
trennt , und unterhält ihre Semeinfchaft mit derſel⸗ 
ben hauptſaͤchlich zu Schiffes cine einzige Straße . 
ausgenommen, welche waſſergleich ift, liegt fe ganz 
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an der abhaͤngigen Seite eines "Eltinen: "Berges." 
Man darf ung nicht etwa einer Unrichtigleit beſchul⸗ 
Digen, wenn man mit der eben angegebenen Lage 
von Pera dasjenige vergleicht, was Strabo davon 
fagt, weicher fie außerhalb des Meerbuſens zu ſetzen 
ſcheint. Er ſagt: van dem Vorgebirg an , welches 


in einer Länge von 5 Stadien die. bosporiſche Meer⸗ 


enge berührt, bis zu dem Hafen, welcher unters 
halb Syka liegt, find 3o Stadien; und von Syka 
an bis um Horn ber Byzantiner s Stadien, 
welches mit unferer Angabe nicht im Widerſpruch 
ſtehen würde ,- wenn ex unter dem Horn der Byzan⸗ 
tiner eben dad verſtuͤnde, was Plinius Darunter vers 
fieht,, welcher das bosporiſche Vorgebirg, auf wel- 
chem. Byzanz lag, damit begeichnet haben will. Aber 
Gtrabo fert alsbald noch binzu: dad Horn fe 
ein Meerbuſen, deflen Länge 60 Stadien bettage. 
Entweber if bier im Strabonifchen Koder eine In⸗ 
terpolation vorgegangen, ober der Herr hat fich ſeibſt 
geirrt. Denn alle andere Schriftſteller, und mit ih⸗ 
nen Dionyſius von Byzanı Cein Hiſtoriograph feis 
ner eigenen Vaterkadt), ſtimmen dahin überein, 
Syka liege dicht an oder neben dem Meerbuſen 
Horn. 

Die Sage geht, und einige fpätere Schriftſtellet er⸗ 
zählen fie fogar ald ein ausgemachtes Faktum auf Treu 
und Glauben nach: Vera fey unter dem Juſtinian I. 
von den Thorwächtern Konfläntinopels erbaut wor⸗ 
den, benen der Kaifer zur Belohnung ihres bewiefes 
nen Muths bei einem feindlichen Uaberfall dieſe chs 
senvolle Erlaubniß ertheilt habe, Uber offenbar if 
Died ein ſtarker Anachronismus, dba Pera erweiglich 
ſchon zu Konftantin des Großen Zeiten befannt war, 


J und wahrſcheinlich den Anfang ſeiner Entſtehung 


noch einige Jahrhunderte zuxuͤc datirt. Daß Syka 
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mweilen Sußinianee genannt wird, gehe 
imar zu — bemwei aber weiter nichts, als da Aus 
kinian ihre Ermeiterungund Verfchöngrung ſich ſehr 
angelegen ſeyn ließ, baber man fie nachgehends mit⸗ 
anter nach feinem Namen nannte. Galata war 
ibr aͤlteſter Name, und wirb von einigen baber abs 
geleitet, weil Brennus ein Anführer der Gallier, 
mit feinen unterhab nden Truppen hier einen Ueber⸗ 
gang wagte; die Gallier wurden aber von den Grie⸗ 
den Galater genannt. Syka oder Sykaͤ 
hieß fie deswegen weil in ihrer Nähe eine Menge 
Zeigenbäume von befonderer Größe und Schönheit 
Banden, denn Syka⸗ urn) heift ein Feigen— 
baum. Und endlich die Benennung Pera fo 
ibre Lage bezeichnen , welche in Beziehung auf Kons 
Bantinopel jenfeits (TEp« trans) des Meerbus 
feng war. Richtiger würde man fie Perea nen 
nen, fo wie der jüdifche Gefchichtfchreiber Joſephue 
die Gegend jenſeits des Jordans, und Strabo die 
jenſeits des Euphrats Pera nennt. | 
Mera lag.theils an den Seiten, theild auf der 


Amhoͤhe eines Huͤgels welcher durch 2 Thaler gebils 


Def mird, die fich beide, Das eine auf ber weſtli⸗ 
chen Seite, das andere auf der öftlichen Geite 
von Mittag gegen Norden erfireden. Der 
Ruͤcken des Huͤgels, dehnt fich feiner Länge nach in 
der nehmlichen Richtung aus, und feine obere Fläs 
che iſt shngefähr 200 Schritte breit. Gegen Süden 
ſenkt er fich nach, dem Meer hinab, das bier ben 
Bufen: Horn macht. Die Lage von Pera bat 
demnach 3 Abdachungen , die eine gegen Morgen, 
Sie andere gegen Abend, und Die dritte gegen Mits 
as. Die leptere ift an einigen Orten fo ſteil, daß 


man Die Gebäude von der untern Seite ber, durch. 
Treppen eigen muß, von oben hexab aber gera⸗ 
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den Weges ind 2te Stockwerk kommen kann. Die 
beiden erftern Abdachungen fenken fich , außer ihrer 
Hanptneigung gegen Abend ober Morgen, auch 
noch füdlih, fo daß nicht blos ihre Hauptſtra⸗ 
fen, fondern auch die Querfiraßen alle insgeſammt 
ſchief und abhängig find. Diele ihr Lage’ macht, 
daß man aus dem obern Theil aller ihrer Häufer 
gleichfan wie aus einem Amphitheater, das ganıe 
Meer, und auch einen großen Theil von Konſtanti⸗ 
nopel überfehen kann; denn über den Meerbufen 
hinaus gegen Mittag liegen der erfle, zweite und 
dritte Hügel von Konſtantinopel, diefer Vorſtadt ger 
zabe gegenüber. Ihr Umfang, nach der Mauer 
berechnet, womit Konflantin der Große fie umgeben 
ließ, betrug 4400 Schritte — ihre Breite warf ein 
Drittheil weniger ab als ihre Länge. Diefe sicht 
fi) von Norden gegen Süden, jene von Offen gegen 
Weſten. 


Sie enthielt 431 anſehnliche Gebäude, mehrere 
Tempel beidnifcher Gottheiten, und außer einigen 
Heinern chriftlichen Kirchen eine von befonders gros 
fem Umfange und ausgezeichneter Schönheit; bie 
Bäder , das Theater und das Forum des Hono⸗ 
sind, einen Sänlengans, 8 Stuffenerhöhungen, 
5 Privasbäder und eine Menge Hafen, einen Kur’ 
rator, 34 Kollegiaten, und s Vikomagiſtri. 


Unter den Tempeln if der des Amphiraos 
deswegen merkwürdig, weil er unftreitig einer ber 
älteften von Konflantinopel war. Einige behaupten 
daß ihn der erfte Gründner von Byzanzerbauthabe: 
und diefem ſtimmt auch fo ziemlich Dionnfius bei, 
welcher feine Erbauung den Koloniften aufchreibt: 
die unter ihrem Fuͤrſten Byzas fich bier niederlio 
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fm. ‘Die Griechen verehrten im Autphiraos einen 
wergätterten Helden. — Namentlich gefchieht noch 
weier Tempel Erwähnung, wobon der /eine ber 
Diana Lusifera, und der andere der. Venus Platis 
da gewidntet war. — Das Theater dei Honorius 
Ing in der Mitte son Pera, ba wo bie Hoͤhe am 
mäften hervorragte; fein Forum aber in: der Eher 
ne am Meer, in deſſen Nähe Pertiner, ein ans 
geiehener Konfularberr einen fchönen Friedens⸗ 
tempel errichtet hatte. — Die große chriftlis 
de Kirche, weiche dem heil. Michael ıgeneibt 
war, ik von den Türken in ein Pilgerhaus ver⸗ 
wandelt. — 


Das alte Sola hatte auch eine anfehnliche Waſ⸗ 
—*8* „und eine Ziſterne, deren Wölbung von 
mehr als 300 Säulen getragen wurde. — Das Meets 
ufer lag von der Stadtmauer einige hundert Schrits 
te entfernt; und diefer leere Raum wurde theild sum 
Schiffbauen, und zum Ausladungsort der ankom⸗ 
menden Waaren benntzt, theils ſtanden hier Maga⸗ 
ziugebaͤude und Tabernen. Das ganze Ufer bildete 
eine Reihe Eleiner Hafen, unter benen ſich fechfe 
durch ihre Größe auszeichneten, und deswegen haupt⸗ 
ſaͤchlich gebraucht wurden. Sie waren alle fehr bes 
quem, sorzüglich weil der Strand ſenkrecht abbrach, 
und den San in aAlen Zeiten das lanien leicht 
machte. 


Außerhalb den Mauern lagen noch viele praͤch⸗ 
tige Gebaͤude, welchen den Großen als Aufenthats⸗ 
orte zum Vergnügen dienten. Die beſuchteſten und 
prächtigften fanden auf. der Nordfeite, auf dem 
Theil des Huͤgels, der noch höher als die Stadt 
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ſelbſt lag. Man kann fh nicht leicht eine fihönere 
und weit umfaflenbere Ausficht. denen , ats die ſñch 
hier dem Auge barbot ;. denn von hier ans überihau: 
te man zunaͤchſt unter fih, gan; Vera, mit femen 
son unzähligen Schiffen wimmelnden. Hafen; ühe 
das Horn hinaus lag Konfantinopel mit feinen 7 
Hügeln audgebreiteter da , weiter bin ſah man des 
Bosporus und ben mit ewigem Schnee bedeckten 
Olympus. 


Obgleich die 14te Kesien ald ein integritenber 
Theil. mit zu Konſtantinspel gevechnet wurde, ſo 


ſoll fie doch, nach den ältern Nachrichten zu urtheir 
len, in früheren Zeiten von dem übrigen Theilen 


der Stadt durch einen mäfisen Zwiſchenraum ge 


$tennt, und mit einer eigenen Mauer umgeben gene 


fen fenn, ſo daß man fie leicht für ine abgefonderte, 
und für ſich befiehende kleinere Stadt halten konn⸗ 


Ae. Wenn man von dem einen Thor von Konſtan⸗ 


$inopel ausgieng, fo war ihre ‚Lage anfangs sam 


gleich und eben, erhob ſich aber weiterhin nach der | 
rechten Seite zu, über eine. gelinde Anhöhe, undent 


hielt mehrere Kirchen, das Palatium, ein Nyw⸗ 
phdum, ein Theater, 2 groͤßere Gänlengänge, 5 
Pribatbaͤder, 5 Stuffenerhöhungen, und eine höl 


gerne Bruce, — — Nach diefen Angaben würde 


man, num Teiche ihre eigentliche. Lage ausmitteln 


fönnen , wenn man nur wüpte, welches Thoͤr von 


Konſtantinopel eigentlich gemeint ſey, von dem man 
ausgehen muß, um in Beſtimmung ber rechten 


Seite nicht zu irren, oder wenn ſonſt noch Spuren 
vorhanden wären, aus denen man auf ihre Logt 
ſchließen koͤnnte. So viel ſcheint indeflen gewiß zu 
ſeyn, dab We nicht am fünften Bügel Ing, wie 
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sch einige Nachrichten sepaupten ‚weil das de 
übrigen Stadt ju nahe wäre, als daß man fich hier 
nsch einen Zwifchenraum denken koͤnnte, durch wel⸗ 
chen ſie doch von ihr ſoll getrennt geweſen ſeyn. 
Auch koͤnnte man alsdann keinen Grund einfehn, 
warum fie mit einer eignen abgeſonderten Mauer 
umgeben war, wenn man nicht etwa annehmen 
dürfte, daß Died deswegen gefchehn ſey, um ihr das 
durch eine größere. Bevefligung zu geben, teil in 
ihr einer der Kaiferlichen Pallaͤſte Rand, der Bor 
mugsweiſe das Palatium hieß, weil ihn Konftantin 
der Große nach dent Vorbild des Palatinms in Nom 
erbauet hatte, Wäre aber auch hierdurch jener Zwei⸗ 
fel gehoben: fo bleibt. doch nach bie große Schwie⸗ 
sigfeit, daß auch die lebhafteſte Einbilbungdkraft 
ringe umden fünften Hügelherum, ſich durchaus 
nirgends eine Brücde hindenken kann; denn man 
begreift nicht, wozu hier eine Bruͤcke füllte geſtan⸗ 


den haben, da in dem Thal, das diefem Hügel 1, ⸗ 


naͤchſt kegt, und welches durch diefen und den dr it⸗ 
ten Hügel gebildet wird, man ſchlechterdinge kein 
Waſſer antvift, das eine Bruͤcke jemals noͤthig mach⸗ 
te. Shen ſo wenig laſſen ſich Spuren entdecken, 
ans denen man auf das ehemalige Vorhandenſeyn 
einer Bruͤcke fchliefen Fönnte. Aber auch biergegen 
Läße ich von der andern Geite wieder einwenden: 
vieleicht diente fie blos dazu, mi über einen Meer⸗ 
buſen zu führen , der jet verfchüttet iR, wodurch 
es dann freilich unmöglich gemacht wäre, Ueberre⸗ 
he von ihr aufsufinden, und daraus ihren chemali- 
gen Standpunkt kennen u lernen. — Audern Nach⸗ 
sichten zu Folge nehmen wir darum mis größerer 
Bahrfcheinlichkeit an, daß diefe Region am fech s⸗ 
ten Huͤgel lag, und die Beſtaͤtigung dauon glau⸗ 
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ben wir in folgenden Gruͤnden zu finden: Ein 
Mal ſo wirdgefagt , daß die Vorſtadt Hebdomon 
aur viergehnten Megion gehörte, und fie lag, 
mie mehrere Gefchichtfchreiber übereinkimmend be 
merken, am fechften Hügel, folglich dürfen wir 
darans den Schluß auf die Lage ber ganzen Ne 
gion machen , su der fie gerechnet wurde. Sodann 
verfichert ein Schriftieller aus dem ısten Sahrbuns 
dert, daß er zur Zeit der. Ebbe in dem Meerbufen 
Keras noch Faum merflih einige Steinmaflen 

:habe heruorragen fehn, die er nicht mit Unrecht 
für Weberbleibfel oder Pfeiler einer Brüde halt, 
welche das segenfeitige fer ehemals verband. 
"Auch diefe Angabe fpricht völlig für unfere As 
nahme, da Keras ganz im der Naͤhe eben dieſes 
. Huͤgels iſt. 


Die vierzehnte Region enthielt außer den 
ſchon angegebenen Merkwuͤrdigkeiten 167 vorzuͤgli⸗ 
chere Gebäude; ihr fanden vor ein Kurator, 37 
‚Kollegiaten Cderen Anzahl Theodoſius der Juͤngere 
‚mit 3 vermehrte, und auf 40 fekte) und s Poli: 
zeioffiziere. — Der eben genannte Kaifer verband 
fie zuerſt völlig mit Konftantinopel, indem er Die 
Luͤcke zwiſchen beiden ausbauen, und fie durch eine 
Mauer vereinigte. Man darf aber nicht etwa. des⸗ 
wegen glauben, daß fie erfi von dieſem Zeitpunkt 
an-einen Theil von Konſtantinopel ausgemacht ba: 
. be, fondern fchon vorher gehörte fie dazu, und man 
findet fie-fchon zu den Zeiten Konflantin des Gros 
‘Ben unter ber Zahl der Negienen angegeben, in des | 
sen Reihe fie die. 14te md Rate war. | 


Einen beträchtlichen Theil von ihr nahm die 
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Vorſtabt Hebbomon ein. Eins der anfehnlich- 
ken Gebäude derfelben war die Kirche Johannes 
des Taufers. Gie wird und ald ſehr groß und 
prächtig gefchildert, vorzüglich der edle, einfacher 
babne Stol gerühmt, in dem fie ſoll erbaut geweſen 
ſeyn. So ſehr man ſich auch in Lobeserhehungen 
und Deklamationen über fie erfchöpft: fo vermißt 
man dach mit Bebauern eine nähere Abfchilderung 
ihrer einzelnen Theile, und ſieht fich dadurch außer ' 
Stand geſetzt, ienem guͤnſtigen Urtheil über fie aus 
eigner Cinficht beizutreten. : hr Erbauer war Thess 
doſius der Große. Als er zufaͤlliger Weile fe alüds 
lich geivefen ıu ſeyn glaubte, dad Haupt Johannes 
des Täuferd entdeckt su haben, ließ er mit großem 
Gepraͤnge dieſe heilige Religuie nach Konſtantinopel 
bringen, und ihr gu Ehren diefe Kirche bauen. Der 
erſte Gottesdienſt, der in ihr gehalten, und wos 
burch ihre Einweihung unter dem größten Pomy 
gefeiert wurde , foll deswegen befonders. merkwürdig. 
geweſen ſeyn, weil Theobefins felbR in der Abſicht 
dabei zugegen war, um zu dem vorhabenden Felb⸗ 
zug gegen den Eugenins den Seesen bes Hin 
mels gu erfiehen. An ben Stufen des: Altars warf 
er ſich auf die Knie nieder, und betete laut um Sieg 
und einen glüdlichen Fortgang feiner Eriegerifchen 
Unternehmungen. Unmittelbar darauf verließ er. 
Die Stadt; und ging zu feinem verfammelten. Hee⸗ 
re, das den frommen Keaifer jubelnd empfing; und 
durch feine Gegenwart mit einem Vertrauen ın fick 
ſelbſt und mie einem Muthe erfuͤllt wurde, -der ge⸗ 
raden Wege sum Siege führte. Es iſt alſo ein Irr⸗ 
thum, wenn einige Schriftſteller Juſtinian J. als 
erſten Stifter dieſer Kirche nennen. Er hat weiter 
kin Verdienſt um fie, als daß er ſie, die man 
! . 


233 \ 

durch Machiäffigfeit ſehr hatte verfallen laſſen, wies 
ber⸗ ausbeſſerte, dabei aber mit einem fulchen licher: 
maaß von Zierrathen überlud, daß ihre erfte urfprüngs 
kiche Einfachheit, die ihr größter Schmuck war, und 
wodurch ein unnachahmlicher Zauber über alle ihre 
einzelnen Theile verbreitet wurde, gaͤmlich verloren 
Bing. — Nicht weit von dieſer Kirche war Die Ziſter⸗ 
ne des Bonus Ein reicher Patrizier, mis Ras 
men Bonus — der jedoch nicht Geſchlechtsname 
war, fordern womit Dankbarkeit und yerfünliches 
Verdienſt ihn gendelt hatte (denn Bonn -heift 
der Guͤtige) hatte fie zum gemeinen Beſten auf 
eigne Koften erbauen laſſen. Gie war ſchoͤn und 
dauerhaft; ihre Wölbung wurde von vielen Gäulens 
reihen getragen; ihre Länge maaß dreihundert Schrits 
te. — Hier war aud) ein Zeughaus, reich an 
Waffen aller -Art; und vor demfelben fand eine 
fhöne Rotunde, zu deren oberen Theile man 
durch, Treppen von verfchiedenen Seiten ber gelan⸗ 
. gen konnte. Hatte man fie erfiicgen, fo befand 
man ſich in einer gutgeordnneten Gruppirung vieler 
eherner Statuen , welche alle geharnifchtwaren, und 
jede nur mögliche Stellung eines Kämpfenden dar⸗ 
ttellten; eine Gallerie machte die Einfaſſung. — 
Ein gewifler Ort in. diefer Vorfindchiceh Magna ns 
ra, der diefen Namen davon erhalten haben fol, 
daß der Kaifer Jovianns, ale er bier von eines 
färchterlichen Gewitterſturm überrafcht wurde, Flägs 
lich ausrief; magna aura perimus! d. i. der 
beftige Sturm bringt und um’s Teben. An dieſem 





Ort, welcher ber hoͤchſte Theil der Region war, bes | 


fand fih bad Theater, Kynegion genannt. 
Es war von anfebnlihem Umfang; feine Form 


glich. einem Achte, und dis Menge Site, deren 


933 
Ach immer einer Biber dem andern ringsum erhoh, 
gewaͤhrten vielen Tauſenden von Zuſchauern reichli⸗ 
chen Plan. Seine Beſtzmmung, worauf ſchon fein 
Name hindeutet, ging dahin, dad Volk durch Kampf⸗ 
ſpiele zu beluſtigen, und bei guter Laune zu erhal⸗ 
im. Die Schanfpieler , welche/ hier auftraten, und 
nit einander kämpften, waren bald Menſchen bald 
Thiere, ober beides zugleich, und gewaͤhnlich fchleß 
ſich das Speltafel wie jede Tragödie, daß ein Theil 
‚der Sämpfenden tods auf dem Plage biich. Selbſt 
sehungene echter. getietben nicht felten fo in Wut, 
‘daß einer mit dem Leben büßen mußte. Hier wur 
‚den auch die Verbrecher, welche zum Tode verur⸗ 
theilt. waren, der furchtbaren Nemchid geopfert, um 
die beleidigte Gerechtigkeit gu verföhnen. Aber eben - 
ſo oft fab man bier auch ſolche binten , weiche bloß 
‚nis Opfer der Partheifucht oder Des eignen oder des 
fremden Ehrgeizes fielen. Dies war unter andern 
der Gall mit mehrern Kaiſern, namentlich mit Ti⸗ 
berins dem britten,, der an den Schweif eines Pfer⸗ 
des gebunden, fo lange in dem Kynegium herum 
gezerrt und geriffen wurde, bis er feinen. Geift 
aufgab. Gewöhnlich gab der Möbel einen 
freubigen Zufchauer hei folchen Greuelfienen ab. 
Prokoptus giebt dem Seite des Tuftiniand bie 
Schuld, daß dieſes fchöne Theater in eine Ruime 


Diefes waren denn Die wenigen sorzüglichern 
Merkwürdigkeiten diefer Vorſtadt, und uns bleikt 
weiter nichts übtig, als noch kuͤrzlich anzugeben, was 
ber fe ihren Namen hatte. Heb dom on (EBöonov) 
beißt das Siebente, und man nannte fie deswe⸗ 
sen ſo, weil es fichen Vorſtaͤdte son Konſtanti⸗ 
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opel gb, bie nach ber Zahlenfelge Vegeichnet ars 

den, und audı nach. nad) Ihrer Bereinigung mit 

F Stadt ſelbſt dieſe Bezeichnung als Name bes 
ielten. 


Wo das Hebbomen ſich endigte, sans sundchk 
unten au ber Sohle des 6ten Huͤgels, erhob ſich das 
Palatium oder ber Faiferliche Pallaſt — groß 
‚und prachtvoll, wie ſich dies fchen von ſelbſt erwar⸗ 
ten laͤßt. Nur Schade, daß es uns auch bier an 
Rachrichten fehlt, um ums in Detaild einzulaffen, 
die nicht anders als von Intereſſe ſeyn koͤnnten. Die 
Lage gewährte: biefer Kaiferburg eine freie Audficht 
aufs Meer, von mo aus bis in ihr Inneres ein breis 
ter Kanal gezogen war, anf welchen Schiffe mit 
drei Rudern gehn konnten. Die. Mauer, melche 
das Palatium zunaͤchſt umgab, warb an der Stelle, 
wo dieſer Kanal ſie burchfchnitt, von drei großen 
Bogen getragen. Ein anſehnliches Thor, nach Art 
eines Triumphbogens übermölßt, und mit vielen 
Statuͤen geriert, führte in den inneren Raum der 
Hofburg, deſſen Größe, dem Ganıen angenteffen 
‚war: — Zur Seite ſah man Die. fchöne Kirche. wel⸗ 
che der Jungfrau Maria geweihet war, ein Meifters 
Füd der Baukunſt! Kühn und erkaben, von aller 
Ueberladung eines mißgeleiteten. Geſchmackes söllig 
frei, erbob fie fich neben dem feiferlichen Pallaſt, 
und wetteiferte mit ihm, um das Auge auf fih zu 
viehn und veſtinhalten. Die Gegend da herum, no 
fe Rand, bie die Blachernaͤ. — Weiterbin in 
der Nähe bed Meerbuſens Keras, handen noch mei 
prächtige Kirchen. Die eine fol Konfantin ber 
‚Große, die andere ein gewiſſer Eunuch Phara s⸗ 
manes, Sufinians L Liebling und Vertrauter, 
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erhaͤnt haben: In Ver’ erfiern war bad Maufss 
laͤum eined gemiffen Kaifers, (weiches? iſt unge 
wiß) der hier begraben lag. Alles, was Kunft und 
Reichthum hervor ‚bringen koͤnnen, ſah man an Dies 
ſem Grabmal verſchwendet. — Ben dem Hügel her⸗ 
ab, an den ſich tiefe Region anlehnte, bis in den 
Mittelpunkt derſelben, zes ſich eine große Waſſerlei⸗ 
tung bin, and verſorgte ihre nachbarlichen Bewoh⸗ 
ner reichlich mit dem ſchoͤnſten Trinkwaſſer. Dieſer 
Aquaͤduckt theilte Ach beinahe an feinem Ende iu 
mei Arme, welche dann nach entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung: noch. etwas fortliefen. Der eine ſtroͤmte obs 
ne Unterbrechung in einem fart,; und ergoß ſich in 
ein’ großes. Beden, aus weichem man bad Waſſer 
mit Benuemlichkeit fchöpfen Eonntes der andere 
aber war mit einem Spund oder Zapfen verfchlof: 
fen, der jedes Mal erſt geöffnet werden mußte, um 
mit feinem Kroſtallhellen füflen Waſſer, das ihm 
entfirömte, den Durkigen gu laben. — Die Bruͤcke, 
weldye über den Buſen Keras führte, war anfangs 
son Holz; als fie aber mit ber Zeit baufaͤllig wur⸗ 
de, und ihre mancherlei Gebrechen eine Hauptrepa⸗ 
ration nöthig machten, riß man fie lieber ganz nie⸗ 
der, und.bauete fe von Stein völlig neu auf. Sie 
war bach gewoͤlbt; ruhete auf eilf Bfeilern, woraus 
woͤlf Bogenmölbungen entfianden, und bie Aus⸗ 
fiht son ihr herab war. mablerifch fchön, fo wie 
ihr Anblick ſelbſt, wegen der Größe und Kuͤhn⸗ 
beit ihrer Ausführung, Staunen und Bewundrung 
ertegte. 


Der große Hippedromus, in der Nähe des 


Meers, rührte von Kenkantin dem Großen’ ber, und 


war zugleich von ebendemſelben mit einer Einfaflung 
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son HE — einem auf gearbeiteten Gitterwerk — 
umgeben werben. Hier wurden die häufigen Wett⸗ 
rennen iu Pferbe schalten, und fat täglich fab man 
. dergleichen Beluſtigungen angeßellt; wobei es n.chr 
daranf abgejehn war , ſich fentlich. in einem gläns 
senden Aufzuge zu zeigen, als den Preis und bie 
Ehre bed Siegers ın erringen. — Auf den Hippo⸗ 
dromus fanden, unter mehreren marmornen Sta⸗ 
tuͤen, ein Loͤwe und Bär, beide von Erz, die 
wegen ihrer Größe die meifte Aufmerkſamkeit auf 
ſich sogen, mehr aber noch wegeh ber vollkommenen 
Zrene, womit fie ver Rasur nachgebilbet waren, ib: 


renm Verfertiger Ehre machten, und den ungetheil- 


ten Beifall jedes Kenners erhielten. — Auf der eis 
nen Seite bed Hippodromus nach bet Stadt zu,. je 
doch außerhalb der hölzernen Umgebung beflelben, 
war die Statuͤe eines greulichen Ungeheners errich- 
get: es Rellte einen Drachen ober Bafilisken vor, fo 
wie die Einbildung ihn dichtete. Sein Kopf glich 
dem eines Huͤhnerhahns mit einer flimmernden Kro- 
ne; fein unförmlicher Leib war mit panjerartigen 
Schuppen bedeckt, und endigte in einenfchillernben _ 
Schlangenfhwang; über bem zu einem Höcker ges | 
kruͤmmten Kuͤcken erhob fich emporgeſtraͤubt ein firups 

pigtes Fluͤgelpaar; die Burgen Züge waren mit ſtar⸗ 
Ten Klanen bewaffnet, und die Zähne daran , nach 
Urt des Waſſergefluͤgels, durch eine Schwimmbaut 
unter fiih. verbunden. Dean. fabelte, daß ſich bier 
vor andeuklichen Zeiten in einer, nachgehends zus 
geworfenen Höhle, ein Drache aufgehalten babe, 
deſſen bloßer Anbli eine. Menge der keuſcheſten 
Jungfrauen zu Müttern gemacht habe. Nachdem 
er fein abichenliches Unweſen lange genug getrieben 
hatte, wurde er endlich um einem. tapfern Tüngs 





’ Pe 
fing, der bie Leihen: fe manches ſchönen. Kindes 
zu Herien nahm, getödtet, und sum Andenken dar⸗ 
an fegte man jene Karikatur, die für einen treuen ' 


Abdruck des Urbildes ausgegeben: wurde EB if 


nicht ſchwer, bie Entſtehung dieſes Mihrchent u 
enttaͤthſeln, und das eigentlich Wahre nen ſeinen 
fabelhaften Zufaͤtzen zu ſcheiden. Der Leſer mag 
ſelbſt urtheilen, ob und dies gelungen iR: Ein ge 
wißer. Baſiliskus, ein ſchöͤner Mann und ſei⸗ 
ned Handwerks ein Soldat von ‚höherem Rang, 
hatte ehemals in dieſer Gegend gewohnt; er war 
ein tuͤſtiger Prieſter Aphroditens, ber ee manches 
jungfräutiche Opfer Darbrachte. Einſtmals ſah' er 
ein ſchoͤnes junges Mädchen, bie Berlohte eines 
edlen Juͤnglings, der fie mit ber ganzen angekümen 
Heftigkeit eines Morgenlänbers lichte, Sie ſehn, 
und mit der heftigſten Leidenſchaft gegen fie ent⸗ 
brannt werden, war fuͤr den elenden Wolluͤſtling 
Bafßliskus Eins. Vergebens wendete er Liſt und 
Verſchlagenheit und alle die niedrigen Kuͤnſte der 
WVerfuͤhrung an, die ihm aus der langen Reihe ſei⸗ 
ner Erfahrungen zu Gebote ſtanden, um die engel⸗ 
reine Unſchuld des Maͤdchens zu vergiften, und in 
feine Schlingen zu locken. Doch ihr Engel wach⸗ 
te, und das Maas ſeiner Suͤnden war voll! 
Seine Anſchlaͤge vereitelt, und feine Anträge mit 
Verachtung zuruͤck getviefen zu fehn,. das teiste feine 
Begierde zur Wuth; und Gewalt follte ihm nun 
verfchaffen, was er auf keinem andern Weg gu er: 
langen baffen durfte, . Da Fam im enticheidenden 
Moment ihr Süngling, und wurde ihr Netter und 
ibr Rächer. Er durchborte den frechen Ehrenraͤuber 
im Angenblick, mie er fih am Biel feiner Wünfche 
glaubte. Daher vermutblich iene Sage, denn Ba⸗ 


« 
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ſiliskus hat bekanntlich auch Die dedentans 
Drache. 


Das Palatium, die Kirchen, der Hinrodromus, 
und uͤberhaupt der ganze Theil der Stadt, der am 
sten Huͤgel lag, wurde in der Folge von Korun—⸗ 
na, dem Könige ber Bulgaren, abgebrannt und 
zerſtoͤrt; alles andere aber, wad ſich mobil machen 
ließ 4. B. bie Statüen, als vechtunäfige Beute von 
ihm weageführt, 


Wir laſſen den Vordang wieber fallen, der wie 
ein grauer: Mebel über ben Behalten ber. Borzeit 
Konflantinopeld hängt, und bei aller Mühe, ihn zu 
‚Tüften, fe dach oft in undurchdringliches Dunkel 
huͤllt. Gelingt es auch, einige aus dem duͤſtern 
Hintergrunde, wo tiefes nächtliched Schweigen mals 
tet, etwas hervortreten zu laſſen; fo if es doch ein 
blos daͤmmerndes Licht, das ihre Erfcheinung mei⸗ 
ſtens nur auf einen Augenblick ſichtbar macht. Gleich 
oͤrperloſen Schatten ſchweben fie in ungewiſſen Bes 
wegungen hervor: keine hervorſtehende Zuͤge, keine 
ſcharfen Umriffe machen Be völlig kenntlich — wie 
Suftgebilde fließen fie verworren in einander, und 
verfchwinden ſchnell nach Art slänzender Metebre, 
Die durch ihr momentanes Verweilen innerhalb des 
Beſichtskreiſes, ders Beobachter felten Zeit su Res 
fultaten vergönnen. ‚Bei weitem die meiften aber 
And anf immer in eine Zinkernig begraben, aus 
der feine Kunſt fie bersorzaubern wird. — Gelb 
Schwedenburg würde ohne Runde von bartber zu 


‚ und gurüdfchren. Nur ihr Gewefenfenn läßt fich 
"ahnen! Dies find die Urſachen der oft. bradens 


den Berlegenheit , in welche ſich der Altertbums⸗ 


— 
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ferfcher To häufig verwickelt Meht., wenn en dei dem 
beiten Willen nichtd weiter fagen Tann: als ein 
bioßed Vielleicht oder eine noch sweifelhaftere 
Beſtimmung über die Beſchaffenheit yorgeitiger Ge⸗ 
genſtaͤnde. Es fey und deswegen erlaubt, bier am 
Schluſſe den Lefer ſelbſt eine Bemerkung machen zu 
laſſen, die ihn einen Begriff von bem demlichen 
Geiſte der meiſten Schriftfieller geben mag, welche 
über das alte Konflantinopel gefchrieben haben. Das 
wuͤrklich Wichtige und Gehaltvolle wird von ihnen - 
gewöhnlich nur oberflächlich beruͤht oder gelegentlich 
angeführt ; dahingegen find Keunerfchöpflich und bie 
zur Srmüdung weitſchweiſig in Erzählung abens 
tbeuenerlider Sagen oder in bee Beſchrei⸗ 
bung foldjer Begenftänbe, welche burch die Ver⸗ 
bindung , in der fie mit etwas Uebernatuͤrlichen zu 
ſtehen fchienen , und durch das gebeimnißvolle mas 
sifhe Dunkel, in welches fie dadurch gebuͤllt wur⸗ 
den, ihrem Hang zum Wundervollen ein 
Intereſſe ablodten. Als Beweis dafür Mag nur 
dasjenige fprechen,, was wir in biefer leuten Region 
son Konfantinopel kennen gelernt haben; — wie 
mäger und dürftig ifteg nicht! Wiegern würde man 
über das Palatium und über die andern Merk⸗ 
würdigfeiten etwas Anzführlicheres und mehr ine 
Einzelne chende lefen ? Aber Ratt beflen findet man 
dieſen Wunſch durch ein blos trockenes, unb aller 
Wabrfcheinlichkeit nad), noch dazı -mangelbaftes' 
Innhaltsverzeichniß kaum halb befriebigt ! Doch dee 
munderöare Drache, deſſen bloßer Blick der Keufche 
beit fo gefährlich war; feine nichts weniger als 
Kunſtfinn verrathende Abbildung in Erz, und ans 
dere dergleichen fchöne Saͤchelchen — — — ia das 
find ihnen Dinge von anfcheinender Wichtigkeit, 


1-77.) . 

Worüber He Rh mit Wohlgefallen vekbreiten! Ber 
dedauert nicht dieſen Kleinigkeitsſinn T wer finde 
‘aber nicht auch zugleich hierin eine gegründete Ent- 
Ichuldigung für den Sammler, der, nachdem et 
ch mit Mühe durch die vielen Gagen durchgearbei⸗ 
zet hat, kaum eine kaͤrgliche Ausbeute feinen Fleiß 
helohnen flieht? — et 


Ertrablatt. No & 
— — 


Bemerkungen. 





Der Stüctiche iſt nicht immer der Gluͤckſeuge. Darum 
wünfdy idy Dir Ueber glüdfelig aid glücklich zu feyn. Und 
das kannſt Du, fodatd Du wiuſt. Die Gtüdfeeligtrit hãngt 
ab von-Dir, aber Stüd iſt das Wert Anderes. — 

Niemand wird leichter von der Herrſchermacht berauſcht, 
und mißbraucht ſie wilder, als wer zum Gehorchen gebe⸗ 
sen ſchien, und ſich mit feinem Schwerdte zur Herrſcher⸗ 
fielle Binaufwürgte. — . 

Dreimal gluͤckſelig iſt der, dem fein Gelaie das ghtk 
liche Talent beſchi ¶ J ſich ſeibſt Rets genug au feun! Dena 
nichts ſtöret feinen Innern Frieden, nichts iſt vemögent, 
feinen Sonnenfehein zu trüben. — 

Kinder wilfen beim Spiele aus allem‘ alied zu machen 
ein Stab wird zur Flinte, ein Stückchen Holz zum Degen, 
jeded Bünbeichen dur Pupye und jeder Winkel zur Hütte. 
Bei der völligen Unkenntniß ihrer Kräfte unternehmen fie 
alles, bemerten kein qui pro quo und find überzeugt, je 
der mühe fie Dafür nehmen, wofür fie fih ausgoben. — 

geder hat fein eigen Gluͤk unter den Händen, wie dee 
Künftter eine rohe Materie, die er zu einer Geſtalt umbik 
den wis. -Aber es ift mit dieſer Lunſt, wie mit allen: nue 
die Fähigkeit Dazu wird und angeboten, fie wis geiernt 
und fergfältig ausgeübt feyn. — 


’ j \ 


\ 
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Es erfordert mehr Klugheit und Geiſtesſtärke, erwor⸗ 
bene Ehre zu behalten, als fie erſt zu erwerben: denn ſchwe⸗ 


rer ift ed, ein alted Gebäude zu unterftügen, damiteßnicht 


falle, ald ein neued aufzubauen. — 

Eine des fehönften Unterhaltungen zweier Ziebenden, 
ſagt Goͤthe, bleibt die Erinnerung an die erſten Zeiten 
ihrer Bekanntſchaft. Die erften Schritte ,. die ung in den 
Sergarten der Liebe bringen, find fo angenehm, die-erften 
Husfichten fo reizend, dag man fie gar zu gerne in fein Ge: 
Dächtnig zurückruft. Jeder Theil ſucht einen Vorzug vor 
dem andern zu behalten: er habe früher, uneigennüßiger 
geliebt, und jedes wünſcht in diefem Wettſtreite lieber über: 
wunden zu werden, ats zu überrdinden. — 

Teage Sorge, daß deine Wünſche nicht deine Folterer wer 
ben! Heftig drängende, unerfündäre Wuͤnſche — beauchts 
noch mehr, um unſer Leben zu vergiften? — 

Seibſt der Augenblick einer gewonnenen Krone iſt nicht 
fo reich an Wonne, wie der — wenn ter Edie feine gute 
That mit glucklichem Erfolg gekrönt fickt. — 

Ein Herrliches Berußtfenn iſt ed, nie geſtrauchelt zu 
Haben: aber — wieder aufgellanden zu fegn vom Yale, ift 
das Bewußtſeyn eineg Mannes, ber =» Kampf mit einee 
Dyäne beftand! — ‚ 

Ein Narr kann in einem Athemzuge mehr fragen, als 
ein weiſer Nann in einem ganzen Tage beantivorten kann. — 
. . . ” 

In alten Sprachen ſchafft oft der Zufall neue ABörter. 
Ein Fuͤrſt ging einft im Palais royal zu Paris fpazieren 
und erftaunte über die Menge der Kaumente, die bier ihre 
Waaren anbieten. „Was das Sonderbarfte ifi, fagte einer 
von feine Gefolge, fo kann man nichts von diefen Leuten 
fodern , was fie nicht ſogleich Kerbeifchafften , geſetzt aiıch 

Die Sache Habe nie bisher exiſtirt.“ Der Fuüͤrſt lachte und 
man bat, er ſolle es nur einmal verſuchen. Er näherte fich 
einer Bude und fagte: Madame, verkaufen Sie — Fau 
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balas? Die Kaufmännin fragte nicht nach der Bedeutung 
des Worts, das fie zum erfienmat hörte, fondern antwor⸗ 
te fogleich: Oui, Monsieur. Zugleich zeigte fie Garnitu⸗ 
sn zu Frauenzimmerkleidern alter Art. „Sehen Sie, da 
il, was Ste verlangen, und wagman Zalbalas nennt. 
Bon dieler Zeit an fuhr man fort, fich dieſes Worts zu be⸗ 
dienen, und ed machte Glück. — 

Die erfte Semahlin Heinriches IV. Margarethe 
de Valois war die beſte Tänzerin ihres Zeitalters. Don 
Yuan von Defireich, Statthalter der Niederlande, reis 
fie mit der Doft von Brüßel inkognito, blos darum nad 
Yard, um diefe Prinzeſſin auf einem Ball tanzen zu fehen. 
— 2udwig XIV. liebte fehr den Tanz, und er ſelbſt war 
darin ſehr geſchickt; aber als er einft den Britannifug 
son Racine batte aufführen fehen, worin die Begierde 
Nero's, auf dem Theater zu glänzen, fo fcharf getadelt 
wird, befam er eine folche Abneigung für dieſe Kunft, daß 
er von der Zeit an nie wieder in einem Ballet, und felbik 
nicht einmal zur Karnevalszeit zum Tanz zu bringen ivar. 
— Der Athenienfer Simonides trug noch! im achtzigften 
Sabre den Preiß im Tanz davon. — 

Im Areopagus ward einft ein Senator befitaft, weil 
er einen Kleinen Vogel umgebracht hatte, der aus Scheu 
Zuſiucht auf feinen Schultern ſuchte. Es gefchab darum, weit 
ein Menfch , deffen Herz dem Mitleiden verfchloffen iſt, 
nicht über dag Leben der Mitbürger Necht fprechen kann. — 

Der größte Bart , den es jemals gab, war der des be: 
rübmten NRaterd Johannes Mayo. Er trug ihn um 
den Gürtel gewickelt, und ob er gleich von Hoher Statur 
war; fo hätte er Doch aufrecht auf demfelben gehen kön⸗ 
nen. Mannichmal band er ihn in Segenwart des Kaiſers 
Kart V. 108, der fich Damit beiufiigte, ihn Durch den Wind 
in die Sefichter feiner Hofleute filegen zu laflen. — — 

Die Unwiſſenheit war im zehnten und elften Jahrhun⸗ 
dert in Europa fo groß, daß man in Frankreich, Deutſch⸗ 
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land und England bei den Kriminaltribunaten, jeden 
zum Galgen verdammten Verbrecher begnadigte, wenn es 
ſchreiben Eennte. Selbſt der große Kart der Srote 
verſtand nicht zu ſchreiben. — 

Manche Perignen beſonders Gelehrte, gewöhnen ſich 
fo ſehr daran, jederzeit, wenn fie worüber nachdenken oder 
ausführlich reden, etwas in den Händen zu haben, das fie 
nachher es. ſchiechterdings nicht unterlaſſen können, und 
ohne Daftelbe faſt nicht fähig find, ein zufammenhängens 
des Sefpräch zu führen. Ich kannte fo. jemand, der, fo: 
bald er fh in ein ernfihafted Geſpräch einließ, unwillkühr⸗ 
lich feine Tabatiere aus der Tafche nahm, und fie während 
des Geſprächs in den Händen herumbewegte. Einſt hatte, 
er die Tabatiere vergeffen, und er erklärte geradezu, daß er 
jeht, wegen Mangel dieled Spieltvertd, au Eriner ernſihaf⸗ 
ten Rede aufgelegt fey. Profeffor Lef in Göttingen hatte 
fih angewöhnt, nicht zu reden, ohne eine Blume in der 
Hand zu haben. Ein lufliger Student, der dies bemerkt 
Hatte, nahm fie ihm einft, da er fie auf's Katheder nieder 
gelegt hatte, heimtich weg, und der Profeſſor war während 
der ganzen Stunde des Kollegiums fehr verwirrt. Bon den 
berühmten Kant in Königsberg.ift folgende hierher gehö⸗ 
zige Anefdote befannt: Nachdem ee einji ſchon viergehn Ta⸗ 
ge lang ein Kollegium vortrefflich gelefen hatte, blieb er 
einft unaufhörtich in der Rede ſtecken, nnd fprach während 
der ganzen Stunde falt ganz ohne Zuſammenhang. Als 
die Stunde vorbei war, bat er einen gewiffen Studenten 
unter feinen Zuhörern, die Gefätligkeit zu haben und ihn 
auf feine Stube zu begleiten; er habe ihm ein paar Worte 
zu fagen. Als er mit dem Philofophen ſich in der Studiers 
ſtube befand, redete ihn diefer alfo an: „Mein Herr, Sie 
ſind der Grund gewelen, warum ich heute beim Vortrag 
altezeit in Verwirrung geriet. Sie hatten feit dem An—⸗ 
fange dieſes halben Jahres, von weicher Zeit an Siemein 
Kollegium befuchten , oben am Ro einen Knopf, der etz, 
was abgeriffen war und herunterhing; ich habe mih an 
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Yeten herumerhãngenden Knopf fo gewöhnt, Daß ich, wäh: 
end Ich auf dem Kathederrebe, alteseit auf Denfeiben ſehe, 
und das um fo mehr, da Sie ganz vorne Ihren Dig haben. 
Heute hatten Sie den Knopf feiter annähen faffen, und das 
war ed, was mich) in Verwirrung brachte. Ich weite Sie 
daher num bitten, diefen Knopf, wie vorher, wieder bzu⸗ 
reißen und- berunterhängen au laßen.“ — Bin wegen feines 
Berxedtſamkeit und Mellenichaft berühmter Advrobat in Lons 
don, hatte fi) Daran gewöhnt, wähserd er die Gache fer 
nee Stiienten vertheidigte, allegeit an eines Rolle Bindfa; 
ben in der Taſche zu ziehen. Sein Gegner, der.die Sache 
Ber andern Parthei zu vertheidigen hatte, bediente fich einſt 
der Lit, unvermerkt dieſe Nolte Bindfaden ihm aus ber 
Taſche fiehten zu laſen. Der geſchickte Advokat blieb in feis 
ner ganzen Rede one Zuſammenhang und verisht Yeinz 
Sache. Diefe Gelchichte erzählt der Spettaror, und aus 
demieiben Kant in feiner Anıäropelogie. Ein anderer Ges 
lezrter trillerte beim Reden ſtets eine Anzahl Strickſröcke im 
der Hand herum, und da er einft ſtark mit einem Franze 
fen disputirte, und dieſer nicht aum Wort fouımen konnte, 
nobm Iehterer feine Zuflucht zu einem Ufligen Streich: er 
entriß fer gewandt dem Deusfchen fein Spielwert mitten 
in der Mede und brachte ihn fo zur Baufe. — 

Bonmot-d. 
Ein Hof ohne Damen, fagte Franz I. iſt ein Sabre 
oßee Frühling , ein Frühling ohne Rofen. — 

Man fragte Erebillon, warum er immer fich In Be: 
gkeitung von Hunden befände? „Es iſt, antwortete er, 
weit sch die Menſchen kenne.“ — . 

Fontenelte fagte: „Wenn man den Menſchen Are 
Ehimären nimmt, was für ein Vergnügen dürfte ihnen 
übrig bieiben?“ — 

Ba ch ot, Präfibent der medizinifchen gakuttät zu Bas 
zig, ties isn I. 1684 eine Shefis vertheidigen, worin er be: 
Bauptete , der Nektar und Die Ambrofia der Wörter ſeven 
nichts anders ald ChoFotade geweſen. — J 
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ſiberhauyte. Joſephj aber worte fich dent Fueſten nicht ver⸗ 
bindlich machen, und obgleich dieſer noch mehrmals fein Amer: 
bieten wiederholte, fo reiſte der Kaiſer Doch, ohne ed anzuneh: 
men, wieder nach Wien zurüd. Radz iwil ſchickte darauf 
ſeinen Statimeiſter mit dem Pferde nach der kaiſerlichen Ref 
denz, wo dieſer den Befehl hatte, ed Sr. Majeſtät noch ein: 
mai zum Geſchenk anzubieten, aber kLeine Beldhnung flr fei: 
ne Muhhe zu nehmen, Der Kaiſerwoltte es indeſſen auch jeht 
nicht zum Geichenk annehmen, wiederholte aber feinen An⸗ 
trag, fo vieldafür su bezahlen, als der Fuͤrſt nur verlangen 
würde, Der Staltmeifter mußte atfo unverrichteter Sache 
wieder zurückkehren. Rad ziwil ritt bad Darauf mit einiz 
gen Freunden ſpazieren und tieß das erwähnte Vferd eben: 
Taus fich nachführen. Als erauf einem freien Platz anlangte, 
ließ er das Hferd ch bringen, ftelite es feinen Begleitern vor 
und fragtefie, wie ihnen das Thier gefalle. Alte ſtimmten dar: 
in überein‘, daß fie'nie ein fo ſchöͤnes Pferd gefehen hätten. 
„Und dieſes Vferd, fuhr der Fürſt fort, will Joſeph nicht von 
Radziw sum Geſchenk annehmen! — So ſoll es denn auch 
Feiner beſizen.“ Ex hatte kaum ausgeſprochen, als er ſchneu 
eine Piſtole zog und abdrüdte. Das ſchöne Vferd Tag todt au 
feinen Füßen. 

Radziwil war ein fo großer Here, daß er atıf dem 
Keichdtag zu Warſchau oft mit dem Pomp eines Königs er⸗ 
fchien. Einft lieh er fich dahin von 40000 Bewaffnetenvon fei: 
nen eignen Unterthanen begleiten. Er dachte bei der Tegten 
Reichsverſammlung, zum König von Polen eriväßlt zu ver: 
den ; aber feine Hoffnung ſchlug fehl. Aus Mißmuth ging er 

nachher auffeifen, und unter andern Fam er nach Ungarn, 
wo er ganze Fäffer Tokaier Wein Binter fich herführen Meg > 
und gelangte er an einen Ort, wo fich eine Wache Soldaten 
befand, fo wurden Löcher in die Fäger gebohrt und Der Bein 
ihnen Preiß gegeben. — 


— ——— — — 
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Deber des Patriarchen Nikons Sturz. 
‚(ad Ruß.) 





Das febenzehnte Jabrhundert iſt nicht weniger al⸗ 
die andern, reich an ausgezeichneten Charaktern der 
Soͤhne Rußlands; aber leider arm an deren hiſtori⸗ 
(her Darſtellung. Unſre aͤltern Annalen erſtrecken 
5 nur bis zum Regierungs⸗Antrit ber Nomanos- 
ſchen Familie: fehr wenige gehen bis an die Zeiten 
de Zaren Alcgey Michailowitſch, und. in Feiner if 
die ruhmpolle Regierung dieſes großen Monarchen 
umſtaͤndlich beſchrieben. Der. wuͤrdige Tatiſtſchef 

M. Jahra. IE. Pd. xx. Sf 18 
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Hagt , daß viele Thaten diefes Zürften ber Nachwelt - 
unbelannt bleiben muͤſſen. Eben baffelbe kann man 
son den berühmten Männern welche au feiner Zeit 
Iebten, und befonders vom Patriarchen Nikon fagen. 
Es ik wahr, wir haben feine Lebensbeſchreibung 
son feinem Unter s Diakon Schufderin; wem aber 
find die Urfachen feined Sturzes bekannt?! Schu 
fcherin ſtellt aus Ergebenheit gegen feinen Wohlehä- 
ter, aus Cinfak des Herzens fäine Schwachbeiten— | 
laßt uns ungeheuchelt Iprechen — felbft feine Lafer 

unter dem Bilde der Tugenden dar; der verſchiede⸗ 
nen Traumgefchichten, Prophezeihungen und un: 
denkbaren Wunder zu gefchweigen, womit er feine 


Schrift angefüllt bat. Nikon aber verdient unfte 


sange Aufmerffamkeit, fowohl in Anfehung feiner 
erbabnen Würde und der dem Vaterlande geleifteten 
wichtigen Dienfle, ald auch wegen der fonderbaren 
Launen ded Schickſals denen er in feinem Leben un- 
terworfen war. Ich. ziehe fremde Schriftſteller zu 
Rathe; denn ich will wiſſen, was einen guten, mil- 
den Monarchen bewegen konnte, feinen Freund, fer 
nen Lichling , feinen Seelſorger su verſtoßen. Leve⸗ 
ane fast nach Müller: „Der Patriarch Niken hatte 
durch feine Raabſchlaͤge den Beren ‚bewogen Bohlen 
zu beftiegen, woraus nachher der Krieg mie Schwer 
den. entſtand. Nachdem die Ruflen-fich gegwungen 
fahen Sch von Riga wegnuwmenden; nachdem ber Er⸗ 
falg ihre Wahlen im Pohlen weniger glänzend ward: 
als man anfing das Nachtheilige des neuen Müngs 


- 
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ſuhes im Inngen des Reich au fühlen: da ſchrieb 
der Zar Alexey Michnilowitich alle Wiberfwärtigkeis 
tm dem Patriarchen Nikon zu, weil er zu dem Kries 
ge mit Bohlen gerathen hatte. Bon ibm aber allein 
hätte e8 abgehangen , feinem Rathe nicht u folgen. 
Er nahm ihn an, weil er ihn für weiſe hielt. Der 
Zar, nad der allgemeinen Verfabrungsart aller 
Monarchen, ſchob die Schuld auf den, mit weis 
chem er ſich berathfchlagt hatte. Dem Patriarchen 
war es nicht ſchwer biefe Deränderung in den Bes 
finmungen des Monarchen gegen ihn wahrzunehmen. 
Er wollte nicht am Hofe und in ber Nefibeng die 
niedrige Rolle eines in Ungnade gefallenenen Lieb⸗ 
lings fpielen. Er bat um die Erlaubniß C1) in ein 
Kloſter gehen und da fein Leben in Eirigegogenheit, 
und den gemeinen Mönchen vorgefehriebenen Bes 
Ichäftigungen befchließen su dürfen. Gleichwohl be⸗ 
hielt er den Titel old Patriarch, feine Amtspflich⸗ 
ten aber vertrat der erſte Metropolit. Vom Hofe 
entfernt, ließ er feinen Feinden offne Schranken zu 
feinem Verberben zu wirken. Die Beichüker herge⸗ 
brachter Unwiffenheit haften Nikon, wegen der Er; 
yichtung griechifcher und Inteinifcher Schulen: Aber 
släubifche Froͤmmlinge befhuldigten ihn des Unglau⸗ 
bene, weil er aus.den Haͤuſern verſchiedener Private 
verfonen die Bilder der Heiligen hatte wegnehmen 
laſſen, bie fie.abgöttifch anbeteten, und bie fie von 
der wahren Gotted » Verehrung abwendeten. Die 


(z) Die Zotge wird zeigen ob dies gegründet IR. 
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Gemahlin bes. Zaren Alexey Michaizwitſch umd ibr 
Vater verfolgten. den Patriarchen aufs heftigſte. 
Taͤglich kamen neue Klagen uͤber ihn ein. Man be⸗ 


ſchuldigte ihn, er babe Briefe voller Schmaͤhungen 


auf den Zaren an den Patriardien von Konflantis 
nopel gefchrieben. (2) Bon ben Feinden des Man⸗ 
nes, weldyer fich hätte rechtfertigen können, endlich 
binsergangen , entichloß ich Alexed ihn öffentlich zu 
behrafen. Man lich Patriarchen, Kloſter⸗Vorſte⸗ 


ber uud Moͤnche aus Griechenland nach Moskwa 


kommen. Ein zahlreiches Concilium wurde zur 
Verurtheilung bes nuntzehrigen Zellen s Bewohners 


- zufammen berufen, gleichfam als ob der Glaube 


felb geprüft werben follte. Die Handlungen Ni⸗ 
kons wurben aufs. firengfie yon Leuten unterfucht, 
welche ihn ſchuldig finden wollten. Man machte 


- ih Die freiwillige Entfagung vom Patrierchat (3) 
sum Verbrechen; man erklärte fie für eine ſchaͤndli⸗ 


che religionswidrige Abtruͤnnigkeit von der Kirche. 
Schließlich entſetzte man ihn feiner Würde, ernie⸗ 
drigte ihn zum gemeinen Mönch und verfchidite ihn 


ins Kloßer auf. Biclo » Offero. “ 


Ich öffne wen andre auswärtige Gefchichtfchrei« 
ber und finde noch Zolgenbed: „Das Bolf wurde 


(23) Leider it dies nur zu wahr! Schufcherin Täugnet eg 
nicht , aber er ſtellt ed ats. feinem Tadel unterworfen vor. 

(3) Haben Sie, Herr Leveave, nicht oben felbit gefagr, 
dag Nikon die Erlaubniß erhielt, ind Kloſter zu geben ? 
Solte der Jar A. M. webi einen fo niedrigen Dandfung 
fählg geweſen fen ?' 
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Sch Yatriarchen Nikon, wegen der Verbefferung der 
Sirchnbücher, und wegen der Einführung eines neuen 
Partitur⸗ Belange (4) gram.“ 

Man glaubt ferner der Vatriarch Nikon hätte 
ſch die Ungnade bes Monarthen zugezogen, meil er 
ſich feiner zweiten "Ehe, und der Einführung der ges 
beimen. Canjellei (5) widerſetzte. Dieſe letztere 


(4) Aber nicht der Biden, wie viele Auslander betzaup⸗ 
ten. Die Bibel iſt in Slavoniſcher Sprache das erſte 
Mahl zu Moskwa, faͤſt gänzlich übereinſtimmend mit 

der Dftevafchen im Jahr 1663, fotätich au einer Zeit ger 
druckt, wo der Patriarch Nikon ſchon das Sutrauen 
des Zaren vertoren hatte. Die verbefferte Ueberſetzung 
der Bibel kam zum erſten Mahle in Moskwa 1752 uns 
tet der Regierung der Kaiſerin Etilabeth Heraus. 


(sy Der "Berfaffer des Auszugs der ruffifchen Hiſtorie 
zum Gebrauch der Normal: Schute ſagt: Er (der Zar 
Aleren Michailowitſch)⸗ errichtete eine geheime Canzellei, 
welche nur ſeine Privat: s Angelegenheiten zu beforgen 
Batte, Dr. Rarampin meint, daß die geheime Canzellei 
bis zu der Zeiten Peterd des Großen, nicht jenes fürch⸗ 
terliche, Schauderertegende Tribunal gewelen fen, fon: 
‚dern eine Haus oder Privat: Eanzeltei, welche die fo» 

nomiſchen WBefchäfte des Zaren beforgte, nicht aber die 

Beittafurig der Verbrecher. Hr. Golikoff, abweichend 
von Tadiftichef, ſchreibt anfänglich Vie Errichtung ber 
geheimen Canzedei, Deter dem Bogen au (fiehe deffen 
Lebensbeſchreibung Yeter 1. Ch. 2. Seite 27.); hernach 
aber (im äten Theile der Zuſaͤtze) verändert er feine 
Meinung und betzauptet beitimmt, daß der Ausruf slo- 
wo i djäcla, Anklage eines Verbrechens gegen Gott’ 
den Staat oder den Regenten, unter dem Zaren Ale⸗ 
rey Michaltowitih in Gebrauch Lam, Hier find die 
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Verſchuldung würde ſehr sa feiner Ehre gereicht Kar 
ben. Herr Nowikoff in ſeinem Verſuch eines hiſte⸗ 


eignen Worte dieſes aufmerkſamen Sammlers: „Wem 
es erlaubt iſt das Ungewiffe dur) Muthmaßungen zu 
ergänzen, ſo ſcheint es mir, den ſonß gegen feine Untep 
thanen wohlthatigen Monarchen habe hierzu bewogen; 
theils das Murren des Volls, und Meutereien wegen der 
nach dem Beifpiel andrer Europäiſchen Höfe einge 
führten neuen Gebräuche; theils die wegen der Ber 
‚beflerung der Kirchen » Bücher.entfiandenen Sekten, fo 
wie das Gekreiſch unperftändiger Heuchler und fälſchli⸗ 
or Auflieger, weiche daraus eine Rellgionsverände⸗ 
sung und unzählige andre ungereimte Dinge herleiten 
woltten.““ Er gibt das Jahr 672 als den Zeitpunkt 
der Errichtung der geheimen Kanzeliei an. Allein es 
iſt nicht ſchwer zu beweiſen, daß fie ſchon lange vorber 
eriftirte. Selbſt Hr. Golikoff ſagt (Zuſaͤtze Theil IH. 
Seite 424.) in den Nachrichten über die Regierung 
. wand des Strengen werde eineg Okolnitſchi Fedor 
Iwanowitſch Umnoy Kolitfcheff erwähnt, weicher die 
fremden und geheimen Gefchäfte verwaltet hätte. Der 
. Berfaffer der Lebensbefchrelbung des Patriarchen Ri 
kons ‚welcher fie im Anfange der Regierung der Zaren 
won. und Meter fchrieb, fagt (Seite, zor) von. fi 
ſelbſt, daß nach feiner Ankunft mit dem Patriarchen 
aus dem Woskreſenſchen Kiofter in die Domkirche zu 
Moskwa, ein abgeſchickter Obriſter ihm dem Berfaffer) 
hinterbracht Babe „es fpricht eine That gegen den Za⸗ 
ren wider dich“ darauf Babe er zweien Strelitzen ber 
fohlen, ihn in die Wachftube bei der alten fteinernen 
Wrüde au führen, von da herauf au dem Monarchen 
ſelbſt. . . Hernach ſen er in die geheime Canzellei 
geſetzt worden. Schuſcherin berichtet nicht was er bort 
geſehen und gehört, er fagt nur, bag er daſelbſt eilf 
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nike Woͤrterbuchs, beichreibt ınmfändtich ſonohl 
dir weltliche als geiſtliche Lebensneiſe des Patriatz 
den Rikons, übergeht aber bie wichtigſte Begeben⸗ 
beit mit Stillſchweigen und erwähnt nar, daß im 
Jahr 1655 diefer von Zaren geliebte und vom Vol⸗ 
te. derehrte Patriarch, öffentlich feine Würbe nieders 
gelegt und vom Zar bie @rlaubniß erheten habe, 
den. Reſt feines Lebens in einem Kloſter zuzubrin⸗ 
gen... . Im Fahr 1666 wurde Nikon durch ein zu⸗ 
fammenberufenes. Eoneilium feiner Patriarchen⸗ 
Würde entfernt: amd ins Therapontifche Klofter ga 
bracht; aber mofüs tft unbekannt. Lesfchin im 
Artikel von den Graͤbern der heiligen Pa 
triarchen in ber Uspenskiſchen Domkirche, und 
von ihrem Leben, erwähnt mit feinem Worte der Ein« 
kerkerung Nikons und fagt nur, daß „im Jahr 
1658 der heilige Patriarch) Nikon feinen Stuhl vers 
laſſen und fich in fein Kloſter und Dorf Wookreſensk 
begeben, daſelbſt aber nach einem 26. Jahr gefuͤhr⸗ 
ten gottesfürchtigen Leben verfehieben, und in eben 
dem Woskreſenſchen Dorfe begraben wordenfep. ““ ı 

Bie kam man auf den Einfall, bie Ungnabe de 


Tage gefeffen, dann unter ſtrenge Bewachung gegeben, 
und über Drei Jahre fo gehalten worden fey, — Fol 
Nich ohne die Zeit der Errichtung der geheimen Canze 
"1a zu beffimmen, dieidt zur Aufklärung der Wider) 
fprüche nur üdtig anzunchmen, daß fie wirklich eine 
DHaus: Canzellei der Zaren geweſen, aber daß auch 
gewiſſe Staatd : Verbrechen zu ihrer Gerichtsbarkeit 
gehörten. 
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WMinarchen genen Rilen ham wihlunsenen Eriege 


gegen Bohlen zuzuſchreiben, da doch wirklich dieſer 
Krieg weit größern Erfolg gehabt, als man erſt vor⸗ 
ausſetzte? Heben die Ruſſen nicht Kiew, Smolensk, 
Tſchernigof und das nördliche Nougerod unter ihre 


Bothmaͤßigkeit gebracht? Sind diefe Städte mit ih⸗ 


zen Kreiſen, zufolge des in Andrußzoff geſchloffenen 
Traktats nicht auf ewige Zeiten an Rußland abge⸗ 
greten? Rein, ed war nicht Nikon, welcher den Das 
zen Merey bewog feinen folgen Feind mit Krieg zu 
übersjehn ; fondern das eigne Bewußtſeyn ber Macht 
und Möglichkeit die Pohlen für unzählige Zuͤgello⸗ 
figkeiten au beſtrafen, und die von ihnen in ſtuͤrmi⸗ 
{chen Zeiten fich frech ingeeigneten Ländereien Kußs 
land wieder einzunerleiben. Dem Zaren Alexey Mi⸗ 
chailowitſch war es unmöglich, den unruͤhmlichen 
Svatkofskiſchen Traktat mit gleichgültigen Augen 
aniuſehen, eben fo wenig den, melcher nach ber ans 
slüdlichen Belagerung von Swmolensk geſchloſſen 
wurde, und der die entehrenden Punkte befräftiget, 
zufolge welcher die Pohlen das Recht behielten, Ruſ⸗ 
ſiſche Ländereien zu befigen. 

Die Kleinruffifchen Kofalen, eines Glaubens 
und einer Abſtammung mit der Ruſſiſchen Nation, 
Teufiten unter dem Joche Pohlens und erduldeten 
pnerbörte Dranafale. Man wollte fie swingen ihre 


Religion abiufchwören, und eine andere anzunehmen 


welche fie verabfcheneten. Gans Klein » Rußland 
war mit Roͤmiſchkathsliſchen Geiſtlichen angefaͤllt 


261 
Dein Kiew angefleite Bifcheff Hatte din Worrang, 
and der Sriechifch » Ruffifche Metropolit mußte fich 
vor ihm beugen. Diemit begnuͤgte man ſich nichts 
ed werd der Kieinruffifchen Geiſtlichkeit vorgeſchrie⸗ 
ken som Konfautinspelifchen Patriarchen abufal- 
km uub.den- Pabſt als Dohenpricher und Haupt ber 
Lite anurerkennen. (6) So geaufame. Bedruͤ⸗ 
dungen noͤthigten die Koſaken auf Mittel zu den⸗ 
fen ch son dieſen anertraͤglichen Joche zu befreyen. 
Hr tapferer Hetman Bogdan Chmelnitzky ſuchte 
ihre Rechte m behaupten, griff ihre Unterdruͤcker 
an, und erfacht über Be viele Siege. Rachen Ka⸗ 
fmir König son Poblen ten Krimſchen Chan bewo⸗ 
‚sen batte den Chmelnitzky zu bekriegen, war dee 
Hetman gezwungen fich unter den. mächtigen Schug 
des Beherricherd von Rırklland zu begeben. — Diefen 
Vorfall erwartete.nur des bereitö feit-geranmer Zeit 
sum Sriege genen Pohlen ſich zußende Zar Alexey 
Michailewitſch. Man fieht alle, daß nicht Nikon 
den Krieg in Norden anzuͤndete, ſandern daß bie 
Umßäude feibft ihn vorbereiteten. Der Bruch mit 
Schweden war eine nothwendige Folge der vorher⸗ 
gegangenen Morialle and des Ariege min Pohlen. 
(6) Ben daran Hegt iu wien; was für Berfoigungen 
die Aufſen wegen der Netigton von Den vohten erlitt; 
den verideifen wie aufkie vor kurzamn seläiemene Schrift 
von der Entfehung ber Union iu Vohlen, melche auf 
allerhochſten Befehl der wirkliche. Etats: Rath Nikolau 
Nikolaiwiiſch Kamensky, ein außerit verdienſtvoller noch 
iegt in Moskwa lebender Gelehrter, beraudgab. ° _ 
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Der Saffireble nad) der Wiedererangung ber Gtaͤb⸗ 
te und ‚Provinzen, melde fein Varrr durch dem 
ungluͤcklichen Stolbowſchen Traktat an Schweden 
hatte abtreten muͤſſen. Außerdem war er uͤber den 
Köonig Shen erdittert. Dieſer benutzte Die Forts 
fchritte der. Ruſſen in Litthauen, KA ploͤtzlich im 
Pohlen, ohne vorher mit dem Zaren ein Buͤndniß 
zu ſchließen, ein. Die Erfchöpfung' der Finanzen 
und die imrubigen Bewegungen des Volks wegen 
Einführung des Kupfergeldrs, waren freilich Bolgen 
des Kriegs, aber wie geſagt, diefer war ohne Ni⸗ 
kons Natb angefangen. — Die Zarin Maria U 
nitſchna, und ihr Water der Bojarin :Ilia Danils 
witſch DRUdslantty Fonnten eine som Monarchen 
geſchaͤtzte Verſon, welcher ſie ihr ganzes Gluͤck zu 
verdanken hatten, nicht als ihren Feind anfehen: 
Zwei Mahl war der Patriarch Nilen während der 
Peſt, welche in Moskwa wuͤthete, Der Schutz⸗ En⸗ 
gel der jarifchen Familie. — Es if keinem Zwei⸗ 
ſel unterwborfen, daß Dielen ‘die neneingeführten 
Veränderimgen im Kirchen + Geſange, und beſonders 
bdie Verbefferang ber Kirchen + Bücher zuwider wa⸗ 
sen; aber-felbft der Monarch befand: fich vor feiner 
Abreife nach Smolensk im Jahr 1654 in dem zabl⸗ 
reich verfammelten, Concilio der Ruſſiſchen Geift: 
lichkeit, welcher wufgetragen war zur Beendigung 
dieſes nuͤtzlichen Unternehmens zu ſchreiten. Im 
Jahr 1667, ſchon nach der Abſetzung Nikons, berief 
der Monarch zum Concilio zwei Orientaliſche Par 
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Qitchen, hl die st Akon vregeneacuene Beräns 
berungen zu betäftigen und die Vorſcheiften des 
abſurden. Hunderthaͤuptigen Conciliums 1 vernich⸗ 
im. Der gerechte Monarch verfahr nicht nach den 
Eingebungen der. Frinde Nikons, eu Bebachte ſich 
richt feierlichſt ein nuͤtzliches Unternehmen zu billi⸗ 
gen, sheleich es von nem Manne hetruͤhrte, wel⸗ 
cher das Recht anf ſeine Snade verſcherzt hatte. - 
Nikon hat ſich nie der zweiten Vermaͤhlung des Za⸗ 
tea niderietzt. Auch konnte er es nicht, denn ed 
war ihm weggbelich den Tod der. erſten Gemahlin 
vorberinfehen , welche ian Jahre 1069/ alſo volle eilf 
Jahrenach der unterheimlichten Uneinigkeit zwiſchen 
dem Zaren und dem Patriarchen, verſchien Eben⸗ 


falis konnte er ander Errichtung der scheinen Gem ⸗· 


lellei Cgeſetzt auch ‚fe wäre: cine ‚Höhle; Ach, Jam⸗ 
merd. un der Martern geweſen) Beinen‘. Theil bar 
ben, nach fich der Einfhrung eines Trtuneie wis 
derfenen ; das scan. vorrihm exiſtirte. 
Welches ſind alſo die wahren. — feines 
Stumes ? Bis. kannen ſie wicht. Doch wißen wir, 
dañ Be wichtig, ſohn michtig denn. unßten : Kalk vo 
feinen ganten lLabenolau durcugehed arich icdr· 
ne Reshrichtenifamakinx dien slaukwirhiahen dur 
Srundlagr annehmen, | und ans denen der Wahrheit 
gm möchten Sopinmenben. Kolgerüngen zighen. „Der 
Schatten Nikons wird durch unise Ungerfurhnugen, 
wenn fein Gewiſſen ihr teined Unrrechts auklagte, 
nicht gekraͤnkt. Hat aber der Zar Alexty Michailo⸗ 
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witſch vor. dent Miäterkuktı bus Herrſcherober Web 
ten mit Recht feinen Lirbling angellast, fo .. . find 
wir ohne Schuld, Zeriſchen Niken und „und „liegt 
sirt ganzes Jahrhundert. Dieſer zroße Zwiſchen⸗ 
raum fpricht und. von allem Vemdaht der Varthei⸗ 
lichkeit frerei. | 
Nilen, der berühmtehs:ftadziant in. ve —* 
ſchen Beſchichte nach. Philaret Nikititſch, warb im 
Mai 1603. (7) in Riſchne⸗Mngorodſchen Keeiſe 
geboren. ‚Bein Vatrr war: cin Ackersmain. Inder 
Zaufe erhielten dın Namen Nikitan. Nachdem: er 
in feiner Kindheit: Lefen und Schreiben gelernt bat 
20, verließ en bas Haus ſeines Vaters und ‚brachte 
einige Jadre Tu Klofter des Heiligen Makarius Schels 
vLawo dely zu. Dar begte er Ach mit ausnehmenden 
Fleiß auf das Studium der heiligen Schrift. Durch 
inſtaͤndiges Bitten feiner Verwandten behrte er zwar 
wieder in feiner Eltern Haus zuruͤck, aber nie konn⸗ 
te er wieder in ſeinem Herien den: Hang sam KRlokers 
Iehen vertägen. Nach dem Tode feined Waters war 
er entſchloffen das Gemuͤhl ber Welt zu verlaſſen 
und ſich wieder feiner gelichten Cinſamkeit su weybn; 
wer eig den: Betten u Crinahnungen feiner 
Vernaacen auch, und verwdere Vi mit der ihm 


c5) Zu dem Berfehen Miles, Beveqved und mehrerer, 
welche die Geburt Nikons im Jahre r6r3 angeben, ik 
verrmuthhtich die Aehnlichkeit des Fiffern die Weraniafs 
fung geweſen. ALikon wurde un:Sahre der Welt 7713 
geboren, folguich nach unſrer Zeitrechnung im Jahre 
1605. 
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unselchlasenen Braut. 7Balb barauf Aurbe er mans 
ſirchenbiener, und enblid) num Prießerzingewwepht. 

‚Drei im dieſer Ehe erzeugte Kinder ſtarhen ſehr 
fruͤh. Vielleicht erwechte biefer einem: Warerberien 
ſo empſindliche Berluß, oder entfernte ehrgeinige Ab⸗ 
ſichten, oder auch fein narabiger mit. Nichts zu bes 
friedigender Charakter, oder enblich ein Ekel vor der 
Eitelleit und Unbeſtaͤndigkeit der irdifchen Dinge in 
ibm den Hang sur Einſamkeit. Einige Zeit sorber 
hielt ex fich in Moskwa auf. Hier. gelang: es ihm 
feine Frau, mit der er 10 Jahre sufammengelebt, 
ur Ehefcheibung zu bereden... Das Alexyewſche Klo⸗ 
fer ward ihr Aufenthalt. Sin biefem nahm fie nach 
einiger Zeit den Schleier. 

Run hatte Nikon alle irdifchen Bande zerriſſen 
und nun entfernte er ſich in die Anſerſche Einſied⸗ 
lei, welche auf einer Inſel des weißen Meers im 
Archangelihen Gouvernement liegt. Dieſes Kloſter 
(wenn man vice in weiter Entfernung von ber Kir« 
che yerßreut liegende Hütten ein Kloſter nennen, 
kann) bat feine Umzaaͤunung. Dazu dient ihm das 
Meer. Auf der Infel zaͤhlte man 12 Zellen, die 


eine son der andern beinahe 2 Werft entfernt. Die _ | 


Minche ſahen einander nur während des Gottes⸗ 
dienſtes. Alle nährten fich mit dem als Almoſen 
erhaltenen Gelde sum Ankauf son Fifchen und Brod. 
Dies bekamen fie som feſten Lande, oder die Fis 
ſcher brachten ihnen Nahrung. Die Kirche befand 
fi in der Mitte der Gnfel- in uneleicher Ent 
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fernung down den Selen. Dit Binde verfäuel 
ten ſich des Gonnabende und den Abend vor den 
Feſttagen ur Besyerzeit im der Kirche, brachten die 
ganze Nacht und die Hälfte des.fuigenden Tages in 
Yerfelben zu, und dann kehrten fie wicher in ihre ſtil⸗ 
In, Gräbern ähnliche Hätten zuruͤck. Eine ſo ren; 
ge Lebensart, weiche einige abzuſchrecken, bei an⸗ 
bern aber die raſche Einbildungẽkraft ſtaͤrker zu ent; 
ftanmen wohl vermochte, geſiſel dem neuen Eremi⸗ 
sen. Er nahm bie Tonſur und erbielt den Nauen 
Alten. Die Kirche war von Holz. Leute, welche 
den Eitelfeiten ber Welt entfast zu haben wähnen, 
wollen wenigſtens die Tenmpel bedietligen Wefend 
ausfhmücen, befien Tempel — ber ganze Welt: 


Bis ik. Die Mönche der Anferfchen Einficbelei be; 


lebte diefer nehmliche Eifer. Cie ſchickten ihren 
Vorſteher Elifar, von Nikon begleitet, nach Mos⸗ 
kwa um Geld sum Bau einer Reinernen Kirche zu 
ſammeln. (3) Der Bei der Herrfchaft wird nicht ims 
mer durch die fromme Moͤnchskutte gezaͤhmt. Unter 
dern Schleier der Heiligkeit erhält er oft nene Kräfte. 
Nach der Zuruͤckkunft Nikons in bie Einfiedelei, ents 
zweite er ich mit dem Vorſteher und warb gezwungen 

einen andern Zufluchtsort au ſuchen. Damals konnten 


"(8) Das Geld wurde gefammelt und Tange in der Mo: 
bilien⸗ Kammer der Kirche aufbewahrt, die fleinerne 
Kirche aber erft hundert Jahre nachher d. i. 2744 für 
die Summe erbauet ; weiche die Kalferin Anne was 
nowna, und ‚die Prinzeſſin Maria Alexiewna Dazu 
fhenne. “ 


% 


die Mönche nach nach ihrer Willkuͤhe aus einent Klo⸗ 
be in das andre gehen, konnten ſich aufhalten ws 
und wie lange fie wollten, Nikon vertraute ſch dem 
offnen Meere auf einem. einſitzigen Nahue au. Nach 
fielen durch Sturmwinde herbeigefuͤhrten, und end» 
lich glädlich überfiandnen Gefahren, langte er gegen« 
über der Mündung des Onega⸗Fluſſes quf der Ins 
fel Kiy an. Da errichtete er zum Andenken feiner 
Errettung ein hölgernes Kreuz, und nachher da er 
ſchon Patriarch war, erbaute er ein Siofter, wel⸗ 
ches jetzt das Kloſter sum heiligen Kreut heißt. 
Jetzt kam er in die Koſcheoſerskiſche Einſiedelei. 
Hier nahm man ihn unter die Zahl der Brüder auf. 
Er fing an nad) ben Regeln der Unferfchen Eremi⸗ 
ten zu leben, und begab ſich auf die naͤchſte Infel wo 
er fich eine Zelle baute, nährte fih von Kifchen und 
gieng nur zur Abwartung sder Anhörung des Got⸗ 
tesdienſtes ind Klofter. Alle übrige Zeit brachte er 
in der tiefſten Einfamkeit zu. Ein fo Brenges Leben 
zog die Aufmerkſamkeit der Mönche auf ſich, die 
ihn nach dem Tode ihres Abts einmüthig an feine 
Stelle wählten. Der Nowgorodſche Metropolit Afo⸗ 
nins wenbte ihn in dieſer Würde ein. Drei Jahre 
nad ber Ankunft Nikons in die Koſcheoſersliſche 
Einfiehelä, nöthigten ihn die Angelegenheiten bes 
Stoftexd nach ber. Reſiden; im reifen. Hier wurde 
ee dem Zaren Mirsen Michailowitſch bekannt, and 
mm Archimandriten bes Nowoſpaskiſchen Kloſters 
eingerecyht. Von dieſem Zeityunt fhngt feine ver 


litiſche: Sanfbahn ans denn ans beſondrer Gnade 
des Monarchen-Rieg er im: Jahr 1049 zur Würde 
eined Metropoliten von Nowgorod, und 1652 auf 
den Parrisechalifchen Stubl aller Renben. 


Volle zehn Jahre arbeitete er unermuͤdet für das 
Wohl der Kirche und des Staats, fo wie für dab 
Antereffe und den Ruhm feines Monarden 
Vielleicht würde er mit weniger Braufen undgrößes 
zer Ausdauer, gemäfigter gehandelt, vieleicht iu 
rechter Zeit fein glänzendes Ziel erreicht, vielleicht 
fehr bald Alles erlangt haben was der unerfättls 
che Ehrgeiz des Menfchen unaufhörlich wünfht. 
Doch ach! des Menſchen Wuͤnſche find grenzenlos. 
Wehe dem der feinem Geifte nicht bei Zeiten den 
‚Stoff ſuchen läßt, welcher bie Fünftigen Wünfhe 
feines Herzens befriedigt. . . Laßt und die Hand 
Jungen Nikons, des eichlings, des Freundes feines 
Monarchen betrachten, ehe wir unſre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Führung eines Bolzen Erspriefterd rich 
ten, der feinem Wohlthäter unerhörte Kränkungen 
verurſachte. | 


Er war.von ber Rasur mit eine hinreißenden du 
. gebtfamleit begabt. Seine Talenteund Tugenden er 
werben ibm in fo hohen Grade dad Wohlwollen des 
Monarchen, daß er ihm, ald er noch Achimandrit 
war, befabl, alle Freitage nach Hofe indie Wetten im 
kontmen. Nikon benutzte dieſe ansjeichnende Gnade 
zum Schutz der Wittwen, Wapſen und unterdruͤc⸗ | 
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ten. Es wurde ihm die Pflicht anvertraut — bicſe 
dem Herzen eines wohlthaͤtigen Monarchen und gut⸗ 
benfenden Lieblings ſo theure Obliegenheit — die 
Vittfhriften der Armen und Bebrängten anzuneh⸗ 
men, und ihr Anliegen dem Zaren vorzutragen. Der 
menfchenfeeundliche Alexey hörte gleich nach der 
MMetten in der Kirche ſelbſt die Bittfchriften an, bes 
fahl feine Entfcheidungen darauf niebersufchreiben, 
and übergab fie zur Bolltichung dem Aschimandris 
ten Nikon. 

Sein inhumaner Charakter binderte ihn nicht 
wohlthaͤtig zu ſeyn. Während feiner Ausführung 
als Metropslit von Nowgorod, naͤhrte er bey einge 
tretnem Miswachs 2 bis 3 hundert und’ntehrere Pers 
fonen. Täglich theilte er Allmofen an Gelb und 
Brod ans, Er ließ vier Haͤuſer zur gaftfreien Auf 
nahme der Wittwen, Wanfen und Greiſe bauen, 
befuchte die Gefängniffe und Armen » Hänfer, be 
fteite die Unfchuldigen und ſprach den Uebertretern 
Muth ein; vergab ihnen, wenn ihre Verbrechen 
von der Art waren, daß fie ohne die bürgerliche Ord⸗ 
nung u verlegen, Fonnten verziehen werben a. 20 
Das Zutrauen des Zaren zu dem Metropoliten Ris 
ton ſchien unumfchränft. Ihm wurde fogar Die 
Auficht über die Stadts⸗Obrikeit und Richter ans 
vertraut. Er durfte die Nechtshändel durchfehen 
und über Alles dem Zaren Bericht ertheilen. Jeden 
Binter kam er nach der Reſidenz, um fich mit dem 
Zaren, dem feine beredte nterhaltum⸗ ungemein Ä 
U. Jahrg. III. Bd. IX. Heft. 19 
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gefiel. zu beiytechen. Alle Senn » und Fepertagt 
verſammelten fich aablseich die Bewohner Nowgo⸗ 
rods, um ‚feine einnehmenden uͤberzeugenden Vor⸗ 


I 


traͤge, mit welchen er — ſagt der Verfaſſer bes Le⸗ 


dens Nikons — wie mit Zeuerfammin die Serien 


der Menfchen entzündete, anpuhoͤren. Er führte 


werk den wohllautenden Partitur » Gefang nad 
dem Beiſpiel von Kiew, in Rußland ein, und beſtimm⸗ 


te die Orbnung ber Vorleſungen (9) nach dem 
alten Kirchen - Ritual. Dem Patriarchen Tofenb 


mibfielen zwar diefe Veränderungen, allein Nikon 


fürchtete. ihn nicht mehr, und bei feiner jedesmali⸗ 


gen Anwefenbeir in Moskwa bielt er den Gottes; 


dienſt in ber Hoflirche mit feinen neuen ‚Gängen 
und nach der netten Ordnung der Borlefungen in 





Gegenuwart des Monarchen , welcher Woblgefallen 


baran fand und Die nuͤtzliche Berändesung in der 
"Art des Gottesdienſtes vollkommen billigte. 
Das Betragen Nikons während des Pöbel: Aut- 


ruhrs in Nowgorod, das ruͤhmlichſte Betragen in 


feinem Leben, glaͤnzt in der Geſchichte nicht minder | 


al die Verwendung des Flavians für Yie empoͤrten 


Einwohner von Mntischien. Der in der Nefiben 


9 Nach einem eingerißnen: Mißbrauch/ laſen, um eher 
zu endigen, zwei ober drei Boriefer zu gleicher Zeit. 
Einer zum Beiſpiel die Pſalmen Davids, ein andrer 
Gebete u. ſ. w. Der Metropolit Nikon fepte mit Er- 
Yaubniß des Zaren eine Ordnung in den Vorleſungen 


feſt, indem er wänfchte, daß Jeder das Wort Sottee 
hören und verſteben wa. 


- er 
grebaͤupfte Aufruhr. ſing un ſich in den Provinzen su 
ern: Das Volk feufste unter der La der Auf⸗ 
ligen und des dem Bojaren Morofoff ertkeilten ande 
füieghichen Donspolinne. Der Name diefed Grm 
fen wurbe verhaßt. Birlleicht wire. die Ruhe nicht 
imterbischen worden, wenn ber argliſtige Weiß, 
ein Nowgorodſcher Kaufmann, nicht Yen Saamen 
der Zwietracht unter dem Volke amdgrfürt hätte, 
Gr beſtrebte ich das Butrauen ber haudelnden Aus, 
länder ya gewinnen, und, entbeeite den. Anfehnlichs 
fen unter.ihnen als Geheimniß, daß ihnen insge⸗ 
ammt eine fuͤrchterliche Gefahr drohe; daß die Ein⸗ 
wohner fie für Mitgehuͤlfen Moroſoffs anfügen, daß 
man den Vorſatz gefaßt habe, ſie alle zu ermorden, 
und ihr Vermoͤgen su pluͤndern; endlich daß nur 
die Flucht dad eimige Mittel zu ihrer Rettung wäre, 
Die Ausländer konnten Fein Mißtrauen in Wolf 
Worte jenen: fie wußten, daß die. Flamme des Auf⸗ 
enhrs unter den Vollke auszudrechen bereit wars fe -— 
wußten, dab reiche Leute, Kusländer mit ihrem Bern \ 
mögen, fehr oft bei. dergleichen Borfällen bingenpfert 
warden. Daher entfernten fie ſich in größter Eile 
des Nachts and der Stabt und nahmen ihr Gelb . 
und ihre Waaren mit ih. Dies eben wuͤnſchte 
BoIE Erx verbreitete unter. des Volke dad Ges 
tücht, Daß dis Justaͤnder, die Conſorten Moroſoffs, 
in Rowgerob wi Jenes Aufiften gawahns hätten, 
daß fie zetzt ni Worſßcht Mit: feinen antrchtmoaͤßiger⸗ 
weile erworbenen Guhägen über. Die Arge Mächten 


or 
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ten; die Auslaͤnder und Moroſoff haͤtten den Zaren 
betrogen; bie Pflicht erfordere den verbuͤndeten Ver, 
raͤthern nachzufenen. ihnen ihre Schäke abjunch- 
men und fie zu betrafen. Das erbitterte Volk cilte 
den Ausländern nach, holte fe ein, fehlng fie fat 
todt und. beranbte fe. Die ungluͤcklichen Fluͤchtlin⸗ 
ge würden ihr Leben gang eingebüßt haben, wenn 
einige anfehnliche Nowgorodſche Kaufleute ihre uns 
ruhigen Mitbürger nicht berebet hätten bie Todes 
firafe auf eine anbre Zeit gu verſchieben, vorher Ties 
ber von den Berbrechern die Namen ihrer Mitſchul⸗ 
digen, und alle Umfände der Werrätherei zu erfabs 
ren, und darauf fie ber Strenge der Gelege zu übers 
fiefern. Das Polk folgte ihrem Rath und brachte 
die Ausländer ind Gefaͤngniß. Was hernach aus 
ihnen geworden , bavon fchweigt bie Gefchichte. 
‚Died war nur der Anlap sum Aufkande. Die 
unbiegfamen Meuterer fahen "Überall Mitſchuldige 
Morofoffe. Beſonders ſchienen -ihnen reiche und 
angefebene Leute zu diefer Zahl iu gehoͤren. Die 
fer Verdacht gefiel ihnen um deſto mehr, ba er den 
Plünderungen zum Vorwande bite, Die Stre⸗ 
litzen und Koſaken vereinigten fich mit dem Poͤbel 
Sie befenten das Haus des Bojaren und Woimos 
den, Fuͤrſten Theodor Andreimisfch Chilkoff, fchrien: 
„Er und "Alle Kronbeamte waͤren: Theilnehmer an 
der Verraͤtherei Moroſoffs, lirßen tm Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit ihm, Getraide, Fleiſch und Fiſche über die 
Grenze ausführen, und. verhenerten dadurch Den 
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Peris ber Ledenamittel, felsitch Kitten alte. u Tr 
desſtrafe verwirkt.“ Der beſtaͤrzte Weimobe flach⸗ 
tete über bie Giattmaner in das Maus bed Me⸗ 
ttpoliten Riten. Diefer verbarg ihn in feinen ins 
on Wohnzimmern, und. befahl De Pforte bes, erz⸗ 
hiſchoͤfflichen Hauſes fesufchliehen. Die Aufruͤh⸗ 
ser lauten Die Glocken, umgeben das Haus des Me⸗ 
tropoliten, erbtechen die Pforte, erpreſſen von den 
Bedienten wo der Woiwode: verbergen ſey, und for⸗ 
dern feine Auslieferung. Der unerſchrockne Nikon 
entſchließt Ach fein Leben dem Wohl des Volks zu 
spiern. Er seht zu ihnen berand ‚und fpricht zu 
ihnen mit himmlifcher Sanftmuth: ‚Liebe Kinder, 
weswegen fend ihr bewaffnet zu mir gekommen? Ich 
war jederzeit mitsen unter euch. Jetzt ſtehe ich aber⸗ 
mals vor euch und verberge mich nicht. Ich, euer 
Hirte, bin bereit mein Leben fuͤr euch hinzugeben.“ 
Der verſtockte Poͤbel ſchreit einſtimmig: „Er iſt ſelbſt 
ein Verraͤther! Er ſchuͤtzt Die Verraͤther! Und mit 
der Wuth grimmiger Thiere fallen fie den Exipries 
Ser an, fchlagen und Reinigen ihn, Nikon würde 
bei dieſem Vorfall fein Lehen eingebüft baben, wenn 
einige der Empoͤrer ſelbſt, mit dem unfchuldigen Märs 
tyrer nicht Mitleiden gehabt und, fich feiner Wohl 
thaten arinnernd, die tödtlichen Streiche abgewen⸗ 
det haͤtten. Die Aufruͤhrer hielten Nikon für todt, 
gzeriethen in Schrecken und kehrten mit Verzweif⸗ 
lung im Herzen, und einen gefolterten Gewiſſen in 
ihre Haͤufer zuuck. Die Dienerſchaft des Hauſes 
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sun Nkar jap untiche in feine Felle’ "Dingen 
vet: ſeinet aͤußerſten Schwachbeit dachte er, wie er 
wirder! zu ſich ſelbſu klami, au mieec Anders als an 
die Befaͤnftiguntz des erbittertren Volls/ die Wider⸗ 
herſtellung Sei Ruhe / und. an die Errettung unſchul⸗ 
digrr Beute von einem underdieuten Verderben. Eꝛ 
deammelte Die Geiſtlichkeit, beichtete, las Die Meſſe, 
and ſe qum Tode vorbereitet lieh er ſich im Schlit/ 
nen zu den: Buͤrger⸗ und Zollhauſern führen, wo 
die Aufruͤhrer verfammelt waren. Er defahl, man 
ſellte ihn aufrichten, und nachdem er feine Kräfte 
geſammrlt hatte, ſprach er mit erhabner Stimme; 
Kinder, ich habe euch armer die Wahrheit verkuͤn⸗ 
digt. Jotzt wiederhole ich ſirrues deſto unerſchrock⸗ 
ner, da ich dewaͤrdigt ward nach Thpiften = Pficht 
mich zum Tode yurzuberciten. ME euer Hirte bin 

‚ Ah gelommen , euch vom Geiſt der Empoͤrung und 
Zwietracht zu retten. Deruhigt: euch und toͤdtet 
mich, wenn ihr mich gegen den Zaren oder das Va⸗ 
terland ſchuldig finder,“ Die Rotte der Meuterer 
verſtummte. Die Ftroler Iofinten vor Schrecken 
und Scham ihre Augen nicht gegen den Ercprieſter 
erheben. Wie zerſtreuten ſich Amaͤhlig. Der Me 
tropolit fuhr nach der Domkioche, und ſprach daſelbſt 
in Gegenwart einer großen Mengs Weit den Find 
über. die Auftifter des Aufruhrs aus Die GSchul⸗ 
digen bebten, und in ihrer Vergmehflung entſchlo ſſen 
fie fich die Stadt ben Schweden vder den Poblen 
" m.übergeben. . Sie wählten zu ihrem Woiwoden 
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einen im GSefaͤngniß Anenden Dienfboten des‘ erts 
biſchoͤflichen Hauſes, Namend Schegiofl. Auf den 
Heerſtraßen ſetzten fie Wachen aus um alle Com⸗ 
wanikation mit Moskwa zu ſperren. Nikon fertig⸗ 
te einen Bericht an den Zaren mit einem Expreſſen 
ab, und dieſem gelang es auf Rebenwegen die Re⸗ 
ſdeni zu erreichen. 


Wwahrend befen ſank der Frevel der Aufruͤhrer 
almaͤhlig. -Räglich Famen zu dem Metropoliten 
ganie Haufen Ungluͤckücher, mit: der Bitte ihnen 
Schonung vom daten zu erbitten. As die Gemuͤ⸗ 
ther ſchon in · dieſer Gtinmrang’ waren, kam ber 
Abgeſchickte wieder nach Nowogorod zuruͤck. Er 
brachte vom Möndrchen zwei Schreiben ;- eins an 
den Metropoliten, dad andre in die Bürger » @tube 
ver Nowogoroder.“ Im letzterm war befohſen, das 
Volk falle dem Metropoliten ſogleich die Aufwiegler 
audtiefern, und ſeinen Hirten um Schonwhig anflehn. 

Alle bezeugten ihre Neue Irit Wehflagen und Thraͤnen, 
alle baten mit bluten dem Herzen den Metropoliten um 
Vergebung. Der guthmuͤthige Hirte genehmigte ihre 
Rene, beweinte mit ihnen ihre vorige Verblendung, er⸗ 
mahnte das Volk ganze drei Stunden lang aus der 
heiligen Schrift, tüöftete ed, entband ed vom Flu⸗ 
he, und befahl Die Hauptaufwiegfer zu greifen und 
ind Gefängnif zu werfen. Unverſuͤglich wurden’ 
300 Perfonen verhaftet: Nach der Ankunft des 
Bejaren und Woiwoden Fuͤrſten Iwan Nikititſch 
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Chowandfgmit einen Corps Truppon / wurde Wolf 
mit bem Tode befiraft, Schegloff. und zehn feiner 
Spiesgefelen aber nach Sibirien gefhidt. Die Ve 
brigen erhielten groͤßtentheils ohne Strafe ihre Sreis 
beit wieder, Nikon erkannte, daß die Beftrafung 
aller Schuldigen, das Ungluͤck, welches die Stadt 


ſchon durch den Aufruhr erlitten hatte, vergrößete, 


Wenn wir ibm alfo feine Vergehungen vorrüden, 
fo laßt und nicht vergeffen, daß er das Blut bed 
Volks fchonte. Pleskow war faft zu gleicher Zeit 
der Schauplag. eines folchen Aufruhrs, der dem 
Reiche und. der Stadt viel theurer gu fichen Fam. 
Das Blut der belagerten Aufrühter und der bela⸗ 
gernden Truppen des Zaren, floß dort ſtrohmmweiſe. 
— Die Pleskower hatten Feinen Nikon in ihre 
Mitte! | 

» Und mas Eofieten dem Haren bes Monarchen 
ſein⸗ glänzenden Siege über die auswärtigen Zeinde! 
In feiner, Ubwefenheit verheerte die Pet zwei Mahl 
bie Refidenz und Die Provinzen. Wer kann wiſſen, 
wie es ohne die Sorgfalt Nikons der zariſchen Fa⸗ 
milie haͤtte gehen koͤnnen? Beym Ausbruche der 
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Peſt übertedete er die-Zarin mit ihrem ganzen Daw . 
fe Moskwa gu verlafien. Er reiſete mit ihr erfk ind 
Troitzko⸗Sergiewſche Kloſter, bieranf nach Kolaͤ 


‚fo, und von da nach Wiäsme. Das zweite Mabl— 
ein Jahr darauf, nach Twer und wiederum nach 


Wiaͤsſsma. Selbſt bereiſete er die Doͤrfer, beſah un⸗ 


terweges die verdaͤchtigen Gegenden, bemuͤbte ſich nd: * 


Y 
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telich fuͤr die Shaltung bed Weis, ſarlite Vor⸗ 
ſichts⸗WVachen aus, befabl große Feuer zur Reini⸗ 
sung ber Luft anauzünben: . . Kurz, er erſeuij und 
wandte. alle nsägliche Mittel an bie @efahr abzu⸗ 
menden. Anſpruͤche genug auf die Daukbarkeit eis 
nes guten Monarchen .. ja auf bie Liebe des ganzen 
Anitiichen: Wolke ! 

Ohngeachtet der anfangenben sräbeinden And, 
legungen der Schismatiter.( Rascolniken, ) ohnge⸗ 
achtet der vielfachen. Truͤbſale, weiche diefe Hals⸗ 
ſtarrigen, Verblenbeten trafen, muß doch die Vers 
beſſerung ber Kirchen⸗Buͤcher, ber Nachwelt sum 
Bemeis dienen, wie ſchon im 17ten Jahrbhandert 

die Vernunft ihre Rechte bei unfrer Geiſtlichkeit gel⸗ 
tend zu machen ſuchte. Der Patriarch datte ſich 
ſeit geraumer Zeit mit dem Studio ber geifllichen 
Buͤcher beſchaͤftigt und bemerkt, daß viele vehler 
in die Ueberſetzung ber Bibel und in bie Liturgie 
eingefehlichen waren. Beſonders mißfielen ihm die 
Vorſchriften des hundertbaͤuptigen Concilii, son 
welchem die jetzt beim Gebet gebraͤuchliche 3 u ſa mes, 
menlegung.der Finger, ber Herumgang 
nihs nad dem Laufe der Sonne, das 
dreimalige Hallelnja, ber Geſchmack an 
geräucherten Wuͤrſten, das Fahren im. 
Halbwagen mit einer Deihfel, das Bu 
Thneidender Haaren. d. m. für böchft füns 
dige, des Fluches und Excommunizirung wuͤrdige 
Handlungen waren erklärt worden. Der Zar ſelbſt 


\ 
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war von ſeinem Feldiuge grzen dea Koͤnig son Voh⸗ 
len, bei ber erken Seſſion her angeſchnſten Ruſſi⸗ 
ſchen Beiklichleit gegenwaͤrtig: Dieſe verſammelte 
ſich bie Kirchen « Bücher. bucchuufeheni, fe mit ben 
alten Haub(chrẽften zu ‚vergleichen ‚. bie Bebler und 
Bas Ungereimte gu. verbeſſern.Virlleicht bann man 
nur die Eilfertigkeit nicht billigen mit weichen san 
bei der Verbeſſerung Der. Bhrher, vhne vorher gohoͤ⸗ 
rige Maßregeln genommen und unangenehmen Fol⸗ 
sen vorgebeugt zu haben, verfuhr. Dem ſen wie 
ihm wolle, die Bernunfe. Beifdst dieſe Untrenech⸗ 
mung denen beiiufügen welcho das Andenken Wie 
Pond der Kirche und dem Vatetlande ehrwuͤrdig 
mochen. et 

Als nun Riten bie hochle @tufe yeihicher Wir: 
de erillnnthatte, baute er · ſich einen neuen Pallafl 
im Keemt, fing an jovialiſchzu lebon, und erlaubte 
fat) ſelbſt in feinen Unterhaltünten mit huͤbſchen 
Woibern, quweilen ein Spaͤrchen⸗ — So ſchreibt 
wenigſtens Olearius von ihm, der ſeinen Verſtand 
und die Annehmlichkeiten ſeines Umgangs ruͤhmt. 
Dock iſt es fehler, dies mit ſeĩnor Strenge in Hin⸗ 
ſicht bes Inſtnumental⸗Muſik, welche er als gefaͤhr⸗ 
lich fürs: die Gittlichkeit anſah, zuſammen m reis 
men. Denn auf ſeinen Befehl wurden ale muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumente aus den oͤffentlichen und Pri⸗ 
uns Huͤuſern weggenommen und auf den ˖Volksver⸗ 
ſammluage⸗ Plaͤtzen verbrannt, Nikita wand: 
witſch Ramaref. Juritf, ein Verwandter und Licb- 
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ind dus Zaren, behielt — * Ergoͤtzung Allein ſeint 
Capelle. Dieſer Bolarin beugte Ach nicht fo gang 
unter den Pauiarchen Ja, * eine: nz bie⸗ 
weilen ihm zu widerſprechen.. 

Wir: ſud Mkon⸗fuͤr die Bieten 
Kenalen Verdundai’, Und der Herr⸗ Afruch und 
Kst: aon Srhideer, Aus dem Grunde Nikonſch⸗ 
nannte, weil vabauft fine eigentzandigenußſchrife 
ſich beſindet. Dar- Denfafier oder vielmehr der Gamm⸗ 
ler diefer Annalen iſt unbekannt. Wir wiſſen nur) 
daß fie bis u Jahr 1630 gehen, und nlit der gro⸗ 
Hen sber Patriarchulifchen Handſchrift faft in Allem⸗ 
uͤbereinſtiiumen. Tatiſtſchef bemerkt, Riten dabe 
eirige Stellen’ ausgenierzt, oder nach feinen ehrgei⸗ 
zigen Anſichten umgeſchmolzjen. Da ſoo zum Bei⸗ 
ſpiel in den-übtigen Anmalen Rand: der Monarch 
ſechi dte vder ber Monarch befahl dem Me 
tropoliten oder dem Biſchoffe, hat et gefet: Der 
Monarch erbat von feinem Vater dem Metro⸗ 
politen ober ben Bifchöffe.: "Nikon brauchte Die 
Vorſicht uͤber jeden Bas! Anathema auszufptechen, 
welcher ſich erfrechte Veraͤnderungen in ſeinem Bu⸗ 
che zu machen. Mai fieht dies amd! eier Copie) 
welche im Fahr 1657 waͤhrend ſeines Aufenthalts 
im Wobrreſenſchen Köoſter, alſo drei Jahre nach ſei⸗ 

ney Entſagung vom Putriarchat, gemacht würde, ° 
Der Zeitynntt in welchen das Mißverſtaͤndniß 
mwiſchen dein Zaren und dem Patriarchen anhub, 
sähe ſich nicht genau betimmen ghre ofendare ge⸗ 


— 
* 


2% 
genfeitige Erbitterung aber, faͤlt in. das Jabr 1698. 
Zufolge des Befehls des Zaren vom aıten FJebrnar 
des folgenden Jahrs, wurde das Polotliſche Bote⸗ 
jawleniſche Kloſter der Verwaltung Kaliſts, Bi⸗ 
ſchofs von Polotzk und Witebek anrertraut, der 
Verordnung des Patriarchen Nikens zuwider, weis 
cher ein Jahr vorher, dieſes Kloßer feiner nn 
wittelaaren Leitung vorbehalten. hatte. 
. Wir wollen bei diefer Gelegenbeit Ben tee 
im Tene des Hberbirten bemerken. De dem uͤ⸗ 
thige Nikon in ſeinen im Jahr 1656 an die Geiſt⸗ 
lichkeit und andre weltliche Verſenen jedes Standes 
gerichtete Ermahnungen, über die Vorſichts⸗Maßre⸗ 
gein zur Ahwenbung ber Veh, nennt: fich ſchlecht⸗ 
weg: Arbifchof von Moskwa und Patriarch aller 
Kenßen; der Weit um fig-sfeöfende Niken 
hbingegen, in ſeiner Verordnung ‚wegen des nur 
wom patriarch aliſchen Befehle abbaͤngenden Polatz⸗ 
liſchen Besbiawlenſchen Kloſters, giebt ſich den ber 
ben Titel eines großen Gebieters Cwelikago 
.Gossudarjä)-de6 heilig ſten Nikons, Eribifchofs 
von Moskwa, aller Reußen, aller, nordiſchen Reis 
che, Vompriend, und, viele andern Laͤnder 
Vatriarchen, wobei er wenigſtens 5 Mahl bie 
Benennung großer Gebieter wiederbolt. Bei 
“einer nicht veränderten Lage ber Sachen duͤrfte man 
Sch nicht darüber. wundern. Die Daren nannten in 
ihren Zufehriften die Patriarchen nicht felten große 
Gebiefer (welikije Gossudari), Doch, dem ſey 
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wie ihm wolle; nach der Abfetzung Nikons bekamen 


die Patriarchen nicht mehr den Titel große Ge⸗ 


bieter im weitern, ſondern im engern Verſtande, 
den, Groß⸗ Herren (welikago Gospodine). Wir 
besiehn und deshalb anf ‘die in dee alten Nuſſſchen 
Bibliothek gedruckten Notizen. 

Setzen wir jetzt an die Spitze der Darkekung 
ber vom Patriarchen dem Zar vorfäglich und öffent, 


lich angethanen Beleidigungen eine Anekdote, die ' 


Tatiſtſchef bekannd gemacht bat. Man glanbt es 
kanm, wie weit Leidenſchaften den Menfchen vers 


Blenden Finnen. Folgendes Beyſpiel if der Beweis _ 


einer ausſchweifenden Herrſchſucht: Ein, wegen 
eines Mordes zur Todesſtrafe verurtheilter Edel⸗ 
mann, beſtach den Beichtvater des Zaren, um ihm 
Vergebung aus uwirken. Der gerechte Monatch 
ſchlaͤgt dem Fuͤrſprecher ſeine Bitte ab. Dieſer, in 
Wuth gebracht, verſagt aus mehr als profanem 
Frevel, ſeinem gekroͤnten Beichtkinde den Genuß des 
heiligen Abendmahls. Aus Ehrfurcht für die Reli⸗ 
gion ſowohl, als aus Achtung gegen den erſten Dies 


ner derfelben , bittet der Dionarch den Patriarchen 


dieſes Verfahren zu ‚unterfuchen. Nikon weigert 
fi den Willen des Zaren su erfüllen, und kraͤnkt 
ihn dadurch aufs empfindlichſte. Der Fürft Georg: 
Alexeewitſch Dolgorufp, welcher vorausſah, was für‘ 
gefährliche Folgen dieſer Schritt im Publiks haben’ 


n 


koͤnne, fährt sum Beichtvater, bedroht ihn mit dem 


&rikio, und bewegt ihn hiedurch nicht nur den Zaren" . 
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m entbinden ; fondern amd Amrum Verzeihuig foir 
ner uͤbereilten Keckheit zu bitten, Der Dar nimmt 
eiwen andern Beichtvater. Nikon ſuricht über Del: 
goruky das Anathema aus. Der Fuͤrſt aber aitkert 
wicht vor einem aus Bosheit hingreſchrieenen Fluche. 
Während der Krieg die Einkünfte des Reichs der⸗ 
ſchlang, als wegen des aͤnßeren Mangels an ban- 
rem Gelde, die Regierung gezwurngen ward, Kupfer⸗ 
Münze ſiatt der ſilbernen im Unlauf zu bringen, 
haute und bereicherte Nibon die Klaͤſter ven Iwerok 
und zum heiligen Kreuz; ſtiftete eine neue Einſede⸗ 
li, legte eine ſteinerne Kirche nach bein Model des 
Tempels von Jeruſalem an/ war nuermuͤdet mit ih⸗ 
zer Bollendung beſchaͤftigt, und wohnte groͤßtentheils 
in feinem geliebten Woskreſenſchen Liefer. -De 
Zar ſchickte einen feiner Vertrauten an ihn, mit der 
Nachricht dab die Krimfchen Tatam einen Einfall 
in Rußland gethan hätten, und ließ ihm rathen ber 
Sicherheit wegen fich in das mit einer fleinernen 
Mauer umgebene Makarief « Koläinfdie Kiofier zu 
begeben. Nikon lieh durch eben Dielen Abgeſchickten 
. dem Monarchen berichten , „er habe außer dem Ko⸗ 
Iäfinfchen noch andre feſte Klößer, und namentlich: 
das Iwerslſche und das um heiligen Kreug Er 
solle lieber im Gefaͤngniß auf der Wermarifchen 
Straße bey der Kirche der unbefledten Cmpfängniß 
“unter dem Berge ſitzen. Bor allem andern aber 
mächte es den Monarchen, ſolbſt ſprechen.“ Noch 
an eben dem Rage kam ber Vacriarch nach Moblkwa. 


N 


3 
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Er bang. nun ſchen nicht fein Hans im Aral, fon: 
dern die Iwerskſche Kloſter⸗ Herberge Dem Zaren 
ließ ex melden, er wünfchte ihn Seegen und Frie⸗ 
ben gu bringen, und dann fich zu ſeiner @icherheit, 
wegen Bed Einfals der Barbaren, zu erstfernen. Des 
Monarch zum gerechten Unwillen gereist, wollte 
die Sache durch ben Stants/-Gekretair Almas Iwa⸗ 
noff beendigen; aber Nikon behauptete, ein nich 
serfänlich ertheilter Seegen wäre von keiner Bes 
dentung. Er forderte eine Audienz, deren Erfolg 
war, daß ihm erlaubt ward, ſich in das entlegene 
Iwerskſche und Kreuz / Eloſter zu begeben. Derdaı 
ſchenkte ihm ſogar 2000 Rubel zur Venreituns der 
Reife: Koften. . 

Ein ſolches Verhalten asufte endlich die GSeduld 
ded’guten Monarchen ermuͤden. An die Stelle deö 
JZutrauens und deu Freunbfchaftzu Nikon, trat jetzt 
ein ofenbarer Unwille, den er ihm nach ſeiner Zu⸗ 
roͤckunſt in bie Reiben; dadurch zu erkennen gab, 
Daß e nicht mehr an Feiertagen in ber Domkirche 
Dan Gottesdienſte beiwohnte. Er ließ im Gegen⸗ 

Heil jedes Mahl dem Patriarchen wiſſen, man ſolle 
ibn nicht erwarten. Der ſtolze Oberhirte nahm 
Dede Ausbleiben für zine unverzeibliche Beleidigung, 
amd sing fo weit, daß er endlich unter einem nich». 
tigen Vorwande in Gegenwart einer gablseichen Vers 
fassunlang von unfinwiger Wuth entflammt, feine 
@rstiihäfiche Kleibung von ſich warf, feinen Buhl 
and feine Heerde verlieh, der Patriarchen s Würde 


w 
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entſagke, nei tiefften Kethe madend nach der 
Woskreſenſchen Kloſter⸗Herberge lief. Das troß⸗ 
loſe Volk folgte ihm jammernd und. wehklagend. 
Drei Tage darauf reiſete er In: einem gemeinen Kar⸗ 
sen nach den Woskreſenſchen Kloſter ſelbſt ab. Er 


nahm die Patriarchiſche Staatskutſche nicht au, 





welche ihm der Dar mit einem feiner Soiaren nach ⸗ 


Heſchickt hatte, 

Hier fuͤhrte Nikon ein naftlos thaͤtiges Leben, 
legte einen eiſernen Guͤrtel an, betete, kaſteite ih, 
trug Ziegelßeine sum Bau ber. Kirche, grub Teiche 
aus, haute Holz, machte Heu ꝛe. ꝛc. Mit einem 
Wort, er nahm. an allen Arbeiten Theil. Dieſe 

‚ Befchäftigungen hielten gleichwohl den Weltentfa: 
ger von unbegreiflishen. Bisarrerien, und von Verſu⸗ 
chen zu umerlankten Dingen nicht ab. Er hatte 


fih vom Patriarchat Iosgefprschen und mußte daß 


die Aufrechthaltung dee Stuhls einen Metropoliten 


anvertraut zwar. Dennoch hörte er nicht anf als. 
Eribiſchoff dag Hoch⸗Amt zu beiten; w gei ſtlichen 


Wurden einzuweihen, Verordnungen umber au ſchi⸗ 
den. Bei der allgemeinen Fuͤrbitte verfluchte er ſo⸗ 
gar den Stolnik Roman Barbarikin (10 ) indem 


er die Verſe 8 bis 29 aus dem 1ogten Palmen Da 


(10) Dem Zaren brachte man vor, Nikon verftuche ihn 
ferdft, Um dies au unterſuchen, wurden geiſtliche und 


weltliche Standesperſonen angeftelit. Nikon ecrtiãrte 


ihnen, die Pſalmen wären nicht über den Zaren, ſon⸗ 


dern über Barbarikin mit welchem er wegen einiger 


Ländereien, Streitigkeiten hatte, abgelefen worden. 
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vis verlad. „Seine Tage müffen weniger werden, 
and fein Amt müfle ein andrer empfangen; feine 
‚Kinder müflen Waifen werden, und fein. Weib eine 
Birtwe ꝛc. ꝛc. Er beklagte ſich, der Monarch eigne 
Sch geiflliche Gewalt zu, kam abermals nach Mosk⸗ 
wa um den Zaren zu kraͤnken; nahm aus der Ka⸗ 
thebrals Kirche den Hirtenſtab des heiligen Metro⸗ 
yoliten Petri, welcher auf dem Sitze der Patriars 
chen Rand, weg; fchlug.und marterte verfchiedene 
Menſchen nach Launen und Willführ. , 

Da ward es nothwendig entfiheidende Mafres 
gein zu nehmen. Im Jahre 1660, beinahe. zwei 
Jahre nach der Entfagung Nikons, ordnete der Zar 
ein Eoneilium der Geiſtlichkeit an, um endlich. die 
Handlungen des zügellofen Patriarchen zu unterſu⸗ 
den. Die Stimmen fielen da hinans, fie koͤnnten 
ohne der Patriarchen Vorfiß ihren Hirten nicht rich⸗ 
ten. Sechs Jahre daranf kamen auf Eintaden des 
Zaren, die zwei Patriarchen Payſius von Alerandrien 
und Makarius von Antiochien nad Moskwa, for⸗ 
mirten mit der Griechifchen und Ruſſiſchen Geiſt⸗ 
Jichkeit ein Coneilium unter dem Vorſitz des Zaren 
felbk, und forderten Nikon zur Verantwortung vor 
ſich. Der hochtrabende Mann kam auch in die Ders 
ſammlung, und fing fogleich nach feiner alten Ges 
wohnbeit den Zaren mit groben Antworten zu ie 
bittern an. 

Der Monard) eröffnete dag Eoneilium mit einer 
Rede, in twelcher er Nikon anklagte,. Seine haupts 

IE. Jahyg. II. Bd. IX. Heft. 20 
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ſaͤchlichſten Verfchuldungen waren: Die eigenmäcs 
tige Verlaffung feiner Heerde, das Anathematifien 
der Großen des Reichs, und die an den Patriarchen 
von Konfentinopel erlafnen Schmäh > Schreiben 
über den Zaren. Nikon rechtfertigte mit Stolz ſei⸗ 
ne Handlungen, und fuchte zu beweifen, er habe 
sechtmäfige Gründe dazu gehabt. Nach geendigter 


Seſſion ſchickte der Bar dem Patriarchen Speifen 


von feiner Tafel. Er nahm fie nicht an. — 


‚Bei der sweiten Seſſion ärgerte er den Mona, 
hen noch mehr, da er ihm vormwarf, er babe das 
Eoneilium geleitet fälfchliche Verläumdungen gegen 
ihn su erdenken; und auf die Klage dee Zaren, über 
die in feinen Briefen an den Patriarchen von Kon 
fantinopel gegen ihn enthaltene Läfterungen, erwies 


derte er, er habe es dem Patriarchen als feinem Mit / 


bruder heimlich geklagt, der Zar aber hätte es ſelbſt 
der ganzen Welt fund gemacht. 

Die beiden erfien Seffionen wurden im Kaiferli- 
hen Pallaſt gehalten, die dritte * ) hingegen, wel 


er der Zar nicht beiwohnte, in der Fleinen Kirhe 


des Tſchudovſchen Klofters. Hier verlafen die Orien⸗ | 


taliſchen Patriarchen dem Nikon das Urtheil feiner 
Abſetzung, nahmen ihm den Erbifchöfflichen Ornat | 
ab, und erklärten ihn zum gemeinen Mönch. Nikon 


noch immer unerfchüttert, ferach den Patriarchen 

Hohn und nannte fie Nomaden und Mietblinge. 

) Im Jahr 1666. d. zaten December (ein wichtig Jahr 
für dag übrige Europa). 


[2 
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Zufolge der Sentenz wurde er bed Oberhirten⸗ 

Amts entſetzt und zur Einkerkerung für folgende Ver⸗ 
brechen verurtheilt: 

1) Ohne irgend eine rechtliche Urſache, einig 
und allein feinen Leidenfchaften froͤhnend, und ent- 
brannt von Zorn über einen Großen ded Reichs, der 
feinen Diener mit ber Hand ſchlug, babe Nikon 
dem Patriarchat entfagt, und dem Volk verfündigt: 
er fen niche mehr der Hirte fondern der Gehütete, 
Diefer Schritt habe Anlaß zu Skandal, Gpaltuns 
gen und Aufruhr in der Kirche gegeben. 

2) Obgleich er dem Patriarchat entfaget, habe 
er doch nicht aufgehört durch Auflegung der Hände 
zu Kirchen » Würden einzumenhen, und durch allerlei 
Arglik die Wahl eines neuen Patriarchen zu ver . 
bindern. 

3) Habe er den Ruſſiſchen Erzbifchöffen ge⸗ 
flucht, fie geſchmaͤht, und diefen Hannah, jenen 
Kaiphas, und zwei Große des Reichs Derodes und 
Pilatus genannt. 

4) Paulum den Biſchoff von Kolomna, habe 
er eigenmaͤchtig ohne Coneiliums⸗ Spruch feiner 
Würde entfegt und fchlagen laſſen, wodurch dieſer 
ungluͤckliche Märtyrer auf eine unbelante Art verlo⸗ 
ven gegangen. 

5) Seinen Beichtvater habe er ohne Barmher⸗ 
sigkeit geſchlagen; viele Mönche und Novizen nicht 
mit geiftliher Sanftmuth, fondern weltlichen Stra; 
fen gezüdjtigt, Einige wären mit Stockſchlaͤgen, 
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andre mit der Knut, nach andre durch die Feuerpro⸗ 
be gefoltert worden. , Ä 

6) In feiner Miffion an die Drientalifchen Pa 

triarchen habe er den Zaren einen ungerechten Per 
niger genannt, und ihn mit Serobeam und Hofe 
verglichen, 

Wenn wir num Nifons Handlungdweife prüfend 
anfchauen, fo haben wir gewiß Feine Urſach an der 
zuverläffigen Wahrheit diefer Anfchuldigungen ın 
weifeln. Sie find an und vor fih fchon fo wich: 
tig, Daß es fcheint, garnicht nöthig gewefen zu ſeyn in 
der Sentenz, auch die weniger wichtigen Bewegungd: 
gründe einzuruͤcken. Wir erwähnen ihrer blos ber 
hiftorifchen Genauigkeit wegen, und um zu zeigen wie 
weit ih die Machinationen und der Starrfinn des 
unfriedlichen Nikons erſtreckten. Er nannte fein 

Kloſter Neu »Ierufalem , verſchiedene Plaͤtze indem: 
felben Golgatha, Razareth, Bethlehem, Jordan 

und Galilaͤa, fich felbf aber den Patriarchen von 
Neu sSerufalem. Die Patriarchen verwarf er als 

feinen Stuhl» Habende, ihr Gericht erElärte er für 
nicht rechtefräftig, den Vorſchriften der örtlichen 

Kirchen » Verfammlungen , welche nach der ſiebenten 
Allgemeinen, gehalten wurden, fprach er alle Auto: 
rität ab, und den srientalifchen Nomokanon ernit⸗ 

drigte er unter die ketzeriſchen Schriften. 

Nilkon bejog während ſeines ganzen Aufenthalts 
im Woskreſenskiſchen Kloſter die Einkuͤnfte von den 
dazu gehörigen Dörfern und öfonomifchen Anlagen. 
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Der Zar, ſeiner vormaligen Dienſte und Verdienſte eins 
gedenk, ſchickte ihm vor ſeiner Abfertigung nach dem 
Therapontiſchen Belooſerſchen Kloſter als dem zu ſei⸗ 
ner Verbannung beſtimmten Orte, durch den Okolnit⸗ 
ſchy Streſchnef, Zobel und Fuchspelze, Geld und andre 
Nothwendigkeiten. Nikon nahm nichts an. Vom 
größten Mangel gedruͤckt, ſchickte er oft die ihm son 
Zaren angebotnen Gefchenfe mit Verachtung zuruͤck. 
Wenn man demnach Nikons Handlungsweife 
ſowohl vor, als nach feiner eigenmächtigen Entfas 
sung som Vatriarchat in Erwägung sieht, fo muß 
man gefiehen , daß cin folcher Charakter in einem 
monarchifchen Reiche gebukdet werden koͤnnte. Mit ber 
geiftlichen Gewalt begnügfe er fich keineswegs, er 
wuͤnſchte auch die weltliche an fich zu reifen; er 
wollte herrfchen , ihm galt es den Willen des Zaren 
zu lenken. Geſetzt wir naͤhmen an, feine Handlun⸗ 
gen hätten Fein entferntes Ziel gehabt, fein Stolz 
hätte nur augenblickliche Opfer zur Befrichigung 
verlangt — felbft in diefem Falle mufte ein weifer 
Monarch den ſchaͤblichen Machinationen eines feine 
Michten vergefiendenden Kirchen = Gewalthabers 
Einhalt thun. Welche Folgen würden fie für das 
Reich gehabt haben, wenn flatt eines entfchloflenen 
Aerey ein dem ſchwachen Feodor ähnlicher Regent 
auf dem Throne ſaß? Iſt es zweifelhaft, ob nicht in 
der Perſon Nikons ein zweiter Godunaf auflebte der 
auf den Truͤmmern des Zariſchen Throns ſeine ei⸗ 
gene Groͤße gruͤndete? 
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Der Aufenthalt Nikons in ber Verbannung ent 
hüllt feinen Charakter und zeigt was er zu wagen 
fähig gewefen wäre. Während der Zeit da er unter 
Aufficht lebte und ein fimpler Moͤnch war, während 
der großmuͤthige Monarch ihm alle erfinnliche Ber 
quenslichfeiten und Vortheile gu verfchaffen firebte, 
ihm Geld und Gefchenke fchiskte, während dem — 
unterhielt er noch einen Briefwechfel mit Leuten die 
ihm ergeben waren, gab fich dem Titel eines Ruſſi⸗ 
fchen Patriarchen , eelebrirte die Meffe, und bei der 
Emporbebung der Hoftie lieh ex für fich ale heili g⸗ 
ben Patriarchen beten. Dabei verfäumte er 
keine Gelegenheit mit Beziehung gu fprechen, indem 
er Terte aus der heiligen Schrift auf den Zar und 
feine Befehlähaber anwendete; aum Beifpiel: Herr! 
rechne ihnen dieſes nicht sur Sünde an! Vater ver: 
gieb ihnen , fie wiffen nicht mad fie thun u. f. w. 
Er errichtete im Therapontichen Klofter ein Krems 
mit der Inſchrift: Der Patriarch Nikon if wegen 
des Worts Gotted, und für die heilige Kirche ind 
Gefängniß gefegt worden. Gleichlausende Inſchrif⸗ 
ten ließ er auf alle feine häuslichen metallnen Ges 
fchirre flechen. Bei diefem Verhalten, und in ewi⸗ 


gem Hader mit den ihn umgebenden Leuten, wollte 
er den. Schein haben, ald ob Jedermann feinen 
Untergang wünfchte. Dem Zaren und bem Patriars 
chen brachte man oft Klagen gegen ihn vor. Dieaus 


Meskwa zur Unterfuchung der Handlungen Nikons 
abgefchichten Beamten , der Archimandrit Paulus, 
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der Dworaͤnin Schelaͤbowsky und der Diek 'Semen 
Rumaͤnzoff wurden mit Schmähungen überbäuft 
Dan fand für rarbfam ihn nach Bielo» Dfero ins 
Kirilowſche Klofter zu verſetzen und genau fein Ber 
fragen zu beobachten. Allein auch dahin ward der . 
Patriarch Joachim genöshiget einige Verfonen abs 
ufertigen und dem Nikon das Ersbifchöffliche Bruſt⸗ 
bild und zwei Petſchafte abzunehmen, welche ver 
muthlich zu Etwas gebraucht wurden, denn font 
hätte Niemand gewußt, daß er fie befaß. Died ge⸗ 
{hab ſchon nad) Alexey's Michailowitfch Tode. Sein 
Nachfolger der Zar Feodor Alexejewitſch befahl im 
Jahr 1681 , folglich als Nikon fchon ein Alter von 
75 Jahren erreicht hatte, auf Zürbitte der Prinieſſi in 
Tatiana Michailowna, ſo wie vieler andern Perſo⸗ 
nen, und in Betracht deſſen daß der unruhige Cha⸗ 
ralter Nikons des Greiſes nichtmehr gefaͤhr⸗ 
lich ſeyn konnte, ihn wieder ins Woskreſenſche Klo⸗ 
Rear zu bringen. Aus der Gefangenſchaft entlaſſen, 
MMarb er auf der Reife in Saroslam den 17 Auguſt, 
und ward in dem von ibm geftifteten Woskreſenſchen 
Slofer beigefeht. Der Patriarch Joakim, der RL 
Zen nicht hold war, ſchlug ed ab feiner Beerdigung 
Seimwohnen. Der Zar Feodor Alereiemitfch hinge⸗ 

gen war dabei, und übergab felbft der Erbe den Leich⸗ 
seen eines Mannes den einſt das Vaterland, dem 
er ſo viel diente, achtete, liebte. Er befahl ihn mie⸗ 
Dee Ruſſiſchen Patriarchen zu nennen, und wirkte 
ihrr von dem Patriarchen Erlaflungs + Dokumente 
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ans. Ohne Zweifel erfannte Zeober die Nothwen⸗ 
digkeit den Bürgern das Andenken bes großen Ober, 
birten ehrwürdig zu machen, um die blöbfinnigen 
Thoren und die Schiematifer, welche Nikon haß⸗ 
ten, und ihren vermeinten Widerfacher verbannt zu 
fehen triumphirten , gu befchämen. 

Riten war Menſch. Laßt uns über die Leidens 
fchaften trauern , welche die Vernunft nicht jeders 
zeit zur Erreichung eines subisen Hafens zu leiten 
vermögend if! 

. 8. 


Nachtrag au vorfiebenden Nachrichten über 
Nikons Sturz: oder Urkunde über die Ab 
fegung des Patriarchen Nikon im 
Jahr 7173. (1667.) 

Im November des Jahres 7175. geruhte der Zar 
und, Großfuͤrſt aller Reußen, mit Einwilligung det 
H. Patriarchen und der ganzen Kirchenverfammiung 
ins Auferſtehungs⸗Kloſter zum gewefenen ˖ Patriar⸗ 
chen Nikon zu ſchicken und ihm fagen zu laffen: Er 
folle fich nach Moskwa vor das Gericht der heiligen 
Patriarchen und ‚der Kirchenverfammlung fellen. 
Diefe Vorladung gefchah durch Arfenins, Ersbifchoff 
von Pleskow und Isborsk, nebſt bem Archimandrit 
vom Jaroslawſchen Kloſter Sergius. Sie kamen 
im Kloſter an und meldeten dem geweſenen Patriar⸗ 


chen Nikon den Zweck ihrer Sendung. Er antwor⸗ 


tete im beleidigenden Tone: Die Patriarchen von 
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Intichien und Merandtien wären wit /Beiſtimmung 
der Patriarchen son Konſtantinopel und. Jernuſalem 
blos nach Rußland gekommen, um allerhand Kirs | 
Genangelegenheiten auszukundſchaften, ex aber fen 
in Moskwa vortreten bereit. Auf diefe Antwort 
beſchloß der Zar, den Patriarch und die Kirchenvers 
fammiang, Nikon sum jmeitenmal durch den Archis 
mandriten von Wlodimir fordern zu laffen. Diefer 
begegnete Nikon ſchon auf dem Wege nach Moskwa. 
Er kuͤßte ihn und haͤndigte ‚om folgende Schrift 
ein: 

„Der großmaͤchtigſte Zar und Großfuͤrſt aler 
Renßen Alexey Michailowitſch, bie allerheiligſten 
Patriarchen Payſius von Alexandrien und Kir von_ 
Antiochien, haben bir mit Beiſtimmung der ganzen 
Kirchenverſammlung 175. d. 29 No. burch den Erjs 
biſchoff von Pleskow und Isborsk, nebſt einem Ars 
chimandriten ankündigen laffen, du ſolleſt eiligft 
nach Mostwa Fommen. Du haft dem Befehle des 
Zaren und der Patriarchen noch feinen Gchorfam 
geleitet, im Gegentheil die ganze Kirchenverſamm⸗ 
Jung geſchmaͤht. Der Zar nach feiner großen Lang⸗ 
much, deögleichen die heiligen Patriarchen und Kir⸗ 
chenserfantmlung fehen auf deine Beleidigungen und 
deine Unfolgſamkeit mit Verachtung. Sie laflen 
Dir aber jent nochmals durch den Archimandriten 
Philaret und den Mönch Laurentius andefehlen, bu 
ſollſt dich den aten Deebr. , swifchen der zweiten 
und Dritten Stunde nach Gennenuntergang , in 
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Moskwa einfinden, bach nicht vor der zweiten, und 
nicht ſpaͤter als in der dritten Stunde. Bei deiner 
Ankunft in der Derberge ded Archangelſchen Kloſters 
ſollſt du im Kreml bei der Nikolfchen Pforte abſtei⸗ 
gen, und ohne Pomp nur mit za ober auch weniger 
Perſonen reifen.“ - 

Noch erhielt er eine dritte Vorladung durch Jo⸗ 
fepb Archimandriten vom Neufpaskifchen Klofer. 
Darauf kam er den ı Dech. in Meskwa an. 

Die Kirchenserfammlung befand aus 2 Patriar⸗ 
chen, 14 Metropoliten, vielen Ersbifchöffen, Bilchäfs 
fen, Archimandriten, Achten und Erzprieſtern. 

Nachdem fi Diefe unter Dem. Vorfig des Monars 
chen, im Barifchen Palaſt in dem fogenannten Zafel- 
simmer verfemmelt hatten, ſchickte man den Bifcheff 
son Wiaͤtka und Perm Alexander, den Bifcheff von 
Mistislav und Orſchan Methodius und den Netz 
fcherfchen Archimandriten Joferb ab; Nikon vor 
Gericht zu laden. Er Fam unter Bortragung bes 
Kreuzes, und feegnete unterwegs dad Voll. Ale er 
in die Kirchenverfanmlung trat, ſtimmte er einen 
Kirchengefang an und Eüßte das Kran. Der Mon⸗ 
arch beehrte ihn mit der Einladung sum Rieberfigen. 
Er antwortete: ich babe mir feinen Plag bereitet, 
auf dem ich ſitzen koͤnnte. Er blieb alſo vor dem 
Patriarchen ſtehen. Darauf erhob ſich der Monarch 
und fing an feinen, und beſonders den Schmerz ber 
ſchon feit 9 Jahren verwaißten heil. Kirche auszudrü- 
den, welchen Nikon durch feine wißfürlihe Ent 
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weihung: vvnr Patriarchen s Stuhl verurſacht babe, 
Hieducch wären eine Menge Schismatg und. Wis 
berfeglichleiten entſtanden, viele Seelen verführt, 
und burch Irrlehren ein Raub der Hölle. geworben. 
Die heil. Patriarchen Eannten fich bey dem Strom 
von Thränen, die der Manarcı vergoß, des Weis 
nens ſelbſt nicht enthalten. Sie liefen Nikon durch 
einen Dolmeticher fragen C weil ſie ſelbſt die Sla⸗ 
sonifche Sprache nicht verfianden :) wedwegen er 
den Patriarchen » Stuhl-verlaffen habe? Er antwor⸗ 
tete: um dem Zorn des Zaren zu entweichen. Der 
Zar betheuerte bei Gott, er babe nie Zorn gegen 
ihn gehabt, vielmehr ald rechtglaͤubig geboren und 
erzogen, babe er ihn jederzeit als feinen Vater ge⸗ 
ehrt. und wuͤrde beftändig in dieſen Gefinnungen 
verbleiben. Run wurde Nikon abermals gefragt: 
Warum cr den patriarchaliſchen Stuhl verlaflen, 
feinen erzbifchöfflichen Hrnat abgeworfen, .und ges 
fchworen babe, niemald- daran zu denken, den Stuhl 
wieder anzunehmen. Er antwortete: diefen Schwur 
babe er niemals gethan. Da er aber durch viele 
Zeugeh überführt. ward, bedeckten ihn Schande und 
Schaan. 

Man befragte ihn hierauf aͤber andere uebertre— 
tungen, die gleichfalls ſeine Abſetzung haͤtten bewir⸗ 
fen muͤſſen; aber theils bekannte er Nichts, theils 
gab er keine Antwort, oder wenn er ſprach, ſe war 
es nicht wie ed einem Erzbifchoffe oder rechtlichen 
Panne gebührt, ſondern -überhin. und gegen dir 
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Wahrheit. Borsäglich ward er durch fein Schrei⸗ 
ben an den Patriarchen von Konfantinopel, wel⸗ 
ches er heimlich geſchrieben hatte, befchämt. Dies 
mar voller Lügen und Schmähungen gegen den 
Monarchen und das gange rechtaläubige Reich. So 
dauerte diefe Hnterfuchung mit dem Borlefangen 
vom 4 Uhr nach Sonnenaufgang bis 2 Stunden 
nach deren Untergang. 

Der Zar und die Verſammlung gingen nach 
Hauſe. Nikon ward nach der Archangelſchen Her⸗ 
berge abgelaſſen. 

Wiederum verſammelte ſich die Geiſtlichkeit d. 5 
Decbr. in eben dem Saale, mo der Monarch nebſt 
» ben Großen feines Hofes, den Fürften, Briaren 
und anderen Gerichtöperfonen fich einfanden. Er 
wurde durch dieſelben Perfonen , wie das erſte Mal 
vorgeladen. Er kam im Schlitten. Bor ihm trug 
man das Kreuz. Wiederum ertheilte er dem Wolke 
ben Segen. Da er nun mit Bortragung ded Krens 
ses gekommen war, obgleich er ben patriarchalifchen 
Stuhl verlaffen hatte, und nicht demüthig erfchien, 
wie es einem Angeklagten gebührt, fo befahlen die 
heil. Patriarchen ihrem Archidiafon, dem Kreur⸗ 
traͤger ſelbiges abzunehmen. 

Hierauf verlas man laut in Slavoniſcher Spra⸗ 
che, die aus dem Griechiſchen uͤberſetzte Pergament⸗ 
sollen mit Unterſchrift der heil. Patriarchen Chbie 
griechifchen und ihre Errbifchöffe mit eingefchloffen I 
welche die Berordnungen der Eonchien und anderer 
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Canoniſchen Schriftſteller über Nikons Verbrechen 
enthielten. Auch las man das Buch Nowokanon, 
genannt das orientaliſche. Dies kannte Nikon nicht, 
md nannte ed ein ketzeriſches. Die heil. Patriar⸗ 
chen kuͤßten diefes Buch und machten ihm viele Los 
beserhebungen. Sie fragten bie griedifchen Erzbi⸗ 
ſchoͤffe, ob ſie es fuͤr orthodox und wahr annaͤhmen ? 
Alle antworteten: Ja! und wir kuͤſſen es. Da ver⸗ 
ſtummte Nikon wie ein Mann der ſeine Vergehun⸗ 
gen nicht gu entſchuldigen weiß. Nach Verleſung 
diefer Verordnungen ging man aus einander. Ni⸗ 
fon Tehrte-nac feiner Herberge ind Archangelfche 
Kloßer zuruͤck, und zwar ohne Wortragung des Kreu⸗ 
zes und ohne das Volk zu ſeegnen. 

Endlich d. 12 Dechr. verſammelte ſich die Geiſt⸗ 
lichkeit bei den Patriarchen, im Saale wo ihre Kreu⸗ 
ze auſbewahrt werden. Dazu kamen viele von dem 
Monarchen abgeſchickte Bojaren und andre Grofe 
des Reiche. 

Die heil. Patriarchen ſchicten wieder den Bi⸗ 
ſchoff von Mötiflan und Orſchan, nebſt dem Archi⸗ 
mandriten des Petſcherſchen Kloſters, Nikon vor 
das heilige Eoneilium zu fordern. Er Fam, ohne 
das ihm begegnende Volk zu feegnen. Sobald er 
in die Verſammlung getreten war, gingen bie; heil, 
Patriarchen mit der gefammten Geiſtlichkeit in die 
Kirche der Verfündigung Mariä, welche beider hin⸗ 
tern Pforte des Tſchudowſchen Kloſters iſt, legten 
ihren Kirchen⸗Ornat an, und befahlen dem eben⸗ 
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falle dahin gebrachten Nikon, dad Urtheil des heil, 
Coneiliums anzuhoͤren. Zuerſt verlas es laut der 
Oekonom der heil. apoſtoliſchen Kirche zu Antiochien, 
Johann Jurneus in griechiſcher, hierauf der On: 
bifchoff von Näfen und Murom Ilarion in Slavo⸗ 
nifcher Sprache. Durch Died ward Nikon feiner 
zattiarchaliſchen Würde entfeßt und im Therapon⸗ 
sifchen Kloſter als gemeiner Mönch zu leben ber 
Rimmt. | 
Nach Verlefung diefer Sentens nahmen die heil. 
Patriarchen dem Nikon die Muͤtze ab,auf welche Cherus 
bins von Achten Perlen gefickt waren, und festen 
ihm eine andere ohne Cherubins auf; desgleichen 
das patriarchaliſche Bruſtbild. Cie ließen ihm nur 
den Mantel, befahlen indeflen dem Archimandriten 
vom Nowgsrod s Petfcherfchen Kloſter Tofeph, ihn bei 
ihrer Ankunft ind Sherapontifche Klofter dem Nikon 
abzunehmen uud in die patriarchaliiche Schatzkam⸗ 
mer einzuliefern. Der geiflichen Obergewalt alfo 
beraubt, war Nikon nın ein gemeiner Mönch, Man 
ließ ihn nach der Archangelfähen Klofterherberge zu⸗ 
ruͤckbringen. Da übernacdhtigte er. Den Tag darauf 
ward er ind Therapontiſche Kloſter abgeführt, wo 
er den erzbifchöflichen Mantel und feinen NHirtens 
ſtab dem Archimandriten Joſeph übergab, welcher 
Beide d. 27ten bes nehmlichen Monats in die patris 
archalifche Schatzkammer fchickte. 
5, 





U. 
Die renenden Gegenden von Doiuddereg 
und Deisrad. x 





Die Borkat Boinddereh hat den Namen von 
Buiuc groß und Dereh Thal; denn fie liege 
auf einer großen ebenen Fläche, oder in einem Tha⸗ 
le, das auf der einen Seite vom Meere beipült, auf 
der andern von malerifchen Anhöhen befrängt wird. 
Ehemals hieß diefe Gegend Bathykolpos oder 
Tiefthal. Nach einer ziemlich genauen Berechnung 
die ein mar Engländer anfellten, mas ihre Ent: 
fernung von Konſtankinopel zwölf bis vierzehn 
englifche Meilen, und von den fo genannten Süßen 
Waſſern, oder der Spitze des großen Haſens, sehn. 
engl. Meilen betragen. 

Die ſehr gut gebauten Häufer ber einigen fan 
sen Hauptſtraße, werden theils von franzoͤſiſchen und 
italidnifchen Handelsleuten, theild von griechifchen 
und armenifchen Familien bewohnt. In der Mitte 
befindet ſich ein Albergo eivile d. i. ein. Gaſthof 
für den Fremben. Er war diesmal ganz and durchs 
aus beſetzt, and fo ſoll' cs die Sommermoͤnate bins 
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durch faſt immer fern. Nach allen Nachrichten 
‚aber if ed ein trauriges Nachtguartier, und nicht 
trößlicher fieht es mit der Tafel da aus. Einige 
Italiaͤner haben hier die Wirthfchaft, deren Kech⸗ 
kunſt fich fa darauf befchränten fol, Enten, de 
ren eine große Menge zu haben ift, mit allerlei Ars. 


ten von Saucen zu kochen, welche den Fremden, 


bie bier abfteigen muͤſſen, endlich ganz zum Edel 
‚werden. Auch irrt man ih fehr; wenn man fi 
an den Weinen zu erholen benft. 

Das franzoͤſiſche Palais Tiegt auf den 
“ Höhen von Tarapia, ganz an ber wehlichen Spi⸗ 
Be des Golf, Ein Fremder, der fein Inneres be 
ſehen bat, ‚verficherte mir, es ſey bei feiner Eins 
“richtung eben fo wohl auf Bequemlichkeit als Ge 
ſchmack Rüdficht genommen worden. Leider ‚ward 
ed ber Zeitumßände wegen, jegt nicht. bewohnt, und 
wir fuchten und dafür Dadurch gu entichädigen, dab 
wir bad Palais de Russie in Augenfchein nahmen. 
Es iſt zwar groß und ſchoͤn, liegt aber etwas ver: 
ſteckt. Man bemerkt da europäifchen Geſchmack und 
Prunk mit orientalifchem vereinigt in den meiſten 


Simmern, ‚und in dem ſchoͤnen Saal ergögte und 


befonders bie außerordentlich malerifche Ausfſicht, 
die dem Pinſel von Klaude Lorrain,. Bow 
Binz. ꝛe. Stoff zu den entzuͤckendſten Landfchaften 
gegeben haben würde. Eben ſegelte ein ruſſiſches 
Schiff den Kanal herunter, lieh die Nazionalflager 
wehen und ſalutirte den am. ruſſiſchen Pallafte auf: 
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selaniten doppelten Adler. Dieer andiia ver⸗ 

ſchoͤnerte noch die himmliſche Gegen. 

Hinter dem Gebäude, vor deſſen Zrense der Em 

binlauft,, befindet fich ein weitlaͤuftiger anmuthiger 

Garten. Er erhebt Fch nuf dem ungleichen Beben 

sined Gebirges, und dieſe Lage ik durch manche recht 

gut angebrachte Parthien benutzt. Bon allen Sii⸗ 

ten genießt man die herrlichſten Proſpekte, und eine 

außerordentliche Menge von Allen ober Schlangens 
wegen, enbisen fick. im mehr oder weniger. amnchtuols 

le Ausfichten auf dad Meer. und Alten. Der Gipfel 
des Huͤgels wer mis ſchoͤnen singen lebendigen 
Holzes veriiet. ri 

In Eünflichen Anlagen wird de Bari ww 
raffifchen Palais aber doch von dem Park des gleich 
daneben befindlichen Königlich⸗Daͤnifchen 
Pallaſtes ubertufen. Barsm Hasfch hat 
‚bier alles Mögliche angewandt, um ven dem - Tess 
rain Runen m tphen. : Der Urbergang über bie 
Bränier als ich von Rußland nach Dännumerfinid) 
begab , wurde mis ‚bier gar nicht. ſteeitig gemacht, 
Ein alter Gärtner’ öfnete freundlich Die Barheren, 
und eben fo böflid) empäng uns ber Geſandte felbft, 
ein Mann voll Kanntniſſen, inſonderheit was das 
Lokale und den Handel son Konftantinopel betrifft. 
Sehr angenehm war die Empfindung ,. als ich mich 
nit ihm, nach fo langer Zeit das erſtemal wieder, 
in dentfcher Sprache unterhalten konnte. 
Wir ruheten unter verſchiedenen Raſenßten und 

I. Sastg. IH. 3b. IX. Heft. 21 
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fonmeirifh geyflanzten Hagbuchen and, and ſahen 

die bunte Blumenwelt im hoͤchſten Flor. Ich be: 
‚merkte einige kuͤnſtliche Springbrunnen , eine Men⸗ 
‚9 verſchiedenattiger Sartenversietungen , die ſchoan⸗ 
‚fen OMibäume und über der Thuͤr einer Anlage, bie 
‘dem Hern son Grosback uber Boluckdereh geweiht 
Ar 106 ich eine lateiniſche Tunfchrift, weiche ſagte, 
daß das Haus auf der Stelle erbauet worden fey, ns 
man fie gefunden habe. Beim Einsritt in das Ge⸗ 
baͤude fielen mir beſonders inmendig anf jeder Seite 
der Thür zweĩ Grenadiere in Lebenegroͤße al Fresko⸗ 
gemalt auf. Die Ausſtafftruug bus Zimmer iſt uͤbri⸗ 
gend, wie gewöhnlich bier zu Yande bei. den Euro 
paͤern, halb abindlaͤndiſch, halb morgenlaͤndiſch. 


Da das Wetter ſo ſchoͤn war; fo machten wir 
"Sihen Spattiergang außerhalb Bejuckdereh. Wir 
gingen immer am Kay fort, und haften Rechts das 
Meter und Eınkö die auf der Öffeite der Ebene lies 
‚genden äbrigen Sommerpallaſte der Geſandten der 
‚enropälfdien Hofe. Als wir bie verfchiedenen Land⸗ 
haͤufer am Ufer des Kanalb zuruͤckgelegt hatten, ge: 
Alangten wir endlich bis hinauf nach bem ſchwarzen 
Meere zu. Auf einem bergigten Fußſteige kamen 
‚wie bis zu einer Reihe von Gebaͤuden, unter weicher 
‚eine wit Hanowen bepfianite Batterie hart am Bos 
zorus liege, Wir fepten und bier nieder und ergo 
ten uns noch einmal ander weiten Ausficht über d 
Telben bis nad) Kleinaſten bin, wo Ah bie Auine 


4 


303 
eined alten Fort auf dem Gipfel einue Sort " 
nglich gut ausnehmen. 

Als wir in die-Stadt zuruͤckgelehrt waren, trieb 
une der Hunger und die Neugierde in. eine tüskifche 
Barküche, wo wir eine hier zu Lande gewöhnliche 
Voltsſpeiſe, friſchgebratene Hammelskoͤrfe fanden, 
Zum Nachtiſche ließen wir auch eine ſehr angeneh⸗ 
me Speiſe, die man Jurt nennt, und welche bie 
Einwohner ſehr lieben, auftengen. Es verlohnt 
äh allerdings der Mühe, bei diefer Gelegenheit das 
Rezept dam unfern fchönen Leferinnen mitzutheilen: 
Man läßt eine beſtimmte Porzion Milch ſauer wer- 
den, thut aledann fo viel davon in friſche Milch, 
daß diefe etwas weniger gerinnt. Hierauf wird fie 
wit Zucker genoſſen, und wenn man Erdbeere hinein⸗ 
thut/ kann man: fie gut ſtatt des au brau⸗ 
‚den... 

Die Lebensmittel And im Ganien nenuch nö _ 
feil in Bojuckderch, und fie würden noch- weit mehr 
im Preiße fallen, wäre die Nachfrage in-ber ſchoͤ⸗ 
nen Jahrszeit nicht ſo ſtark. Schoͤpſen⸗ umd Rind⸗ 
Heifch, To wie Brod, ik in Menge und fir einen 
ſehr mäßigen Vreiß Dad gante Tabe hindurch zu bas 
ben. Dies iſt auch mit allerhand Geflügel der Fall. 
Eier trifft man in großem lcherfiuß ans; Kaͤſe und 
Buster aber find fehr mittelmäßig, fo wie in der 
sangen Türkei, welches allein an her Art der Ver⸗ 
fertisung liegt. Die Ochſen find eben. nicht groß 

und geößtentheil vom einez lichteranen Farbe: Die 
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Milch ſindet man gut und leidlich ˖wohlfeil; bach if 
fie, wenn man fie bier verkauft, insgenein ein 
iſchuns von Ziegen⸗ Schaaf⸗Kuh⸗ und Buͤffel⸗ 
milch. 

Biere find nicht zu haben, Wein und Bafeı 
find darum die Hanptgetränke. Die erſtern, ſowobl 
rothe als weiße, die man zu Bojiuckdereh macht, 
ſind ſehr woblfell; die Ocke ober zwei Pfund sche 
AUnzen, d. 1. etwas: mehr als eine englifche Bouteil⸗ 
le, koſtet nur acht bis zehn Parahs. Auf den Tas 
feln der reichen Franken aber ſieht man häufig die 
koͤſtlichen Weine aus dem griechifehen Archivelagus, 
befonders die von Tenedod, Kandia, Zypern x. 
Die Gemuͤße, Infonderheit große Bohnen, frans 
zoͤſiſche Bohnen, Erbfen, Köble aller Art, Kürbiffe, 
Gurken, Melonen son ben verſchiedenſten Arten, 
und hundert andere Gewächfe finden fich bier in 
großer Menge. Auch das Ob 4 3. Pfirſchen, 
Aprikofen, Birnen, Aepfel, Feigen, Kirchen, Gra⸗ 
nataͤpfel, rothe Johannisbeere, Walderbeere, 
Welſchenuͤſſe, Lamperts⸗ und Huſelnuͤſſe, Wein⸗ 
trauben und Korinthen erblickt man an dieſem Orte 
im Ueberfluß. Die Fruchtbarkrit Diefes im Grunde, 
des Golfs liegenden Thals, hat nicht weniger als die 
Schönheit: der daſſelbe umgebenden Huͤgel, den Grund 
zu der Benennung Kakos &Y00S gegeben , die 
man ihm im Alterthume ertheilte, und die man audı 
noch jetzt beibehalten hat. Da die Aepfel und Bir 
nen indeflen entweder ganz wild find, ober nic 
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mit der gehörigen Kunſt und Gorsfalt behandelt 
werden; fo findet derienige, ber an die wohlſchme⸗ 
dende Obſtſorten diefer Art aus unfern Gärten ges 
wöhnt iſt, fie gewöhnlich ziemlich unfchmackhaft, 
wie wohl die Franken auch gutes Lernobſt hier iu 
jichen wiſſen. 

De Sarfüche gegenuberlagein Weinhaus, 
dahin ließen wir, fobald wir von deffen Dafenn un⸗ 
terrichtet waren, unfer frugaled Mittagsmahl tra⸗ 
sen, das und bei.einer Dede Wein trefflich ſchmeck⸗ 
te. In einem am Waffer gelegenen Kaffeehau—⸗ 
fe, das, »dgleich mitten unter Europaͤern, ganz 
tuͤrkiſch war, tranfen wir nun den Kaffee, und auch 
dad auf türkifche Weiſe, da man Feine andere bier 
Eennt. 

So nen geftärkt und belebt verfügten wir ung 
nach dem Kirsk zu Bojuckdereh. Die Gries 
chen hatten gerade Feſttag, und wir fanden baher 
diefen Ort ganz mit Menfchen gefüllt: Froͤhlichkeit 
und Luſtigkeit war über alle Anweſende ausgegoffen : 
man fang, fpielte auf Inſtrumenten, tanıte und 
überlich fich mannigfaltigen andern Vergnügungen, 
denen einige Türken, mit der Pfeife im Munde, mis 
ihrem gewöhnlichen Ernfte gufähen. 

Nachdem wir eine kurze Zeit bier angebracht hats 
ten, konnte ich mich nicht enthalten, einen Hügel 
in befteigen, um noch einmal mich den Reigen einer 
fo fchönen und romantifchen Ausficht sans dahin⸗ 
sugeben. Don einer andern Seite Eonnte ich bier 
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Sienen darfiellen; und mitunter ganı an die Schweiz 


erinnern wuͤrden, benähme nicht. das bimmulifch da⸗ | 


ber fluthende Gewaͤſſer des Kanals jede Täufchung. 
Beſonders fiel das Schloß von Bojuckdereb 


wieder das ſchoͤne in der Fronte ſich hinſtredende | 
Ufer, und die vielen Anhoͤhen und Vorgebürge.in 
Rüden betrachten , die fo außerordentlich maleriſche 


in's Auge, das anf einem hohen Berge ſteht und 
deſſen Rage iener von Do ver⸗Ca ſt le nicht unaͤhn⸗ 


lich ſeyn foll. Es wurde im funftehnten Jahrhun⸗ 
dert auf Befehl Sultan Muhammed's U. 
erbaut, der bekanntlich Konſtantinopel mit Sturm 


erobert hatte. 


Schön nahm ſich auch die ganze Gegend längs 
den Geftaden aus, bie zwiſchen Tarapia und 
Bojuckdereh liest. Diefer Theil des Bosporus 
ik bie zum fchmwargen Meere bin, von ben beiden gu 
ſchickten franzöhfchen Ingenieuren DMonnier and | 
Lafitte mit Genauigkeit und Sorgfalt geometriſch 
befimmt und vermeſſen. Das Mefultat ihrer Ars 
beiten war, daß Konftantinopel auf der Landſeite 
voͤllig unüberwinblich und unangreifbar gemacht wer⸗ 
den Einne; aber die Türken haben wenig die Plane 
beachtet, die jene gu ibrem Beſten in diefer Abſicht 
entworfen hatten. Eine kurze Beichreibung dieſet 


Landſtrecke auf der europdiſchen Geite längs dem 


Meere bin, bürfte bier Keinen unſchicklichen Pat 


‚einnehmen : 








Fuͤnfhundert Schritte von Zararia trifft mas 
| 
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auf eine Erhoͤhung, welche die Arken Kerchds 
Barun, bie Griechen Dialit ra nennen, wel⸗ 
der lettere Name viel Analogie mit Ta Klitra 
(die Schlüffel ) bat: denn in ber That fängt man 
von dieſem Punkte an, ben Eingang bes ſchwarzen 
Meeres zu entdecken. Die Zehen, welche die Spitze 
. von Dialitra bilden, hatten vom Waller aus bes 
trachtet, cehemals bie Gehalt eined Tannenzapfens, 
und die Alten nannten fe Petra Dikaͤa Chdie 
gerechten Steine). Die Zabel welche zu dieſer Bes 
nennung-Anlaf gab, finbet fich auch noch jetzt im 
Munde der Fiſcher des Bosporus, und fie erzählen 
be genau fo, wie Dionyfiud son Borani. 

Zwei Schiffer, fagen fie, legten ihren gemein⸗ 
ſchaftlichen Schas in bie Höhlung biefer Felſen⸗ 
gruppe und legten einander wechfelfeitig den Schwur 
ab, dab Keiner. ohne dem andern ihn berühren folle. 
Aber einer von heiben Fam, uneingedenk der feier⸗ 
lich beſchwornen Sufage , verſtohlener Weile allein 
nach dieſem Drte, um den Schatz mit ſich zu neh⸗ 
wen. Da vwiberfente ſich ihm der Stein und mach⸗ 
te feine Untrene zu Schanden. So war alfo doch 
der Aberglaube auch bisweilen nuͤtzlich, indem er 
bier lehrte, Schwuͤre heilig su halten. 

Ueber Kerehs⸗Burun entbedit man bie Rus 
nen des Kloſters der heiligen Euphämia und 
in Agiasma, das noch jetzt den Namen biefer. 
Heiligen trägt. Weiterhin nimmt gleich ber. alte. 
Golf Bathykolpos feinen Anfang. 
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Sobalb bed Abend fich.nahete, fahe ich bie 
Hauptfiraße von Bojuckdereh mit Menfchen, Wagen 
und Pferden, und den über eine halbe Stunde lan⸗ 
gen Meereöfttand mit Tſchaiken angefüllt, die ſich 
alle nach ‚dent weſtwaͤrts der Vorſtadt befindlichen, 
unter dem allgemeinen Namen ber Wiefe, fo iv 
rühmten. Spawierplan begaben. Wir ſchlugen gleihr 
falls den Weg nach biefen fo geprießenen und fo oft 
gelobten Ort ein, der allen Einwohnern, Nasionen 
und Ständen bier faft tagtäglich im Sommer zu ei⸗ 
nem allgemeinen Rendez⸗vous dient. Wir fanden 
ba bereits ‚eine zahlreiche, fehr bante Verſammlung, 
Griechen, Armenier, Türken, Juden, Franken. 
Biele gingen fpagieren , andere titten, noch andere 
fuhren gang europaͤiſch, und wieder andere hatten 
fich unter dem Schatten der Bäume gelagert. 

. Die Sonntage kommen bier fogar bie Einwoh- 
ner son allen benachbarten Gegenden zuſammen, und 
die mannigfaltigen Gruppen, die fle bilden, gewaͤh⸗ 
zen in ber Chat, wegen ber. vielerlei Trachten und 
der jeber Nation eigenthuͤmlichen charafterikifchen 
- Süge, ein ſehr angenehmes und unterhaltendes 
Schamſpiel. Auch die Türken, welche in Konſtan⸗ 
tinopel wohnhaft find, fahren oft nad) biefem Orte 
bin, und ſelbſt ber Großberr kommt nicht felten biete 
ber in Begleitung einiger feiner Hoflente und fiebt 
den mancherlei Volksbeluſtigungen zu. Befondes 
Bart aber if den ganıen Sommer über, der Zufuß 
von Menfchen jeden Sonntag von Pera und Balate. 
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Gechr intereffant war es die vielen Europker und 
Curepaͤerinnon ja derrachten, die hier mitten anter 
WMufelmaͤnnern und Muſelmaͤnninnen, Orientalen 
and Orientalinnen einhergingen. Alle waren ges 
mat und zum Theil reich gekleidet. Die Geſandten 
und Befandtinnen:. zeigten ſich mit ihren Familien, 
und zum Theil von einer: gut gekleideten Dienerfchaft, 
Lakaien, Laͤufern, Sägen, Huſaren, Haiducken, 
Soldaten und Janitſcharen begleitet. Auch die 
Griechen und Kaufleute waren alle gut koſtuͤmirt, 
und manche der Frauenzimmer hatten fich mit wies 
len Perlen und Juwelen gegiert. Denn bier in Bo⸗ 
juckdereh if e&, wo: die Miniſters, fremden Kauf⸗ 
leute und reichen Griechen nach Gefallen und Her⸗ 
Jenswunſch ihren Zusnd, ihre Wichtigkeit den Au⸗ 
gen des Mufelmannes blos ſtellen Finnen, welcher 
treu den Gebsten feines Glaubens, unempfindlich 


bei: ihrem Pomp und bei ihrer Eitelkeit bleibt, und 


fie alle auf gleiche Weife verachtet. 

Die Europäer fchienen ganz nach europäifcher 
Art bier Dem Mergnügen nachzubängen, und wären 
die Blicke nicht überall, auch zugleich auf fo viele 


fremdartige Geftalten gefallen; fo hätte man fi, 


wegen der Menge ber Gpasiergänger und Spatzier⸗ 
gängerinnen leicht in bie Aue, nahe bei einer abends 
ländifchen Nefidenshadt träumen koͤnnen. Die Grie⸗ 


den fchienen ſich ganz ihrer natürlichen Luſtigkeit 


and Sorgloſigkeit zu überlaffen; aber die Türken 


harten auch bier mit feierlicher Gravitaͤt Ihre Bus - 


u 
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ſtucht gu ihren Vehändisen Gefaͤhrten, den Pfeifen 
genommen. Alle faſt rauchten Taback und viele 
tranken auch Kaffee. Oft finden ſich bier auch Seil⸗ 
sänzer, Gaukler, Marktſchreier, Taͤmer, Muſikan⸗ 
tm und Komdienten ein, welche ben gemeinen 
Volkshaufen durch vielerlei, wur gar zu oft mit uns 
aufländigen Poſſen und Scherren unter vermiſchten 
Gienen zu beluſtigen ſuchen. 

Die Gleichbeit des Bodens auf dieſer großen 
Bieſe iß, in dieſer ans Taf lauter Dügeln und Thaͤ⸗ 
lern von geringem Umfange beſtehenden Gegend, bes 

. ſonders erwuͤnſcht. Sonſt ik außerdem, was wir 
jetzt gleich beſchreiben muͤſſen, nichts Merkwuͤrdiges 
weiter auf dieſem fo beliebten Spatzierplatze der Fran⸗ 
ken. Die Ausſicht geht auf die in der Naͤhe befind- 

lichen Waſſerleitungen und iß durch Berge ſehr bes 
ſchraͤnkt. Aber den Liebhaber der Menſchengeſchich⸗ 
te erinnert dieſer Ort an graßhe Weltbegebenheiten: 
denn auf diefer Ebene war ed, wo bie Srenstab- 
ver unter Gottfried von Bouillon, im Jahr 
1097, vor des Belagerung von Ride, mehrere 
Donate lang im Lager fanden. " . 

.In der Mitte dieſer ſchoͤnen, fe ſtark von Ein⸗ 
heimſcen und Fremden beſuchten Wieſe, erhebt ſich 
nun bie berühmte große, majehätifche Baumgruppe, 


"Die nicht leicht ein Reiſender, der nach Konftantir 


nopel kommt, verfäuinen wird, in Augenſchein zw 
nehmen, um ihr feine gerechte Bewunderung zu 
zollen. Wer wellte dieſen Sranı von unzergleichlich 


— 
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ſchͤnen Platan en nicht auffuchen den Delil⸗ 
le in feinen Gaͤrten gefeiert hat? wer auf le nicht 
weilen, wie auf einen ber Unſterblichkeit geweibeten 
Gegentand? Diefe Pliatanen von ungebeurer Größe 
und feltenen Umfange, find unter. der Benennung 
Kr Sichenzehn Brüder bei den Kranken be 
kannt; ich zaͤhlte indeſſen nur eilf ſoicher außers 
orbenslich ſtarken Staͤmme, welche mit dicken Zwei⸗ 


gen belaſtet waren, und unten an der Bas mit 


einander mfammenbingen. Zirkelfoͤrmig erheben fe 
ſich und bilden fo einen runden Gchattensang von 
mehr ald 25 Fuß im Durchmeſſer, fer verſchiedene 
Ausgänge hat. 


unter dieſer herrlichen Platanengruppe befand 


ſich ein frifcher weicher Rafenteppich som labendſten 


Grin; und innerhalb des von der Natuy ſelbſt gebil⸗ 
deten runden Gallend, fanden wir wirberum eine 
Gefelihaft Türken mit Kaffeetrinken befchäftigt, ber 
einige Schritte von ihnen zubereitet wurde. Am 
den Schatten dieſer Rieſenbaͤume zu geniehen, hatten 
Ach mehrere Zirkel türkifcher und armeniſcher vers 


ſchleierter Frauen nebft ihren Kindern, Griechen - 


und Sranfenfamilien, in abgefonderten Haufen auf 
dem Graſe gelagert. 

Bor Kurzem hatte ber Blitz die Krone eines bier 
fer ehrwürdigen Platanen beſchaͤdigt, und ehemals 
sab es mehtere folcher feltenen Baumgruppen in die⸗ 
fee Gegend. Baron Tott, ber einen Kranich 
ober eine Maſchine sum Bemaßen eines Schiffs, eis 


| 
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ner fchönen Sruppe don Platanen weit vorog, ieh 
ein folches merkwuͤrdiges Gehoͤlz, das bie äftliche 
Geite dieſer Biefe ſchmuͤckte, ohne Umfände weg⸗ 
hauen, um dort einen Platz zum Zuhauen des Hol⸗ 
zjes anlegen zu laſſen, deſſen er gerade bedurfte. Alle 
Bewohner Lon Pera und Buijuckdereh verwuͤnſchen 
ihn darum noch jetzt. 

Man kann ſich die Entſtehung eines ſo feltfam 
geformten, von der Natur ſelbſt angelegten Gebdudes 
auf folgende Art vorſtellen: Der Platanus zeigt oft 
an der Grundflaͤche eine mehr als zwei⸗ oder dreifach 
groͤßere Ausdehnung im Durchmeſſer als der des 
Stammes, der felbft bis über dreißig Fuß betragen 
kann. So geſchieht es, daß der Baum, wenn er 
vor Alter ſtirbt, rund um ſich herum am Boden 
Sproͤßlinge ausſtoͤßt, die mit der Zeit eben ſo viele 
neue Baumſtaͤmme bilden. Bei den Platanen zu 

Bojuckdereh bemerkt man es recht eigentlich, ‚wie 
die verſchiedenen Staͤmme alle einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Urſprung zu haben ſcheinen, und alle durch 
die Bafss mit einander verknüpft find. 

Der Platanus wächk wild im ganzen Drient. 

Sehr gemein iſt er an den Ufern der Flüffe in Gries 

chenland, auf den Inſeln des’ Archipelagus, an 
Kleinafiens Lüften in Syrien und Perfin. Bein 
Holz ſteht in Anfehung der Berarbeitung keinem 
Hole in Europa nach; es nimmt eine fhöne Polis 
tur an, iſt fehr zierlich geädert. Die Perfer bedie⸗ 
nen fich Feines andern Holzes zu ihren. Dreubeln, 








\ 
! 


313 
Shüren und Fenſtern ald dieſes. Der Baumes verdien⸗ 
te allerdings, rheild wegen der Brauchbarkeit feines 
Holzes , theild wegen ber Schönheit feiner Blätter 
und des erfriichenden Schattend, dem er. gewährt, 
im füdlichen Europa allgemeiner angepflanzt in wer⸗ 
den. In einem guten, nur ein wenig feuchten Erd⸗ 
zeiche. gelangt er bald zu einer Dicke, wozu kein an⸗ 
beter Baum ſich erhebt, 

Bekanntlich brachten die Römer diefen Eu 
nad) italien, und vermehrten dergeßalt die Kultur 
deſſelben in ihren Gaͤrten und Landgütern, daß 
Plinius ind Horazius gegen den Mißbrauch 
eiferten, ben man bamit zu ihrer Zeit trick. Man 
kannte damals keinen fehönern Baum und-feinen, 
der «inen fo Fühlen Schatten um fich her verbreite⸗ 
te, ald diefen. Nach Plinius gab ed einen Pins 
tanue in. Zypern und einen anderen in Kreta,. die das 
ganze Jahr hindurch: ihre Blätter behielten; doch 
diefe Behauptung müflen wir ohne Zweifel unter 
die Kabeln ſetzen, welche das Alterthum uns übers 
liefert bat, oder wenigſtens dieſe Bäume als nerfchie⸗ 
ven von den gewöhnlichen Platanen anfehen. 

Den Abend machte ich wieder einen fehr ange 
neßnien und vergnügten Öpaiiergang am Ufer vor 
Bujuddereh. Diefe Stelle hat einegroße Aehn⸗ 
ichkeit mit den Strande son Weymouth. A 
fer den vielen Einwohnern, die bier in gemifchten 
Gruppen aufs und abgingen, die Kühle der milden 
Seeluft einzuathuen, ſah man auch eine, Menge 
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Verſonen, weiche ſich init. Fahren in Booten bein: 


Kisten, die vor dem Strande auf. und nieberruders 
‘ten. Muſik und Geſang machten einen Theil Dies 
fer Luſtxarthien auf dem Waller aus; und obfchen 
man bier Feine Meiſterſtuͤcke erwarten wird, wenn 
Die Perſonen Griechen find, fo bienten fie doch da⸗ 

‚90, daß fie bie Gene mannigfaltiger machten und 
belebten. Bujuckdereh gegenuͤber, am Ufer des 
Boevrorus, befindet fich eine Quelle, die von ſchoͤ⸗ 
nen Maſſen von Bäumen beſchattet, und Abende 
ſehr hänfis beim Mondſcheine von’ den. Griechen, 
Armeniern und andern Mazionen befucht wird. Dies 
äft jedoch blos zu einer beſondern Jabrejeit der Fall, 
wenn nehmlich der helle Glanz des Mendlichten, 
das ſowohl das Laubwerk, das ſie umgiebt, als die 
fernen Gegenſtaͤnde beleuchtet, die Geſellſchaft ein⸗ 
ladet, bie ſpaͤten Abendſtunden beim Genuffe einer 
W bezaubernden Sin imubringen: 


Da Soindbereh nur. von europaͤiſchen, grie⸗ 
chiſchen und armeniſchen Familien bewohnt wird, 


fo würde der Aufenthalt daſelbſt im Sommer aͤußerſt⸗ 


angenehm feyn, koͤnnten ſich nur bie Geſandten 
entſchließen, das Zeremeniel wenigſtens auf dem 
Lande abruſchaffen, und der Etibette mit. ihrem gan⸗ 
gen Gefolge ben Abſchied zu geben, Wer eine gute 
Tafel licht, und fie fich bier nicht zu verſchaffen im 
Stande it, findet an ihren Tafeln ben Preiß far 


feine Späfichleis und zugleich Entickädigung für 
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Banche. Unart und Indelit ateße die er ardulden 
mußte. 
Die Armrenierinnen icheh bie, wie dere ein 
yerngen, und zeigen ich auf den Strafen nur ver⸗ 
ſchleiert. Die Sriechinnen aber finder man eben fo 
zwanglos wie in Konſtankinopel, und fie tragen nicht 
wenig dazu bey, die Monotonie der hiefigen Seſell⸗ 
- haftezivkel erträglich zu machen. Zu wuͤnſchen 
wäre es nur, daß fie mit einer gewöhnlich ſehr arti- 
- gen Figur und natürlichen Luſtigkeit, einen geblibes, 
‚ tera Geiſt und-särtlicheres Herz verbänden, und nes 
niser Habfucht für dad Gelb und Geſchmack an Fri⸗ 
volitäten offenbarten. Die Europderinnen führen 
übrigens bie ein, von dem in Pera eben nicht ſehr 
verfihledenes Leben, nur daß fie angenirter in Bu⸗ 
juckdereh ſeyn koͤnnen. 

Man kann dieſen laͤndlichen Aufenthalt ber in 
Konſtantinopel anfäßigen Franken, eben fo wie ih⸗ 
ten äbsifchen nebmlih Pera, nicht ohne Seund 
mit dem Thurme von Babel vergläichen. Bujuck 
deren if eine wahre habe Schule ber Tinguiftiß, 
und man bat gewiß bier die fchönfte Gelegenheit, 
feine Sprachkenntniffe su vervollkommnen. Es Iw 
ben da in der fchönen Jahrszeit Perſonen von bei: 
nabe allen Nazionen, und man hört dort eine- fons . 
derbare Miſchung von Dialekten. Nicht minder man⸗ 
nigfaltig ald die Sprachen find die Koftüme und Ans 
züge Der Einwohner ; die Sitten und Gebräuche. 

Da die Mehrlahl immer aus Griechen vder Graͤ⸗ 


\ \ 
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#0 > Sranlen beſteht, ſo find auch die Auftritte grie- 
chiſcher Gewohnheiten die haͤufigſten. Taufen, Hoch⸗ 
geiten, Begraͤbniſſe fallen hier. oft vor, und werden 
‚mit den gewöhnlichen Zerensonien-begleitet. Waͤb⸗ 
send ber Zeit, daß ein Grieche Ich um ein Frauen⸗ 
simmer bewirbt, bringt der Liebhaber feiner Gelich- 
gen entweder in. der Fronte ihres: Hauſes, oder vom 
Waſſer ber Serenaden. Bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
beit. ruͤhmt er in einem feurigen Geſange Die Leidens 
ſchaftlichkeit und Aufrichtigkeit feiner Liebe u. d. gl. 
a. Solche der Liebe geweiheten Nathtſerenaden, ind 
in Buſueckdereh To hoͤufig, daß Ke die Einwohner 
beſtuͤndig in ihrem Schlafe unterbrechen. Wer eine 
feurige Einbildungskraft hat, ſagte ein reiſender 
Engländer, muß glauben, der Gott der Liebe hahe 
an dieſem Orte, wegen ber. bezaubernden. Schoͤn⸗ 
beit und Aunehmlichkeit deſſelben ſeinen Wohnſitz 
entarisohnsrn. | 

Ebe win die Umgebungen bon. Suindtereh 

meiser Tonnen. lernen und ihre Merkwürdigkeiten 
zerjeichnen , ‚wollen wir von bier den Bosporus hin⸗ 
anf, bis zu feinen Mündungen am, ſchmarzen Meere 
deſchiffen, und beidelifer bei unfern Blicken vorübers 
Biegen laſſen. Sobald man. Buiudderch im 
Rüden bat. bemerkt man ſowohl auf den europaͤi⸗ 
fchen als afiatifcten Kuͤſten unverkeunbare Spuren 
eined Vulkans, mehrere Stunden Jans. Man trifft 
da Zelfen an‘, die mehr oder weniger, wie dad in 
der Nähe. fenerfpeiender Berge gewoͤhnlich iſt, ges 
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litten oder ſich werändert haben; übergH Aößt man 
auf aufgethuͤrmte Maſſen und unsrbendlich durch 
sinander geworfent Erdſchichten, bie die Wirkung 
unterirdifcher Feuer an den Tag legen. Es zeigen 
Ih Jaspisarten von verfihiedenen Zarhen, Kars 
nesle, Achäte, Kalzedone in ganzen Adern und Gaͤn⸗ 
gen, ipifchen mehr oder minder umgewandelten Por, 
phpren; eine wenig feſte, faſt zerlegte Brefche, ber . 
ſtehend aus Ueherbleibſeln von Trap mit Kalkſpath 
verſchmoizen; ein niedlicher Porphyr, an der 
Baſis Aus einem Felſenſtuͤck von grünlichen Trap 
befichend, Eupferfarbig : — endlig „in einer Ent 
fernung don ungefähr drei Viertelſtunden, «in 
barter Feld aus blau » gruͤnlichen und. ebenfalls 
mit Kupfer Befärbten Trap. Hierans ik ohne Zwei⸗ 
fel der Name Eyanea entkanden, den bie Als 
ten einigen Eleinen Infeln in diefer ‚Gegend ger 
geben haben , welche wir weiter unten kennen lerneg 
werden. 

In einiger Entfernung von dem Thale von 
Buiuckdereh kommt man an ein Dorf, das noch 
jest die Griechen Selektrina und die Türken 
Sarifeu nennen. Es liegt am Eingänge des 
Golfs, den die Alten Seleftrinum ‚nannten. 
Er war, nach der Befchreibung dee Dionyſius 
von Byzanz, auf der Mittagsſeite durch ein Vor⸗ 
gebürge Simas, das gegenwärtig Mejars dur 
xun beißt, begrenit, auf deſſen Gipfel ein der 
Venus Meretrig geweibeter Altar Ing. Gegen 

11. Jahrg. III. Bd. IX. Heft. 22 
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Norden endigteer ich in das Bergebirge Milton, 
und man fah da weiland einen Tempel, der dem 
berühmten Tempel des Jupiter Urin auf ber 
afiatifchen Seite gerade gegenüber fand. In uns 
fern Tagen erblickt man da eine fuichtbare im Jahr 
- re 1796 errichtete Batterie, deren Erbauer der In 
genieur Mönni er war, und weiche 25 Kanonen von 
ſchweren Kaliber enthält. 

Nicht weil von bier ficht das Schloß von Euros” 
va; Rumeli Kavaf, wo fith die von Tou⸗ 
Saint im J. 1783’ erbauete und durch Monnier 


7794 verbefferte Batterie befindet. Die Ruinen, 


welche in der Nähe dieſes europäifchen Schloſſes in 
die Augen fallen , find die der ehemaligen genneß⸗ 
ſchen Feſtung, die diefen Platz einnahm. Der Fluß 
der fich weiterhin in diefer Gegend ind Meer ergießt, 
führte in alten Zeiten den Namen Chryvfe 
rhoas, weil er Goldſand mit ſich führte. 

Auf den nahe bei dieſem Fluſſe befindlichen An⸗ 
hoͤhen gegen Norden, ſtand der Thurm Timen, auf 
welchem ein Fanar errichtet war, der dazu diente 
den Schiffern den Eingang in den Bosporus zu be⸗ 
‚zeichnen. Man entdeckt von dieſem Punkte aus das 
ſchwarze Meer , die thrasifche Meerenge, Konflans 
tinopel und Das Marmorameer. 

Der Hafen von Bojuck⸗Liman, der fich kei 
dem Ausfluß des Chryſorhoas befindet,ift Der alte 
Hafen ber Epheſier. Von da an bis zum 
Sort Karipfcheh, wo der Hafen der Lpgier 
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war, it ber Kanal mit Beilen Schien von außeror⸗ 
dentlicher Höhe umgeben, deren Kette nur durch 
ten Golf von Bojuck⸗Liman unterbräden 


if. Die Batterie von Boiud-Liman ent 


Hält zwölf Stuͤck Kanonen und ward son den Inge 
nieuren Lafitte und Monnier errichtet. Das 


Fort Karipſcheh faßt drei und zwanziz Kanonen 


in ſich, und ward nach den Planen und unfer der Di⸗ 
werion des Baron: Tott's im J. 1773 erbauet. 

Beiterhin hat man auf einem faft ganz ſpitzigen 
Kelten , da wo ehemals dad alte Vorgebürge Pas 
nium lag, einm Leuchtt hurm angebracht, den 
der Fanal von Europa (Rumeli:Fener) 
zum Unterſchied son dem gegenüber auf der afiati⸗ 
fhen Küfe befindlichen, genannt wird. Sobald 
ed Nacht geworben, zündet man das Feuer. hier.an, 
ans den nach Konftantinspel vom ſchwarzen Meere 
ber fegelnden Schiffen den Eingang ber Meerenge 
anzudeuten. 

Nicht weit davon befindet ſich das Schloß Es 
naraki, welches die Mündung des Kanals auf 
der Seite von Europa vertheidigen fol. Es ward 
im %. 17769 von einem griechifchen Architekten ers 
bauer, und liegt an einem zu feiner Beftimmung-fehr 
bequemen Ort mitten unter Selfenmaffen. Man 


kann es in zwei Theile abtheilen, wovon der erfie . 


nach Dem Lande gehende; ein großer weiter Hof iſt, 
yon der Geſtalt eines Parallelogramm's , ber von ho⸗ 
ben Mauern umgeben if, Auf der. Seite erblickt 


“ 


320 

man die Wohnung des Yalıhad m europäilchent 
Gtul.erbant. Gegen Ofen liegt die Feſtung feib; 
die ein regelmaͤßiges Polygon bildet, welches von 
franzöfifchen Ingenieurs befekigt worden iſt. Man 
zählt darin fünf und zwanzig bronzene Kann, 


fauter 24 bis 36 Pfuͤnder, welche ſtets mit Lugeln 


geladen Ent, aus Furcht vor den Ruſſen. 
Dast Meer bricht fich bier mit großem Mngeküm 
an ben Zelfen, die dem Fauurakisgort sum 
Grunde dienen; und if: es febe Kürnsife, fe ſchlaͤtt 
es fogar hinauf bis an die Waͤlle. So wird dad 
Schloß zu einen furchtbaren Aufenthalte, theilß 
wegen bed Betöfes ber Wegen , theils wegen feinet 


einſamen Lage mitten in der wüdeſten vaubehm 
Matur:: Man muß die Ungluͤcklichen bedanern, meh 





— 


che hier als Staatsgefangene .eingefperrt Find. DR 
berühmte Aſtronom und Reifende Beauchauſ 


hatte Iange biefen Ort su feinem Kerker, bis ex iM 


_ 


Frieden der Pforte mit Frankreich feine Freiheitwie 
der erhielt. Des Machts ſchreien die in diele Su 
Rung befindlichen Garniſonsfoldaten unaufboͤrlich 


durch Sprachroͤhre, um die Schiffe iu benachtihte, 


gen, Fih. entferne zu halten. 


J 


Unerachtet des Feuers dieſes Forts, unerdatt 
der vielen andern Batterien und Schloͤſſer auf dei. 


europäifchen und afiatifchen Geſtaden, würde «3 di 


den Ruſſen fehr leicht ſeyn, mit einem sul. 
Nordwind in den Ranal'einiulaufen und felhk I 
Konflantinopel vorzudringen. . Die Türken bi; 
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entweder aus Unwiſſenheit oder fremden, ihren eig⸗ 
nen Iuntereſſe entgegenlaufenden Einfluß folgend, 
Oder aus öfonomifchen Rückfichten nie darein willi⸗ 
gen wollen , die zweckmaͤßigen Plane’, ‚die ihnen zur 
Vertheidigung und Beſchuͤtzung bed Bosporus. vor⸗ 
gelegt wurden, ganz in Ausführang zu bringen, und 
ſo ihren natürlichen Feinden ben Weg bis gu ihrer 
Yauptfiadt offen gelaſſen. Da die Batterien menis 
zahlreich und verdeckt find, fo würden die Kanvnen 
eines Kriegsſchiffs ie leicht. demontiren. Eine Eska⸗ 
dre felbf würde, bei dem gegenwärtigen Zuſtand der 
türfifchen Artillerie, Kaum einige Kugeln erhalten. 
Obgleich übrigens Hier ein Fanar unterhalten 
wird, fo find Boch die Schiffbruͤche in dieſer Ges 
send gar nichts Seltenes, befonders ba ſowohl Zur: 
ken als Griechen das ſchmarze Meer ohne Boußole 
befahren, und fich nie fehr von den Küften entfernen 
dirfen, wenn fie nicht Gefahr laufen wollen, ſich 
zu veritren. Verlieren fie in ihren kleinen Fahrzen⸗ 
gen bei einem Sturme das Land aus dem Geſicht, 
fe kann es fich ereignen , daß fie bisweilen fogar den 
mtgegengeſetzten Weg einfchlagen, infonderheit wenn 
ner Sonne, noch Mond und Bterne ſichtbar wer, 
den. So begegnete Hrn. Beauchamp, als er 
vn Trapezunt zuruͤckkehrte, einem. türfifchen 
Bchiffe, das öftlich fahr, und glaubte nah Kon⸗ 
antinspel zu fegeln. So hat man :Beifpieke, 
us Schiffe in der Nacht vor Fanaraki fcheiterten, ins 
ku fie an einem ganz andern Orte su ſeyn wähnten. 
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Am Buße des enropäifchen Finals, nur etwar 
weiter mittägig , befindet ih die Inſel Zpanen 
oder vielmehr die Gruppe der Zyaneifchen Fel⸗ 
feninfeln, die nur die Phantaſie der Alten der 
Bergefienheit hat entreißen Finnen. Gegenwärtig 
Äind es nichts als fpigige aus dem Waſſer emporra⸗ 
sende Steinftücke von fehr geringem Umfang, und 
ed ift daher wahrſcheinlich, „daß fie ehemals größer 
waren, nber Durch die befländige Wirkung des Waſ⸗ 
tere immer mehr verkleinert wurden. Man nannte 
Diefe Feifenkücke im Meere auch Symplegaden, 
weit fie, von dem Punkte aus, wo man fie betrach⸗ 
tete, alle nur-Eine Infel zu bilden fehienen. Gie 
find uͤbrigens mehr oder weniger ſichtbar, je nach⸗ 
dem der Nord s oder Guͤdwind die Gewaͤſſer erhebt 
oder niederfchlägt; und eben daher nahmen die ims 
mer sum Wunderbaren geneigten Griechen an, die 
fe Inſeln feyen ſchwimmend auf den Meere, undicht 
:gefäbrlich für Schiffer, die mit der Fahrt in. diefer 
‚Gegend unbelannt oder wenig aufmerffam und ge 
ſchickt in ibrer Kunſt feyen. 
. Auf einer diefer Infeln fiebt man ein merkwir⸗ 
diges Ueberbleibſel des Alterthums, Das aber jett 
nur noch in einem weißen Marmorblock beſteht, wor⸗ 
an ſich eine Inſchrift in lateiniſcher Sprache beſin⸗ 
det, deren Buchfaben jetzt indeſſen ganz unleſerlich 
‚geworden find, Einige Schriftſteller Haben dieſes 
Monument für einen Altar gehalten, Den Die Rs 
mer bier dem Apollon errichtet hätten; aber die 
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Jaffriprien, weiche ehemals daran Rand und von 
sielen Reiſenden geleſen morben if, nehmlich: . 
. Caesari Augusto E. CL ANNIDIUSL. F. CLA. 
FRONTO. beweißt, daß es nichts als ein zu Eh⸗ 
ren Ausufls erbaueter Altar war. Ohne Grund 
vennt man in Kouſtantinopel dieſes Denkmahl aus 
der Roͤmerwelt, die Saͤule des Pompejus. 
Die Gegenhd iſt:hier furchtbar⸗abſcheulich. Schaͤu⸗ 
mend brechen ſich die Meereswellen und das Klima 
iſt wegen der kalten Winde aͤußerſt unangenehm. 
Nicht weit von Fenarafi g N. liegt das Thal 
Domansdeirch,. an deflen oͤſtlichen Ende die 
Ruinen eines Thurmes liegen, den manche iuͤr dens 
jenigen halten, worin Ovid farb. Der Anblick 
des Schwarzen Meeres, auf den weiter bin die. Bli⸗ 
de ruhen, iſt änfesft einförmig und traurig ſchon im 
Gommer, und noch mehr im Winter, Dann hört 
nebmlich aller Handel bier aufs; wuͤthend braufen - 
unaufhoͤrlich die Stürme und man hat blos das Bild 
des wilden Chaos. vor. Augen. So bat. die Natur 
in die Nähe der Ichönften Gegend der Welt eine ans 
dere geſetzt, die ſelbſt für einen Verbrecher ein grau⸗ 
ſames Exil feyn würde... 

Das Borgebürge Klein + Aſien's daB dem von 
Yanimm auf der entgegengefegten Seite in Eus 
ropa entfpricht, iſt das berühmte Worgebürge _ 
des Ankers, Ancyreum. Den Namen bekam 
es von einem fleinernen Anker, den die Argonauts 
ten hier „ dem Ausſpruche bes Orakels gemäß, nah⸗ 


- 
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men, Bon den Neu Griechen wird ber nahe dabei 
befindliche Golf, Ajos⸗Sideros genannt, und 
dies ſcheint zu beweiſen, daß die erſten Ehriften die 
Reinigkeit ihred Kultus durch die Einmiſchung b der 
Fabel von Jaſon befledten. 

Der Fanal von Afien, der auf dem Bor 
gebürge Aneyreum fleht, wird durch ein Fort 
vertheidigt , das zu gleicher Zeit und von dem nehm⸗ 
lichen Baumeifter, wie das auf der europaͤiſchen 
Küfte gegenüberliegende , erbauet wnrde. Am Fuße 


‚ bes genannten Bergebürges befinden ſich die Zy a⸗ 


neifhen Infeln von Afien, unter welchen 
Dionyſius von Byzantz eine unter dem Na⸗ 
men des Thurms der Medea auszeichnete. 
Das Vorgebuͤrge Koration lag dem Hafen 
der Epheſier gerade gegenuͤber, und man hatte 
ihm diefen Namen ang der Urſache gegeben, weil 


er ſtets mit Raben bedeckt if. Gegenwaͤrtig heißt 
es Fil-Burun. Nähe dabei hegt dad Fort Dos | 


rias Liman, das der Baron Tött im J. 1973 


erbanete, und 23 Kanonen in fich faßt. Man bat 
bisweilen geglaubt, der bierauffolgende Golf von 
Pantihium, gegenwärtig Ketheli-Liman 
genannt; Wäre ber Ort geweſen, den Beliſar 
zu feinen Erholungsaufenthalte ſich ermählt habe, 
In der That bioh auch Belifar’s Luſtſchloß Pan 
tich ium; allein es Tag auf ber Strafe von Rab 


sedon nah Nikomedien. 


- Die- Batterie von Kavak in Allen warb 
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img. 1783 von Tonffaint na den "Befehlen 
bed damaligen Kapudaͤn⸗Paſcha's Hakan 
erbauet. Sie enthielt damals 25 Kanonen und acht 
Mörfer. Im Jahr 1794 ward dieſe Zahl durch den 
ngenieue Monnier mit zwoͤlf Kanonen und 
ſechs Mörfern vermehrt, Am Zuße diefer Batterie 
benierft man unterm Waſſer die Trümmer des 
Damms, an welchem die Kette befefligt war, die 
den Eingang: ded Bosporus verfchloß und deren 
anderes Ende bis in dad gegenüber liegende euros 
päifche Schloß reichte. Diefer Damm diente nicht 
nur diefe Ketie zu befeſtigen, fondern auch einen 
trefflichen Hafen zu begraͤnzen, der den Nament 
Hafen des Tempels führte, in welchem ſich 
die Schiffe in Sicherheit gegen die Strömungen 
und Rordwinde befanden. 

Diodor von Sizilien erzählt, die Argo⸗ 
nanten hätten, ale fie son Kolchos zuruͤckkehrten, 
Altäre errichtet und Opfer gebracht beim Eingang 
des ſchlvarzen Meeres in den thrazifchen Bosporus, 
Es iſt wahrſcheinlich, fast Dionyfius von By⸗ 
zanz, daß die Argonauten nach dem Rathe Phi: 
nea's Jupiter'n opferten, um guͤnſtige Winde 
zu erflehen. Die Winde, welche fie auf ihrer Reiſe 
aufhielten, fingen ju wehen an, wenn die Sonne 


am Ende des Krebſes ſich befand; Me hörten auf, - 


wenn fie in die Mitte des Zeichens der Jungfran 
traten. Noch jetzt bemerkt man faft das nehmliche 
Phänomen. Der Jeron ober Tempel des In⸗ 


\ 
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piter“s mard durch Bheysns-erhauets die Pal⸗ 
zedonier und Byzautiner ſtritten lange Zeit 
um den Beſitz deſſelben. Das afatifhe Schlaf, 
Anadoli⸗Kavak, ward ander Stelle ober we⸗ 
nigftens in der Rachbarfchaft diefes berubmten Te uts 
pels des Jupiter ikrims aufgerichtet, und der 
Name Jeron, ben die neuera Griechen noch eben 
forein, als zur Zeit des Dio npſius und Apol⸗ 
lonius, beibehalten haben, beweißt hinlaͤnglich, 

daß Jupiter's Tempel nicht weit daron entfernt ger 
weſen ſeyn kann. 

Das Vorgebuͤrge Argrronium, das nnachſ 
nad dem Hafen des Tempels folgt, heißt jetzt 
Magiar-Burun. Man ſieht da die Batterie 
von Puſcha, die 23 Kanonen und 12 Moͤrſer in 
ſich faßt, und im. 1796 durch den Ingenieur Mon⸗ 
nier erhauet wurde. Die Kirche des heili— 
gen Pantaleon, deren Truͤmmer men auf ben 
Höben ber fleilen, dieſe Batterie beherrfchenden, 
Zelfen bemerkt, haste den Kaifer Juſtinian 
zum Erbauef, und wurde fehr wahrſcheinlich aus ben 
Rumen des Tempels bes Jupiter Urius 
errichtet: 

Nahe dabei liegt der Berg des Riefen, die 
größte aller Anhoͤhen, die fi) auf beiden badporis 
fchen Geftaden erheben. Schon von Boiudde 
reh aus, erblickt man ihn auf der. gegenüberfigben: 
den Kuͤſte in der Geſtalt einer Hügelfpige, welche 
nabe am Kanal. über alle andere. weit emparkrbt- 
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Beruͤhmt iſt diefer Berg durch eineunendliche Men⸗ 
se von Fabeln aus der behren Griechenwelt. Auf 
dam Gipfel zeigen bie Tuͤrken ein Grab von einer 
außenordentlichen Größe „ worin der Gage wach bie 
Geheine eines Riefen ruben follen. 
Es verdient unfere Verwunderung „ daß Peter 
Gilles, diefer eifrige und fcharffinnige Erforfcher 


ber Alterthumer am Bosporus, bierin nicht das 


Bras des Ampfuns erfannt-bat, der durch Pol« 


Iux überwundenward, undden Valerius Flak⸗ 


kus den Rieſen nennt: denn nach dem Berichte 


des Dionnpfius von. Byzanz. hatte diefer in’ 


einem der beuachbarten Golfe feinen Hof etablirt, 
Ohne Zweifel war diefer Gelehrte nicht von dem 
Namen unserrichtet .. ben der Berg noch bis zu un« 


fern Tagen behalten. bat; diefer Name allein wuͤrde 


bingereicht haben, ibm die Zabel son Ampkus 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckzutufen. Dann würde er. ger 
wiß dem nortrefllichen Beobachter, dem byzant i⸗ 
nifhen Dionyſius, den Vormurf-nicht ge⸗ 
macht baben , Daß ex mehr die afiatifche als die eu⸗ 
sopäifche. Seite des Bosporus gekannt hahe. 


\e 


Der Huͤel felbft iſt fehicferbaltig und hat außen 


ber Fruchtbarkeit des Bodens nichts Merkwuͤrdiges. 
Fettes Grad waͤchſt in Ueberfluß hier, die Vegeta⸗ 
tion iſt kraftvoll, und die Zahl der ſeltenen und merk⸗ 
wuͤrdigen Gewaͤchſe groß genug, um. Die Aufmerk/ 
ſamleit des Botaniſten zu reisen. Ein Theil des 
Anhöhe war mit Getraide heſaͤet, auf einem andern 
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Norden endigte er ſich in das Vorgebůtge Milton, 
und man fah da weiland einen Tempel, der dem 
berühmten Tempel ded Jupiter Urin auf ber 
afiatifchen Seite gerade gegenüber fand. In un 
fern Tagen erblickt man da eine Furchtbare im Jah ⸗ 
- te 1796 errichtete Batterie, deren Erbauer der In 
genieur Mönnier war, und welche 25 Kanonen von 
Tchmeren Kaliber enthält, 
Nicht weit von hier Richt das Schloß von Euros - 
pa, Rumeli Kavaf, wo filh die von Tou⸗ 
Faint im J. 1783°erbauete und durch Monnier 
7794 verbefferte Batterie befindet. Die Ruinen, 
welche in der Nähe diefes europäifchen Schloffes in 
die Augen fallen , find die der ehemaligen genuefl- 
chen Feſtung, die diefen Platz einnahm. Der Fluß 
ber fich weiterhin in diefer Gegend ind Meer ergießt, 
führte in alten Seiten den Namen Chrvfos 
rhoas, weil er Golbfand mit fich führte. | 
Auf den nahe bei diefem Fluſſe befindlichen Ans 
böhen gegen Norden, fland der Thurm Timen, auf 
welchem ein Fanar errichtet war, ber dazu diente 
den Schiffern den Eingang in den Bosporus zu bes 
zeichnen. Man entdeckt von diefem Vunkte aus das 
ſchwarze Meer, die thraziſche Meerenge, Konſtan⸗ 
tinopel und das Marmorameer. 
Der Hafen von Bojuck⸗Liman, der fich bei 
beim Ausfluß des Thryſor hoas befindet,ift deralte 
Hafen der Ephefier. Don da an bis zum 
Sort Karipſcheh, wo der Hafen der Lyzier 
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war, ik ber Kanal mit ſteilen Felſen von außeror⸗ 
dentlicher Hoͤhe umgeben, deren Kette nur durch 
ben Golf von Bojuck⸗Liman unterbrochen 


iR. "Die Batterie von Bojuck Liman ent⸗ 


hlt woͤlf Stuͤck Kanonen und ward von. ben Inge⸗ 
nieuren Lafitte und Monnier errichtet. Das 


Fort Karipſcheh faßt drei und zwanziz Kanonen 


in ſich, und ward nach den Planen und urifer der. Dis 
ylion des Baron: Tott's im J. 1773 erbanet. 

Beiterhin hat man auf. einem fat ganz ſpitzigen 
Felſen, da wo ehemals dad alte Borgebürge Pax 
nium lag, einen Leuchtthurm angebracht, der 
br Fanal von Europa (Rumeli-Zener) 
zum Unterſchied von dem gegenüber anf der afiati⸗ 
ſchen Küße befindlichen, genannt wird. Cobald 
es Nacht geworden, zuͤndet man das Feuer. hier. an, 
am den nach Konftantinopel vom ſchwarzen Meere 
ber fegeinden Schiffen den Eingang ber Meerenge 
anudeuten. 

Richt weit davon befindet ſich das Schloß Eos 
narafi, welches die Mündung bed Kanals auf 
der Seite von Europa vertheidigen fol. Es ward 
im J. 1769 von einem griechifchen Architekten er⸗ 
bauet, und liegt an einen zu feiner Beſtimmung ſehr 
beauemen Ort mitten unter Selfenmaflen. Man 


kann es in zwei Theile abtheilen, wovon: der erſte 


nach dem Lande gehende; ein großer weiter Hof if, 
son dei Geſtalt eines Parallelogramm's , der son ho⸗ 
ben Mauern unsgeben iR, Auf ber. Seite erblickt 


« 
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man die Wohnung des Balchad ‘m europdifchent 
Gtyl-erbant. Gegen Ofen liegt die Feſtung felbh; 
bie ein regelmaͤßiges Polygon bildet, welches von 
franzöffchen Ingenieurs befeſtigt worden iſt. Man 
zählt darin fünf und zwanzig bronzene Kanonen, 
lauter 24 bis 36 Pfuͤnder, welche ſtets mit Kugeln - 
geladen And, aus Furcht vor. den Rufen: ., . 
Das Meer bricht fich hier mit großem Ungeſtuͤm 
an ben Zelfen, die dem Faunraki-Fort sum 
Grunde dienen; und if ed ſehr ſtuͤrmiſch, ſo ſchlaͤgt 
es ſogar hinauf bis an die Waͤlle. So wird dad 
Schloß in einem furchtbaren Aufenthalte, theils 
wegen bed Getoͤfes der Wogen, theils wegen ſeine 
einfamen Lage mitten in ber wüdeſten raubheſten 


Natur. Man muß die Unglücktichen bedauern, wel⸗ 


che hier ale. Staatsgefangene.eingefperrt find. Dex 
beruͤhmte Afronom und Reiſende Beauch amp 
hatte lange biefen Ort zu feinem Kerker, his er im 
Frieden der Pforte mit Frankreich ſeine Freibeit wie⸗ 
der erhielt. Dee Nachts ſchreien die in dieſer Fe⸗ 
Rung befindlichen Garniſonsfoldaten unaufhoͤrlich 
durch Sprachroͤhre, um die Schiffe iu benachrichti⸗ 
gen, ſich entfernt zu halten. 

Unerachset des Feuers diefes, Forte, unetechtet 
ber vielen andern Batterien und Schlöffer auf den 
europäifchen und afiatifchen Geftaden, würde es Dach 
den Ruffen ſehr leicht ſeyn, mit einem guten 
Nordwind in den Kanal einzulaufen und felbk "Big 
Konſtantinopel vorzudringen. Die Türken baben 





| 321 
entweder aus Unwiſſenheit oder fremben, ihrem eig⸗ 
nen Intereſſe entgegenlaufenden Einfluß folgend, 
oder aus oͤkonomiſchen Ruͤckſichten nie darein wills 


gen wollen, die zweckmaͤßigen Plane, die ihnen ur 


Vertheidigung und Beſchuͤtzung des Bosporus vor⸗ 
gelegt wurden, ganz in Ausfuͤhrung zu bringen, und 
ſo ihren natuͤrlichen Feinden den Weg bis zu ihrer 
Hauptſtadt offen gelaſſen. Da die Batterien wenig 
zahlreich und verdeckt find, fo würden die Kanvnen 
eined Kriegsfchiffe Ke leicht. demontiren. Eine Eska⸗ 
dee ſelbſt mwürbe, bei dem gegenwärtigen Buftand ber 
türfifchen Artillerie, Eaum einige Kugeln erhalten. 
Obgleich aͤbrigens Hier ein Fanar unterhalten 
wird, fo find-doch die Schiffbrüche in Diefer Ges 
gend gar nichts Seltenes, befonderd da ſowohl Zürs 
ken als Griechen das ſchmarze Meer ohne Boußole 
befahren, und fich nie fehr von den Küften entfernen 
dinfen, wenn fie nicht Gefahr laufen wollen, fid 
zu verirren. Verlieren fie in ihren’ Eleinen Fahrzen⸗ 
gen bei einem Sturme dad Land aus bem Geſicht, 
fo kann es fich ereignen , daß fie bisweilen fogar den 
entgegengeſetzten Weg einfchlagen, infonderheit wenn 
weder Sonne, noch Mond und Sterne fichtbar wer⸗ 
den. So begegnete Hrn. Beauhemp. ald er 
son Trapezunt zuruͤckkehrte, einem. türkifchen 
Schiffe, das oͤßlich fahr, und glaubte nah Kon⸗ 
fantinspel iu fegeln. So hat man Beiſpiele, 
daß Schiffe in der Nacht vor Fanaraki fcheiterten, in⸗ 
dem fie an einen ganz andern Orte zu ſeyn waͤhnten. 


322 

Am Buße des enropäifchen Jaͤnals, nur eimad 
weiter mittägig , befindet fich die Inſel Zpanea 
ober vielmehr die Sruppe der Zyaneifchen Zeh 
feninfeln, die nur die Phantaſie der Alten der 
Vergeſſenheit hat entreißen Tonnen. Gegenwärtig 
(ind es nichts als ſpitzige aus dem Waſſer emporra⸗ 
sende Steinſtuͤcke von ſehr geringem Umfang, und 
es if daber wahrſcheinlich, „daß fie ehemals größer 
waren, aber durch die befländige Wirkung des Waſ⸗ 
ferd immer mehr verkleinert wurden. Man nannte 
Diefe Felſenſtuͤcke im Meere auch Symplegaden, 
weit fie, von dem Punkte aus, wo man fie betrach⸗ 
tete ‚alle nur Eine Inſel gu bilden ſchienen. Gie 


-find uͤbrigens mehr oder weniger fichtbar, je nach⸗ 


dem ber Nord s oder Guͤdwind die Gewaͤſſer erhebt 
oder niederfchlägt; und eben daher. nahmen bie im⸗ 


mer zum Wunbderbaren geneigten Griechen an, dis : 
‘fe Inſeln feyen fchwimmend auf dene Meere, undfeht . 


gefährlich für Schiffer, die mit der Fahrt in: dieſer 
‚Gegend unbekannt oder wenig aufmerkſam und su 


ſchickt in ihrer Kunft ſeyen. 


Auf einer diefer Infeln ſieht man ein meknär | 
diges Ueberbleibſel des Alterthums, das aber jett 
nur noch in einem weißen Marmorblock beſteht, wor⸗ 


— 2 — 


an ſich eine Inſchrift in lateiniſcher Sprache beim _ 
det, deren BuchRaben jest indeſſen ganz unleſerlich 
‚geworden End. Einige Schriftſteller haben dieſts 


Monument für einen Altar gehalten, den bie R⸗ 


mer bier dem Apollon errichtet hätten; aber die ; 
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Guffripgion , welche ehemals daran fand und von 
‚Selen Neifenden gelefen morben ift, nehmlich: . 
‚ Caesari Augusto E. CL ANNIDIUSL. F. CLA. 
FRONTO. beweißt ‚daß es nichts ale ein zu Eh⸗ 
ven Augufts erbaueter Altar war. Ohne Grund 
nennt man ın Kouſtantinopel dieſes Dentmahl: aus 
ber Römerwelt, die Säule des Pompeius. 

Die Gegend ift:hier furchtbar s abſcheulich. Schaͤu⸗ 
send brechen fich die Meereömellen und das Klima 
iR wegen der kalten Winde aͤußerſt unangenehm.| 
Nicht weit von Fanaraki g. N. liegt das Thal 
Domanusdeirch,. an deflen öflihen Ende bie 
Auinen eines Thurmes liegen, den manche für dens 
jenigen halten, worin Ovid ſtarb. Der Anblic 
des fchwargen Meeres, auf den weiter bin bie. Blis 
de ruhen, if aͤußerſt einförmig und traurig fchon im 
Sommer, undnoch mehr im Winter, Dann hört 
nehmlich aller Handel bier auf; wüthend braußen 
unaufhörlich die Stürme und man hat blos das Bild 
des wilden Chaos vor Augen. So hat bie Natur 
in bie Nähe der Tchönften Gegend der Welt eine ans 
dere geſetzt, die felbft für einen Verbrecher ein grau⸗ 
ſames Exil feyn wuͤrde. 

Das Vorgebuͤrge Klein⸗Afien's das dem von 
Vani um auf der entgegengeſetzten Seite in Eu⸗ 
ropa entſpricht, iſt das beruͤhmte Vorgebuͤrge 
des Ankers, Ancyreum. Den Namen bekam 
es von einem ſteinernen Anker, den die Argonau⸗ 
ten hier, dem Ausſpruche des Orakels gemaͤß, nah⸗ 


v! 
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men, Bon den Neu Griechen wird der nabe dabei 
befindliche Gelf, Ajos⸗Sideros genannt, und 
dies fcheint zu beweifen , daß die erften Ehriften die 
Reinigkeit ihres Kultus durch die Einmiſchung dev 
Kabel von Jaſon befledten, “ 

Der Fanal von Afien, der anf dem Bor: 
gebürge Aneyreum flieht, wird durch ein Fort 
vertheidigt , das zu gleicher Zeit und von dem nehm⸗ 
lichen Baumeiſter, wie dad auf der europaͤiſchen 
Küfte gegenüberliegende , erhauet wurde. Am Fuße 
des genannten VBorgebürges befinden ſich die Zy a⸗ 
neifhen Infeln von Afien, unter welchen 
Dionyſius von Byzant eine unter dem Na⸗ 
men des Thurms der Medea ausjgeichnete. 

Das Vorgebuͤrge Korazion lag dem Hafen 
der Epheſier gerade gegenuͤber, und man hatte 
ihm diefen Namen aus der Urſache gegeben, weil 
er ſtets mit Naben bedeckt if. Gegenwaͤrtig heißt 
es Fil⸗Burun. Nahe dabei liegt dad Fort Po⸗ 
rias Liman, das der Baron Tött im J. 1773 
erbanete, und 23 Kanonen in fich faßt. Man bat 
bisweilen geglaubt, der hierauf folgende Golf von 
Pantihium, gegenwärtig Ketcheli⸗Liman 
genannt , waͤre ber Ort geweſen, den Belifar 
zu feinen Erholungsaufenthalte ſich erwaͤhlt habe. 
In der That hieß auch Belifar' ® Cuffchloß Pan- 
tichium; altein ed lag auf ber Straße von Kal 
redon nah Nikomedien. | 

Die Batterie von Kavak in Aſten warb 


„A 
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mg. 1783 von Tonffaint nad den ‚Befehlen 
des damaligen Kapudaͤn⸗Paſcha's Hakan 
erbauet. ie enthielt damals 25 Kanonen und acht 
Mörfer. Im Jahr 1794 ward diefe Zahl durch den 
Ingenieur Monnier mit gmölf Kanonen und 
ſechs Dörfern vermehrt, Am Fuße diefer Batterie 
bemerft man unterm Wafler die Trümmer bes 
Damms, an welchem die Kette befefigt war, . die 
den. Eingang: des Bosporus verfchloß und deren 
anderes Ende bis in dad gegenüber Tiegende euros 
päifhe Schloß reichte. Diefer Damm diente nicht 
nur diefe Ketie zu befekigen, fondern auch einen 
trefflichen Hafen zu begrängen, der den Nament 
Hafen des Tempels führte, in welchem ſich 
die Schiffe in Sicherheit gegen die Strömungen 
und Nordwinde befanden. 

Diodor von Sizilien erzähle, die Argo⸗ 
nanten hätten, als fie son Kokhog zuruͤckkehrten, 
Atäre errichtet und Opfer gebracht beim Eingang 
bes ſchwarzen Meeres in den thratiſchen Bosporus. 
Es iſt wahrſcheinlich fagt Dionyſius von By⸗ 
zanz, daß die Argonauten nach dem Rathe Phei⸗ 
nea's Jupiter'n opferten, um guͤnſtige Winde 
zu erflehen. Die Winde, welche fie auf ihrer Reiſe 
aufbiekten , fingen iu wehen an, wenn die Sonne 
am Ende des Krebſes fich befand; fle hörten auf, 
wenn fie in die Mitte des Zeichens der Jungfrau 
traten. och jetzt bemerkt man faft das nehmliche 
Phänomen, Der Jeron oder Tempel des In: 


D 
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piter's ward durch Pheyrus erbauts die Rab 
sedonier und Bysaurincr ſtritten lange Zeit 
um den Bei deſſelben. Das aſiatiſche Schloß, 
AnadolisKavak, ward an der Stelle oder we⸗ 
nigſtens in der Nachbarfchaft dieſes kerübmten Te uts 
pels des Jupiter Urius aufserichtet, und der 
Name Jeron, den die neuern Griechen noch eben 
forein, als zur Zeit des Diompfins und Apol⸗ 
lonius, beibehalten haben, beweißt. hinlänglich, 
dap Jupiter's Tempel nicht weit Devon entferut ger 
weſen feyn Tann, 

Das Vorgebürge Argyronium, dad uunacht 
nad dem Hafen des Tempels folgt, heißt jetzt 
Magiar⸗Burun. Man ſieht da die Batterie 
von Puſcha, die 23 Kanonen und 12 Moͤrfer in 
fi faßt, und im J. 1796 durch den Ingenieure Mon⸗ 
nier erhauet wurde, Die Kirche des heili⸗ 
gen Pantaleon, deren Trümmer man auf bey 
Höhen der ſteilen, dieſe Batterie beherrfchenben, 
Gelfen bemerkt, hatte den Kaifer Jaſtinian 
zum Erbauef, und wurde ſehr wahrſcheinlich aus den 
Rumen des Tempels des Jupiter Urin 
errichtet: 

Nahe dabei liegt der Berg des Kiefen, bie 
groͤßte aller Anhoͤhen, bie fich auf beiden bodporis 
[hen Geftaden erheben. Schon von Boiudda 
reh aus, erblickt man ihn auf der. gegenüberftehen: 
den Kuͤſte in der Geſtalt einer Huͤgelſpitze, welche 
nabe am Kanal. über alle andere weit emporſtebt⸗ 














327 
Beruͤhmt HR diefer Berg durch eine unendliche Men⸗ 
ge von Fabeln aus der behren Griechenwelt. Auf 
dem Gipfel zeigen. die Türken ein Grab von einer 
außerordentlichen Größe, worin der Gage nach die 
Scheine eines Rieſen ruben follen. 

Es nerdient unfere Berwunderung „ daß Peter 
Gilles, diefer eifrige und fcharffinnine Erforfcher 
ber Allerthuͤmer am Bosporus, bierin nicht das 
Orab des Amyfns erfannt bat, der Dusch Pol« 
Far überwunbdenward, und den Valerius Flak— 
kus den Niefen nennt: benn nach dem Berichte 
des Dionyſius von Byzanz. hatte diefer in 
einem der benachbarten Golfe feinen Hof etablirt, 
Ohne Zweifel war diefer Gelehrte nicht von dem 
Namen unterrichtet, den der Berg noch bis zu, un« 
ſern Tagen behalten. bat; diefer Name allein mürde 
bingereicht haben, ihm bie Zabel son Ampkus 
in’s:.@edächtniß zuruͤckzurufen. Dann würde er ger 
wiß dem vortrefflichen Beobachter , dem byzant i⸗ 
nifhen Dionyſius, den Vorwarf-nicht ge⸗ 
macht haben , daß er mehr bie afiatifche als die eu⸗ 
ropaiſche Seite des Bosporus gefannt habe. 

Der Hügel ſelbſt iſt ichieferhaltig und. bat außen 
der Fruchtbarkeit des Bodens nichts Merkwuͤrdiges. 
Fettes Grad wächk in Ueberfluß bier, die Vegeta⸗ 
tion iſt kraftvoll, und die Zahl der feltenen und merk⸗ 
würdigen Gewächfe groß - genug, uns. Die Nufınerks 
ſamkeit des Botaniften gu seien. Ein Theil. des 
Anhöhe war mis Getraide heſaͤet, auf, einen andern 
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weidete täglich eine Heerde Vieh. Von der Gpite 
der Anhöhe verdienen die vielen außerordentlich 
mannigfaltigen und anmuthigen Profnefte, die fh 
dort dem entzichten Auge darbieten, bewundert ii 
werden. Man erblickt anf der einen Geite dat 
fehwarge Meer , auf der andern dad Mare di Mars 
wora: mit Vergnügen ſchweifen die Blicke über dad 
fruchtbare, zum Theil bergigte und wilde. Terrain 
von Europa nud Afien hin, und man kann ſich niche 
fatt ſehen an den reizenden Schlangenformen des 
ünvergleichlichen Meerkanals. In der Nähe befins 
den fich mehrere Fleinere mit Geniſte, Ziſten, Erd⸗ 
heerſtoͤckkn und SHeidefraut bedeckte Hügel, Man 
ſindet da die berühmte Niefewurzel ded Hypokra⸗ 
tes, die Meiſterwurzel, eine {chöne Art baple- 
vrum . eine. Gattung fiarfricchenden Gummi's und 
sahliofe andere Pflanzen mehr. Cine Menge Srie⸗ 
chen waren damit: beichäftigt, die Kloͤtze und Staͤm⸗ 
me der Erbbeerbäume auszureißen, um daraus Kobs 
ten gu brennen. 

Wir wollen nun wieder nah Beiuddereh 
ung zuruͤckbegeben, um die berühmten Kon ſt an⸗ 
tinopolitaner Wafferleitungen in Yu 
genfchein zu nehmen. Bon der großen Wiefe 
kaͤmen wir auf einen gut gepfluſterten Weg, ber fi 
zwiſchen bohen und mit Wald bewächienen Bergen 
hinzieht. Nach einer flatfen Stunde eines rafchen 
Gangs befanden wit uns unter einer, ber in dieſer 

Gegend: "befindlichen Zafferleitungen. &in) und 
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inanıis waßive, aus Quadern gebaute Bogen vers 
binden bier zuei Berge mit einander, und über biefe 
Basen wird das Waſſer über das Thal nach Balas 
ta geleitet. Obgleirh die Gewölbe fpin zulaufen und 
etwas gotbiſch And, fo haben bie Bogen bach ein 
leichte Anſehen. Das Werk wurde, als dine 
Nachabmung ‚der in der Nähe befindlichen jufis 
nignifchen Mauäbukten vor einigen fiebeniig Jahren 
angelegt. Der Orofvegier, unter deſſen Direktion 
der Ban angefangen und vollendet wurde, sechnete 
feinera Sultan dafuͤr zwei Millionen Piaſter an, 
Bel darum in Unauode und verlohr feinen Kopf. 

. Der Wes sing unter diefer Waſſerleitung ber 
nach dem Dorfe Bachtſchekioi, baber auch bis⸗ 
meilen dieſer von den Türken erbaute Aquaͤdukt der 
Aauäduftson Bachtſchekioi genannt wird. 
An dieſem Orte trifft man einen guten Landwein 
an, und links dehnt fich swifchen Bergen ein ſchoͤnes 
grünes Thal aus, in welchem gewöhnlich fette Ham⸗ 
mel und Schnafe weiben. Auch führt ein Weg von 
bier nad Belgrad. In einiger Entfernung von 
der eben beichriebenen Wafferleitung liest nun ber 
fognannte lange Auuäbuft, in welchem das 
Waſſer über funfjig Bogen geleitet wird. 

Geht man von der mit Hecken eingefaßten gera- 
den Straße, welche nach Belsrad führt, etwas 
ab; fo kommt man gu den Sufinianifchen 
Bafferleitungen. Sie wurden in der Abſicht 
richten , um ber Hauptßadt gutes ſuͤßes Wafler zu⸗ 
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anführen, da es ihr an Dnellenmangelte, and dienen 
auch noch jetzt zu dieſem Behufe. Dieſes Menu⸗ 
ment ber griechifch«.römifchen Baukunſt ward unter 
der Regierung bes juͤngern Kaiſers Ju ſtinian, 
und unter feiner unmittelbaren Aufſicht angelegt, 
Meber zwei hohe Berge wird das Wafler über ein 
nicht-fehr breites Thal geleitet. Zwei Keihen höher 
und rundgewölbter Bogen erheben ſich im Thal und 
verbinden.diefe Berge. Die Länge des ganzen Werfs 
beträgt 440 und die Höhe 107 engl. Fuß; das Ges 
baͤude iſt alſo Höher als der berichmte Pont du gard 


bei Nisſsmes if. Anter den Bogen geht ein Ws 


üiber den im Thale fih hinſchlangelnden Jluß Eis 


ne ſchoͤne maßive Treppe führt hinauf. Wir befar 


ben zuerſt das Innere diefer großen und koſtbaren 
architektoniſchen Schöpfung, und gingen in deitfels 
den durch verfchiebene Gullerien oder Gänge, Die 
hohen Schwibboͤgen find son Quadern aufgeführt, 
und dad Waffer wird vermittelt derſelben in-bleiers 
nen Nöhren: zwei Tagereifen weit in die Stadt ges 


leitet. Das Gemaͤuer dieſer Arcaden ir wohl 14 


Schuh dick. 
Das Ganze, welches weien ungeheuren Srucken 


aͤhnlich iſt, wovon jede von 4 ſchoͤnen Bogen getra⸗ 


gen wird, iſt zwar nicht im reinſten Geſchmack aufs 
geführt, und der Kenner fieht leicht, daß es kein Pro⸗ 
dukt des Auguſtiſchen Zeitalters ſeyn kann; aber 


gegen die tuͤrkiſchen Arbeiten ähnlicher Art, ſticht es 
doch ſehr hervor. Vergleicht man beide, ſo hat man 
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Gelegenheit, den großen Unterſchied zwiſchen der 
ſchweren und plumpen muſelmaͤnniſchen, und der 
leichten und doch dauerhaften griechiſchen Archited⸗ 
tur, ſelbſt wie dieſe ſchon laͤngſt im Sinken war, zu 
bemerfen. Die Wirkung der ſonſt kuͤhn aufgefuͤhr⸗ 
ten Arkaden wird durch’ einige fehr unbedeutende 
Künfeleien, die in den Iwifchenrdumen angebracht 
find, ſeht geſchwaͤcht; aber das Koloffalifche unk 
Ruͤtzliche des großen Unternehmens macht, daß man, 
Rebenfachen nicht achtend, nur das Ganje bes 
wundert. 

Faſt woͤlf Jahrhunderte trotzt dieſes ſchoͤne Werk, 
an welchem wahrſcheinlich durch die häufigen Erdbe⸗ 
ben im diefer Gegend an verfchiedenen Dtten Fugen 
entfiariden find, der ſonſt Alles zerflörenden Zeit. 
Zwiſchen den Qundern Fällt dutch diefe Fugen ein 
immerwährender Staubregen ; aber die Bögen ſelbſt 
haben durch die Länge det Zeit wenig gelitten, ımb 
nur an einigen Drten fah Man das Wafler durch⸗ 
dringen und Tropfflelne Bilden. Wir eftiegen die 
Treppe, welche zum Aquaͤdukt hinduffuͤhrt, und 
faunten noch einmal die herrliche Arkade an, 
Die ich hoch und leicht über ung woͤlbte. Immer⸗ 
gruͤnender Epheu ſchlaͤngelt und rankt fich hier an 
mehrern Stellen fo fchön an den alten Gemäuer 
hinauf und bedeckt daflelbe fo anmuthig, ale wenn 
die mühfamfte Kunft ihn geordnet hätte. Die Stei⸗ 
ne haben an verfchiedenen Drten, durch die im 
herabträufelnden Waſſer enthaltenen Kalk ⸗ und 
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Sandtheilchen eine Blafur erhalſten, und wenn. bie. 
Sonne das Banze beleuchtet, bat man einen 
romantiſchen Anblick auf diefem ungleichen, mit 

Bildchen und Hügeln ringe umher umgebenen 
Terrain. 

Wir Riegen bis zur weiten Reibe yon Bögen; 
durch welche man, gleich wie auf einer Brücke, über 
den Fluß, der unter der Wafferleitung im Thale 
binßrömt , von einem Berge bis zum Andern gehen 
kann. Diefer Weg fchien haufig betreten zu ſeyn, 
da auf mancher Stelle die Steine ſchon ziemlich auds 
gehölt waren. Die Audficht won obm berab auf 
das weite, an einer Strafe bebaute Thal, war vors 
trefflich ; in einer kleinen Entfernung Cfie mag uns 
gefähr eine halbe Stunde betragen, ) erblickte man 
das ziemlich weitläuftig gebaute Dorf Burgas. 
Es wird von Griechen bewohnt und zählt 375 Haͤu⸗ 
fer. Hier war ed, wo der fegreiche und nachbet, 
wie erzählt wird, fo unglücliche Seldherr bed Kais 
fers Juſtidian, Belifar, verfolgt und vers 
kannt, in Blindheit und Armuth fein Alter beſchloſ⸗ 
fen haben fol. Nicht weit von Burgas liegt ein 
sürkifches Dorf. 

Wir muͤſſen nun noch etwas über das Alterthum 
der Wafterleitungen in diefen Begenden bemerken: 
Noch vor der Bründung des orientalifchen Kaifers 
thums durch Konftantin, hatte ber Kaifer Has 
drian einen Aquäduft anlegen laffen, um By 
san mit Wafler zu verfehen, und es führte derfelbe 


\ 
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Inge feinen Namen. Wahrfcheinlich if dies das 
mbmlihe Denkmahl, das nachber den Namen des 
Balens und den des Theodofins führte. 
Prokopinus beflast fich darüber, daß es unter 
ber Regierung Ju ſtini an s verſaͤumt würde, dies 
Gehände durch gehörige Ausbeſſerungen zu erhalten; 
und Zonaras ſetzt hinzu, dieſer Kaiſer habe das 
Blei von dieſen großen Kanaͤlen zum Bau anderer 
Gebaͤude, und infonderheit des Sophientempels ver⸗ 
wandt. Indeſſen ſcheint doch Ju ſtinian nachher 
auf Verbeſſerung der hier ſo noͤthigen Waſſerleitun⸗ 
gen ſein Augenmerk gerichtet zu haben, daher eine 
noch gegenwaͤttig beſtimmt ſeinen Namen fuͤhrt. Als 
die Avaren dieſe Gebaͤude unter der Regierung 
des Heraklins geriört harten, ſtellte fie Kon: 
kantin Jkonomachus wieder her, und endlich 
banete fe Soliman der Prächtige, da ſie ganz in 
Derfall gerathen waren, von neuem wieder auf. 
Man bewundert mit Necht bei dieſem tuͤrkiſchen 
Aquaͤdukt (der in der Landesſprache Bosdog— 
bans Kemer genannt wird.) die Groͤße ber Ars 
beit, und wünfcht dem Werke felbit, das, wie die 
Mauern von Konftantinopel, von Steinen und Bad 
feinen untermifcht aufgeführt if, nur in architek⸗ 
tonifcher Hinficht eine größere Vollkommenheit. Mit 
größerm Bergnügen verweilt darum dad Auge bei 
der Betrachtung der Waflerleitung von Burgas, die 
wie oben bereits erzählt wurde, nicht nur weit foli- 
der und eleganter iſt als der Solimanifche, fon 
U. Saprg. IUI.Bd. IX. Heft. | 23 
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dern auch 'eine fo bequeme Einrichtung, hat, daß. 
man fie, ihrer ganien Länge nach Cüber 120 
Toiſen) zu Pferd überfchreiten kann. Aber eben 
ſo merkwürdig , wie diefe großen Gebäude ſelbſt, ik 
es zu fehen, wie die Gewäfler des Fluſſes Yndras 
lis, drei franz. Meilen weit hergeleitet und durch 
diefe beiden Aquaͤdukten bis zu ben erhabenſten Or⸗ 
ten Konſtantinopel's gebracht werden, wo ſie in die 
zahlloſen Bäder und Springbrunnen verteilt. wers 
ben. - a — 

Von Burg as gelangten wir in einen ſchoͤnen 
Eichenwald, wo man eine Menge rund herum ge⸗ 
mauerter Oeffnungen ſieht, die bis auf die in ber 
Erde liegenden Waflereöhren herabgehen, und kamen 
einem großen von Quabern ‚gebauten Reſervoir vorz 
‚ beir wo das Waffer Hark raufchend aus einer weiten 
Roͤhre herabſtuͤrzte, und fich von hieraus in mehrere 
andere Nöhren - vertheilt.. Ein ſchon verfallenet 
Kioft oder Pavilion war über diefem Baßin gebaut, 
und lag anmuthig unter fchattigen Bäumen über 
den tofenden Waflerflurz verſteckt. Man ficht nach⸗ 
her noch. einen andern großen Waflerbehälter , der 
fehr breis.und gleich einem Fluße ſich zwiſchen ben 
Eichen hinzieht. Auf einer Stelle ſtuͤrzte ſich das 
Waſſer mit Geräufch hinab in. die Tiefe und. bildete 
einen fchönen Fall, Bon bier führe eine Lange 
Brüde auf ein großes, angenehm gelegenes Som⸗ 
merhaus zu. Don hieraus werden die mehreſten 
Aquaͤdukten der Gegend mit Waller verfeben. Bon 
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ben Füßen Waſſern kann man uber Berge nach 
Dera in einem Ummege aurüdgehen, und Dann hat 
man den Weg ‚eine: gute Weile über große Röhren, 
die Kings der Erde iu zwei hohen Pyramiden fühz 
ten. Aus diefen und burch die Röhren wird das 
aus weiter Kerne durch Die Baßins, Kandle und 
Waſſerleitungen herbeigeführte Waffer über Hügel 
und Thaͤler bie sur Gtadt ſelbſt hingebracht. 

Wir irrten eine gute Weile in den anmuthigen 
Kaſtanien⸗ und Eichenwaͤldchen umher, die maleri⸗ 
ſchen Anfichten der Seen, welche das in hoͤlzernen 
Behältern ober. marmornen Becken aufgebaltene. 
Waffer bildet, gaben einen großen Genuß, und mit 
Vergnügen betrachteten wir die romantifchen Sie. 
nen, welche bie Natur in reicher Gülle bier darbie⸗ 
tet, Snblich erblickten wir dad zwei Stunden son- 
Burgas entfernte Dosf Belgrad, deſſen Nar 
men jebee oft wird gehört haben, der nur einige 
Zeit in Bern lebte. Dieb iſt nehmlich bekanntlich. 
der fo geruͤhmte Aufenthaltsort für die europaͤiſchen 
Gefandten und Zranfen in den Sommermonaten, 
wo fie ehemals allgemein diefe Zeit binbrachten, die 
fie aber jetzt zum Theil mit dem Leben zu Bojuck⸗ 
dereb theilen, während andere allein an diefem- 
letztern Drte in- ber fchönen Sahrsseit wohnen und 
Belgrad gar.niche mehr befuchen. 

Belgrad if in der That auch noch gegenwir ⸗ 
tig, wo er ziemlich verlaſſen iſt, ein ſehr anmuthi⸗ 
ger Ort, am welchem fich jeder, ber Sinn für das 
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ſtile und thaͤtige Landleben hat, und dem yittsredfe 
Naturgemälbe gefallen, ergoͤtzen wird. Er liegt mit: 
ten in einem reitenden Walde, ben mehrere Baͤche 
Haren Waſſers kuͤhlen: nimmer if die Luft hier bren⸗ 
nend, nimmer erfiasrend, milb if das Klima faſt 
das ganze Jahr hindurch, und während bei und noch 
alles unter Eis und Schnee begraben liegt, ein: 
nern den Banderer bier fchen die belaubten Bäume 
und die warme Atmofphäre an die beſſere Jah⸗ 
Di Gegend. von Belgrad enthält eine Menge 
Haine und fchöner waldiger Stenen. Dies ii nım 
für einen, der lange in dem Gewuͤhl und der Nadız 
barfchaft Konſtantinopels verweilt bat, ein eben fü 
nenes als inteseßantes Schaufpiel. Wem fallen bier 
nicht zugleich die Lobeserhebungen bei, die Lad 
Maria Wurtley Montague dieſem banıs 
bernden Orte gerollt bat. „Die Hitze, welche zu 
Konftantinopel herrſcht, fchreibt fie, bat mich nach 
Belgrad getrieben, das vollkommen der Befchrei: 
bung der elufäifchen Geſilde entipricht. Ich befinde 
mich in der Mitte einer Waldgegend, worinn eine 
Menge wilde Obſtbaͤume prangen, bie vom einer 
Menge Queen bewäflert wird, die wegen ihres herr⸗ 
lichen Wafſſers berühmt And, und in der es vide 
ſchattige Spaziergänge giebt. Es liest im Angeſicht 
des ſchwarzen Meeres, woher uns eine befkändige 
Kühlung sumeht, die und die Sonnenhitze niche füh- 
Im laͤßt. Das Dorf wird blos von reichen Ehris 
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fen bewohnt , die ale Nächte bei einer Quelle, vier⸗ 
ig Schritte uon meiner Wohnung zuſammem Bons 
men, um u fingen ımd gu tanzen.“ Wenn Bel 
rad nun auch gleich nicht dad Paradies felher iſt, 
ſo iſt es doch unſtreitig einer der ſchoͤnſten Ortei in 
dieſem Theile der Erde. 

Der Wald von Belgrad beſitzt, außer ber ihm 
natuͤrlichen Schönheit; mehrere Dörfer, die man 
bach aus der Dunkelheit hervorziehen follte. Nicht 
minder intereffant würde «8 gewiß ſeyn, die bier 
Behenden Bäume und Pflanien, fo wie andere Er⸗ 
seugnifle, zu unterfuchen, uhter denen ſich Gaffas 
parille, der Lerchenfchwamm, Die Scharlachbeere 
and eine unzaͤhlige Menge anderer für die Kuͤnſte 
und Medizin brauchbare Dinge befindens endlich 
würde man bei einer feichen Unterſuchung auch die 

geologiſche Des Bodens nicht vergeffen dürfen, ber 
bis an's ſchwarze Meer fichtbar vulfanifcher Natur 


iR. Zür die Jagd giebt es eine auberotdentliche 


Ausbeute; Rebe, Fafane, wilde Enten, Waldſchne⸗ 
sien, Haaſen find in Ueberfluß vorhanden und man 
dürchſtreicht faft nicht die benachbarten Waldungen, 
ohne ein fchenes Wild aufzuſchrecken. 

Die Dörfchen in Belgrad’ ed Umgebungen Tier 
sen nahe bei einander und werben von Griechen bes 
wohnt. Die Zelder zeigen einige Kultur; man ficht 
da Weinftöde in Menge und artige Gärten. Die 
sortreffliche Gattung Eichbäume, die man hier fo 
haufig Antrifft, Cguercus Tacemosa , ) würde sum 
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Schiffbau beſonders gut zu benutzen ſeyn. Der Kryp⸗ 
togamiſt koͤnnte hier fein Portefenille gewiß mit vie⸗ 
len neuen Species fuͤllen; aber noch hat kein ſolcher 
eine Exrkurſion in die Enrirons von Belgrad ge⸗ 
macht. 

Das erſte Gebaͤude, mas wir su Geſicht bekamen, 
war der Pallaſt son Holland, Er ſteht allein, 


Mitten im Walde, dicht bei einem Gee, wo, mie 
ein neuer Neifender bemerkt, die immer quädenden 
Froͤſche den Miniſter, der einige Monate des Jabrs 
bier zuzubringen nflegt, an die Suͤmpfe feines Bas 


terlandes. erinnern. Das Haus Des. engli 


ſchen Sefandten fieht höher als die übrigen im 
Dorfe; es. if darum ſowohl die anmuthigſie als ges 
ſfundeſte Wohnung bier. Nicht meit dauon befindet 


fich das preußifche Palais. Die übrigen Gr 
fandten besichen felten. auf seraume Zeit Wohnuns 
gen in Belgrad. | 


Die Urfache, warum in unſern Tagen Boind: 
dereh sum Sommeraufenthalte vorgezogen wird, 
Mer weil, fo ſchoͤn und ländlich Die Lage Belgrad's 
auch ift, man bach Wechfelfiebern ausgeſetzt if. Die 
Luft wird nehmlich in diefem ſumpfigen, von Bergen 
umgebenen Thale, oft ungefund und ergengt dann 
epibemifche Krankheiten.. Died if ſeit der Zeit der 
Fall, daf man aufgehört has, einen kleinen See 


au unterhalten und von Zeit gu Beit zeinigen „ bet 
ich neben dem Dorfe befindet. Diefer See ward in 


einem Thale durch eine dicke Dauer gebildet, welche 
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das Regenwaſſer aufhielt, wozu das Wafler von 
mehrern kleinen Quellen noch hinzukam. Durch 
den Abfiuß wird ein Theil der Aquaͤdukten ver⸗ 
ſehen. 

In dem fs genannten Wirthshauſe zu Bel—⸗ 
grad, iſt man gar nicht auf Bewirthung von Eu⸗ 
ropaͤern eingerichtet. Gemeiniglich findet man ba 
nichts als einige Fruͤchte, Milch, Brod und Wein. 
Der Fremde, der Bojuckdereh beſucht, pflegt 
darum auch nur von da aus, einen Spatziergang 
nach dieſer Gegend zu machen, und gemeiniglich noch 
an demſelben Tage wieder zuruͤckzukehren. 


UN 


208 ehemalige Londner Theater von Lich: 
nerin Modtwa, 
v 


\ . 
(aus Voyage philosophique d’Angleterre) 





— 





Folgendes iſt das Reſultat meiner Erkundigungen 
uͤber den Zuſtand der ehemaligen Schaubuͤhne in 
London. Die Stuͤcke die vor dem Jahr 1592 auf⸗ 
gefuͤhrt worden, find jet fo vollkommen vergeſſen, 
daß man auch nicht einmal ihren Namen mehr weiß. 
Schakespear ſchrieb um jene Zeit und ihn haͤlt Dry⸗ 
den für den Vater der brittifchen Thalia und Melpo⸗ 
mene. Schon vor befagter Epoche waren gehn Schau: 
bühnen in London, nehmlich vier Privatbühnen und 
ſechs öffentliche. Zwei davon waren anfäfig, die 
vier andern nomadiſirten, dad heißt: fie ſtrichen im 
‚Lande herum, wie ed den Schaufpielern einfielode 
wie Die Noch fie dazu zwang. Gemeiniglich fchlus 
gen diefe Strichvögel ihre Miniaturmwelt. auf dem 
Hofraume eined Wirthshauſes auf, und irgend ein 
Lord, irgend ein Pär von Großbritannien war Pros 
teftor. Bon den fiehenden Theatern war das eine 
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für den Sommer, dad andre für ben Winter, Das 
Gemmertheater war zum Theil mit Stroh gedeckt. 
Nun denke man fidh den piua Aeneas: unten ficht 
Troia in Klemmen, und oben — — liegt Stroh! 
Mas nicht mit Stroh gebeckt war, überwölbte ber 
Himmel, das Paradied/-Publikum hatte demnach 
eine wahrhafte bimmlifche Ausfiht. Die Sons 
mer Schaufpiele wurden bei hellem Tage aufgeführt. 
Beide Bühnen gehörten einer einzigen Gefellfchaft 
son Schaufpielern, die his 1603 ben Titel Lords 
Kämmerer > Lokeien führten; im beſagten 
Sabre aber nahmen fie die Titulatur Koͤnigs⸗Lo⸗ 
Feien an. (1) Damals hießen bie Logen noch 
Kammern, ſchoͤne Geiſter und Kunſtrichter hatten 
aber zu beiden Seiten der Vorderfeene ihre Stuͤh⸗ 
ke (2) ws ihnen die Theater ⸗Lichtputzer, fo wie 


‘(ı)®n guter Schaufpter Künfiter iſt nicht nur der Vyg⸗ 
malion der die Statue hinſtellt, er iſt auch. der Jupi⸗ 
ter, der ihr Sinn und Seele » Leben und Ausdruck ein: 
Baucht > furwabr feine gemeine Kunſt! Raphaet malte 


nur mit Genie und Hand; der Schaufpieler malt mit 


Benie, Talent und feinem ganzen Körper: drum fäut 
auch jedes kebende Gemätte fo widerlich aus, wenn 


man ihm aufieht umd anhört, daß es entiveder gar kei⸗ 


ne Seele bat, oder zur Noch nur eine Marionettenſeele. 
(2) Diefe Sitte beſtand In, Frankreich noch ums Jahr 


1750, mehr als einmal hat Ueberſetzer franzöſiſche Mar⸗ 


quis gefehen wie fie einem Agamemnon eine Prife Ta: 


bat anboten, oder einer Phädra Güßisfeiten vorſag⸗ 


ten: auch ſtanden damals immer zwei Grenadiers im 
Bintergrunde Schitbiuache , deren. Bajonet and‘ Wären» 


- 
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den Logen⸗ Lorbfihaften Pfeifen und Tabak gegen 
Bezablung herumgaben.. Das. Theater war, wie 
ie den damaligen Zeiten ale Etuben = Fußboͤden, 
wit Schilf belegt. Der Vorhang öffnete ſich eben 
fo. wie noch jetzt die Bettgardine eines gemeinen 
Bürgers , das heißt, rechts und links zuruͤckgeſcho⸗ 
den. (3) Hinten in Theatergrund war ein Bal⸗ 
fon, auf welchem das Meifie des Stuͤcks geſprochen 
wurde, Don Kuliffen wußte man damals in Eng 
land noch gar nichts, Inigo. Jones, ein bes 
ruͤhmter Architekt aus Karls des I. Zeiten, hat zu 
Oxford die erfie bewegliche Dekoration eingeführt, 
die man je in England gefeben hatte. Bor JInigo's 
Beit beRand die ganze Theater⸗Mechanik in einem 
Fallbrett, wo der Teufel aus der Hölle berauffam, 
und in einen au Stricken hängenden. Großrater⸗ 
Stuhl, auf welchem Gott oder Die Heiligen, je nach⸗ 
dem man fle brauchte, aufs und abfliegen. Der brit- 
tifche Eomeille, Sbakes pear mußte demnach 
nicht was. Kuliffen find. Mußte die Scene veräns 


müge mit dem Helm und Speer römifcher Krieger ſeit⸗ 
fam kontraſtirten. 


(3) Man erinnre fich was Kouffead in der neuen He 

" Joife von dem damaligen Borhang der parifer Bühne 
fagtzein Loch im Himmel. Ueberfeger hat einen 
Borhang gefehen, wo des Gott Mars auf einer Kano⸗ 
ne ſaß. Diefe war ebenfaus zerrifen, und durch Die 
Definung zwifchen bed Kricgsgottes Schenken, ſteckten 
die Schaufpielerinnen das Näschen Keraus, zu fehen 
mas im Parterre oder in den Logen vorging. 
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bert menden, fo erfihien am Hintervorhang eine 
Schrift mit handbreiten Buchſtaben, und diefe ſag⸗ 
te dem Zufchauer wo er fich dermalen befände. C4) 
Sollte die Scene etwa ein Schlafjimmer uorßellen, 
fo brachten ein Paar Kerle ein Bett getragen, unk 
— fertig war das Schlafzimmer. Trugen es diefels 
hen. Kerle wieder weg und legten. Polſter an beffen 
. Gtelle, fo, hieß das fo viel: ſogleich wird der römis 
ſche Senat: fich bier verſammeln. Sir Philipp Sid⸗ 
nen bat das Läppifche einer foichen Dekorationstaͤu⸗ 
ſchung (5) wohl eingelehn, wenn er ſchreibt: 
Da kommen drei Frauenzimmer hergegangen, ſa⸗ 
„sen ſie wollen Blumen pfluͤcken, und ſogleich bat der 
Zuſchauer die Gefaͤlligkeit ſich in einen idealiſchen 
‚Barten hineinzudenken. Eine Minute hernach er⸗ 
ſcheinen andere Akteurs und ſprechen von Sturm 

Ca) Wer den Peter Squenz kennt, mag urtheilen, 
wie das deutſche Theater vor noch nicht hundert Jahren 
ausgeichen bat. Freilich ifi Peter Squenz Sature, aber 
Roh Satyre auf dem damaligen deutfchländifchen Thea; 
ter: Unfinn. Man erlaube mir nur dies Einzigedaraus 
anzufuͤhren: Bu feiner Thisbe, die ſich aus Verzweif⸗ 
King erſtochen hatte,. fagt der unteöflliche Msamug: 
„Sprich Doch nurnoch ein einzig Wörtlein, — — dien rich⸗ 
ret ſich Die ſchon entleibte Thisbe wieder auf und ant⸗ 


wertet: „Hab' nicht ein einzig mehr, auf meinen Zette⸗ 
kin, — und legt. fih wieder todt nieder. 


(3) S. iſt überhaupt. mit den. Theatertäufchungen eine 
ganz eigene Sache, und man thut wohl fie nicht fehe 
genau zu analgfwen , fonf müßte man wahr, ander 
ſich ſeibſt lachen. 
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und Ungewitter; ber Zufchauer muß folglich Fein 
Schoͤps ſeyn und fich einbilden er fen noch im Gar⸗ 
ten; er iſt jetzt auf einer Rürmifchen See, das Heu⸗ 
len des Windes hört er in der Einbildung, eben fs 
das Krachen des fcheiternden Schiffes , eben foßcht 
er die tobenden Wellen.“ — Bei Trauerſpielen mar 
gleich anfarigs die Bühne ſchwarz Dehangen, ob 
Weich in den erfien vier Akten der Held und bie Hel⸗ 
din noch frifch und gefund ſich befanden. — has 
kespear und feine Vorgänger und Nachfolger Iaffen 
fo viel Perfonen auftreten, dab auch die zahlreich⸗ 
ſte Geſellſchaft nicht hinreicht alle Rollen zu bile 
hen , Die Akteurg mußten ſich folglich versielfäktigen. 
Das ehemalige Drcheter befand nur aus Trompe⸗ 
ten und Waldhörnern, diefe bliefen dreimal an, 
der Norhang flog rechts und links guräd, ein im 
ſchwarzen Mantel gehüllter Schaukuͤnſtler trat’ auf 
und deffamirte einen Prolog, gemeiniglich folgte 
auch ein Epilog. War die Rolle irgend eined Ty⸗ 
ranns vorzuſtellen, fo trug der bildende Kuͤnſtler eine 
zerzauſte Peruͤcke und hatte eine fcheusliche Maske 
vor dem Geſicht. (6) Bis ins Jahr 1635 wurden 
alle weibliche Nullen vun Mannsperſonen vorgefellt. 
Miſtreß Betterlon mar das erfie Frauentimmer das 


(6) Ein Wiener Hanswurſt, wenn ed dert noch einen 
“ giebt, mußte fonft mit einem halb weißen halb ſchwar⸗ 
"gen Geficht auftreten: ein itatiertifcher Arlequino aber 
mit einem gar fchwarzen; ſonſt taugte des einen und 
des andern Spaßmacherei nicht einen Pfifferling. 


x 


= 
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die. engliſche Bühne betrat; noch lange hernach aber 
sehel Sir Kimaften in Frauensrollen dem Publis 
tum fo gut als fe. 

Nachſpiele kannte. das alte englifche Theater 
nicht, dafür aber Famen Tuftfpringer , Tafchenfpies 
ler und Regertänge sum Vorſchein. Auf den Epilog 
folgte ein Gebet für den Protektor der Geſellſchaft, 
für den König und die Lönigin. Daher ſtammt vers 
muthlich noch heut su Tage die Sitte den Ankleb⸗ 
und Umtrag⸗ Bogen CAffihe) mit den Worten 

- vivat Rex et Regins zu beſchließen. Ehemals was 
sen Sonn⸗ und Feiertage die eigentlichen Theater⸗ 
tage, jezt aber find Sonntags alle Schauſpiele ge⸗ 
ſchloſſen. Sie fingen um ein Uhr Nachmittags an 
und immer war bad. Gebränge fehr groß. Im Par⸗ 
terre rauchte man und trank Bier, in den zogen 
ſpielte man Karten. (7) 

In dieſer tiefen Barbarei blieb das engliſche Thea⸗ 
ier verſunken, bis 1765 der beruͤhmte Garrik nach 
Varis Fam. Alles auf einmal reformiren konnte er 
freilich nicht. Wollte die englifche Bühne der frans 
sößfchen gleich Eommen, fo mußte cin fransöfifches 
Theater in Londen gefliftet werden; dieſes einsige 
Verbefierungsmittelichleudert aber der. Nationalhaß 
weit über die Grenzen einer: denkbaren Möglichkeit 
hinaus. est CE) Mind drei Schaufpielhäufer in 

N 07) Während des Karnevals Im tepublitaniſchen Benedig 
wurde in den Zogen ebenfalls ſoupirt. 


(8) Die Voyage philos. dAnpletene iR kurz vor 17799 
gebrudt. 
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London, fe entfptechen aber ihrer Beſtimmung nicht, 
Der darin hertfchende Ton it weit ungefitteter ald 

in den Parifer Volkstheatern. Man fingt, man 

pfeift, man laͤrmt, man trinkt} man ißt Apelinen 

deren Abgefchälted man gerade vor fich hinwirſt. 

Dies gefchieht ohne infultirende Abſicht, wem alfo 

die Schalen an Ohr oder Nafen fliegen » der bat 

nichts dawider einzuwenden, 

Einheit der Zeit und des Orts darf man in Eng⸗ 
lands dramatifchen Gedichten nicht fuchen. Zwan⸗ 
zig bie vierzig Veränderungen der Scene finden ſich 
nicht felten. in einem und demfelben Stuͤck; zu⸗ 


gleich aber auch bis ing Erhabne fleigende Monolo⸗ 


gen und Seenen die tief in die Seele greifen. Bon 
dem ſtummen Spiel fcheinen die englifchen Akteurs 
richt viel zu wiffen, und beim Färfichfpredhen (& par» 
te) möchte man ihnen ind Geſicht Jachen. Hatein 
Schauſpielet Etwas für fich zu fagen, fo erräch es 
der andre fogleich und ik fo Höflich einige Schritte 
zuruͤckzutreten und fo lange hin und ber zu gehen, 
bis Jener feine überlauten Sedanfen dem 


Subörer unter 4006 — 4000 Ohren mitge 


theilt Hartz alsdann kommt Erfterer wieder näher. 
Seit einiger Zeit wird die Pantomime Arle 
fin Guliver aufgeführt. Der italienifche Yoffens 
reißer neckt einen eingefchlafenen Rieſen⸗ Watchman 
oder Nachtwaͤchter. Auf des Watfchmang Gefchrei 
eilen die Leute eines benachbarten Hauſes herbei. 
Daß aber ja der Zuſchauer wiſſe mad das für ein 








\ 
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Hans ik, fo iſt an deſſelben Mauer in großer durchs 
fheinender Schrift da Wort Bagno su leſen, 
welches ich weder mündlich noch fchriftlich überfegen 
lit. (9) Da begreife mir nun Einer, wieim 18ten 
Sahrhundert ein Volk denkbar ift, auf deſſen befter 
Bühne dem Auge der Zufchauer jedes Standes, 
Alters und Geſchlechts, ein unflätiger -Kotbneme 
(Nom ordurier ) im transparenten Lichte vorgehal⸗ 
ten wird. Das iſt es aber noch nicht Alles. Frauen 
und Jungfrauen Fönnen allenfalls die Bedeutung 
des unanfländigen Worted nicht kennen, oder doch 
dafür gehalten fem ‚wollen; man forgt daher für 
eine verfinnlichende Erklärung dadurch, daß die Bes 
mohner des Bagno , Männer und Weiber durcheins 
ander, in Rachtmügen und Rachtbauben, im Schlafe 
se, im Hemde, uber halbnadend zum Vorſchein 
kommen. Und dieſes empoͤrende Schauftück wird je⸗ 
desmal mit dem lauteſten allgemeinſten Beifall auf⸗ 
SENSMMEN» » » + + 
8. 


(9) Und eben darum in es ſo leicht zu errathen. 


RE 





IV. 
Behigfeit des Weiden, 





(Ruffiiche Anekdote. I 


—8 





Dicht vor Arsamas, ohngefaͤhr z Werft davon liegt 
eine Brandtweinſchenke. Der Schenkwirth hatte eis 
ne Frau und einen 4 jährigen Sohn. Straßenraͤu⸗ 
ber der dortigen Gegend Tuchten fchon feit langer 
Zeit ihm auf ihre Geite gu bringen, mm einen Zu⸗ 
finchtswintel zu haben ; fie Fonnten aber ihre Abficht 
mit ihm nie erreichen. Sie wurben eins ihn zu er 
morden. Im Monat November 1804 rottirten fie 
ſich zuſammen. Der eine won ihnen, in ber Klei⸗ 
dung eines alten Weibes, kommt des Abends ſpaͤt 
vor dag verfchloffene Haus, iammert, bittet bei der 
firengen Kälte doch hineingelaffen zu werden. Der 

Mann läßt ſich von feiner Frau dazu bereben. Wie 
die Alte eine Zeitlang da ift, bekommt fie die hef⸗ 
‚tigen Convulſionen. Die gutmüthige Wirthin 
bringt ihren Mann dahin, nach der abgelegenen 
Stadt zu laufen um Hülfe zu fuchen, und für den 
Fall daß fie auch Rerben koͤnnte, es bei der Polizei | 
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anuseben.. Er eilt fort. — Aber. die Mitverſchwornen 
hatten ihn aufgepaßt und fchlugen ihn: unterwegs 
tobt. So wie er nur vom Haufe fich entfernt hatte, 
wirft die Alte ihre Mafle ab, zieht ein. großes Mefr 
fr hervor, dringt anf die verlafne Hanefron “in 
und fordert bag vorräthige Selb. 

„Da drinnen fagte die Erſchrockene, und pigte 
nad) einer Vorrathskammer, da drinnen liegt alles 
was mie haben. ind dort lag auch der kleine 4jaͤh⸗ 

rige Sohn und fchlief, So wie er nur hineinge⸗ 
ffuͤrmt iſt, wirfe fie die Thür in der Eile au, und 
verſperrt fie. Er laͤrmt, er tobt, er droht das Kind 
un morden. Sie läßt. ibn nicht heraus. Die, Er⸗ 
wartung der nahen Zuruͤckkunft ihres Mannes gibt 
ihr Much. ber. der tobende Serl fängt an feine 
Drohungen zu erfüllen. : Er Eneipt das arme Kind 
daß es fchreit, und verlangt herausgelaſſen zu wers 
den. Die Mutter bleibt feſt. Er ſchneidet ibm ein 

Obr ab; das leidende Kindiammerte feinen Schmerz 
und feinen Verluſt der Mutter zu. Sie bleibt:Bundr 
haft. Er ſchneidet ihm die Nafe ab, und ihre Ent 

ſchloſſenheit ift immer die nehmliche. Endlich bringt 

er eds um. — 

In diefer entferlichen Lage hört fie auch die ans 
dern Moͤrder auf das Hans lodjiehen. Die feſt ge⸗ 
ſchloßne Thür balt fie zuruͤck, fie wiederholen, den 
Berfuch an den Heinen Fenſtern, und auch hier glück 
te es ihnen bei dem einen nicht. An das andere 
batte fich die Verzweifelnde mit einem alten Säbel 

IL. Jahra. III. Bd. IX. Heft. 24 
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bewaffnet, geſtellt. Eo wie:ein Raͤuber mis der 
Hand hereinfuhr, um ſich ſelbſt durchzuſchieben, Sich 
fie ihm die Hand ab. Einem andern ſtreifte ſie blos 
die Finger. Ihre Kräfte hatten ſie ſchon verlafen, 
und wahrſcheinlich würde auch ſie das Opfer ie 
unmenſchen geworden ſeyn. 

Aber in- Dem nehmlichen Angenblick ont - 
die Daft, und die Mörder nehmen bie Flucht. 
.. Der Poſtillion war gewohnt jedesmal feinen 
@cnaps da zw nehmen; che’ er nad) der Stadt 
Bineinfuhr. Er finder alles verfperst, ruft, gibt 
ſich zu erkennen und die Arme kommt ihm als ihren 
Netter und Schußengel entgegen, bittet ihn nad) 
ber Stadt zu eilen um Hülfe zu fuchen, und der 
brave Kerl fliest davon. — Ä 
ri Die Hulfe war auch in dem Angenblid. ba. an 
bemaͤchtigte fich des in der Vorrathskammer einge 
(verwen Moͤrders. Er gab die Mitfchuidigen an, 
aber man hat ihrer neqh niet habhaft werden 
Ponman.. 2: 


, P] . * —* 2 ’ x y 
[2 4 r ' . 
. 4 ..*. von “ . f} 








V. 
Der Eintritt in mein Vaterland. 





Bit du das Land 
Wohin mich Sehnſucht zieht ? 
Die goldne Flur 
Die einſt um mich geblüht? 
Die ferne mich 
In Träumen hold umſchwebt, 
Mit neuer Kraft 
Den Sinkenden belebt? 

Bi du das Land? — 

‚ Gegrüßt ‚. gegrüßt \ 
Sen mir o Vaterland! . 


Bift du die Stadt er 
Am Fleinen Strom gebaut, 
Nach der mein Blick 
Voll Wehmuth oft geſchaut? 
Wo mich der Lenz 
Der Kindheit einſt umfing 
Und heiß mein Herz 
Am jungen Leben hing? 

Biſt du die Stadt? — 

zu dir, zu dir. - 

. Komm ich o Vaterſtadt! 


DIR du das Haus 
Wo meine Wiege fland, 


Wo ich den Schmer; 

Des Lebens nie empfand? 

Wo mir vol Glanz 

Die fernfe Zukunft ſchien, 

Die Welt ein Pfad 

Wo ew'ge Freuden bluͤhn? 
Biſt du das Haus? — 
O nimm mid auf 
Noch einmal Baterband 


Send ihr die Au'n, 

Bift du das ſtille Thal 

Die ich durchwallt 

Sm rothen Abendftrabl : 

Wo meinen Beift 

Begrenit der Ferne Flor 

Und fih mein Blick 

Im weiten Blau verlor? 
Sepd ihr die. Au'n? 
Empfangt, empfangt 
Mich wieder Heymathsau'n! 


Duͤrft' ich bier ruhn 
Von meiner Serfartb Lauf! 
Dann fehwieg der Sturm 
Der Morgen Ichlöß ſich auf: 
Dem Kleinen Strom 
Gaͤb ich den Wanderſtab 
Und Sreunded Arme 
Fuͤhrten mich an's Grab; 
Ims file Srab 
Zur Vaͤterſchaar | 
Stieg ich hier frob binab, 
. .$, 


— a 





Ertrablatt. No. 9. 
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Mertwürdigfeiten 
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De ehemalige Srofeffor der Mathematik in Jena Weigel 
wurde lange von der fisen Idee beherrfcht, ſich für einen 
Dahn zu halten. Alte Aerzte boten umſonſt ihre Kenntniſſe 
auf, ihn davon gu heilen. In Atem übrigen war er Durchs 
aus vernünftig. Ein Bäder in Wittenberg war ander nehm» 
lichen firen Idee frank und ärgerte fich fogar in leichten Seit 
punkten über feine Einbildung. Er ward aberauffolgende 
Art geheilt: Als er einft zu einem Profeſſor kam, um fich 
mit ihm über eine die Oekonomie betreffende Angelegenheit 
gu befprechen,, that diefer, als ob er ihn gar nicht bemerkte, 
er ſchien vielmehr ſehr anfirengend über etwas nachaudens 
ten. Auf wiederhotte Fragen fagte er endlich dem Bäder: 
er rechne eben aus, wie lange ed noch dauern würde, daß 
& ein Dahn bleibe, und wäreiegtanden wichtigfien Yunkt 
gekommen, der ihm viel Kopfbrechens Tofte. „Morgen wers 
de ich es erſt herausbringen können — komme Er da wies 
der." Der Bäder kam, erfuhr einen befiimmten Tag und 
eine beſtimmte Stunde, wo er Hahn zu ſeyn aufhören wür⸗ 
de, hielt Die Sache. für gegründet, und dachte nie wieder 
daran, daß er ein Dahn ey. — 
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Die Schweine find nicht fo ungelerige Thiere, wie man 
gemeiniglich glaubt. Jedem Landwirth iſt es bekannt, mit 
welcher Geſchicklichkeit ſie, beſonders wenn ſie noch unver⸗ 
ſchnitten md, Thüren öffnen koönnen, und man den Riegel 
nicht künſtlich genug vorichieben fann, um fie zu verhin⸗ 
dern , ihn zurückzutreiben, wenn fie Dahinter etwag fürden 
Magen wittern. x 


* 





Bekanntlich hatte der Liebling Friedrichs des Großen, 
der General A. Geiſtesabweſenheiten, und ſonderbare Lau⸗ 
nen, die ed endtich nöthig machten, ihn in dem Städtchen 
9. in Ruheſtand zu fegen. Ueberzeugt, dag iedes lebende 
Weſen fih in maſchinenmäßiger Drdnung regieren laſſe, 
und als ein eifriger Taktifer, Hatte er ed mit Hülfe des 
Schweinchirten, der Hierbei Adiutanten » und Ererziermei- 
fter » Dienfte verrichtete, dahin gebraiht, daß die Schweine: 
heerde in der größten Ordnung aus⸗ und einmarfchirte, auf 
Kommandszeichen,, Durch Peitſchenknall, fih zum Foura⸗ 
gieren zerfireuete, und ſich eben fo gehorſam wieder raillir— 
te; die größte Sau war bei diefem Korps Flügelmann, und 
jeded Schwein nahm genau denfelben angewiefenen Bios 
ein. 

Der große Mathematiker Leonhard Euler hatte ein 
Schwein fo liebgewonnen, daß es fein faft beſtändiger Stu: 
bengenoſſe war. Diefe Thiere find alſo vermuthlich auch fä 
big gute Sitten anzunehmen. — | 





> 


Der driechifche Philoſoph Thal es ſtarb aufeine fonber: 
bare Att. Er aß an einer Weiniraube, auf einmal erbub fh 
hinter ihn das ia ĩa Geſchrei eines Eſeis, erüber erſchrak er 
dergeſtalt, daß er die Traube hinunterſchluckte und an einer 
Erſtickung ſtarb. Einige wotlen behaupten, es ſey auch nur | 
eine bloße Beere geweſen, dann müßte diefe aber wohl von 








333 


einer folchen Traube feun, als Chaleb und noch ein andrer 


Wraelit aus dem gelobten Lande den Kindern Iſrael in des 
MWüre Arabien zum Zeichen der Bortrefflichkeit dieſes Landes 
überbrachten‘, weichefo groß war, daß heide ihre Laſt hat⸗ 
ten, fie auf einer hohen Stange zu tragen. — 





Unter den Merkwürdigkeiten der Natur » und Menſchen⸗ 
geichichte verdient der Hofrath und Profeſſor Beireis in 
Hamnädt erwähnt zu werden. Er ward 7730 zu Rübtbaufen 
geboren, und genicht noch in ſeinem 76ten Jahre die dauerhaf⸗ 
tefte Geſundheit; Dabei ift er ſo munter, Iuftig und gefpräs 
big, wie ein Jüngling nur fegn kann. Er bewohnt ein ab» 
gefonderted Baus in der Stadt nahe an einem Thore, web 
ihed von ihm das Betreififhe Shor genannt wird, 
Selbſt den Bewohnern und Profefforen in Hehmſtadt iſt der 
Mann in mancher Hinficht ein Ralhſel; und wenn auch geeich 
manche über ihn lächeln, während ihn andere für einen 
Wunderthãter Miten ſo müſſen doch alte feiner ausgebreite⸗ 
ten univerfaten Gelehrfamkeit Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
fen. Er hat nie ein Buch gefchrieben , aber dennoch iſt ex 
wettundbreitberühtmt. Durch fein ungeheures Gedaͤchtniß 
bat er fich eine bewunderungswürdige Sprachftennmiß er: 
worden, Er behauptet, feine Korrefpondenz erfiredte ſich bis 
China und Japan, und er fey der Einzige im Deutfchland; 
ter die Sprachen beider Länder verfiche. Bon Murr in 
Nürnberg fagteer , daß diefer alles, was er vom chinefifchen 
wiſſe, von ihm gelernthabe, dagegen möchte wohl jener wie⸗ 
derum behaupten, Daß Beireis darin fein Schüler fen. Oft 


lad erg Kollegia an einem Tage; und amar über Mathematik; 
Geſchichte der Philoſophie, Anatomie, Naturgeſchichte, Phy⸗ 


ft, Geographie, ſchone Küntte ıc. ıc. zugleich. Er lieſt noch 
die kleinſte Schrift ohne Britte, trägt noch, wenigſtens größs 
ientheils ſein eignes Haar, ſpricht gern und mit großer 
Schnelligkeit, fo daß ein Anderer nicht leicht bei ihm zum 
Wort kommt. In der Kleidung geht er ſehr einfach, gewöhn⸗ 
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uqch ganz gkau. Dhniteeitig Ir even Maun, der in der Jw 
gend viel, gelemt hat und von mannigfaltigen Talenten. Die 
Menſchen um fich her hat er überfehen : daher bat er von ſich 
eine zu große Idee bekommen, und dieſe Größe auf ach, 
mas ihm angehört , übertragen ; je mehr er ſuh in Feiner Sch 
Ge hob, defto mehr impenicte er, und fo fand er zuletzt m 
feinen und vieler Dienfchen Augen als ein Wunder da. Er 
ccheint iept fogar ſelbſt alles zu giauben was er ſpricht, und 
wägt ed ohne Scheu vor; fo anglaublich ed auch jedem Ans 
dern porkonunen muß. So redet er fo viel von feinen weites 
Steifeh , Die er nie gemacht hat, daß man ſchwören ſoute, er 
glaube fie wirklich gemacht zu haben. Den Sammlern klebt 
oft an, das fein ihre Sommlungen verliebt ind, und ih⸗ 
von Verth datzer zu hech anfchlagen. Beireis ſammelte Vier 
les, ſchãſt daffelde aber übermäßig hoch, und bat, wie et 
ſagt lauter Unica. ( Seltenheiten, die nus einmal vorhan⸗ 
den ſind). Seine Sammlungen können ihn beiweltem keine 
fo große Summen koſten, als er vorgibt, unWviele ſech haben 
übereedentaffen. Er befist befanutlich das Geheimniß, ſehr 
kchönen Karmin zu machen : dieſes und eine lange Praxis (er 
iſt Arzi und ats Dkutift beſonders trefflicher Praktiker), viel⸗ 
leicht auch feine vielen Vorleſungen erklãren wohl ziemlich 
wie ein einzelner Mann, in einer großen Reihe ven Jahren, 
ſich ſoiche Sammlungen anfchaffen Eonnte, beſonders da er 
immer ſehr mäßig gelebt bat. Da ithm fein Water nichtig bin: 
terfaffen haben ſoll, und er Doch jegt ein fo anfehnliches Ber: 
mögen befigt, fo Hat man auch geglaubt, er verſtehe bie 
Kunft, Gold zu machen, und er fcheint es ſelbſt auch gar 
nicht zu leugnen, 


Zuder ißt er fehr viel, under fagte mir, Died fey eins der 
gefundeiten Nahrungsmittel, das der Menfch nur zu fick neh 
mentönne, weil es fehr auflöfend ſey. Da er mir nachher 
eine Tafle Tbee vorfepen ließ, fo warf ex Die ganze Taffe faſt 
bis oben hin voll Zucker mit der Ermahnung dies ia allezeit 


7 
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muthun. Aus den eniferntefien Gegenden ‚, äußerte er, ellen 
Leute herber, weiche irgend einen Schadenan fh haben, uns 
ihn um Rath zu fragen oder. fich kuriren au laffen. Alle Noth⸗ 
duͤrftige heilt er umſonſt, und es iſt wirklich Munuo. wie 
diel Gutes er dadurch wirkt. J 


In ailen Zimmern ſeines ganzen Hauſes, welches er al⸗ 
kin dewohne, und das ganz mit Sachen angefuͤttt iſt, 
herrſcht die ſcheinbarſte größte Unordnung: hier liegen Ws 
Ser, Duartanten und Fouanten, dort Manuflvipte, hier 
lapanifige und chinefifche Werke auf der Erde, dort berziiche 
Kupferftiche und Oehlgemalde an dee Wand, Hier Kunftivers 
te von armer und Alabaſter, dort Medalllen, botanifche 
Sammlungen, ausgeſtopfte Thiere, Bögel und Amphibien 
Mm Weingeiſt, Inſekten und Schmettorlinge in Glaskaſten, 
anatomiſche Präparate, Mineralien von der größten Geltgg« 
Beit, Antiten und Münzen , alles durcheinander. Man kann 
inden Stuben nicht herumgehen: denn der Boden Hegt üben 
at von, man kann fich nicht niederfegen, denn alle Stühle 

ſind mit Sachen angefült, 


Einſt feagteer einen Fremden, weiche Männer er Für die 
drei größten aufder Welt halte. Da dieſer dieſe Frage nicht 
fogleich beantworten wollte; fo beantwortete er fie fesbft und 
fagte: Der erfie war Arifioteled, der zweite Newton, und 
den dritten verbietet die Deiheibenbei zu nennen. ( netmiich 
er ſeibſt). 


Sein Stedenpferd ſind beſenders Gemälde. Ex behaup⸗ 


tet, die inſtruktiveſte Gemäldeſammlung, die exiſtirt, nehm⸗ 


uch von jedem großen Meifter die erite, die volffommenfie 
uud die letzte Arbeit zu befiten; indeffen find gewiß viele von 
diefen angeblichen Meifterfiüden blode Kopien, obgleich 


manche gewiß vorteeffliche darunter find. Hinter jeden Ger _ 


mälde befand ſich ein lateiniſches Diftichon „ auch wohl zwei, 
in welchen es den Eindruck Ichildert, den Das Gemälde auf 


- 
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ihn gemacht Hatte, den Meifter und den Begenftand nen. 
Er gab auch vor; ein Gemälde auf Spinnegewebe und ein 
andered aufgefchornen Sammet zuhaben. Ben allen feinen 
Büchern, gibtersor , drei Eyemplare zu befigen : eind zum 
eignen Gebrauch, ein anderes zu feinen Bortefungen, und 
ein drittes zur Reſerve, wenn das zweite verbraucht if. 


An dem Tod mehrerer ausgezeichneten Männer behaus 
tet er allein Schuld geweſen zu ſeyn z. B. an Dem des Natur: 
forſchers Gontze, weil ex gegen ihn zu ſchreiben gewagt habe 
und feine Entdeckung der Sputzlwürmer im Brunnenwafler 
zu widerfegen unternahm. Gander’s Tod fen gleichfalls 
durch ihn bewirkt worden , weil derfeibe ein zu großes Hono⸗ 
tar von feinem Verleger genommen babe. Much von des Gra⸗ 
fen Driow Zope will er Urſache ſeyn. Auf ale lebende 
Qunriftfieiter ii er febr Übel au forechen , doch ſcheint ec nicht, 
Daferihte Schriften gelefen habe. Mit den Brofefforen, fe: 
nen Kollegen, hateriegi gar keinen Umgang. 


Er liebt überhaupt Extreme im Sprechen und ungeheure 
Seldfummen find für ihn Kleinigkeiten. Linee fol vieles 
von ihm enttehnt und Dusch einen feiner ehemaligen Schüler 
erfahren haben. Das die Maͤuſe fo groge Liebhaber der Mus 
fik feyen u.f.w. babe £inee von ihm. Ferner fagt er, nie 
mand habe eine fü große Praxis als er, er bekäme monatlich 
über soneue Kranke, daher Eünnten auch nirgends fo gute 
Aerzte gebildet werden als unter ihm. Seine unfichtbaren 
 Mervenpräparate zeigt er nicht, weilerfiewieer fagt, an ei⸗ 
nen Freund überlaffen habe, von dem er fie erfi nach deſſen 
Tode wieder befomme. 


Seinen angeblich felbft verfertigten großen Diamanten, 
der von mehr Werth feyn folk, als ganz Europa, erkannte 
Brugmanns auddenden für einen indifchen Rauchtopas. 
ALS dieſer Beireis fragte, ob erdenn wirklich wiſſe, Daß 
ed ein Diemantfey; fo zählte er 20 Eigenfchaften des Dia: 
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menden auf, unter andern, Daß er ſich verkächtigen Laffe. 
„Haben Sie denn Ihren Diamanten verflüchtigt?“ fragte 
Brugmanng weiter, „Ja, eriviederte Beireis, ich ha⸗ 
be einen Theil davon verflüchtigt; zwar hat er dadurch ein 
Paar Millionen an Werth verloren; aber mad machen bei mir 
ein paar Millionen aus! “ Dielen Stein wiss er auf feinem 
Grabe verbrennen, und fich auifdiefe Art ein Leichenbegäng: 
niß halten laſſen, wie es noch fein König gehabt hat. „Mey: 
nen Sie, fragt er bisweilen, daß wenn mir der König von 
Preußen alte feine Länder anböte für diefen Diamanten, ich 
ihn dafür geben würde? O da würd' ich ein Narr ſeyn, wenn 
ich das thate. “ 


Sehenswürdig aber find die 3 berühmten Vaucanſon⸗ 
ſchen Automaten, die Beireis beſitzt. Er will ſie in Rürn: 
berg fůr ungeheure Geldſummen gekauft haben, und fie fie 
hen in einem Gartenhauſe hinter ſeiner Wohnung. Der erſte 
und kleinſte iſt die Ente, welche aus unzähligen Rädern zur 
ſammengeſetzt iſt, die ſtets in einander greifen und die fünfbs 
lichfte Mafchineric darſtellen, die man irgentwo-fehen kann. 
Stewargeradenichtin Ordnung ; aber fie beivegte fogleich 
den Schnabel, fobatt man ihn berührte. Iſt fie im Stand, 
fo hält man ihr nur einen Zeller mit Gerfie vor, welches fie 
haftig verfchlingt, undnach einiger Zeit läßt fie von Binten 
einen Unrath fallen, vollig dem gleich, weichen eine natür⸗ 
liche Ente abivirft. Durch bloße Malchinerie wird alfo fo be: 
wirkt, daß das Thier Speife zu fich nimmt, verbauet und in 
foscher Seftatt wieder von fich gibt, als wenn fie am Reben 
wäre. Das 2te merkwüurdige Automat iſt ein ‚Slötenfpieter, 
derin Mannsgrofe ift, und, fobald man an einem, in ihn 
bineingehenden Seite zieht, die fhönften Stücke aufder Flöte 
bläßt. Das 3te endlich ift ein Trommelfchläger ebenfaus in 
Mannesgroöße, der ganze Märſche ſchlägt, ſobald er aufge⸗ 
zogen wird. 


Mo lite ich mich in Vemertungen über Beireiß Art zu le 
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Von dieſem Journal erſcheint regelmäßig ale Mo— 
nate ein Stuͤck von 6, bis 10 Bogen. Der ganje 
Jahrgang von 12 Stuͤcken, die nicht getrennt werden 
foftet 6 Thaler 12 Gr. oder 11 Fl. 42 Kr, R. 6, 
Einzelne Stuͤcke werden nur sur Ergänzung verloren ge⸗ 
gangener abgelaffen, und foften 18 Gr, oder 15h 21 st 
Man erhält dieſes Journal gegen Vorausbejahlung 
auf allen Poftämtern und durch alle Buchhendinga 
$S | 
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Derkaiſerliche Hofſtaat der türkiſchen Groß— 
ſultane. 





kinleitung zut Aufſtellung eines voitſtändi— 
digen Schematismus des kaiſerlichen Hof: 
ſtaates im Serail. — Unterſchied des türki— 
ſchen Hofs und der türkiſchen Regierung.— 
Einfluß der Großen des Serails auf die. 
Staatsangelegenheiten. -Vrrfchiedenpeit 
des Doffiaats zu verfhiedenen Zeiten — 
Ränte, Zabale und allgemeine Tendenz 
der Dewohner des Pallafted.— Der Sultan 
als⸗Mittelpunkt, um den fich hier Alles 
dreit.— Eintheilung des ganzen Pofiiaa: 
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teginzawei Theile. —-Vergleihung der Bük 
Den des Bezir:Alfem und des Kapudän⸗Pa— 
fhamitdenen der Kapi: und Kislar-Aga's. 
— Die vier Broßhargen des Kaiſerthums 
und ihr Berhattniß au und gegen einan— 
der. — Unterfchied des Kapi:Aga’3 und des 
Kistar⸗Aga's. — 





Ich habe mich ſehr bemuͤhet, einen genauen 
und vollſtaͤndigen Schematismus des ganıen kai⸗ 
ſerlichen Hoffta n und alles, zum Gerail und 
zur Perſon des pemanifhen Großſultans gehoͤ⸗ 
rigen Perſonals, au erhalten. Ich glaube, daf 
ich glücklicher hierin gewelen bin ald viele andere: 
weil mir beffere Quellen und Gewaͤhrsmaͤnner in 
Gebote fanden als diefen. Die folgenden Blätter 
werben darum gewiß fehr viel Intereſſantes und 
Merkwürbiges für alle Diejenigen enthalten, melde 
ſich um das türfifche Reich, feine Regierung und 
feinen jegigen Beberrfcher befümmern ; und auch dies 
jenigen , für welche dieſes Feinen Reiz haben moͤch⸗ 
te, dürften doch nicht ohne Vergnuͤgen eine 
ausführliche Schilderei des auberordentlichen Pom⸗ 
pes eines afiatifchen Saiferbofes und des gan⸗ 
sen, zu demfelben zu rechnenden, Perſonals ans 
nehmen. 


Der türfifche Hof und die türfifche Regierung 
find zwei fehr verfchiedene Dinge; eigentlich follten 
beide ganı von einander getrennt werden. Der Sul⸗ 
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tan ſteht an der Spike des erſtern, der Desire » Als. 
fem , der Großvezir wie die Europder fprechen, if 
eigentlich der wirkliche Chef der letztern; dieſer hat 
wieder feinen eignen Hofftant. Aber die befkändis 
gen Sintriguen und Kabale des Serails erhalten 
eine ftete, felten oder nie unterbrochene, Verbin⸗ 
dung zwifchen dem fultanifchen Hofe und dem ſul⸗ 
tanifchen Gouvernement, und die Diener und Gro⸗ 
fen des Serails haben nach und nad) immer meh⸗ 
sere Zweige der Herrfchergemalt an fich zu reißen 
gewußt; darum wird viel Behutfamkeit erfordert, 
bier Scharfe Gränglinien gu sieben. 
Nichts hat indeflen mehr Einfluß auf den groͤ⸗ 
fern oder mindern Glanz, welchen dad Serail dar⸗ 
bietet, auf die Pracht und Menge ber Hofbediens 
ten, auf die Einrichtungen und den Pomp des In⸗ 
nern, auf die wichtigere oder unwichtigere Influenz 
der Großen des kaiſerlichen Hofftaates und die Afs 
zendenz, welche diefe über Die Regierung oder die 
Regierung über diefe gewinnt, als ber perfönliche 
Charakter , die individuellen Eigenfchaften des regie⸗ 
venden Sultand. Auf die Stärke ober Schwäche, 
welche die Rasur ihm verlieh, kommt es an, ob er 
bereichen will und kann, oder nichts ob er das 
Siepter mit eigner Hand zu führen, ben 
Kommandoſtab ſelbſt zu ſchwingen vermag oder 
nicht; ob er thaͤtiger ober leidender Autokrator ſeyn 
wird. 
Die Annalen des osmanischen Kaiſerreichs bier 
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ten und Beifpiele bar von Sultanen, welche ih ber 
dichten Bedeutung des Worte Selbfiherrfcher wa⸗ 
ten: von andern, die ſich mehr oder weniger paflis 
_ bei der Verwaltung ihrer Staaten verhielten; end: 
lich von ſolchen, ſtatt denen nur die Großen des 
Gerails, die Odaliken des Harems das Ruder führs 
- ten und- Befehle in alle Provinzen der drei Weltthei⸗ 
le ergehen liefen. Es hat türkifche Kaiſer gegeben; 
bei denen dad Serail nichts, andere, bei denen ed 
Alles vermochte. Wir haben auf dem Throne in 
Iſtambol Padiſchah's ſitzen feben, unter denen kein 
Seraildiener fich ungefiraft unterſtanden haben wärs 
de, fich in Negierungsangelegenheiten zu mifchen, 
die ihm nichts angiengen, und unter denen der Groß⸗ 
verir nichts mehr war, als was er feiner eigentlis 


T hen Beltimmung nach fern follte: gewaltiger Vol: 


ſtrecker des Eaiferlichen Willend. Andere im Gegen: 
theil maren froh, wenn fie ungefört in den . Armen 
der SHasinnen und Bublerinnen fchwelgen und 
über die Genüffe und Zreuden des Harems die ve 
dantiſchen Megierungsgefchäfte vergefien Eonnten. 
Unter ihnen war die Türkei ein Paradies für die 
Eunuchen und Großen des Pallaſtes, und mit gräns 
zenloſer Herrfchfucht mußten die entmannten Aga's 
zu gebieten im Namen des weibifhen Sultans. 

- Einige Kaiſer der Türken liebten über alled orien⸗ 
taliiche Pracht und Verſchwendung, andere ſchaͤtz⸗ 
ten mehr Einfachheit ded Lebens und der Genüfle 
nach der Sitte der tatariſchen Ahnherrn. Einige 





a 
fucten den Glanz der Regierung in einem zablrei⸗ 
dien Harem, in einer außerordentlichen Menge von 
Berfchnittenen und Satelliten: andere fchienen fich 
aus allen diefen Dingen wenig iu machen, und ſetz⸗ 
ten ihren Ruhm in der Verrichtung großer frieges 
sifcher Thaten. 

Daß dies Alles eine größere oder mindere Res ” 
form des Hofſtaats von Zeit au Zeit bewirkt haben 
muͤſſe, verſteht fich wohl von ſelbſt. Bei einigen 
Gultanen war dad Gerail fo voll von Menfchen, 
daß kaum noch ein Unterfommen zu finden war, 
bei andern flanden- ganze Reihen. von Gemächern 
leer. Bei jenen Kaifern waren die Ausgaben zur 
Unterhaltung eines Hofſtaats unermeßlich; bei dies 
fen haͤufte ſich das Gelb in den Schatzkammern des 
Serails auf. Im ganzen hat mit dem überall uns 
ser den Türken progreffiv uͤberhandnehmenden Lu⸗ 
zus auch der. Aufwand des Eniferlihen Pallaſtez 
und Bepränges gräbatim zugenommen, und jetzt läßt 
ſich ungefähr ein Medium beſtimmen, da es num 
fo weit gekommen if, daß der Glan; des Monars 
chen ohne voͤlliges Verderben des Reichs nicht hroͤ⸗ 
Ser ſeyn kann als er in dieſer letztern Zeit iſt. | 

Der Kaifer der Türken iſt Despot in der weil- 
länftigten Bedeutung des Wortd. Sein Wille if 
ein Befehl Gottes: er iR unabänderlich, unwider⸗ 
sufich und nur durch das Herkommen und die Sit⸗ 
ten befchränft; aber führt ein Mann von feſtem, 
Karkem und dabei ſchlauem Charakter die Regierung, 
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fo fehünt nichts gegen die Eingriffe feines Deiye 
tismus; denn die Sitten der Nation laffen ſich 
leicht umgehen , und gegen da8 Herlommen wir der 
immer fcheinbare Vorwaͤnde genug in Bereitfchaft 
haben, es ohne Scheu’ verlegen zu koͤnnen. Doch 
ein großer, Eluger Regent zu werden, dazu find bei 
einem Sprößlinge der osmaniſchen Familie nicht 
leicht Augfichten: denn mad ber Prinz mitbringt, 
indem er an's Staatsruder tritt, ift der Einſatz für 
die Lotterie der von ihm zu erwartenden Regierung, 
und ein Pfenningseinfat kann das große Roos der 
Generalitätstotterie unmöglich gereinnen. Die Prin⸗ 
zen von Geblüt werden im Serail erzogen, nur von 
Eunuchen umgeben haben fie nie die Erlaubniß mit 
andern Menfchen umzugehen, und vor dem Regie⸗ 
fungsantrirt Die Welt außer dem Pallafte Fennen 
zu lernen: nie Eommen fie aus den Thoren des 
Schloſſes heraus, und nicht einmalin den der Stadt 
zunaͤchſt liegenden Theil deffelben werden fie gelafs 
fen. Wie Fann man alfo von ihnen etwas maͤnn⸗ 
liches, emporſtrebendes, aufßerordentliches erwar⸗ 
ten, und gleicht es nicht noch einem Wunder, daf 
es in der langen Reihe von tinkifhen Sultanen ei⸗ 
nige wirklich ausgezeichnete Köpfe geben konnte? 
Darum find auch die Sultane feit jeher imme 
mehr oder weniger geneigt gewefen, ſich von dem 
Harem und deſſen Kreaturen Ienfen und regieren 
zu laffen. Und wenn es gleich in den Statuten des 
Reichs ſteht, daß nur ein Mann ben ottomanifchen 
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Ehron beſteigen koͤnne, fo iſt doch vieleicht Fein 
Band ſtets mehr von Weibern und ihren Klienten be⸗ 
herrſcht worben als die Tuͤrkei. Aber ift denn nicht 
die Bemerkung richtig, daß es Feinem Weiche übel 
gegangen ift, das von Frauenzimmern regiert wur⸗ 
de, und kann der Nation nicht aus eben der fehler: 
hatten Einrichtung viel Gutes sufließen? Man den; 
fe nur einmal an die ruſſiſchen Kaiſerinnen, an die 
eugländifehen Königinnen, an die nordifche Mar⸗ 
garetha , an bie aſſyriſche Semiramis, an die kari⸗ 
{he Artemifia , an die Pentthefilean, Zenobien und 
wie fe alle beißen mögen! 

Ich babe hierauf Eeine Antwort als die: daß 
ehen der Grund, warum diefe Regierungen gut ſeyn 
mußten, vielleicht mit als Urſache gelten dürfte, 
warum die türkifche nur fchlecht feyn kann; denn 

indem Lande, wo die Weiber auf dem Throne finen 
ecgieren die Männer, wie ein launiger Philofoph 
bemerkt, aber wo diefe Die Herrſcher find, da leiten 
die Weiber das Staateruder. Wenn diefe Kegel 
eine Ausnahme leider, fo befinden ich Seine Maier 
fat faft in dem nehmlichen Zuflande, wie jener 
Sammerherr der Königin Stratonife, der eine Tabs 
te lange Neife mit ihr zum Tempel des Jupiter 
Ammon antreten mußte, und zuvor eine gewifle Sa⸗ 
che in einer Schachtel dem Könige sur Verwahrung 
sah, die ihm nachher den Kopf rettete. Oder ſie ha⸗ 
ben dem heiligen Drigened nachgeahmt, der lieder 
einen Theil feines ganzen Ichs entbehren weite. 
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um nur nicht vom Teufel in Verfuchuns gefuͤhrt zu 
werden. 


Bei Sultan Selim ſollte hier nun wohl eine 
Ausnahme ſtatt finden; denn, ob er gleich weder 
mit dem Begleiter jener Koͤnigin noch mit dem ge⸗ 
nannten Heiligen in Abſicht ſeiner maͤnnlichen Kraͤf⸗ 
te zu vergleichen iſt, fo haͤlt er ſich doch von aller 
Semeinfchaft mit den Ddalifen entfernt, und et 
fcheint mehr feinen äußerft glänzenden Haren zu 
unterhalten, weil nun einmal die Majeftät eines 
morgenländifchen Defpoten einen folchen Pomp von 
Zrauenzinmern zu erheifchen fcheint, als um feiner 
felbft willen. Die Schönen des Harems koͤnnen 
fih nur felten des Gluͤcks feiner Gegenwart ruͤhmen, 
und lieber tändelt er mit zirkaſſiſchen und georgis 
ſchen jungen , blühenden Knaben als mit den reis 
gendften Iunonen und Venufen des Orients. 


Allein deſſen ungeachtet follen doch die Einwoh⸗ 
nerinnen des Frauenſchloſſes mit ihren sablreichen 
ſchwarzen Halbmännern viel Einfluß auf die Hand⸗ 
Jungen des Großherrn haben, und theild durch direkte 
theild auch nur durch indirefte Mannoͤvpres feine 
Schritte zu lenken wiſſen. Dbgleich man von dem 
jeßt regierenden Kaifer nichts weniger als bad ſa⸗ 
gen kann, daß er der Sklave der Frauenzimm er, 
oder auch nur Eines einzigen unter ihnen fen, ſo 
bat doch das Serail gegenwärtig mehr als jenn als 
Gewalt über den Regenten und Antheil an Dem 
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GStaatsangelegenheiten des Reichs. Man kann ſich 
licht vorſtellen, was daraus folgen muß. 

"Die Bewohner des Serails find immer geneigt, 
fi) einzubilden,, die ganze Monarchie fey nur um 
des Pallaſtes wilten da, und die Völker koͤnnten ger 
drückt werden, ſoviel man Luf hätte, wenn nur 
ber fultanifche Hofſtaat immer ber nehmliche bleibe. 
Sie Ichen iſolirt von der Welt; und die ganie Welt 
fol ihnen dienen, alle Vorfälle des Meiche werden 
nur infofern begchtet, ale fie dabei intereffirt find: 
und mit diefem groben Egoismus if zugleich die 
boͤchſte Herrfchfucht und Eitelkeit verbunden. Im 
Gerail iſt es darum auch mehr als irgendwo Brunds 
fag, den ganıen Staat nar als ein großes Gebaͤu⸗ 
be anzuſehen, bei welchem bie einzelnen Menfchen 
und ihr Gluͤck nur ale Baumaterialien in Anſchlag 
kommen, als eine verwickelte Mafchine, deren kuͤnſt⸗ 
liche Triebwerke und Raͤder unaufhoͤrlich von dem 
Blute einzelner Zermalmter triefen, als ein Labo- 
rinth ſinnreich verſchlungener Irrgaͤnge, in deren 
Mittelpunkt der Minotaur politiſche Nothwendig⸗ 
keit und Selbſterhaltung taͤglich ſeine hundert oder 
tauſend Opfer heimlich oder oͤffentlich zerreißt. Der 
Politik des Serails iſt nichts heilig, Menſchenrech⸗ 
te gelten vor ihrem Richterſtuhle noch weniger als 
nichts, Billigkeit und Tugend finden nur infofern 
. Ratf als fie der Eitelkeit feöhnen, und Begünftiguns 
gen und Bedrüdungen werben ausgeuͤbt, je nach⸗ 
dem das Intereſſe es gebietet. 
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ſtrahlt gleich einem leuchtenden Sterne auf den 58; 
ben des Serails. Er kann die Zahl. det Diener, 
Verfchnittenen, Zranensimmer, Offiziere vermeh⸗ 
ten oder vermindern wie er will: ee kann jeden in 
den. Pallaſt aufnehmen, der ihm gefällt, und jeden 
daraus nach Gutduͤnken verkofen. Nach feine 
ikkühr richtet es ſich, ob Geſchenke ausgetheilt, 
Luftbarkeiten angeftelt, bie Ausgaben vergrößet 
oder verkleinert werben follen. Doc felten finde 
es ein Sultan der Mühe werth, fich um folche Klei; 
nigkeiten ſelbſt su bekuͤmmern, und mit wenigen Aus⸗ 
nahmen überträgt er bergleichen Vollmachten gt: 
wöhnlich einigen feiner Offisierer wodurch dieſe denn 
gleich an Macht und Einfluß gewinnen. Man be 
ſtrebt ich dann, Alles den unmanegeblichen Bin: 
fchen und den befannten Gefinnungen des Kaifers 
gemäß einrichten, und jeden feiner entfernteften 
Winke treu und gewiſſenhaft zu befolgen. - 

Der Großherr felbft bat nur zu leuchten, gleich 
einer blendenden Sonne mitten unter den vergäng: 
lichen Serlichtern,, die feine Strahlen entweder zer⸗ 
nichten oder erwärmen; er braucht nur die Maje⸗ 
ſtaͤt des Kaiferthrones zu repräfentiren, nicht aus: 
‚guäben, und er Eonnte ſich Jahre lang in feinem Ha⸗ 
rem einfchließen , die Gefchäfte würden dennoch” ib; 
ren Gang fortgeben. ben fo wenig wie ums Die 
‚Regierung ded Reiche braucht er ſich aber auch um 
Die Regierung ded Serails, das er mir feinem zabl⸗ 
seichen Hofſtaate allein ausfuͤllt, zu bekuͤmmern. 
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So wie nehmlich erſtere in zwei Haupttheile zerfaͤllt, 
in die Lands und Seemacht, welche den zweien 


hoͤchſten Stantöbeamten des Kaiſerthums, dem Ber | 


ir Affem und Kapudaͤn⸗Paſcha anver 
traut ind, fo muß auch das Gerail und deſſen Re⸗ 
sierung in zwei auf gleiche Weife einander entge⸗ 
gengefente Theile getrennt werden, wovon jeder fer 
nen befondern Chef bat. 

Die eine Hälfte nehmlich aller zum Senit 
gehörigen Gebäude, Höfe und Gärten, ift den wei- 
Gen DVerfchnittenen und denMannsperſonen, die 
zum fultanifchen Hofſtaat gehören, eingeräumt; 
bie andere aber wirb nur von ſchwarzen Verſchnit⸗ 
terien und Frauenzimmern bewohnt. Jeder die . 
fer beiden Theile if, wie das Land - ınb Ger 
departement, an und für fich ein gefchloffenes Gans 
es, und jeder hat auch mie diefe feinen. befons 
dern Dbervorfieher und NRegenten. 

So wie die Regierung des ganzen Serails, fo 
kann auch der ganze Faiferliche Hofſtaat in wei 
Theile gefpaltet werben, welche fich zwar entgegen: 
gefent find, aber doch auch wieder in einer gewiſſen 
Hinficht neben einander geftellt werden fönnen. Der - 
‚eine Theil Umgiebt den Kaifer, infofern er Ober⸗ 
berrfcher des Reichs iſt, und mit der Regierung def- 
felben,, der der Großvesie und Kapudaͤn⸗Paſcha 
sorftehen,, in befländiger Verbindung fich befinbee. 
Er dient dazu, den Glanz der Maieflät des Throns 
auch außerhalb den Mauern des Serails dem Volke 
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darzuftellen, und Innerbatb ſowohl als außerhalb das 
Pallaſtes die Befehle des Sultans zu volifitecden, 
Dahin gehören. alle die Chargen und Aemter, bie 
son dem Hofſtaate eines europälichen Monarchen 
unzertrennlich find, und fo viele audere, Die ein mer⸗ 
genländifcher nicht entbehren Fans. Außerdem noch 
Die vielen Haufen von Garden, Trabanten, Zere⸗ 
moniendiener und Lakaien, die Menge Pexfonen, 
welche der Lupus und Die Bequemlichkeit eined gro⸗ 
fen Herrn nothwendig machen, die vielen jungen 
Leute, die ich zur Nähe des Zürften. bindrängen, 
Die Kinder der Großen des Reichs, denen die Ehre 
vergönht wird, den Herrfcher zu bedienen, zu be 
gleiten ‚. die verichiedenen Arten von Pagen, Adin: 
tanten und Offisiere, die auf den geringften feiner 
Winke lauern : alle die Leute, welche ihm bei öffent: 
lichen Zügen und bei Reifen im Kriege wie im Frie⸗ 
den folgen. | 
Der andere Theil des Hofſtaates ſcheint mehr 
für die Perfon des Großherrn berechnet gu feyn, ins 
fofern er für fich Icht; wenigftend geht er eigentlich 
der Negierung des Reiche nichts an, Cr füllt bie 
innere Hälfte des Schloffes an, und macht den Hof⸗ 
ſtaat des Großſultans in der engern Bedeutung des 
Worts and. Da er ibm ganz allein gewidmet if, 
fo kann auch er nur die ihm eingeräunten Semi 
eher betreten, und niemand von dem andern Theile 
darf e& wagen, ihn in diefen zu begleiten. Er wird 
unter. dem allgeineınen Namen des Darems be 


\ 
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grifen, und dieſer Lann als ber eigentliche Pallaſt 
alg die eigentliche Wohnung des Sultans. betrach⸗ 
tet werden. Zieht er ſich hierber zuruͤck, ſo iſt er 
frei von allen Geſchaͤften, abgeſchieden von der gan⸗ 
gen uͤbrigen Welt; und niemand kann ihn da in feis 
ner Ruhe, in feinen Genüffen Rören. 

In diefem Theile des Serails if der Kaifer der 
einige Mann. Die Sitte will ed, daß Alles, mad 
außer ihn hier lebt, nur aus. Verfchnittenen und 
Weihern befiehen Eönne, und die Frauenzimmer ald 
einen vorsüglichen Theil des Hofſtaats eined Mens 
nechen zu betrachten, ift der Gebtauch im ganıen 
Morgenlande. Auch wenn der Kaifer mit. Feiner 
derfelben den Beifchlaf ausübt, erfordert es Doch 
feine Würde, ihrer eine. beträchtliche Anzahl beſtuͤn⸗ 
dig in unterhalten: chen fo wie er einen anſehnli⸗ 
den Marſtall befolden muß, wenn er auch gar nicht 
der Pferde fich. bedienen wollte. Alle Könige des 
Orients, welche wir aus der Gefchichte kennen, 
waren. im Innern ihres Pallafes nur von Weibern 
and Berfchnittenen umgeben, und die osmaniſchen 
Padiſchah's haben von dieſer durch die Zeit geheis 
ligten Sitte feine Ausnahme gemasht, und befons 
ders treu den Kalifen nachgeahmt, deren Stelle. fie 
erfegen wollten. Eine Menge Chargen ind Aemter, 
die dem erſten Cheile des Hofſtaats zukommen, wers 
den auch von dieſem/ yerwaltet: denn der. Monarch 
muß aller Subjekte, die zu jenem gehören, entbehs 
sen können, fo bald er fich unter diefen begiebt. 

II, Jahrg. IV. 3. X. Heft. | 2 
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Doch Dort And die Inhaber ſolcher Gefchäfte ind 
Bedienungen mehr Stanteperfonen, bier kann 
man. fie mehr als kaiſerliche Leibperfonen anſchen 
die dem Staate nichts angehen. 

Dar: Herrſcher, Betehlöhnber und Chef des er⸗ 
fien Theild des. Hofſtaats heißt Kapi⸗Ag a ober 
KapusXgafi, er iſt gleichfam der Oberhofmeis 
ſter uͤber dieſe eine Hälfte des Serails, und Goyurer⸗ 
neue diefes: Theild des Pallaſtes. Und was dieſer 
hier iR, eben bad iſt der Kislar⸗Aga in Anſe⸗ 
bung der andern Hälfte bed Hofſtaats und Schloſ⸗ 
ſes. Sie ſtehen beide zunaͤchſt unter dem Großherrn, 
üben ſo wie der Großvezier und Kapudaͤn⸗ 
Paſcha die naͤchſten Würden nach ihm begleiten: 
und ſo wie die Perſon des Kaiſers bie beiden letztern 
in einer Individnalitaͤt repraͤſentirt, fo verknuͤpſt 
fie auch Die beider erſtern zu einem gemeinſcheſel 
chen Ganıen. 

Dieſe vier Großchargen ber cactiſchen Grotſul⸗ 
tane find die wichtigſten, maͤchtigſten und Einfluß⸗ 

teichſten des ganzen Kaiſerthuins; fie ind ſich faſt 
gleich an Hoheit, Würde, Ehre und Glanz und 
haben nichts über fich ald den Willen des Kaiſers. 
Keiner der vier hoben Perfonen hat dem andern et 
was zu gebieten, jeder if in: feinem Departement 
unumfchränkter Herr, und hoͤchſtens kommuniziren 
ſie mit einander über Angelegenheiten, die bie De 
vpartements mit einander in Verbindung fegen. Doch 
eben fo wenig wie dem Verir⸗Aſſem und Ko 





subin-Paica die Verhandlungen; Thaten und 
Anordnungen der Kapis und Kislar⸗Aga's 
etwas eigentlich angehen, eben fo wenig follten fich 
diefe letztern in die Gefchäfte der erſtern mifchen; 
indeffen befinden ſich doch alle vier in eines faſt uns 
unterbrochenen Berührung zu und gegen einander, 
und wer von ihnen ber größte, mächtigfe und höch- 
fe ſeyn ſoll, beſtimmt allein bie größere oder mins 
dere Zuneigung , der Kaifer gegen dieſen oder 
jenen an den Tag-degts in der legtern Zeit galt der 
Kapudaͤn⸗Paſcha befonders fehr viel am türkis 


ſchen Hofe und hoͤchſtens der jetzige Kislar⸗Aga 


konnte ihm an ECinfiuß und Gewalt über den Mon⸗ 
archen an Die Seite geſetzt werden. 


So wie ‚bie zwei Oberchargen bed Reichs dem 


ckommen gemaͤß nur von Männern verwaltet wer: 
den koͤnnen, fo müflen die zwei Oberchargen be 
Semils oder des Faiferlihen Hofſtaats immer nur 


son Verfehnittenen: begleitet werden, umd zwar muß 


der Chef der einen Spälfte ‚, welche.den dufern Bal- 
laſt bewohnt; ein Snalbverfchnittener son weißer 


Sarbe, der Ehef der andern aber, welche den ins 


nern Pallaſt inne hat, ein Totalverfchnittener von 


ſchwarzer Zarbe feyn. Alle diejenigen, welche ber 


KapisAga unter ſich hat, find entiveber Knaben, 
Sünglinge und Männer, oder weiße Halbverſchnitte⸗ 
ne wie er ſelbſt; alle hingegen , über welche der Kig- 
lar-Aga das Oberregiment führt, find entweder 
ſch warie Totalverfchnittene oder Frauenzimmer. Die 
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weisen Hälbverjchnittenn machen. gleichjam den 
Webergang von den Männern: gu den "Weibern des 
Serails, welche letztere lediglich von ſchwarzen Banı- 
verfchnittenen umgeben find. Der. Kapi⸗Aga 
fo wie die unter ibm ſtehenden Eunuchen Fonnen 
auch Totalverfchnittene jenn; aber der Kislar⸗ 
Aga ſo wenig als irgend einer der-Eunuchen, wel 
che feinen Befehlen gehorchen, dürfen von Halb⸗ 
verfchnittenen reprafentirt 

Die Obſervanz hat ed fo eingeführt, daß dns 
wichtige. Amt des Kapi⸗Aga's immer von einem 
Weißen verfehen werde; doch koͤnnte auch wohl an 
Schwarzer dazu gelangen, wenn es dem Sultan ges 
fiele, ohne daß die. Ordnung der Dinge im Gera 
dadurch unterbrochen wurde, Allein die Charge ei: 
ned Kislar⸗Aga's darf nie einen Weißen üf- 
geben werden; auch ift ed nie am türfifhen Dee 
erhoͤrt geweſen. ET, 

Wir wollen nun zuerft den ganzen Zeil des Hof⸗ 
ſtaats durchgehen, der dem. Kapi⸗Ag a. feinem 
Dber : Chef untergeordnet if, und uns nachher zum 
Departenient des Kislar⸗Aga's, des Ober 
Chefs ded innern Seraild. wenden. Beide Fünnm 
‚gan vpn;einander getrennt werden und haben auch 
an und für fich Feine Gemeinfchaft mit einander. 
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Der KapirAge ats Ober-Chef des ganzen 
Pallaſtes außer dem Harem. — Großes An: 

ſehn dieser Hofſtelle und Einfluß derſeiben 

Raufdie Angelegenheiten des Reichs. — Die 
vier zunächſt unter dem Kapi⸗Aga ſtehen⸗ 
den weißen Sroß⸗Eunuchen. — Der Day 
Oda-Baſchi. — Der Serai:Agafi. F Der 

Chasnadar-Baſqci. — Der Kilargi— oder 

"Suitargi:-Balhi.-— Das Korps der Idſcho— 
gland. — Die Beſtimmung diefer Snaben. 
— Eintheitung.des Korps der käiſerlichen 
Bagen in 40d as. — Die Azomglans unter 
der Oberdirektion des Kapi⸗Aga's. — Die 

weihen Verſchnittenen als Lehrer und Auf 
ſeher derfelden — 





Der. Kapi ⸗Aga, der weiße Verſchnittene 
Kar’ 2£0x4V, genannt, iſt gemeiniglich der „Altes 
fe unter alten weißen. Sunuchen des Seraild, bis⸗ 
weilen auch eine Durch die Gunf des regierenden 
Kaifers allein. zu diefer hohen Würde emporgehobene 
Werſon. Iſt der Sultan fchwach und hat diefer 
Dberchef des aͤußern Pallafted Geiſt, Kopf und da⸗ 
bei Herrſchſucht und Schlaubeit, fo if fein Eins 
Auf ins Ottomaniſchen Reiche ungeheuer, und es 
bat SapisAga’3 gegeben, die ſtatt des Monar⸗ 
shen ganz das Muber ded Staats an ſich getiffen 
baten. . . 
Er Bat die Oberdireftion aͤber Alles und Jedes, 
was im Serail vor ſich geht, geſchieht, verhandelt 
wird, ſo wie dex Kislar⸗Aga im Harem, fs 
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berrfcht er unumſchraͤnkt über das kaiſerliche Schiof 
und alle Bewohner deſſelben von dem Thore der 
hohen Pforte an bis su dem Eingange, der zum 
Gebiet des Erſten der Schwargen führt. Sein Wil⸗ 
fe und Befehl ift mar dem bes Kaiſers unterworfen 
und dien in lenken, jenen feinen Wünfchen ges 
mäß einzurichten, dazu bat er alle Gelegenheit in 
Händen. 

Er if oberſter Schloßhofmeiſter und General, 
Chef aller Dienerfhaften, Offiriere, Pagen and 


Leibgarden des Großherrn, und diejenige habe Krea⸗ 


tur, von der bad Glück und Leben von Tauſenden 
abhängt, womit er oft ganz nach Willführ ſchaltet 
und waltet. . Zugleich fiellt er den Oberzeremonien⸗ 
meifter am Hofe des türfifchen Monarchen vor. Je⸗ 
de wi fen es von fremden Gefandten ober 
von Broßen ded Reichs ordnet er am er fuͤhrt jeben 
sor den Thron des Allherrſchers. Keine Perſon 





kann ohne feine Anmeldung vor den Großfultan 


gelangen , Feine Bittfchrift, Feine Nachricht, kein 
Brief, Kein Geſchenk zu ihm ohne fein Willen koen⸗ 
men, alles muß durch feine Haͤnde gehen und nichts 
geichteht im weiten Umfange feined Gebiets; obme 


daß er nicht Notiz davon naͤhme. 


Er Hat die Erlaubniß, zu jeber Stunde ſich eng 
Kaiſer nahen su koͤnnen und ungerufen tritt er gu 
ihm, wenn es ihm beficht, j Nur alltin daun, wenn 
der Monarch ſich im Harem beſindet, if er auf kur⸗ 
ve Zeit unerrekchbar für ibn. De Sultan frast 


N, 
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se ram feinen Rath, Häßt ihn sft-ja —* 
en er muͤßige Stunden bat, giebt ihmmichts. ef: 
sun die wichtigſten Auftraͤge. Darum iſt ſein⸗ Bug 
len uͤbrigen Staatsbedienten Babes hei 
Must if ungeheuer eintraͤglich· 

Don ihm haͤngt es ganı ab, Sused nad Ps 
au reden van jedem, wie er wills-cr. kann endlich 
Ashaben und unendlich nichen. Außer I WIE Pu 
Jar⸗As a if niemand, der ſo häufigen Daatriat sim 
Kaiſer, fo häufige Gelegenheit mit ihm zu reden 
hätte wie er. Er iſt gefürchtet wie der Padiſchah 
ſelbſt und feine Feindſchaft if gewöhnlich für jeden 
ben fo ve wie das Mißfallen des Heuiſchers 
velbſ. 

Ben auch birekte bei weitem geringer die —* 
dehnung feiner Gewalt IR als die des Weriz- Af 
Tem der des Kapudaͤn⸗Paſcha, I. 
Hoc) nicht ſelten auf indirekten Wegen echt oder 
weniger das Reich beberrichen. Die Furcht vor ihm 
vnd [eisen beſtaͤndigen Einfluß auf ben: Willen und 
die Gunſt des Sultans iſt allgemein, feine Intri⸗ 
guen Nad uͤberall mit im Spiele, und feine Kreutu⸗· 
von find in allen Drpürtementd, Er kann ein weit 
fündgeerlöchener Jeind der. Vezire ſeyn, 'ald diefe ihm 
ww ſchaden im. Stande ind, weil ſie fchoh entfern⸗ 
ver von der Perſon der: Kailers ind, und wu 
a ſtuͤrzen und zu erheben, ohne da Siehe es ww \ 
meiniglich hinbern koͤnnen. 

Lebt er mit dem BIER Age in Einn acht 
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an Vrrir agltchtelt, ſo iſt er yanı Herr des Sutans 
und kann ihn leiten 1 wor und wohin er will, be⸗ 


fſonbers weht dioſer einen folgſamen Charakter hat. 


donn was me ſelbſe nicht und durch feine Kreaturen 
und Klienten bei ihm auszurichten vermag‘, dadu 
Yaßk er ihn duvch jenen bereden, ber durch die Oda⸗ 
die anveraerktt auf iän-ıw wirken ‚vermng. Und 
Hände es nicht won ihm ab, den Kaiſer beſtaͤndig 
mit Sehen. Individuen· zu umgeben, bie ihr Em⸗ 
workommen ihm allein verdankten und jedem feiner 
Winke fHlavifch zu gehorfamen gewohnt find? 

Getzriniglich IN. das Intereſſe ber‘ beiden Groß⸗ 
Eunuchen eins und daffelbe und fie wiſſes ſich dann 
fehlau und gefchickt geaenfeitig in ihren Unterneh⸗ 
Antägeri gr muterſtuͤtzen. Oft ſtellen ſie ſich aͤnßer⸗ 
lich als: Feinde und ins Geheim find ſie aufs sc 
namefig mit ‚einander eiwerſtanden. So wird der 

Ian. hans hintergangen: er. bildet ich ein, eine 
Eache, für die zwei Gtaner' einſtimmig ſpraͤchen, 
duüfie doch wohl gut fon: und erfüllt fo Die Wuͤn⸗ 
sche: heider. nt 

DR Freundſchaft wiſchen den beiden Oberver⸗ 
ſchnittenen fl jedoch nie weiter ſich erſtrechen und 
inniger fen, als infofern dad gemeinfchafeliche 
Intereſſe dau mahnt: denn gewöhnlich ind ſie bie 
deftigſten Nebenbuhler von einander. Einer ſtrebt 
immer mehr die Gunſt des Keiſers au beſitzen als 


der andere, einer immer mehr uͤber ihn zu bherrſchen 


als der andere. Beide ſtreben u ſchr gleich ſtark 
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nach Eiifiuß. und Apewale alée daß Je: nicht ins 
Geheim ſehr eiferſuͤchtig auf einander: ſeun foliten, 
Dan Sultan geſaͤlli bisweilen eine: füiche' Zwieſpalt 
der Mächtigen und er unterftuͤtzt noch mannichnal 
im Stillen: die Kabale, die fe gegen einander ſchmie⸗ 
den , weil’ er darin ein leichtes und begnemes Bits 
‘tel ſieht zu verhindern, daß keiner zu hoch emper⸗ 
feige und fie Aber. die: ‚andern im febr che. ; 
Der Kapi⸗ x sa if der beſtaͤndige Begleiter 
des Großherrn, und felbft wenn er fih in den Ha⸗ 
gem verfügt „gebt er mit ihm bis an' das Thor def 
felben, wo feine Herrfchaft ein Ende hat. Erträge 
im Serail den Zutban der hoͤchſten Gtantöbeanten 
und ift auf der Straße, wenn er dem Sultan zur 
Begleitung dient, beftändig zu Pferd, nach einem 
feiner Charge beſonbers zukommenderũ Privilegium. 
Außerdem rerlaͤßt er ſelten oder faft hie die Mauern 
des Serails; wenn er aber auswaͤrts erlcheint ; rei⸗ 
tet er ſtets mit großem Gepraͤnge einher, und ver⸗ 
kuͤndigt dadurch feine hohe Macht und Würde, \ 


Er bekommt freien Aiſch, ia ſogar rine den Bat 
ferlichen Küchen im Serail iſt qurfuͤr ibn bekimpg, 
Geine, feſtgeſetzte Beſoldung ik. taͤglich _nugrfähr 
15 Thlr.; aber Vie Geſchenke, die won den. Gri-- 
ten und bei allen- Gelegenheiten erhaͤlt find nuner- + 
weßlich. Man. bat Beitniele, daß einige Kapi⸗ 
Aa’ 8 bei ihrem Tode über twei Billionen Pine 
hinterlaſſen haben .. welche Gmmmen ‚banız, wie 
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amnurt dei· Staatedentn/ em Pink bie Sat 
rans wichen zufallen. 

Pi Hrient wieberruft der —*— me, wo, 
Hein Vorſahr amgessönet bat. Seit · dem ein Kari⸗ 
Age einſt unter Kaiſer Am ur at einen FJehller be⸗ 
gieng and fſich dadurch die Umnede des Kaiſers zu⸗ 
6, fol er dieſe Stelle für alle FRatkunft das ihr 
ehemals: zukomsende VPeivilegium, zu senfen-BR- 
ſchalicken zu führen verloren haben. Darunı behält 
‚auch ein Bapi + Aga gewöhnlich zeitlebens feinen 
Poſten oder er tritt mit den, während der Verwal⸗ 
tung feines einträglichen Ansıtd geſammelten Reichs 
thümern , die er bei Seite zu ſchaffen gewußt hat, 
in den Vribatſtand zuruͤck. 

Zunaͤchſt nach dem Kapi ⸗Aga kommen der 
Rangordnung nach die vier don ihn abhängigen 
‚ Unter sChefs des Seraild. Sie gehören zu den vor⸗ 
nehmſten Großen des Pallaſtes, und jeder derſelben 
bat ein zahlreiches zum kaiſerlichen Hofſtaate geboͤ⸗ 
riges Perſonale unter ſich. Sie ind der Hatoda, 
Baſchi, der Serai⸗Agaſi, der Chazna⸗ 
Dar⸗Baſrchi und der Filaraks Baſch i und 
Alle vier weiße Vrrſchnittene 
De Hazoda⸗Baſci iſt nach dem Kap i⸗ 
Aga der Eee des kaiſerlichen Hofftaates, uud ver⸗ 
opt eben dab Anmt, was bei eurspaſchen Wienue- 
chen die Oberkammerherrn bekleiben. Sein Einkauf 
- IE groß nd Tome Charge Außer einttaͤglich. Er 
Jat Zutritt u Sultan und muß dieſem und dem 








Sei ug Kefeafhait von der Biührung: kan 
Geſchaͤfte adicgen. In der Begleitung des Saiferg 
befinder!er füch jederreit, und außerdem ichs man ihn 
auch fat niemals in. des Stadt. 

Aus ihn folgt in ber Würde der Serai-iaaſi, 
ein Mann von bedeutenden Anſehen. Eriß betr 
ſchloß inſpektor und bat die Oberaufficht üben .alle 
Zimmer und Gemaͤcher im Never dei Serails bie 
m benggpforten des Harms. Er bat die Oberdirek⸗ 
tion über ale Reyaraturen, Ausputzungen, Ver⸗ 
ſchoͤnerungen und Baue, die dort vorgtnemmen 
werden, und beſonders darauf in feben, daß die 


groͤßte Reinlichkeit überall herrſche. Er hat darvm 


auch die Dicht auf ſich, oft uͤberall it den Serails⸗ 
gebaͤnben herummwandern ud Dafür zur ſorgen, daß 
Alles in gehoͤrigent Gtande und gefaͤlligem Anfehen 


erhalten werde. Er kann Strafen nach Willkuͤhr 


genen Alle diktiren, die unter ibm fichen und Niechz 


Kifigbeiten und Vergehungen fäner Offtiere und 


Untergedenen ahnden. Dem Kaiſer ſelbſt muß er 


außer dem KapisNiga fein Verfabren berichten 
und eu wendet ſich direkte an ihn, wenn ex mende - 


Ansrdnungen in den Simmern gemacht. 6 haben 
wänfcht. I 
De Ehasnadar-Bafei ik ber Oebetſchas⸗ 


meiſter dei Laiſers. Sat Amurats Regierung 
iß dieſe Wuͤrde uͤberflaßig geworden, und meiſtens 


das Amt son einem ihr. untergeordneten Cheſver⸗ 
waltet werben. Es findet ſich indeſſen inter einer 
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far. Getail, der dieſen Titel furrt, mannichmal i 
auch der Kistbar⸗Aga damit bekleidet worden 
Dev dabusch dann auch Einfluß in dieſem Theile des 
Pallaſtes bekommen bat. Er gehört mit zu denen 
welche beftaͤndig um den Grezberrn ind, und an 
ud überall begleiten, 

. „(endlich kommt der Kila rg i⸗ Baſchi, ber 
Taiferliche Obermundſchenk und. Oberſpeiſemeiſter. 

Er bat Oberaufficht über die kaiſerliche Tale über 
Die Kuͤchen bed: Serails, uͤber die Speiſen, Getraͤn⸗ 
de, Conſtturen aller Art, über die Kuͤchengeſchirre 
und Sefaͤße bed Pallaſtes. Winner feinen Dienk 
verlaͤßt, bekommt er gewöhnlich. dad Amt oder den 
Zitel eines Vezirs ober Paſchas. Dad Derfonale 
des Hofſtaats, das ihm untergeordnet it, if ſehr 
zahlreich, und Feiner. kann dabei ohne feine Bewilli⸗ 
Yung den Dienſt antreten. ‚Dem Großherrn fo wie 
dem. Kaſpi⸗Aga muß er Rechenfehaftivon feinem 
Dienk:ablesen und er. bat:auch bie Ehre, daß für 
ihn und feine Leute, eben fo wie für den Sera i⸗ 
Agafi'und dem Chasnadbar» Bafchi and ih⸗ 
ven Untergebenen eine befondere Fine ſich im Se 
zail beRader.. . 

Diefe vier Großen unter ben weißen Verſchnitte⸗ 
ven, mit denin in Anſehung bet Macht und Herr⸗ 
ſchaft nur die ihres Oberhanpts des Kapi⸗Aga 
serglichen: werden. kann, Heben an ber Spise Tchr 
weitlaͤuftiger Departements: bes: Hofkiauts , non wel⸗ 
chen jedes wieder in fehr virle Anterbrauchen zerfaͤllt. 
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Die Vornchmen und :Angefcheiten des Reichs mäfy 
fen: ich um ihre Gunſt bewerben; deun ſe haben 
die Erlaubnif, fich täglich der Perfon des Kaifers 
nähern. zu dürfen, und ſchon hieraus fließen ihnen 
unermeßliche Einkünfte von allen Seiten zu. Sk 
‘haben mit ihren Untergebenen freie Tafel und Wohr 
nung im Serail, ſie Finnen, wenn fie den Pal⸗ 
laſt verlaffen,, auf die wichtigen Ehrenßellen und 
GStatthalterſchaften Anſptuͤche machen: fie koͤnnen, 
wenn fie ſich beim Großheren beliebt zu machen wiſ⸗ 
fen, zu dem bechllen möglichen Anſehen sun 
Beigen. er 
: Gewöhnlich Anfichisen fie einander. dem ange 
nad), 1. daß, nach dens Tode des Hazoda- Bas 
ſchi, der Berai⸗Agaſi feine Stelle erhält, 
der Chasnadars Bafchi aber diefen Poſten 
einnimmt und der Silarsis Bafchi in. den des 
legtern tritt. Jedoch kann der Wille des Sultans 
sher die befondere Begunkigung des Rapt- Age 
„anch jeden andern: werfen Werfchnittenen gu einee 
diefer eriedigten Aemter erbeben und niemand dau 
fi) daruͤber beklagen. 
Der beſondern Aufficht dieſer vier Brofen der 
Serails iſt das Korps der Idſchoglan«6 ade 
der Eniferlichen Pagen anvertrauet, in welches nur 
Knaben von edler Bildung, von gefälligem Anfg 
ben, son Geiſt und Kopf aufgenommen werden und 
das zugleich dazu beßimmt iR, zu einer Pflanzſchu⸗ 
le zu Bienen, wexauß, die vornehmſen Mumie des 
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Geraits und nachher auch des Reichs, mit fähigen 
und dem Hufe ergebenen Männern beſetzt werben 
Finnen. 
Dieſes Korps beſteht aus vier Abtheilungen ober 
Ddaes, in welche die Knaben nach ihrem Alter und 
Zaͤhigkeiten vestheilt udz ihre Zahl belauft ſich auf 
— ıpoo, Die unterſte Oda heißt Katſchul 
Oda oder die Heine Kammer, worin Lauter kleine 
Kinder befinblich ſind. Sie iſt uͤbrigens die groͤßte 
und voliſte und bat oft 400 — soo Knaben in ſich. 
Eine Kradse Direktion über Ge führt der jedesmali-⸗ 
ge Serai-Agaſi und unter ihm der Kusfchuds 
Oda⸗Aga. Die zweite Oba, Kilar oder Qui⸗ 
lar⸗Oda genannt, beſteht ſchn aus. mehr erwach⸗ 
ſenen Knaben, und über fe ik dr Kilargir Bas 
Schi geſetzt. Er bedient fich ihter zu mancherlei 
Geſchaͤften innerhalb ſeines Departements und ges 
wöhnt ſe zur Arbeit und Unverdroſſenheit. ‘Die 
britte Oda (CChaznadar⸗Oda) hat den C har 
nmadar⸗Baſchi zum Oberhaupt und hier mäffen 
die Juͤnglinge ſchon lernen, Dienſte für den Sul⸗ 
tan zu verrichten. Die 4te Oda endlich oder bie 
doͤchſte (Har⸗ uber Chas⸗Oda) ſteht unter 
Dem Befehl des Haz⸗ ober Chas⸗Oda⸗Bafchi 
und die Dahl der Juͤnglinge iſt datin auf 40 be⸗ 
ſchraͤnkt. | 
Unter den Id ſhoslans befinden ſich uͤbri⸗ 
gens auch viele verſchnittene Knaben, die dann zu 
Ehrenſtellen im Pallaſte befoͤrdert werden Knnen. 
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Gie feigen von einer Oba sur andern, und isenn fe 
bie 4se erreicht haben, genießen fie bie Ehre, eine 
Krt von Leibwache um den Kaiſer zu bilden und 
ihn überall zu begleiten und zu bedienen; alsdaun 
tragen fie auch doppelt goldene Brokatkleider. An 
den beiden Seiten ber Schlaͤfe muͤſſen fie lange Haar⸗ 
locken wachfen Iaffen, die Haare des Bartes aber 
werden mit dem Scheermeſſer glatt hinweggeſchnit⸗ 
ten, welches ein Zeichen der befiändigen: untaida⸗ 
nigkeit iſt. 
Der Ober⸗Chef aller Ibſchoslan⸗ iſt der Rap 
Kan, ber ihre Vertbeilung und Verſetzung in die 
verſchiedenen Obas ganz nad) Willkuͤhr anordnet, 
den Untauglichen eigenmaͤchtig ben Abſchied gicht, 
fie auf ihr Verlangen gu einer andern Beßimmung 
entläßt, oder ihnen auch Aemter im Serail zutheilt. 
Bisweilen bringt er ſe auch gegen Ihren Willen aus 
dem Bakafte heraus, nachdem fe die erſten Jahre,/ 
welche die haͤrteſten And, überfkanden haben; dies 
geſchieht beſonders, wenn er fie in der Folge fuͤrch⸗ 
ten zu muͤſſen glauben kann. Uebrigens ‚behalten - 
de Jünglinge, welche einmal in ben Odas geweſen 
und nachher auch iu Nemtern innerhalb den Maus 
ern bed Seraild gekommen find, den Nanten Ib⸗ 
ſchoglans dennoch bei; daher man, wenn in der 
Folge von Id ſchog lans bie Rebe ſeyn wird, nicht 
immer ſolche Juͤnglinge darunter verſtehen muß, wei; 
che die 4 Odas ausmachen. 
Die vier Chefs der Id ſch stand v. nieht 


— 


q 


a 
als zon weiße. Berfchnittene unter ich, welche über 


die Eaiferlichen Pagen, ihre Erziehung, Bildung 


und Sitten die Aufficht fuͤhren, ſie in allen Din⸗ 
gen, die ihnen nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, unterrichten 
und ſie hart fuͤr jeden Fehler ſtrafen. Erſt nachdem 


"ie die vierte Oda und dadurch die Nähe des Kaiſers 


erreicht haben, find fie einigermaßen diefer ſtrengen 


Zucht entwachfen, doch. fichen fie dann noch voͤlis 


unter dem Befehl des Dass. oda. Bafdhi des 


KapisAga und des Bujuck-Oda⸗Aga ih⸗ 


res unmittelbaren Chefs. 
Haben fie ed aber auch fo weit gebracht, fs er⸗ 
öffnet fich ihnen die glaͤnzendſte Laufbahn. Ihr So 


sder Tafıhengeld if mit jeder Verſetzung in eine 


neue Oda mad dadurch in einen neuen Rang gefie« 


gen, jetzt helommen fie noch anſehnliche Gefchenfe 
von dem Örpfheren und von den Großen des Reichs. 


Sie find. immer um den Sultan berum, lernen alle 


feine Launen und Wünfche kennen, wiffen ſich in 
dieſe zu ſchmiegen, fich feine Gunf immer mehr in 


erwerben. Sie koͤnnen immer höher fleigen und 
wollen fie die fchlüpfrige Karriere: des Serails ver: 


laſſen, fo fiehen die reichen und angefehnften Aem⸗ 
ter. und Stellen in der Hauotſtadt und in den Pro⸗ 


rinzen für.fie_ offen. 


Bisweilen hat auch noch eine kefondere Oda 
für. die neuangekommenen Knaben ſtatt gefunden, 


die noch nicht vorgeſtellt, gepruͤft und vertheilt wors 


den find,. Es waren ihrer oft 100, die in einem 
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Saal ihre Wohnung hatten, ber. Lenzt:.Dba 
Cdas niene Zimmer) genannt wird -- Nachdem ;ein 
Knabe 5 — 6 age im Serail zugebracht Jat,.fana 
gen die Hodſcha' a oder Lehrer an, ihur des nor» 
genländifche Alphabet au; zeigen. Nachher seht: man 
mit ihm zum Lefen, zur Auslegung des Korans, zut 
Erlernung ber türfifchen, arabiſchen. und perfifchen 
Sprache und sur Lektuͤre von Büchern in denſelben 
über. Jeder Zweig des Wiſſens hat bei ihnen rinen be⸗ 
ſondern Hodſch a. Von Zeit zu Zeit beſtand die Cin⸗ 
richtung, daß dieſe Knaben das erſte Jahr täglich a 
Aſper, das zweite 3, Dad. zte 4 Aſper Taſchenteld 
erhielten und je nachdem Pe in Jahren zunahmen, 
auch dieſes vernehrt wurdee Außerdam bekamen fr 
zweimal jaͤhrlich ſcharlachene Kleider und 
weiße Gewaͤnder für den. Sommer. - . . ..; 
Die Hodſcha' s dieſer Idſchoglans haben. ie | 
lich ꝛv Afper; and von Zeit zu Zeit erhalten. fie. Eh 
venfleider zu Geſchenken, Ras aber ganz von der 
Freigebigkeit des regierenden Sultans. abhaͤngt. Se 
der Idſchoglan, der die Lehrjahre uͤberſtanden "hat, 
giebt den Hodfch a!s gqo0 Alper Hanorat als Org; 
tiñkazion, welche Geld fie dann unten Gch ‚cheilen. 
Diefen Lehrern muͤſſen Vie Knaben zwar ßrengen 
Geborſam leiften ı jedoch ift ihre Macht über fie bes 
ſchraͤnkt. Nur einmal des Tages darf ein Gods . 
Ida einen Idſchoglan Krafen, und ihm jedes⸗ 
mal nicht mehn als. ro Ruthenſtreiche auf bie Zuß⸗ 
to Blen geben. Zu härter Zuͤchtigungen muͤſſen je⸗ 
EI. Jahrg. IV. Bd. X. Heft. 8 


T 
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vednal ert Befehle von den obern Verſchnittenen 
eingeholt werden. Ebemals war man hierin ſo 
ſtreng, daß ein Geſetz beſtand, nach welchem ein 


Hodſcha, ber gegen dieſe Anordnung handelte, 


mit dem Verluſte der sechten Hand beſtraft ober 
wenigſtens genöthigt wurbe, fogleich mit Einbäjung 
feines Einkommens die Refidenz zu verlaffen. Dei 
Eunuch, der als Auffeher und Hofmeiker über di 


neuangekommenen Knaben gefegt it, und für ihre 


Beduͤrfniſſe ſorgt, hat taͤglich 60 Aſper Beſoldung, 


und wird zweimal jährlich auf kaiſerliche Koſten in 
Seide gekleidet. Jeder Idſchoglan verehrt ihm nach 
zuruckgelegten Lehr: und Pruͤfungslahren a — 3000 


Aſper vder ein Kleid von Gold⸗ oder Silberſtoff. 


Mannichmal dekommt er auch, durch die Freigebig⸗ 
keit des Monarchen, anſehnliche außerordentliche u 
Schertte-für die treue Verwaltung feines Amts, und 
"Summen von 10 — 12000 Afper, um fie uıfter die 
Schuͤler nach feiner Willkuͤhr zu vertheilen, befem 
ders unter diejenigen, welche Gebete fuͤr die See 
len der Verſtorbenen ableſen, wovon er immer einen 


Theil für ſich behalten kann. 


ghans, Azamoglans oder Atſchamoglans 
yur Seite. Sie werben gleichfalls als Knaben int 
Gerail aufgenommen; aber man flieht bei ihnen mehr 





auf die Eigenſchaften des Koͤrpers, als des Geiſtes. 
Eine vorzuͤgliche Sewandtheit der Gfieder, eine gro⸗ 


Hr Lribecſtaale, ein gefunder Koͤrperban, Das find 





‚35 
die Erforderniffe bei- ihnen. - Zeigen fie‘ Anlagen, 
fo werden ſie auch wohl in eine Oda der Idſchoglans 
verſetzt. Der Kapi⸗Aga bat die Oberbiteftion 
über fie, und er ernennt einige zwanzig weiße Ver⸗ 
ſchnittene, welche die Aufficht über fie führen, fie 
unterrichten und zu Dienſten im Serail geſchickt 
machen muͤſſen. Dieſe Aufſeher und Obrißen heißen 
Azomglan⸗Baſchi's und der aͤlteſte unter ih⸗ 
nen führt den Titel Ag a. Sind ſie den Juͤnglings⸗ 
jahren entwachſen, ſo bekommen Janitſcharen die 
Aufficht über fe in ihren Wohnungen und bei ihren 
Arbeiten. Ihre Anjzahl beträgt immer zwiſchen 
6 und 700. 8 giebt bei ihnen Chefs über Zehne und 
über Hunderte, alle find aber dem Chif«Aga 
untergeordnet, der zunaͤchſt vom Bofe n ſch i⸗ 
Baſchi abhaͤngt. 

So wie die Idſchoglans des Serails eine 
Pflansfhule für die höhern Stellen des Hofſtaats 
abgeben ſollen, fo dienen die Wromglang zu eis 
ner Schale für die niedern und gemeinern, bei des 
nen mehr Förperliche als geiflige Kräfte zu gebraus 
hen find. Ihre Beförderung au Aemtern im Se⸗ 
zail hängt übrigens ganz von ber Willkuͤhr des Ka⸗ 
pi⸗Aga ab, auf welchen fie durch die Chefs, wels 
che er. über fie geſetzt hat, wirken Finnen. Zu 
einer Nähe des Sultans können ſie hoͤchſt felten ges 
langen und darum auch faft nie Anfehn im Gerail 
und außerhalb gewinnen. Nur im Gefolge des Bas 
KanfhisBafchi, oder eines andern Geraild 
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Großen Finnen fie die Mauern ber Reſident ver 
Jaffen. 

Bir wollen nun gu der Unterfuchung der -einiel- 
nen Departements des Faiferlichen Hofftaats über: 
‚gehen , ‚deren Ober⸗Chefs die vier, zunaͤchſt unter 
dem Kapi⸗FMga fiehenden, verfchnittenen Großen 
find und-die Aufzählung der dazu gehörigen Perſo⸗ 
nen und Stellen in dem folgenden Kapitel mit: 
theilen. ’ 





Departement des Haz⸗Oda-Baſchi. — Er iſt 
" Dber:Thefdergokaiferlihen Leippagen.— — 
Der Kamachir-Baſchi. — Die Keibvezire | 
“und vornehmſten Aga’d, welche Den Kailer 
umgeben — Der Dogand: Bathi und Veh 
ſen Untergebene. — Die Tſchauſchi, Kapide 
ſchi, Zeſchnihir, Chatir, Tichofodaren 
Zuluftſchi, Afnaoglander, Odooglander, 
Beghzades, Disleys, Geuges. — Die Be | 
 Kanthiundder Boltanfdi«- Bafchi. — Die 
Affekis, Montafdarafa’d, Solaki, Peiki, 
Karipi, Baltadfibi.— Die Garde der weh 
Gen Eunuden. — Der übrige Troß dieſes 
Sheits des kaiſerlichen Hofſtaats. — 





| 

Der HazeOda⸗Baſchi bat alle diefenigen 
Derfonen unter feinem Kommando, die ſich zunaͤcht 
um den. Kaiſer befinden, ihn ‚bedienen, für feine 
Garderobe, Waͤſche, Bequemlichkeiten forgen , iu 
feinem Veranuͤgen und qu feiner Unterhattung ge⸗ 
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reihen. Die Anzahl der dazu gehörigen Hofänter 
ik fehr groß, und da fie bei einem orientalifchen 
Monarchen zugleich von großem Anfehn, von fo 
vielfeitisen Einfluß ſeyn Eönnen, fo ift die Wich⸗ 


o 


figfeit und der Glanz der alle dirigirenden und ans 


srdnenden Stelle leicht zu erkennen. 

Er iſt vorerft Dberchef der go vornehmſten Idſch⸗ 
oglans oder Leibpagen, welche felten von der Pers 
fon ded Sultans weichen, und zugleich ihr Anführer 
bei mannigfaltigen Gelegenheiten. Der linter - Chef 
der aus Iauter fhönen jungen Leuten beſtehenden 
faiferlichen Leibgarde, der zunaͤchſt die Befehle von 


dem Haz⸗O da⸗Baſchi empfängt, ift der Ka⸗ 


mahir- Bafchi, Geine Pflicht iſt e&, dafür 
iu ſorgen, daß Alles bei den Idſchoglans in gehoͤ⸗ 
tiger Ordnung vor fich. gehe und jeder treu und eis 
ftig die ihm angewiefenen Dienfle verrichte, und er 
muß dem Ober Chef genau die Fehler und Worzis 
ge, die en bei den, feinen Befehlen unterworfenen, 
Sünglingen wahrnimmt, anzeigen. 

Wir haben nun die vornehmſten Großchargen 
kurz durchzugehen, welche aus dem Korps und zwar 
aus der 4ten Oda der Idſchoglans beſetzt werden; 
ſie ſind von der groͤßten Wichtigkeit und einem aus⸗ 


nehmenden Anfehen ja fie führen meiſtens unmit⸗ 


telbar zu Paſchaliken und andern anſehnlichen 


Reichswuͤrden. Alle aber find dem Haz⸗Oda⸗ 


Baſchi ſubordinirt. 


Vor allen andern verdient hier der Sit ad at 


ze | M 
oder Seliktar⸗Aga genannt su werben, Er 


hat den Ramen davon, daß es zu feinem Dienſt 


sehört, dem Großherrn den Säbel vorzutragen, 
Aber er Belt außerdem ben Oberhofmarſchall keins 
taiferlichen Hofe vor, er if ber befländige Kom⸗ 
mandeur aller untern Dienerfchaften des Pallaſtes, 
bie den Kaifer begleiten. wenn er ſich ang ben Ges 


rail begieht. Weberall, wo der Sultan if, ift auch 


er, er muß immerdar in feiner Nähe ſeyn. Er bat 
Vejir's oder Koͤnig's Rang, und wenn er den Pal 
laſt verläßt, muß er eine große Paſchalik oder fon 
ein Amt, das diefem gleich if, in ber Hauptſtadt 
befommen. Bei der Tafel des Sultans verrichtet 


er auch das Amt des Dberuorfchneiderd, vermutbs 


— 


lich aus dem Grunde, weil er mit dem Saͤbel um⸗ 


‚ zugehen weiß. Er muß ein befonders fchöner, wohl 
. gebauter , geiſtvoller Tüngling fenn und kann dann 


oft zum Liebling und Mignon des Kaiſers werben, 
Seine Gunſt wird darum auch von allen Dffisieren 
der Pforte und jedem, der bei Hofe etwas zu fürs 
chen bat ‚eifrig gefucht und überall wird ihm mit 
der größten Auszeichnung und Achtung begegnet. 


- Endlich bat er auch fogar dad Recht, Sig im Die 


van zu nehmen, und gehört. gu den fo genannten 
Koltuk⸗Veziren (Veiiren bee Schulter ), wel⸗ 
che den Kaifer anruͤhren Eönnen and ihm bei ver⸗ 
fchisdenen Gelegenheiten, und in Ermangelung eines 
Lehnſtuhls, jur Unterflügung der Schulter und zum 
Anlchnen Dienen muͤſſen. Su feiner Bedienung und 


l 
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ingleich zur Vollſtreckung feiner Befehle find eine 
Menge Hofbedienten "bereit, doch find ihm beſon⸗ 
ders zu Domeſtiken 4, Seferli's beigegeben , von 
denen unten die Rede ſeyn wird. Jaͤhrlich bekomm 
er zwei goldſtoffene Kleider und monatlid zo Du⸗ 
taten, fo wie mehrere andere der folgenden Hof⸗ 
beamten, 

Nach ihm Fommen der Taͤlbehndar ⸗ A a, 
derjenige kaiſerliche Hof⸗Offitzier, der dem Sultan 
den Turban aufſetzt und vorträge” Eine Charge, 
die viel Ehre im Serail genieht, und nach ‚welcher 
son den Idſchoglans fehr geſtrebt wird. Erbatden 
Rang eines Paſcha's, befindet fich gleichfalls in ber 
ſtaͤndiger Nähe des Großherrn und gehört zu ben 
Koltuͤk⸗Veziren. 

Der Chiohadar-⸗Aga oder Thokodar— 
Aga, bisweilen auch der Mantel Chamber⸗ 
Inf genannt , einer uon den Kammerberen bed Ho⸗ 
fes, der daher den Namen führt, weil ed mis m 
feinem Amte gehört, des Sultans Mantelträger 
abiugeben, fo oft er ang dem Zimmer tritt. Außer⸗ 
dem hat er bei der Perſon des Kaiſers nach andere 
Heine Befchäftigungen, wozu auch die unter ane 
dern gehört, ibm die GStiefeln ausziehen, wenn 
er von einem Ritt zurüdfommt Er ift nie fern 
von dem Großherrn und muß ein fchöner Juͤngling 
son gefälligem Anfehn fen, wenn er fein Gluͤck 
wachen will. Auch er bat den Rang eines Paſcha's 
und erlangt‘ oft eine Statthalterfchaft „ wenn er aus 
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Sem Serail herauslommt. Auch er iſt Loltaͤl⸗ 
Vezir. 

Der Zivadar⸗Aga, derjenige hohe Hofbe⸗ 
amte, welches bie goldene Waſſerflaſche für den Kai⸗ 
fer. sräat. | 

Der. Giupter⸗Aga, derjenige Hofoſſijier, 
der beſtaͤndig einen Regenmantel oder ein friſches 
Kleid fuͤr den Großherrn in Bereitſchaft haben muß 
ud ihm damit auch uͤberall nachfolgt. Dieſe Ge⸗ 
waͤnder befinden fich gewoͤhnlich in einem Felleifen. 

Der Diwitdar⸗-Aga, derjenige Große des 
Serails, welcher das Schreibzeug des Sultans in 
Verwahrung hat und die Schreibroͤhre oder Kalems 
für idn -fchneiden muß. Unter ihm fichen alle 

. Kiatiblari oder Eaiferliche Sefretaire und Sans 
zelliſten. 

Der Rekiabdar⸗Aga, bderienige Großefir 
ger, der dem Sultan den Gteigbügel hält, wenn 
er iu Pferde Reigs und fo, wie die folgende Hofchar⸗ 
ge, zu den Koltuͤk⸗Veziraten gerechnet wir. 

Der Iſtjemlehdſchi-Aga, welcher Ihm 
den Schemel oder GSeffel zum Aufs und Abſteigen 

vom Pferde bringt und nachträgt. 

Der Tſchaſchnighir⸗Aga, dad Haupt ber 
Tſchaſchnighir's oder derienigen, welche die- 
Speifen koſten, ehe man fie dem Kaifer vorſetzt. 
Der Chernafdfhi- Age, der dem Sultan 
die Nägel abfchneidet, auch bisweilen Turm aſchi⸗ 
Baſchi oder Firnaaſchi ⸗Aga genannt. 
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Dr Materagi⸗Aga, der die mit friſchem 
Vaſſer gefüllte goldene Schanle nachtraͤgt. 

Der Sarridſchi-⸗Baſchi, der die Spetials 
auflicht über die Meſſer des Großherrn hat. 

Ser Munafundfhi-Bafchi, der Große 
kentrolleur der Finanzen oder kaiſerl. Chatoulle, 

Dr Teskeleſchi⸗ Baſchi, Oberſtaats⸗ 
fetetaie, 

Der Tafuıt Age iſt Chef der Afonglean— 
lari oder der 15 Juͤnglinge, die bei der Schlaͤf⸗ 
ſtaͤtte des Kaiſers angeordnet find und jaͤhrlich drei⸗ 
mal neue Goldbrokatene⸗ oder Sammetkleider, mo⸗ 
natlich aber 6 — 7 Dukaten Gage erhalten. Er iſt 
ein angeſehener weißer Eunuch, genießt täglich eine 
Penſion von 160 Afpern oder 3 Dukaten, bekommt 
jährlich neue prächtige Kleider und Peke, ımd kann 
den kaiſerlichen Markall für ſich benutzen. Bid: 
weiten hat er auch den Zehnden von allen Häufern: 
und Pachtungen gehabt, die der Sultan an bie Hof⸗ 
leute verfchenfte, der ſich jäberich auf 30000 Aſpern 
belief. 

Der Tutunndſchi⸗Aga, der die Aufſicht 
über den Tabak und die Pfeifen hat. 

Der Kahvedſchi⸗Baſchi, Ehefder Kah⸗ 
vedfcht, hat die Direkzion über den Safe und 
Alles, was dazu gehört. ' 

Dar Schemneſchi⸗Aga, derienige, weicher 
den Stuhl trägt, beſſen ſich ˖ der Kaifer bedient, auf 
das Pferd und von demſelben zu Reigen. 


{ 
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Dar Ibrikdvar⸗Aga, ein Koltüls Bairund 
derjenige habe Hofbebiente, welcher dad Gefäß mit 
Waſſer vorbält, ſowohl bei dee Mahlzeit als beim 
Gebet. Hinter ibm fichen mehrere Nlſchoulanẽ als 
Ibrikdars. 

Der Kemhota⸗Aga oder RLamißar-Aga, 
welcher das Amt eines Garderobemeiſters verwaltet. 
Endlich noch der Taſcha⸗,Aga, ber Zagargi⸗ 
Asa ıc. ꝛc. die kleinern Stellen beim Hofſtaate vor⸗ 
Reben und wozu Idſchoglans gewählt werden, die 
dem Kaifer befonders zu gefallen das Stick gehabt 
haben, 

Alles dies find Großchargen am Eaiferlichen Ho⸗ 
fe, und diejenigen, welche damit bekleidet find, weis 
chen im Borrange weder einem Paſcha nach einen: 
Bair. Sie machen die Leibtrabanten des Kaiſers 
aus,‘ und befinden fich Darum beſtaͤndig in Berüßs 
zung und Verbindung mit feiner Majeſtaͤt. Wo er 
auch fen, in Serail, auf einem feiner Lufifchlößer 
ader bei einem Kriege im Selbe, nimmer dürfen fe 
ihn verlaffen, und der Sultan mürbigt fie nicht nur 
oft einer Unterrebung , fondern fie müflen auch ges 
ſchickt dazu ſeyn, ihm Zeitvertreib und Unterbal- 
tung zu verfchaffen. 

Da fe ſchon im Serail fürkliche Ehre und fuͤrſt⸗ 


. Jihen Rang geniehen , fo Eönnen fie, wenn fie Den 


Pallaſt verlaffen, auch nur zu den hoͤchſten Reichs⸗ 
ftellen befördert werden. Dem Monarchen, deſſen 
Perfon fie von Jugend auf als Idſchoglans umge⸗ 
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ken haben , den fie Reihen yon Jabren lang [Ela 
sifch dienten und gehorchten , dem fie alle ihr Anſe⸗ 
ben, alles ihr Glück verdanken, auch nachher al 
Yaldıa treu zu bleiben, kann ihnen nicht ſchwer 
werden. Sie behalten immer eine gewiſſe Anhaͤng⸗ 
lichkeit an den Hof und an den Sultan, ſie haben 
im Serail Freunde zuruͤckgelaſſen, durch die ſie eine 
beſtaͤndige Verbindung mit demſelben unterhalten, 
fie find an ſehr von ihrer Kindheit an daran gewöhnt, 
die Befehle des Großheren als Götterworte zu bes - 
trachten, um es auch nur zu wagen, fie in ihtem 
neuen Stande zu uͤbertreten. 

Ihre Gunſt wird ſtark geſucht: denn koͤnnen fe 
nicht die befländige Nähe, worinn fie fich mit dem 
Kaifer befinden, dazu benugen, zu fchaden und Vor⸗ 
theil gu bringen? Ihre Aemter werden darum durch 
Geſchenke von außen fehr eintraͤglich, diejenigen 
gar nicht einmal zu rechnen, die ihnen im Serail 
ſelbſt dargereicht werden. Hat einer von ihnen den 
Auf, befonders beliebt beim Großherrn zu ſeyn, fo 
kann er nur darauf rechnen, fo viek in kurzem zu er⸗ 
halten, daß er als reich gelten kann. 

Ihr Aufzug und Koſtuͤme iſt praͤchtig in jeder 
Hinficht: fie ſtrahlen son Gold, Silber und Edel⸗ 
Reinen. Die Gewaͤnder find meiſtens die ſchoͤnſten 
Atlaſſe und Gold > sder Silberbrokate, ber Gürtel 
funfelt vom Glanze der Brillanten. Die fchönken 
Bferbe leben ihnen zu Gebote, mit den reichken 
Decken and prunkenden Geſchirren bedeckt. Ihre 
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Dienerſchaften And aͤußerſt sablreich, und Hunderte 
’ And beſtimmt, auf den Wink eines jeden zu warten 
und fllavifch feine Befehle zu befolgen. 

Sie haben freien Tiſch und freies Logis im Bals 
laſte, fo, wie alle andere Hofoffizicre , ſelbſt die koͤſtli⸗ 
dien Kleider werden ihnen von SKuifer gegeben. 
Dhne in Bealeitung des Sultans fiebt man ſie nicht 
in den Strafen; follten fie aber einzeln erſcheinen 
fo würde es ihre Würde erheifchen, fich dem Wolke 
ald Große des Serails, vom Range der Vezire, mie 
morgenländifchent Gepränge darzuſtellen. Am bes 
ften Eönnte man fie, um fie von den übrigen Gats 
tungen der Faiferlichen Satelliten zu unterfcheiden, 

mir dom Namen: Leibvejire bezeichnen. 

Auf diefe vornehme Aemter folgen, der Ordnung 
nach, noch eine Menge anderer hober Ehargen des 
Paiferlichen Hofflantes, die mehr oder weniger Diens 

bei dem Monarchen und feiner Garderobe verfe- 
ben. So hat dr Schiamaſi⸗Baſchi ste 
Asa die Aufſicht überdie Waſchkammern des Sub 
tans, iR Vorgefenter alter Baiferlichen Waſchhaͤn⸗ 
fer und der dazu gehörigen Sachen, Chef aller Wi 
feher, Bleicher, Bügeler und Ausputzer bei der Gars 
dersbe. Er Eonnte im Dentſchen und nach unfern 
Begriffen Oberwäfchverwalter genannt werden, nut 
muß man damit die “dee eined hohen, ehrenvollen 
Amts verbinden ; denn alle Perſonen, weiche etwas 
zu befosgen haben, was dın Mionarchen, der Perfon 
na), unmittelbar angeht und in Belebung mit 
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ihn feht,-genichen Im Drient einen erhabenen Rang. 
Die Anzahl der Diener , die feine Befehle erwarten, 
Kann wenigfiend auf 200 angegeben werben. 


inter ihm ſtehen gegen 20 Schiamafi, bie 
‚ Sigentlichen Waͤſcher, melche allerhand Arten von 
Veiberarbeiten im Serail verrichten, das Tifche 
und Bettzeug, fo wie die Hemden, Strümpfe, Un⸗ 
ter: Beinkleiber und andere Gewänder reinigen und 
das ſchwarze Zeug empfangen. Sie haben eigentlich 
Fein beſtimmtes Einfommen, ald 5 Afper täglich 5 aber 
alle abgeleste nnd abgenuste Leinwand fällt ihnen 
zu, und meiftens werden fie auch unentaeldlich nes 
fleidet. Zwei von ihnen, die die Leinwand des 
Sroßherren zu beforgen haben, erhalten vorzugswei⸗ 
fe 10 Afper des Tages zur Befoldung. Jaͤhrlich wer⸗ 
den den Schiamaſi vier, große Kiften voll Geife 
in ihren Arbeiten geliefert; was davon am Ende 
des Jahres übrig bleibt, haben ſie die ertaubnif, uns 
ter ſich zu theilen. 


Der Seferlis Bafdi if der Chef der &% 
ferlis, deren es immer 150 im Serail giebt, die 
dafür Sorge. tragen müflen, daß die Kleidungsſtuͤcke 
und das weiße Zeug des Sultand in Ordnung ers 
balten werden. Im Felde giehen fie auch mit dem 
übrigen Gefolge dem Kaifer nah. 

Der Barber⸗Baſchi, Chef aller Satbier⸗ 
des Serails oder oberſter Hofbarbier. Auch er folgt 
Dem Großherrn mit in den Srieg und har gegen so 
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Leute unter ſich, Die Ehre eines LKColtake⸗ We 
ſir's kommt ihm gm, 

Die Barbirer der Nefideng haben die Pflicht, ji 
‚den Donnerßag Cd. i. den Tag -vor den wöchentlis 
chen Zefttag , fo wie bei und am Sonnabend) im 
Serail herumzugehen und ihre Dienfte anzubieten. 
Da die.meiften Leute, welche hier wohnen aus Ina 
ben, ünglingen und Eunuchen beſtehen, welche alle 
keine Bärte haben: fo baben fie groͤßtentheils nur 
bie Köpfe su wafchen und mit Seifenſchaum iu rei- 
nigen, Sie befommen, außer dem beftimmten Sold 
vom Hofe, noch viele Trinkgelder und Geſchenke von 
den Hofbeamten. Auch geben fie fich wohl mit Chi⸗ 
rurgie ab und übernehmen, die Heilung leichter Wun⸗ 
den; doch muß meiftens der Kapi⸗Ag a vorber 
davon unterrichtet‘ werden. Einige Gultane woll⸗ 
ten fogar , daB Fein Barbirer im Serail fich bei ir: 
‚gend einer Perfon zu chirurchifchen Dperagionen, ob- 
ne ihr Wiffen, gebrauchen laffen follte, und man hat 
Beifpiele gehabt, daß einer oder der andere derſel⸗ 
ben Died Verbot Übertrat und jemanden einen kran⸗ 
ten Zahn ausgebrochen hatte, ſelbſt aber dafür mit 
dem Verluſt eines gefunden Zahnes huͤßen mußte. 

Der Reis?Kitab, erfier Gcheimfchreiber beim 
Kaifer und Chef aller Kiatibs, deren mohl ı2 
ſeyn dürften. Außerdem giebt ed in der Serails⸗ 
‚Kanzleinoch einen Dberfefretait, Teffjerehb ſwi⸗ i⸗ 
Baſchi von hohem Range. 

Der Dfiihirid “Ben, .derienige bolefſnien 
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ber die Oberaufficht über die ‚Kampfipiele mit dem 
Dſchirid im Serail führt. Unter ihm ſtehen niehre: 
se Berfonen , welche den Idſchoglans Unterricht im 
Dſchiridwerfen geben. 

Der Aegaͤwat⸗Bafſch i, Chef aller Kriegs⸗ 
befehlshaber im Serail. Er ordnet den Zug der 
Garden und Krieger an., welche den Sultan umge 
ben, wenn er zu Felde sicht. Die Zahl feiner uns 
tergebenen if fehr unbeſtimmt. 

Der Sandihiiats Darlärg 3 Bafdhi, 
der Chef der Fälferlichen Fahnentraͤger. Sie dienen 
dazu, den Glanz eines faiferlichen Ausbzuges zu vers 
mehren. 

Der Dogand⸗B af chi J taiſetlicher Oberfal⸗ 
koniet. Er wohnt im Gerail und hat außer einer 
großen Menge Juͤnglinge, die aus dem Korps der 
Idſchoglans gensmmen werden, noch uͤber Soo Pers 
fonen unter fich , die ſaͤmmtlich dazu beftimme find, ' 
die Falken abzurichten, mit ihnen auf die Jagd zu 
geben, fie zu füttern, zu baden, den gefangenen 
Vögeln allerhand Kunſtſtuͤcke zu lehren ꝛc. 2c. denn 
fein Vogel kommt eher in's innere Gerail, bis er 
zum Bergnügen des Sultans qualifiiietift. 

Diefer große Hofdeamte behält gewöhnlich feinen 
Dienft zeitlebens und hat allegeit fürklichen Kang; 
doch hat man auch Beiſpiele, jedoch felten, daß er 
Paſcha von drei Roßſchweifen wurde, Er genicht 
freie Tafel, Wohnung und jur jährlichen Befoldung 
10 — 12000 Reichsthaler, aber. Die vielen ertraor⸗ 
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dinairen Einkuͤnfte, die er bat, ſind kaum in be⸗ 
rechnen. 

‚ Die zum Korps der Jagdpagen gehörigen jungen 
Beute werden in eben den Zeugen gekleidet, wie die 
übrigen dienfihabenden Idſchoglans und fie muͤſſen 
alle mit sieben, wenn der Sultan auf die Jagd ge 
hen wil, Außerdem find fie gewöhnlich in Tuch ge: 
kleidet, doch haben die Gewänder eine beſondere 
Aufſteckung und einen ausgezeichneten Schnitt, wer 
burdy man fie erkennen und von ben übrigen Kais 
ferlichen Pagen unterfcheiden kann. Sie führen 
nehmlich Aermel an ihren Roͤcken, die von oben her⸗ 
unter immer enger zugehen big auf die Hand, und 
mit Knöpfen sugemacht find, Die 21 Aelteſten un: 
ter den Jagdpagen find bie Chefs der übrigen, bar 
ben gleiche Befoldung und Einkünfte, wie die 
Zaiferlichen Schatzkammerdagen, und fpeißen auch 
mit ihnen. Die andern werden wie die Seferlis 
gehalten und effen alle sufanımen an einer Tafel 

Die abgerichteten Eaiferlichen Vögel der Falkne⸗ 
tie werden von den Jagdpagen auf dem Daumen 
der rechten Hand getragen, wenn. fie mit ihnen aus: 
ziehen. Häufige Uebungen fielen fie in den Gärten 
des Serails an, und fie haben fich zu bensühen, es 
zu einer großen GefchicklichEeit ine Tagen zu bringen, 
damit der Sultan, wenn fie ihn auf der Jagd zu 
bedienen haben, mit Wohlgefallen auf fie berabfehe. 
Unter dem Dogand » Bafchi ſteht der Oder " 
jaͤgermeiſter, (Awdſſchi⸗Baſchid) der mehr 
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als 1200 Hundsknechte unter ſich hat, der Oberin⸗ 
ſyeltor aller zur agb gehörigen Geſchirre und Waf⸗ 
fen, deſſen Befehle von 40 Jaͤgern beſolgt werden, 
der Aufſeher über die Wind, Jagd⸗ und andere Hun⸗ 
de, der Chef, der Stallmeiſter, die die Jagdpferde 
inreiten, 

Der Tſchiakir⸗Baſchi * der Oberaufſeher 
ber Habichte und anderer Raubvoͤgel. Seine Untet⸗ 
gebenen erhalten, gleich den Dogandlier's, 
täglich 4 Aſper und wohnen außerhalb des Geraile, 

Der Szimi-Baſchi bat gegen 200 Stimi 
unter fich, bie theild die großen Hunde an Ketten 
führen, theils die Spühr = und Wildhetzer abrichten. 
Auch im Kriege begleiten fie den Großherrn. 

Bisweilen hat es auch beſondere Elephanten⸗ 
waͤrter, Filgiler, gegeben, die 4 Aſper des Ta⸗ 
ges hatten. Sultan Bainzet hielt z. B. drei 
Elephanten. Auch giebt es noch andere Diener bes 
Sultans, bie bie Unterhaltung der Eaiferlichen Loͤ⸗ 
wen, Panther, Leoparden und Affen zu beforgen 
haben, \ 

. Der. Thurnadſchih ⸗ Safsi, einer ber 
Sanitf&paren + Generale, ik der. Oberaufſeher der kai⸗ 
ferlichen Kranichi. | 

De Seghban⸗ Baſcht, gleichfalls Gene⸗ 
ral der Janitſcharen, Oberaufſeher der kaiſerlichen 

Hofhunde. | 

Der Sſamſſnudſchi „Bafdi, auch Ja⸗ 
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nitfcharen » Genmal, Ober s Chef der Hundenaͤrter 
nelche die groken Stierjagdhunde unten ſich haben, 

Der Sagardſchi⸗Baſchi, ebenfalls Ge⸗ 
neral bei den Janitſcharen, Dies : Ebel der Spauͤr⸗ 
buntemärter. 

"De Kayidfhilarskiagaßi, einer son den 
Rikab⸗Agaleri eder den 4 unzertrennlichen 
Begleitern des Sultans und zugleich Großkaͤm⸗ 
merer. . 

Der Chiatili⸗Aga, ein bekändiger Beglei⸗ 
ter. der kaiſerlichen Majeſtaͤt und Hofreremonien⸗ 
meiſter. Zu dieſer hoben Ehrenſtelle mird allereit 
einer der aͤlteſten und vornehmſten Idſchoglans ge⸗ 
nommen und er verficht auch die Inſpektion über 
das Pagenkorps. Mehrere Idſchoglans und Azom⸗ 
glans ſind ihm zur Bedienung beigegeben. 

Der Sſu⸗Baſchi oder So⸗Bafchi, Se 
neral der Janitſcharen und Chef derjenigen vor⸗ 
nehmen Janitſcharen, die bei großen Feierlichkei⸗ 
ten neben dem Pferde, worauf ber Sultan reitet, 
hergehen müffen. 

Dr Muhdhir⸗Aga, General der Janit⸗ 
ſcharen und Kommandeur aller Sergeanten bei den 
Janitſcharen bei einem großen Zeremoniel. 

Der Tſchauſchi⸗Baſchi, gleichfals ein 
Zeremonienmeiſter und Hofmerſchall im Sexrail. 
Gr begleitet fremde. Miniſter, die zur. Aubieng deẽ 
Kaifers gelaflen werden, in ben Pallaſt und wie 
der aus demfelben heraus. An den Tagen des Ri: 
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ih befindet er Hch, nebſt dein Chef Dur dienſthaben⸗ 
hen Leibgarde, an ber Pforte des Gemachs bes Groß⸗ 
herrn und wartet auf ſeine Befehle. Er hat nebſt 
Kleidung To Aſper des Tages. Er iſt Ober⸗Chef 


aller Tſchauſchi oder kaiſerlichen Herolde, deren 


Zahl 600 iſt, und von denen jeder 12 — 40 Aſper 
täglich Beſoldung erhält. Sie dienen als Hof⸗ und 
GStaatsboten zur Ueberbringung ber Befehle des Kai⸗ 
ſers und des Divans, bei dem letztern ſtellen ſie auch 
Gerichtsdiener vor, welche die Partheien zitiren, 
auch in manchen Faͤllen Friedensrichter abgeben. 
Bei allen Zeremonien, welche im Serail und außer⸗ 
halb vorgeben, find fie gegenwärtig und sum Zeis 


hen ihrer Würde tragen fe Stäbe mit filbernem . 
Aepfeln oben, und fehr" große Müsen, welche den 


Zeremonienmüßen der vornehmften Staatsdedienten 
des Reichs gleichen. 

Die Kapidſchih⸗Baſchi's, deren es fo 
viele giebt, wie deni Sultan beliebt und Chefs als 
ler Kapidſchih's, deren Anzahl man auf 3006 
m Serail rechnet. Das Wort kommt her von’ Ka⸗ 
Hi, bad Thor, weil fe befonders dazu beſtimmt ind, 
das Thor der hoben Pforte gu bewachen. Sie fies 
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ben im Range unter den Tſchauſchies, werden 


«ber bei Zeremonien ebenfalls wie diefe gebraucht, 
um Züge glaͤmender zu machen, Frembe bei Ar 
diemen einzuführen ,. fe unter den Armen nach mars 
genlaͤndiſcher Sitte u beiten, Serge dafür iu tra⸗ 
gen, daß der Anſtand und die Ordnung nicht vers 
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feet werde: Der Chef aller Kapinichih s See 
ſchi's iſt der Emir Akem, uud über ihm Beben 
Kapidſchilar⸗Ketchudaßi. 


Die Anzahl der Kapidſchih's, denen die 
wᷣforenwache uͤbertragen iſt, und welche alſo die 
Thorhuͤter abgeben, beläuft ſich auf 400. Funfiig 
derfelben ſtehen immer am Thore des erſten Hofes 
des Serails und andere funfiig am andern oder Dir 
Janshofe, Sie haben vier Kapitains, welche nach 
der Reihe an den vier Tagen, an welchen der Di⸗ 
van verſammelt ift, Die Wache haben. Es liegt ih⸗ 
nen nicht nur ob, auf Alles ein aufmerkſames Auge 
au haben, mas in den Thoren aus: und eingeht, 
fondern auch daranf Acht zu geben, daß niemand 
ein Geräufch mache auf den Höfen und lauter rede, 
als die Feierlichkeit des Orts es verſtattet. Jeder von 
ihnen bat 6 bis 15 Aſper täglich Gold, ihre Kleis 
dung kommt mit der der Tanitfcharen überein, nur 
haben fie Feine Ecken vorn an der Muͤtze. 


Endlich bebient fich der tuͤrkiſche Hof auch der 
Kapidſſchih's zu Boten, Adjutanten und Scharfe 
richtern. Die Kapidſchih ⸗Baſchi's haben 
fihsn manchem Pafcha, Ben oder Fuͤrſten der Tuͤr⸗ 
kei den Kopf abgenommen und auch im Innern dei 
Scrails verrichten fie mannichmal dies Amt.“ Die 
Kapidſchib⸗Baſchi's babenübrigend ihre Uns 
berchefö oder Adjutanten, welche den Titel Rapid 
fhih⸗Kihaja führen.  Spast aller Waffen tens 
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em fie im Innern des Serails nur Stoͤcke weni 
fie ich in Reſpekt zu erhalten wiſſen. 

Der Kapidſchi⸗Baſchi, der die Auffiht 
über die Thorwache hat, bekommt täglich 120 Aſper. 
Die Subalternen muͤſſen ſich bei weit geringerm 
Gold ſelbſt verkoͤſtigen; nur an den Tagen, wo fie 
wirklich Dienſte verrichten und zur Wache ſtehen, 
werben fie aus den Serailskuͤchen geſpeiſt. Eine bes 
fondere Abtheilung von Kapidſchih's, die mit den: 
ſelben einen Tag um den andern im Dienſt abwech⸗ 
ſeln, heißen Kukziapizi und ihr Chef Kukria⸗ 
—pizi-Baſchi. Geht der Großherr gu Felde, ſo 
ziehen dieſe beiden Befehlshaber der aͤußern Thor⸗ 
wache, der Kapidſchi⸗Baſchi und Kukria— 
yisis Bafıhi mit zo — a40 ihrer Leute vor ihm 
her, welche alddann ſchoͤn gekleidet und wohl berits 
ten ſeyn müffen. | 

Der Zeſchnighir⸗Bafchi oder kaiſerlicher 
Obertruchſeß, der die Speiſen Morgens und Abends 
und bei der Tafel des Sultans kredenzt, und außer⸗ 
halb dem Serail ſeinen Pallaſt hat. Er hat ein 
ſehr großes Anſehen, täglich 100 — 130 Aſper Bes 


tolbung außer vielen eintraͤglichen Sporteln und 


iſt Chef aller Zeſchnighir's oder kaiſerlichen 
Truchſeß, deren Zahl ſich auf 30 — 40 belaͤuft, die 
alle meiftens in der Stadt ihre Wohnungen haben. 
Sie gehen alle in Scidenftüden und Goldfioffen 
gekleidet, ihre Benifche find von rothem feinſten 
enslifchen Tuche und. auf dem Haupte tragen fie 
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Muͤtzen von rothem Filz mit einem emporſtrebenden 
filbernen vergoldeten Rohr, oben weiter als unten, 
in welches fie bismeilen and) Zebern ıu Reden piles 
sen. Jeder von den Zeſchnighir's genießt täb 
Kb 6 Aſper Beſoldung. 

Der Ehatir s Bafchi ii der Chef der Eh 
tir's, welches die eigentlichen Fußbedienten het 
Kaiſers find. Ihre Anzahl ik unter verfchiedenen 
Sultanen ſehr verfchieden geweſen; gegenwärtig fol 
len ihter ungefähr 250 im Serail fich befinden. 

Der Tſchokodaren⸗Baſchi, ber Chef ber 
Tſchekodaren, welche wieder eine andere Bat: 
tung von Kußbedienten vorfichen, und fich won jenen 
durch die Düsen unterfcheiden. Ihrer find jetzt 60 
, Der Chef dieſes Korps von Laquaien kommt auch 
unter dem Namen Bask⸗Tſchokodar vor 

Der Zuluftſchi-Baſchi, Chef der Zu⸗ 
luftſchi, welches die innern Serailsbedienten Ind. 
Sie tragen insgeſamt praͤchtige Kleider und eine 
hohe runde Muͤtze, an deren Seiten bei den Exhlär 
fen zwei Haarlocken lang über die Sale heeab: 
baͤngen. 

Die Afnaoglander, die kaifatichen Kam 
werbiener (von Aſna bie Kammer und Dglaus 
der Buben) find an ber Zahl 10 — ı2, in bee 
Kleidung ben Idſchoglan's und Zeſchnighirs fa 
gleich, jedoch nicht fo gut befsidet, wie dieſe. Sie 
muͤſſen die Polſtern, Kiffen, Meatragen und anbes 
res Zubehör des Baiferlichen Betts sermahren, und 








zas Lager für ihn zarichten. Alle Bettkinde Ind 
mit Baummolle ausgefuͤllt und geſteppt, damit bie 
Wolle nicht zuſammenfalle. Den Tag über werben 
die Matratzen zufammengewidelt und und auf einen 
Haufen gelegt. Die Unterdecken ſind von Baum⸗ 
wolle, gleichfalls geſteppt und mit goldenen Stuͤ⸗ 
den uͤberzogen, mit Perlen und Edeiſteinen geſtickt. 
Im Winter deckt man Zobelfurter fiber. In dem 
Kabinet , worin der Kaifer ſchlaͤft, befindet fih ein 
Kamin, worin die Einfenrung von den Maas 
glandern beſorgt wird. 

Sie warten nicht alle ungleich auf, londeen wech 
Yeln ab, fo daß ihrer immer eine Anzahl in Made 
it. Die “Aufficht über fie führen michrere Chefd, 
weiche weiße Derfchnittene find, und fa u 
valander - Bafchi’d genannt werben. Diefe 
haben in und außer dem Serail ein großes Anfehnt 
und sehen alle in doppelt goldenen Gewaͤndern, dem 
Saftan und dem Ueberrock. Zeigen de fich in der 
Stadt , fo reiten fie Kattlich und in Gepraͤnge din 
ber, Jeder von ihnen bat täglich iso Aſpern zur 
Beſoldung, ehne die Gefälle auf den Sande, dem 
LTimars in den Provinzen und manchen außerer⸗ 
dentlichen Emlünftn. | 

Die Odvoglander find die Kleiderbienier des 
Kaiſers, welche feine Gewaͤnder, Pelze und Waf⸗ 
fen in Verwahrung haben. Sn Beſoldung und 
Beibung find fie den Afnanglandern gleich 
anb an der Zahl 20 — 38. Ihre Obtiſten, woron 
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der erſte Odooglander⸗Aga, der andere Ddons 
glander sKibaia heißt, find weiße Verſchnit⸗ 
tene , bie viel Ehre genießen. Alle find Knaben von 
14 — 16 Jahren, die in Seibe oder Sammet ges 
kleidet gehen, und auch bei der Tafel aufwarten. 
Die Begbzades find die Kinder der: Paſcha's 
und mancher andern mächtigen Perſonen bed Reiche, 
befonderd_folche, welche eine vermäblte Tochter oder 
Schweſter ded Sultans geboren bat. Sie werden 
aus Politik den Eltern abgenommen und im Serail 
erzogen, wo fle, wenn fie etwas berangewachien 
find, den Faiferlihen Hofſtaat vergrößern helfen. 
Eben weil fie die Kinder angefchener Eitern- ind, 
läßt man fie nicht in dad Korps der Idſchoglans eins 
treten , ſondern forgt dafür, Dafıfle im Innern bed 
Pallafies ganı im Stillen von den weißen Berfchnits 
fenen erzogen werden. Ehemals wurden fie auch 
häufig , fobald man nur vermathen fonnte, bie re⸗ 
sirende Eaiferliche Familie würde etwas in der Zolge 
von ihnen au beforgen Baben, heimlich in den in- 
nern Bemächern des Seraild von den Eunuchen ers 
droßelt; jeut hingegen begnügt man ſich, ibe Ems 
porkommen au verhindern, und giebt ihnen, wenn 
fe die männlichen Jahre erreicht haben und den 
Pallaſt verlaſſen wollen, nie höhere Stellen, als bie 
eines Bep's ober Galeerenhauptmann's. 
Eben fo wenig, wie die jünsern Idſchoglauns 
und Azomglans, kommen die Beghzades, fo 
lange ſie noch Knaben find, and ben Mauern des 
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Serails heraus, und auch-ald Jüngling- nus infos 
fern, als he Stellen beim Hofſtaate bekommen has 
ben, und mit dem Kaiſer ausziehen dürfen. Die Vers 
fehnittenen, welche über fie gefest find und ihnen 
Unterricht im Lefen und Gchreiben,-im Reiten und 
in den Wafen ertheilen, beißen Beg baades- Bas 
ſchi's und Die Knaben follen von ihnen mit fuͤrch⸗ 
terlicher Strenge behandelt werden. 

Die Disleys oder Stummen des Serails, de⸗ 
ren Auzahl ſich auf Hundert beläuft, dienen zur 
Belufigung und. Unterhaltung des Sultans. Es 
find. meiſtens Schwarze und zwar Verſchnittene. Sie 
baben eine beſondere Mimik, und auch des Nachts, 
worin fie ſich einander durch Berührung gewiſſer 
Theile des Körpers: verſtaͤndlich machen. Dieſe 
Gorache hat ſich auch unter bie Nichtſtummen und 
alle, die im Serail etwas zu ſchaffen haben, ver⸗ 
breitet; denn es iſt gegen die Ehrerbietung, die man 
der Majeſtaͤt des Kaiſers ſchuldig iſt, in ſeiner Ge⸗ 
genwart etwas den andern in's Ohr zu ſagen. Des 
Nachts ſchlafen ſie in den Zimmern der Idſchoglans 
und des Tages geben fie ihnen in der mimifchen 
SpracEunde Unterricht, Die älteften und beliebtes 
Ken Disleys haben Qutritt in die Gemächer des 
Loifers und müflen ihm allerhand Eomifche Geſtus 
und Burlesken vormachen. 

Die Geuges oder Zwerge, deren e& auch eine 
siemliche Anzahl für den kaiſerlichen Dienſt im Ges 
zul giebt, find mahre Affen, welche unter einander 
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and mit den ſtummen Schwargen taufend Grimal: 
fen machen und ben Sultan zum Lachen bewegen. 
Einige lernen andy den Turban Inüpfen, Balbie- 
ren, Naͤgel an Händen und Füßen mit Geſchicklich 


keit ſchneiden se. 2. Ein Zwerg, der ſtumm, taub 
und verfehnitten if, wird für einen Phoͤnix des Palla⸗ 


ſtes gehniten und ald ein vollendetes Wunderweſen ans 


geſehn. | 
Die Boſtanſchi's bilden im Serail ein maͤch⸗ 


tiges und zahlreiches Korps, weiches ſich in Frie⸗ 


denszeiten auf 2000, im Kriege aber, wenn der 
Sultan zu Felde zieht, auf 12000 Mann belauft. 
Jeder von ihnen bekommt taͤglich 3 — 7 3 Nfpers 
und überdies haben fie freie Wohnung, Kleidımg 
don Tuch und Koſt; indeffen kochen fie fich Boch 
meiftens felbf. Den Namen Cer kommt von Bo: 
kan Garten her und bedeutet eigentlich biod Gaͤrt· 
ner) haben fie von einer Gattang ihrer Beichäftis : 
gungen, die Eaiferlichen Gaͤrten m bauen und in 
Ordnung su erhalten, die gehörigen Pflamzungen in 
denfelben zu beforgen, die Gewaͤchſe zu begießen, 
fie von Unkraut gu reinigen, die gezogenen Produk 
te su ſammeln, und über ale Springbrunnen, Su 


oͤrter, Pavillons, Kiosken und Gommerfchlöffer 


des Kaifers die Aufficht zu haben. Ihrer erſten 
Stiftung nad find die Boftanfchi's ein Sol⸗ 
daten⸗Seminarium, jeßt aber dienen fie beſonders 
in einem Polizeikorps, das nicht nur im Serail, 
Tondern auch am gamen Besporus Alles in Sehor⸗ 
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ſam erhalten und jede Unordnung Sefttäfen muß 
Daneben haben fie das Amt peinlichet Henkerstnech⸗ 
se, und bie Pfuicht, den erhaltenen Befehlen gemäß; 
an den Verbrechern der Geſehe ober andern Schul⸗ 
digen bad Stralgericht auszuuͤben, zu foltern, zu 
koͤpfen, zu haͤngen, zu erdroſſeln. Endlich werben 
fe auch als Ruderer auf den kaiferlichen Schiffen 
gebraucht. Uebrigens find fie unter allen Serails⸗ 
bewohnern bei weitem die sröbften und grauſamſten. 
Diejenigen, welche das Scharfrichteramt verwalten; 
werden auch mit einem befonbern Ramen Mund 
ſchi genannt. 

Der Oberchef aller Boftanſchihe s iſt der Bo⸗ 
ſfanſchih⸗Baſchi, ein maͤchtiger und fuͤrchter⸗ 
licher Großer des Serails. Seine Gerichtsbarkeit 
erſtreckt ſich bis an die Muͤndungen des ſthwarzen 
Meers, er iſt Gonverneur aller Vorfaͤdte und Din 
fer auf beiden Geſtaben der Meerrnge, woraus er 
unermeßliche Einkuͤnfte zieht, Oberauffeber der kai⸗ 
ſerlichen Gaͤrten, Luſtoͤrter, Schloͤſſer und Sprins⸗ 
brunnen, Oberrichter Aber alle Leute und Rechts⸗ 
haͤnſei, die in ben Ylägen , weiche zum Seitvertreiß 
des Eirofhern beſtimmt ind, entfliehen, Amtswe⸗ 
gen bat er die Unterfachung aller augeblichen Lie 
beötutriguen und Salanterien, und iſt alſo zugleich 
eine Yes Polizciamtmann, welche Vorfaͤlle ihm, 
beſonders bei den vorfallenden bier oft unausbleibli⸗ 
chen Ungerechtigkeiten ungemein viel einbringen: 
Daran umperniming. ch. auch baͤuſtde Streifereien 
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nnd reitet in-ber Stadt ober fährt: auf deu Kaual 
herum, um zu fpioniten, und. fein Polizeidirektor 
son Paris oder Wien Fannn gefürchteter fepn, ald er. 
Zu feiner Charge gehört überbied, daß er dem 
©ulten son allen Unordnungen und Verbrechen, 
welche im Umkreiſe des Seraild vorgeben, Nachricht 
gebe und zugleich die yeinliche Beſehle deffelben über 
Kolterungen und Hinrichtungen aller Art pünktlich 
solljiehen laſſe. Endlich hat er auch die wichtige 
Verrichtung, das Steuerruder auf ber Tichaife des 
Kaiſers, wenn diefer ſpatzieren fährt, in halten und 
zu regieren, und if zugleich cin Koltüd Bes 
sr 
Er if oft ein Vertrauter bes Großherrn, bat zu 
jeber Beit freien Zutritt su ibm, begleitet ihn an 
allen Orten, ift bei Geefahrten allein mit ihm «auf 
dem Hintertheil der Tſchaike, kann ſich auf dem 
Schiffe in Gegenwart des Kaiſers fogar nieberfegen, 
: damit er dad Steuerruder deſto bequemer zegieren 
Hönne. Aue diefe Umflände machen ihn gm einer 
der wichtigen Perſonen unter den Großen des Bals 
laſtes, unt nach feiner Gunſt wird fehr geſtrebt* 
Gemeiniglich wird die Stelle eines Bokanfdi 
B:afchi durch ein Individuum aus dem Korps ber 
Idſchoglans beſetzt, mungichmal ik auch wohl 
ein Azomglan zu diefer hohen Würde emporge⸗ 
fiegen. Wenn er aus dem Serail fich beransbe⸗ 
‚giebt, erſcheint er zu Pferd, umgeben von morgens 
laͤndiſchem Pomp, under bat im Umfange des Yak 
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Kies von niemand Befchte amunehmen, "als vom 
SarisAgannd Far⸗ Oda-Bafchi; alle ans‘ 
dire aber- Einen ſeine Huͤlfe verlangen, ſobald Li} 
nöthigthuts; Legt er fein Amt: nichen„ fo hekanmt 
er meiftentheild ein großes Gouvernement zur ends 
lichen Belohnung feiner treuen Dienſtr, er kann 
ſogar, wenn en, fich beim. Kaifer beſonders helichk: 
zu machen weiß, Verir⸗Aſſem werden. Seine 
Veſeldung fteigt hiß zu 200 Mpern täglich, and meis 
mal im Jahr erhaͤlt en neue Kleider von Be 
kat und Sammet 
Er if niemals ein Eunuch und trägt um ale 
Großen dee Serajls allein einen Inngen Bert; Kein 
Schiff· kann von den Darbanellen und der Bay von 
Sallipoli bie zum Bpsperns aus⸗ und einfahren: 
ehne feinen Willen, und Alles geſtrandete Schiffgut 
if ſein Eigenthum. Sufofern bat er auch eine ger, 
wiſſe Art von Aufficht Äher bie Kriegsſchiffe und den 
Theil der Flotte, der gwifchen den Darbanellen und 
den nördlichen Muͤndungen des Bosporus liegt, und 
eben daher mag es auch kommen, daß er oft. ſchon 
die Stelle eines Gouvernaurs von Gallipoli ers 
halten hat, wenn er bad Serail verlieh, Zugleich 
if er Generaleinnehmer alles des Geldes, bad aus 
dem Verkauf der. Produckte und Gewaͤchſe in den 
weitläuftigen ,. sahlreichen fultanifchen Gärten ges 
nennen wird, womit gemeiniglich der Ankauf für- 
die Serailsfüchen beſtritten wird. Das ganze Korps 
der Boſtangiler dimt ur Vollſtreckung feiner 
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Vefchle und ſelbſt viele andere sem Vallaße mäflen ibtn 
geborchen. Der Lieutenant des allgefuͤrchteten Bo⸗ 
dandſchizBaſchi iſt der Kufſchdſchi⸗Baſl chi. 
Die Affekis And ein aus den Boſanſthi's 
auserleſenes Km. Bon einem’ Deraſchement deſ⸗ 
ſelben wird der Sultan jederzeit begleitet. Sie ſind 
mit einem Saͤbel bewaffnet und tragen einen weißen 
Stab in der Hand, zum Zeichen, daß fe die Well 
firodfer. der Faiferlichen Befehle And: Sie verrichten 
qugleich truppweiſe den Dienf- der Matechaufee in 
der Nähe des Hofs und find immer zu Pferd-, aus⸗ 
gunenmen wenn ber Großherr fpngieren gebt, alb⸗ 
denn gehen ſir zu Fuß vor ihm ben 
Die Sachaler oder Waſſertraͤger Bilden: eine 
befondere Innung im Setail; ihre Zahl ift nie uns 
ter 10 und Ber ültefte von ihnen laͤßt fich much wehl 
von Titel Sacheler⸗Baſchi geben. eberbies 
fer Beute hat zwei Harfe Maulefel, mit welchen We 
in Bürffelöhäuten‘, deren ſich Die Suͤrken zu Waſſer⸗ 
sefäßen bedienen, das Waſſer auf die Waffernläge 
führen. Bon da aus flieht ed dann von ſelbſt theils 
in die Kächen;, theils in Die Backhaͤuſer, theils in 
die. Wafchgebaͤude: Jeder son ihnen hat täglich 5 
Afper und. eine grobe tuchene Kleidung aͤhrlich. 
Im Felde begleitet der Sacheler⸗ oder Sach a⸗ 
Baſchi den Großherrn und bat alsdann taͤglich 
Lo Aſper nebſt einem Kleide aus ſchlechtem Silber⸗ 
ſtoff oder goldenem Tuche. 
Die Sangiattäter find gegen so Verſenen, 


— 
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die tem Orahhurrn., venm er in ben Krich sieht, 
m Pferd Jabnen vortragen , am deren Gipigen ſch 
halbe Monde 20000 Aſyer an Werth befinden. Die 
Aufficht über fie fuͤhrt de Imbralem⸗Baſchi, der 
ſich im Felde ſehr nahe um ben Kaiſer befindet und 
täglich 150 Afper Belalkuns hat. Dbue feine Er⸗ 
" laubniß und ohne daß er gegenwaͤrtis ſey, duͤrfen 
die Zahnenträger die Standarten nicht fliegen laſ⸗ 
fen; ungleich hat er das Gefchäft, daß wenn iemand 
eine Stelle in einer Stadt erbalten bat, er ihm. 
die Sahne deſſelben uͤberreicht, weht er hann fiet® 
ein anfehnliches Gegengeſchenk bekommt. - 

Die Montafaraka's oder wahl richtiger die 
Muteferrikkeb's machen eine befandere kaiſer⸗ 
liche Leibgarde zu Pferd aus. Das ganze Korxs 
id nur soo Mann ſtark und dient allenthalben. zur 
Begleitung des Großherrn. Die Reiten muͤſſen vom. 


- guter, Herkunft ſeyn⸗ und: bilden: gleichſam eine Elite 


der Gpabi's. Jeder bekommt täglich safper Sold 
aud in Ariedengzeiten bedient ich der Hof ibeer gu. 
Verſchickungen flatt Kouriere und Feldjaͤger. @ie 
fechten nur und ziehen in den Krieg, wenn ber Sul⸗ 


tan ſelbũ mit zu Felde iſt. Der Kaiſer ſelbſt ik ie 


General, ihr Oberſter heift Montafaraka⸗Ba⸗ 


ſchi, der noch einen Montafaraka⸗Kihaja 
unter ſich bat, und taͤglich eine Beſoldung von 100 Afr 
ger genießt. Alle wohnen auferhalb des Serails. 


Eine Leibgarde zu Buß beficht dagegen aus den 


Sola ki's, gleichfallt soo Mann ſtark. Ihr Chef 


A 


. 
t 
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ia der Sslaki⸗Baſchäa, allein die Oberaufficht 
über fie fuͤhrt der Tanitfharens Aga. Sie 
Heilen die Leibfchügen vor, die den Sultan immer 
begleiten, wenn er durch die Stadt zieht. Wenn 
fie im.@epränge einhermarfciren , tagen fie einm 


is an: bein--Sürtel: aufgefehlagenen Doliman- von 


Tach mit: berabbängenden: Aernieln, fo daß man 
ihre Unterkleider fieht, die von blendenbem Weiß 
und Gologoſtickt find. Ibre Drüsen ſind bis oben 
hinauf zugeſpitzt, mit ſchoͤnem ſeidenem Zeuge und 
mit Federn in Form eines Buſches oder einer Zit⸗ 
ternadel gezlert. Sie haben, den vergoldeten Bogen 
am Arm und:den Köcher voll Pfeile auf der rechten 
Schulter , um alleteit bereit gu fen , ibn losmiſchie⸗ 
fen. Den Namen Golaki (Linkhand) baben 
fe daher ‚ weil diejenigen , welche zur rechten Hand 
des Kaiſers geben, bei-Abfchiefung der Pfeile bie 


ESenne. des Bogens mit der linken Hand sichen, 
damit fie ihm nicht den Rüden zumdrehen brauchen. 


Jeder von ihnen hat taͤglich 10 Aſper und ihr Chef 


raoo nebſt freier Kleidung. 


Wenn ber Gultan auf der Reiſe ober im Friege 


durch einen Fluß ſetzt, ſo ſchwimmen ſie um fein 


Merd berum und ſuchen mit aller moͤglichen Ce⸗ 
ſchicklichkeit die Untiefen auf. Daher läßt der Sroßs 
herr, bei. dem erſten Fluß, durch welchen er geſetzt 
hat, jedem von dieſem Leibfchügenkorpd ungefaͤht 


den Wenth von 50 Aſpern ober einem Reichsthaler 


zutheilen, wenn ihnen das Waſſer big an die Knier 
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gaangen if.. Bing ts din Golaki’s aber bie 
an den Gürtel, fa. belommen fie 100 Aſper ober 
gwei.Chalers mnd 10 Aſper ober drei Thaler, wenn 
es ihnen bis über den ‚Gürtel gegangen if. Alle 
mohnen übrigend .anfexbalb bed Serails. 


Die. Peiki.fermizen eine nach fchönere Beibgam 
de mm Buß, welche dem Pferde des Kaifer ſtets zus 
Seite gehen muß. Es find gegen hundert Perſe⸗ 
un, wovon jeder täglich 3 .fper Beſoldung erhält, 
und ed werden. immer die auderlefenken Juͤnglinge 
aus ven Janitſcharen dazu genommen. Ihre Klei⸗ 
dung if fonderbar nach perfifcher Art: Be tragen 
kurze, reich mit Gold befegte gemeiniglich grüne Ber 
wänder , die ſehr eng an den Leib liegen und bins 
ten bis gu den Knien, sorne aber nur halb bie zu 
denfelben berunterbängen. - Die Aermel ind eng 
und oben ſchließt fich der Kragen rund. ar ben Hals 
an. Unter denfelben fallen andere feine Kleider bie 
su den Knien herab. “Beinkleider tragen Be nicht, 
wie man behauptet. Auf dem Kopfe parabirt bei 
ihnen eine weite, anderthalb Spannen hohe Mäge 
son Ganımet und vergoldetem Metal, Mennlai 
genannt, mit eine Ele haben Federbuͤſchen son 
mancherlei Farben geſchmuͤckt. Am Gürtel führen 
fie große metaliene Schellen, fo wie unter ben Iinien, 
Die , wenn fie gehen , lieblich klingen. In der einen 

Hand haben. fie oft eine vergoldete Hellebarde mit 
eirser mitten eingebegenen Schneide und kurzem 
AL. Jahrg. IV. Dd. X. Deft. - 5 
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Stiel, in’ der audern rin Befaͤß Mit Rofenwafſer 
oder andern Wohlgeruͤchen; am Suͤrtel haͤuſig ein 
weißes feines Tuch mit Zucker und Gewuͤrz, Dad fe 
auf dem Marſche zu ſich nehmen, wenn er lange 
dauert. Aaf dem Wege beſpreugen fe die Umſie⸗ 
benden mit ihrem in der linken Hand führenden 
Rofenwafſer und rufen bisweilen: Alla Diechetin! 
CGatt erhalte unſern Herrn!) Sie koͤnnen auch 
als die kaiſerlichen Sefchwinbläufer angefeben wer; 

den: denn der Sultan bedient ich ihrer auch als 
Beten. Sobald einer von ihnen das zu beſtellende 
Schteiben in die Dimbe befonime ; ruft er: Sauli 
Saunli! (Platz! Play!) und tauft mit großer Ber 

hendigkeit mitten durch das ihm ausweichende Ge⸗ 
draͤnge. Im Munde tragen ſie in ſolchen Faͤllen 
Heine Kugeln von Silber, die durchbort ſind, das 
mit fie Athem behalten, und dann laufen fe nicht 
felten mit. Bferben um die Wette. Es bat Peiki 
gegeben, die in zwei Tagen von Konſtantinopel nach 
Adrianopelgelanfen, und von da wieder zuruͤckgekchrt 
find, da ıyan einem ſolchen Weg zu Pferd kanm in 
3 Tagen zurirddsulegen veritag: - Unten an den Sob⸗ 
ken. lafſen ſie fich Beſchtaͤge von Eiſen befefigen. 
Man fast, in det Jugend fep ihnen Milz zenom⸗ 
wen ; aber man macht ein großes Geheimmiß urrs 
dem Bafahren , wodurch diefes geſchieht, danrit bie 
Kunk des Geſchwindlaufens nicht zu gemein werde. 
Ihr Ehef iſt der Peiki⸗Baſchi, und ihr Ober: 
chef der Janitſcharen⸗Aga. 
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Die Baltadſcha unten ein Korps ron 400 
Mann aus; fie werben im Serail theild zu Warten 
teile zur Verrichtung harter, muͤhſeliger Arbeiten 
gebraucht. So wie nehmlich die Bokundſchj 
mit den Kapidſchis zur aͤußerſten Wache des Palla⸗ 
Red am erſten Thode dienen, ſoe Reben die Bal⸗ 
tadſchi am zweiten. Ihr Rang.iſt weit geringer 
als der der Boſtandſchi, fie Tragen ſith aher faſt 
gleich mit ihnen. Sie ſtellen zugleich eine Art Trar 
banten vor, find aber lediglich mie einer Art be⸗ 
waffnet. Schr erfahren find fie im aufen, Sorin⸗ 
sen, Born und Sanzenwerfen. Endlich werden fir 
im Gerail ald Arbeitsleute, Tagelöhner und Hol 
hacker angefehn: denn eine ihrer Dauptämter if, 
altes. Holz sum Gebrauch bed Hofes herbeisufchaffen 
und un ſpalten. Das Holz, das in. die Gemärher 
des Harems kommt, mird von ihnen bei das Tho⸗ 
te deſſelben niedergelegt: wo es dann die ſchwarzen 
Berfchnittenen holen und meiter hinein indie Bad⸗ 
fubes und andere Zimmer tragen. Des Oberhaupt 
Des ganzen Korps heißt Baluadſa Hlars Sch 
ch ada. | 


Die Baltadſchi führen noch. jetzt den Beinae 
en Shafs Kullerie (d.i. ehrliche und getrene 
Anechte) wegen eines treuen Dienſtes, den fie einſt 
dem Kaifer Amurat dem Dritten leiſtete. 
Wenn fie: einige Zeit die niedrigſten Beſchaͤtigun⸗ 
gen iur Schloß getrichen haben, haben ſie auch die 
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Hoffnung , weiter fortsufuumens beſondets hänks 
werben Köche und Konfektbaͤker aus ihnen genen: 
wen. Die Zulufli⸗wBaltabſchi's Im bes 
fondere Offitiere des Serails. 


Gicht ber Keiſer fu Selbe, fo bat er ein andere 
Icfenes Korys von Spahi, Spahi⸗Oglander 
genannt zu ſeiner Rechten, deren Chef der Spa⸗ 
bis Oglander ⸗,Atzaſi ik. Es ſind gegen 1000 
Mann su Pferd, wovon jeder taͤglich 20 — 30 As 
ger erhält, wofür fie ſich und ihre Roffe unterhal⸗ 
ten. Zu feiner Linken aber gichen ibm bie Bw 
Inybtarer, dienur 10 — 15 Afper täglich be⸗ 
fommen, ı500 an ber Zahl, deren General der 
Oulupbtar- Bafchi ik. Beide Anführer, fe 

wobl der Spabi⸗Oglander⸗Agaſi als de 
Suluphtar⸗Baſchi Haben anſehnliche Ein⸗ 
kuͤnfte. 


Außerdem beficht ein beſonderes Schwadren von 
Reitern, Vlufegi genannt, wesen jeber 10— 12 
Aſper täglich erhält und bie dem Kaifer zur Rechten 
bersichen, und zur änfern Wache dienen, wenn eraus 
Verhalb der Hauptkabt Ach befindet. Geht es in den 
Wtieg, ſo erhaͤlt ieder soo Afper gu feiner Equipirung. 
Ibr Anführerikder Vlufegi⸗Baſchi, der taͤglich 
gegen do Aſper dekommt. Ihnen entgegengeſetzt ik 

ein anderes Korps von Vlufegi, die eben dieſt 
Dienſte auf der linken Seite verrichten; ſich taͤgkch 
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m 8 Apex Heben, ebenfalls wie bie vorhergehenden; | 


ehe fie ausmarfchieren ,.sco Aſper sum Geſchenk er⸗ 
halten und zum Chef den Sulbulugi baben, der 
gleich dem Binfegi- Bafchi beſoldet wird. Un⸗ 
ter ſich hat diefer einen Sekretair mit 30 Aſper 
taͤglichen Sold. 


Nach dieſen beiden Korps Komme noch ein ans 


derer zahlreicher Haufen von Reitern, wenigſtens 


roo an der Zahl, Kariptiler genannt, wovon ' 


jeder täglich 8 Afper vom Gultan empfängt. Ihr 
Chef ik ver Kari sZiglar s Agafi miteiner 
Gage von 80 Aſpern täglich. Sie beſtehen theils 
aus Weißen theild aus Schwarzen, und ‚haben bie 
Wache immer nicht fern von dem Orte, wo der Groß⸗ 
herr zubringt. Mannichmal if die Zahl dieſer Ka 
zipi bis iu 3000 geftiegen , und Werbungen find. 
dann ins Janitſcharenkorps veranfaltet worden. 
Unterdem Karipi⸗Tigler-⸗Ag aſi ſtehen noch 
mehrere Karipi⸗Baſchi; dieſe ſowohl wie jener 
aber find dem Sanitfcharen s Aga unterge 
ordnet. | | 


Die Gebigi machen dasienige Perſonale des 


Zaiferlichen Hofſtaates aus, deſſen Beruf es iſt, 
wenn der: Sultan in Perſon in den Krieg gebt,. ihm 
towopl als feinem zahlreichen Gefolgen die Waffen 
and Rüftungen, dad Hausgeräthe und die Bügage 
anachsuführen. Es find ungefähr 300 Mann, wo⸗ 
on jeder täglich 5 — 6 Aſper erhält und den Ge⸗ 
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bigi s Bafchi sum Beichlöbäber häben. Sie ha⸗ 
ben .eine Anzahl Kameele, worauf Altes in dieſemn 
Yalle geladen wird, und wenn es sur Schlacht kommen 
faß ‚ theiten fe einem jeden die ihnen gehörigen Waffen 
je. Um fich und die Laſtthiere gegen die feindlichen 
Pfeile und Kugeln zu ſchuͤtzen, führen. fie anch Bretter 
von ziemlicher Dicke mir ſich, welche fie mit eifernen 
Spitzen in die Erde. ſchlagen und ſich dann hinter 
dieſe Bruſtwehr lagern. 

Die Ziadermekteri find ein Korps von 
00 — 200 Mann, woran jedeggäglich 3 Afper ers 
balt und die einen gemeinfchaftlihen Chef Mes 
tars Bafchi mit 6o Afpern täglichen Einkom⸗ 
mens haben. Diefe haben im Felde die großen Zels 
te für den Eultan und den ganzen Hofftaat aufzu⸗ 
fehlagen. Das Faiferliche Zelt ift von einem folchen 
Umfange x. daß es einem wahren Pallafte gleicht, 
ber eine Menge Gemaͤcher in fich verfchlieft. We⸗ 
gen dieſes ihres Berufe muͤſſen fie immer eine Stres 
cke vor den Großherrn voraussichen. 

Das Korps der Mufiter, wovon einige Trom⸗ 
peten, andere Schalmeien, Pofaunen und Paufen 
führen, begleitet den Kaiſer ebenfalld zum Theil 
mit gegen den Feind. Merkwuͤrdig iſt befonders 
atsdann die große Heer⸗Pauke, die fo ungeheuer 
iR, daß fio von einem Kameele getragen wirb, wors 
auf wei Perfonen mit großen Kolben fchlagen. 
Jeder diefer Faiferlichen Mufifer bat täglich 3 Aſper 
und alle haben einen Baſchi über ſich. 
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Ein ;-Paufe pon 300 andern. ‚Derionen gehört 
henfale um Hofe des Gultand., wapon jeher taͤg⸗ 
li 3 — 10 Afper empfaͤngt. Zwgmig ‚derfelben 
Ind Pferdeärgte, viersig richten die. Hufeiſen 
und Nägel au, bie übrigen find tbeils Pferdebeſchlaͤ⸗ 
ger und Zeichner, tbeils Schloſſer, Kleinſchmiede, 
Sporer und Gezaͤummacher. Jede ihrer Arbeiten 
wird ihnen indeſſen noch belönders bejahlt. u 


: Der: Pelsian ber. oder Faiferlichen Luſtringer 
und Fechter giebt ed gegen zo aus verſchiedenen Laͤn⸗ 
dern und Natienen.“ Sie find alle: mn: 3a. 35 
Jahren und haben ded Tages 10 — ı5 Aſper. Durch 
Ihre Wettkaͤmrfe und Uebungen dienen. ſig sur, Uns 
terhaltung det roßherrn und feines Hofes. Beim 
Ringen find fie nackt und nur mit ‚einer Schuͤrze 
won Leber, das farf durch Del getränkt.ifk, beklei⸗ 
det. Sonſt haben fig sinen Zilmantel um fch, und 
auf dem Haupte eine Muͤtze von weißen Laͤmmer⸗ 
fellen. . Der Chef dieſes Haufens iſt der Belvian 
ders Ba (bi . 


Endlich gehoͤrt noch zu Siefem Theile des Hof 
ſtaats und der Serailsbewohner das Anfehnliche 
Korps von weiffen Verſchnittenen. Diefe 
dienen theils gleichfalls zu einer Leibgarde des Kais 
ſers, theils jur Wache am dritten innern Thore des 
Pallaſtes, theils zu Aufſehern, Infpeftoren, Pa: 
gen und Dienern aller Art. Aus ihnen werben Die 
vornehmen Stellen heim Faiferlichen Hofe beicht 
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und fe Haben auch im Serail überhaupt bei weitene 
De größte Ehre; den hoͤchſten Einfiuß und das and 
gereichnetefte Anfehn. 


ihre Einkünfte And meißens fehr reichlich, ihre 
Gewaͤnder Fohbar. Gie tragen Gold s und Eilbers 
foffe, prächtige Pelze and in den Bürteln Dolche 
blitzend von Brillanten. Die ausgefuchteften Pfer⸗ 
de find für fie da, und goldene Tichailen nehmen fie 
auf dem Golf in fich anf. Den Kaiſer begleitet ih⸗ 
ver fietd ein_gablreicher Schwarm, ud fie tragen 
wicht wenig dazu bei, den Glanmz ſeines Aufzugs ım 
germebhren. . 


Zuletzt muͤſſen hier noch fo viele andere Feine 
Aemter und Ehargen erwähnt werben, melche vom 
jebem Hofe uniertrennlich ſind: ‘die vielen Diener 
Haven and Lakaien der Großen ded Serails, die 


ESpielleute und Muſikanten, die den Kaifer auch img 


Felde zu begleiten pflegen, die Im an s und Mu es 
zems bei den Mofcheen des Pallaſtes, deren Stef⸗ 
len theils Verfchnittene, theils Unverſchnittene ein⸗ 


uchmen: ‚der ganie Troß von. Menſchen, ber ſich 


nad) allen Orten hinzieht, wo übergeoßer Reichthum 
Gewinn und. Unterfonmen verfpricht. Alles dieſes 
gehört zum Departement des Haz⸗Oda⸗Baſchi, 
der unmittelbar vom Rapis«Aga die Befehle em⸗ 
pfängt und im ganzen Serail nur diefem allein. uns 
tergeorbnet if. 


Diejenigen weißen Eunuchen, denen bt Raypir 
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Aga die Bewachung ber Ausgaͤnge des Pallaſtes 
und heſonders des zten Hauptthors anvertraut, fuͤh⸗ 
ten auch den Namen: Kapri⸗Oglani. Beſtimmt 
erhalten fie, außer freier Kleidung und unentgeld- 
licher Loſt, täglich 4 — 5 Aſper, und ihr Chef ik 
fer Kayi » Oglani⸗Baſchi. Ä 


{ Der Berhiuß folgt.) 


II. 
Alexander : Newätfl. 





Alezrander⸗-Newski's gläniende Thaten, 
ſein Muth, ſeine Froͤmmigkeit und ſeine Klugheit 
prangen in ben Annalen der ruſſiſchen Geſchichte als 
unvergaͤngliche Blumen. Die gleichzeitigen Ge⸗ 
fchichtfchreiber .bemerfen, Daß er mit den hervorſte⸗ 
chenden Eigenfchaften feines Geifted und Herzens 
noch eine ſchoͤne Gehalt und einnehmendes Aeußere 
gattete. 


Der Großmeiſter des Teutſchen Ordens, ein 
Bundsgenoſſe Schweden's, wollte die Jugend die⸗ 
ſes Fuͤrſten und die Ohnmacht, in welche er Ruß 
land durch die Verheerungen der‘ Tatarın verlegt 
wähnte, benugen, um fich des Gebiets von Row: 
gorod zu bemächtigen. Ploͤtzlich erklärte dieſer Dr: 
den von Liefland aus, Alerander'n den Krieg. DA 
ein fo überrafchender Angriff ihm Eeine Zeit verſtat⸗ 
tete, feinen Vater, den Großfürften Jaroslaf, um 
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Huͤlſe antuſrrechenzſo blieb ihm nichtss anderas chrig, 
aid“ dem Feinder die Spitze zu bieten; Nachdem er 
in der St. Sopbia » Kirche das Abendmabl genoßen 
und. von: bem: Erbiſchoff Spirion des. Segen em⸗ 
pfangen hatte, rückte er mit feinem Heigen Trun⸗ 
penkorps ind Feld. Die Schlacht begann um ſechs 
Jihr des Morgens und. dauerte bis gegen Abend. 
Ströme dampfenden Bluts flogen auf. beiden Sei⸗ 
ten. Endlich ˖ſahen ſich die Schweden, deren Koͤ⸗ 
nig von Alexander ſelhſt verwundet worden war, 
nebft den Schwerdssiäsern aenöshigt, d den Raſſen den 
Wahlplatz zu Aælaſen. 


Als biefer Sense Fuͤrſt erfuhr, daß r die ter 
tenifchen Mitten: bei. einem andern Einfall Pleekefs 
bemaͤchtigt hatten und: fich dafelbſt behaupten woß- 
ten, ſo wilte er mit. einer ſolchen adlergloichen 
Schnelligkeit diefa Städt su Hülfe, dab die Feinde 
Feine, Ankunftnicht: cher erfuhren ,. bis :et als Aue⸗ 
dereroberer vor. ihren Mauern erſchien. Er ſchlug 
fie wacker auf das Haupt, und zwang fie alle beſetz⸗ 
ten Plaͤtze fchleinig 2 "oerlaffen. Als er gewabrte, 
daß die Riruppen ses teutſchen Orhens hei feiner 
Ruͤckkebr Miene machten ibn iu verfolgen, ſteltze 
er ſich anfänglich,. als wollte er die Flucht ergreifen; 
nachdem er aber den Almaͤchtigen angerufen und 
den Heroismus feiner Krieger entflammt hatte, wen⸗ 
dete er ſith umlöglich um, fiel unverſebens über bie 
feindtichen Schaaren ber, und brachte ihnen sine voil/ 


6 | 2. 
Sommene Niederlage bei. Kriümpbitend sog hierauf 
AUlerander in Yieslef ein, wo ihn feine Unterthanen 
wie den unzweideutigſten Aeußerungen ber Freude 
mpfingen ‚uud ihm umn erſtenmal aid Sroſtaue 


Er war ein Orufter ungeheuchelter Froͤmmigkei 
amd grändete mehrere Inſtitute, um die Heißli 


u Keligion zu erhalten und ausabreiten. Nimmet 


eröffnete oder endigte er einen Felbrug/, ohne oͤffent⸗ 
liche Gebete anınsrdnen, und den Gegen des Eribis 
fchoffs zu empfangen. Als ihn feine fchwankende 
Geſundheit und fein kraͤnklicher Zuftand in der Fol⸗ 
ge unfähig machten, ſich ferner mit der Staatsver⸗ 
waltung su beſchaͤftigen, richtete er ſich nach ber 
Sitte der Zeit und legte fein Diadem ob, um in 
zin Klofter su sehen. Damals nahm er den Ras 
wien Aleris an. Als er feine letzte Stunde betr 
annaben fab ‚perfammelte er alle feine Diener. um 
6. und ſagte ihnen ein bauice⸗ Lebenobl. 


Der Metropolit Criun⸗ randiatẽ feinen Tob den 
Seiftlichen mit den Worten an: „Rußtend's 
Sonne ik entſchlummert!“ Die Boparen, 
die Kierifei und bad Volk, alle ohne Ansnabme, de⸗ 
weinten feinen Verluſt. Ein großer Schmeri preß⸗ 
‚te aller Herzen, und giebt es wohl für einen Na 
genten ein höheres Ehrendenkmahl alt die Thränens 
unter treuer Unterthanen? — 








N 
Alexrander verſchled Am Jahr 1264 , bier nud viers 
zig Jahre alt, wachbem er schn Jahre lung als Große 
fuͤrſt auf dem Throne von Woladimer gefeffen harte, 
Die ruffiſche Kirche verfeßte ibn unter die Zahl: der 

. Heiligen. Peter I. ſtiftete ihm zu Ehren ein Kiofes 
in der Naͤhe des Orto, wo er ink die Schweben 
befiegt , und Tief feine Reliquien dorthin bringen, 
Die Kaiferin Elifabeth errichtete ihm ein Grabmal 
son Gilber, welches mit Recht für eins ber praͤch⸗ 
tigen Monumente Europa’ gilt. 





Wer denkt nicht bei diefen Zeilen an Dich, ebels 
mötbiger Alegander L, der Du mr kurze Zelt 
auf der Altvordern erhabenem Throne ſitzend, durch 
Deiner herrlichen Thaten lange Kette Gaturnus 
Resierung tagtäglich in's Gedaͤchtniß rufk? — 
Zwar if es Die nicht gelungen, Europa den Frie⸗ 
den u erringen; aber wer vermag des Krie⸗ 
ges großem Spiele nach Willkuͤhr einen Ausſchlag 
su geben? — Der Wie sur Menſchen begluͤckenden 
That if allein ſchon haben Ruhmes und Preiſes 
wertb. Auch bedarf Du wicht bes Heldenlorbeers 
um des Tributs der Bewunderung ber Zeitgenoſſen 
und der Nachwelt gewiß und würdig zu ſeyn. Bes 
lohnender und größer iſt es doch, durch Weisheit 
und Zeptermilde Myriaden von Voͤlkern in die Hals 
le der Gtlüdfeligkeit einzuführen, als Millionen 
Sterblicher vor den Regreichen Triumphatermagen 
zu ſpannen. SIR nichs der der böbern Sieger, der, 
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durch der Tugend Zauberſtab ld Herzen su erobern 
weißt — Wird einſt (ſey fſie fern die feindfelige 
Stunde!) Deine Lebensfadel erloͤſchen, dann wirb 


.* wie bei dem Tode Deines großen Ahns jeder Bie⸗ 


dermann an der Newa wie: an der Seine, au 
dem MRheine wie an denr Delaware weinenb kla⸗ 
gen: „Rußland's Sonne if entſchlum⸗ 
mert! 


P. F. Brede. 
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Alerander als Großfürk. 





Bei den Manöueren, welche unser ber vorigen 
‚Regierung zu Batſchina: veranflalter wurden, zoͤger⸗ 


te eines Tages ein General, welcher einen Theil 
des Korps dAriuée konmandirte, mis den Bor 


nicken. Der Kaiſer bemerkte dies, und de et gera⸗ 
de einen Offiier vor ſich ſah, der ſich in der Schu⸗ 


le Friedrichs des Großen gebildet hatte; fa fragte 
et dieſen beĩabrten Krieger: „Wo bleibt denn Kur 
ſof?“ — Der Preuße, unter den Waffen ergraut, 
und an die boͤchſte Praͤziſion in den Evoluzionen 
gewoͤhnt, antwortete in einem faſt unwilligen To⸗ 
ne: „Ihre Majeſtaͤt, ich weiß es auch nicht.“ — 
Die Augen des Kaiſers fprühten wildes Feuer. 
Alexander, der eben zugegen war und mußte, wels 
chen hohen Grab von firenger Genauigkeit fein Das 
ter in allen Zweigen des Dienſtes verlangte, fah 
ein, daß diefe Antwort für den Obergeneral die uns- 
angenehmfen Folgen haben koͤnnte. Er wendete 
fich daher zu dem alten Offizier und faste ganz la⸗ 


go 


tkoniſch: „Was baden Sie geſagt dee — Diefer, ein 


eben fo verſtaͤndiger als braver Mann, begriff for 
gleich den Sinn und war auf der Stelle darauf be⸗ 
dacht, die Wirkungen ſeiner vorſchnellen Replik zu 


verhuͤten. Er avancirte, nahm einen andern Weg, 


richtete es alsdann ſo ein, daß er Paul begegnen 
mußte und ſagte: „Ihre Majeſtaͤt, der General 
war beſchaͤftigt, ſeinen linken Fluͤgel zu formiren. 
Schon rudt er in der beſten Ordnung vor.“ — 
So fo, erwieberte der Kaifer in beiterer Stimmung, 
ich dacht" es wohl.“ — Hierauf näherte ſich der 
Dffitier dem Großfürfen mit den Werten: „Ich 
babe alles wieder gut gemacht. ““ — Von Freude 
ber Ungnade eines Generals vorgebengt m haben, 
brüdte ihm der edle Zürkenfohn mit Wärme bie 
Hand und fagte: „Welch ein Biedermann ind Sie! 
Empfangen Sie meinen lebhafteſten Dank und fepen 
Bie meiner vollkommenſten Dachachtung verfichert. * 





IV. 
Eeiltfeberd und Münnich. 





Die Kaiferin Elifabeth erinnerte fich an einem feh- 


Ulichen Tage mitten unter den geräufchsollen Lußs 


vdarkeiten des Hofs des Feldmarſchalls Muͤnnich, 
der als Verbannter in Sibirien lebte. „Ich möchte 
wohl wiſſen, was Muͤnnich macht?“ — Sie ließ 
hierauf an ibn einen Brief ſchreiben und ſandte ihm 
denfelben nebſt 6ooo Rubeln durch einen Subalter⸗ 
nen» Dfiiier der Garde, welcher den ausdrücklichen 
Auftrag erhielt, dem Verwieſenen Beides in eigener 


Derfon einzuhändigen. Die Fürkin fagte in dem, . 


Briefe: Sit habe fich feiner bei dem Jahreofeſte, 
das er ohne Zweifel auch gefeiert babe, erinnert, 
und überfende ihm hiermit 6ooo Rubel, die er nach 
Gefallen anwenden möchte. Diefe Summe folle 
nur dazu dienen, fie ihm wieder ind Gedaͤchtniß zus 
südzurufen. Der Kourier hatte den Befehl erhal, 
ten , alle Bewegungen des Gefangenen zu beobach⸗ 
‚ ten, um barüber einen genauen Bericht abfintten 
in innen. Bei feiner Rückkehr überreichte er ve 
D. Jahrg. V. Bd. X. Her, 
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Monarchin ein Dankfagangsichreiben , welches in 
den ehrfurchtsvollſten Ausdruͤcken abgefaßt war. Der 
Offizier erzählte, Münnich babe das Geſchenk der 
Kaiferin mit den Aeußerungen der lebbaftefien Dank⸗ 
barkeit augenommen, und ibm neben ber Antwort 
eine Belohnung von 2000 Rubeln übergeben. Zwei 
taufend Rubel habe er unter feine Dienerfchaft vers 
theilt und ihr dabei verfündigt,, daß fie dieſes Geld 


der Gnade feiner erhabenen Kaiferin verbanke. Sie, 


möchte ia einen guten Gebrauch) davon niachen und 
ſich einen ganzen Tag hindurch zu Ehren ihrer Herr⸗ 
fcherin: vergnügen. , Den Reſt wolle er als ein uns 
Schänbares Unterpfand bed Wohlmellend der Kaife: 
sin felb aufbewahren. Als Eliſabeth dies hörte, 
fügte fie zu ihrem Höflingen : „Ich dachte wohl, daß 
er fo meine Enbe anwenden würde. Wahrlich, eis 
ne Horn, Münnich ik chen ſo groß in feiner 
Berweifung ale im Glüde!“ — 


‘8 


’. u - 


V. 


Mutzamed IV. und Soliman. 


‚(Eine Liebesintrigue am türkifhen Hofe.) 





Mit dem Monde Kabisal-Yumal Cim Jahre der 
Hedfchra 1076 *) if bie Zeit eingetreten, da Mu⸗ 
bamed IV. gewöhnlich auf einige Monden nach Thefs 
. falten reiſt. Die Favorite Zachi und fein Bruder 
Soliman find dann feine Begleiter, und nur weni⸗ 
ge ausgewählte Verfchnittene und Idſchoglans fein 
Gefolge. Denn ausruhen will er da, vom befchwers 
lichen Hofprunf, und in aller Bequemlichkeit mit 
feiner leidenſchaftlichſten Liebhaberei, mit der Jagd 
ſich vergnügen. — Eine beffere Gegend zur Jagdluſt 
bat er in feinem weiten Reiche nicht. Dies Land 
ift ja fo waldig, und an Wildpret fo reich. Die 
Meldungen mechfeln hier an fo vielen Stellen mit - 
den lieblichſten Geſilden, hohe Berge mit anmuthi⸗ 
gen Thaͤlern, gruͤne Huͤgel mit blumigen, gebuͤſchi⸗ 
gen Ebenen, an den reizenden Ufern des Peneus. 


) Die Mitte unſers Septembers vom Saee 1666; 
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Die Luft iſt bier in dieſer Jahreszeit fo angenehm 
kuͤhlend, und fo ergquiddend mit dem Dufte bed Dias 
jorans und Ciſtus, und vieler andern aromatifchen 
Pflanzen erfüllt. | 

Mehrere Regentage haben diesmal bie Reife vers 
gögert. Deſto eiliger geht fie nun fort. Faſt immer 
legt der ungebuldige Sultan wei Tagereifen m⸗ 
ruͤck, ehe er fich und feiner männlichen Besleitung 
einige Ruhe vergönnt. And, verficht fich, immer zu 
Herde, denn Fahren ift im Drieng bei Männern 
nicht Sitte. So kommt er dann bald genug an 
einem ſchoͤnen Früh » Abende in Cariſſa auf dem 
Jagdſchloſſe an, und Soliman mit ihm. — Zachi 

wird mit ihrem Fubrwerke erſt in einigen Tagen er⸗ 
wartet. *) 

Nicht jebe Eile führe ſchneller zum Ziele. Der 
ermuͤdete Sultan kann nun doch heute nicht jagen. 
Er pflegt nach eingenommenem Mahle der behagli⸗ 
hen Ruhe. Doch Soliman, der kraͤftige Juͤngling, 
bedarf dieſer Pflege noch nicht. Mit Gefuͤhlen ei⸗ 
ner dunkel ahnenden, ſuͤß ſchmerzlichen Sehnſucht 
luſtwandelt er noch in jener Ebene, die auf der ei⸗ 
) Hier ein merkwürdiger Kontraſt zwiſchen Muhameb 

IV. und ſeinem Eoäven Louis XIV. von Frankreich: 

Muhamed IV. iſt doch galant genug, feine Favorite auf 

eiliger Reife gemächtich nachkommen zu laſſen; der bet 
rühmte König des galanteſten Volkes Dagegen fo des⸗ 
potiſch.⸗ unfein, Die feinige — mag fie auch noch fo 
krank ſeyn — zu jeder Reiſebeſchwerde zu ſoreiren, wel⸗ 
chet er ſich ſelbit bellebig unternieht. 





J 6 
men Seite yon der Stadt, und von den klaren Fin; 
then ded Peneus, auf ber andern von der geboger 
nen Kette des Titarusgebirges, im Raume einer 
Quadratmeile einfoͤrmig umſchloſſen, ſchon im Al⸗ 
terthum ein Lieblingsplatz der Theſſalier war. 


Hier ſowohl, als in dem noͤrdlicher gelegenen 
Tempe brachten die Einwohner Lariſſa's und meh⸗ 
rerer benachbarten Städte alljaͤhrlich im Monate Me⸗ 
tageitnien Cunſerm Auguſt) ein großes Brandopfer 
auf vielen Altaͤren; das Andenken eines Erdbebens 
zu feiern, welches die verſchlungenen Bergketten des 
Dffa und Olymp durchbrochen, dem Peneus das 
durch einen Abfluß bereitet, und fomit die fchönen 
Theffalieng Ebenen gefchaffen hatte. Hier ſtellten 

’ fie dann, nach vollbrachtem Opfer, frugalbefete 
Tiſche anf den Raſen, in die Gebüfche, an die fer 
des Fluſſes, zur den Quellen am Zube der Berge. 
Hier war denn aller Unterfchied der Stände gehos 
"ben. Selbſt die Sklaven hatten mit ihren Herrn 
gleiches Recht an den Freuden ber Tafel, der Mir 
fi, des Tanzes, und der gymnaſtiſchen Spiele. So 
ward einft hier mit bumaner Natirlichkeit ein Na⸗ 
surfeft gefeiert, 


Wirden wit Ohidenialen an dieſe Stelle ver⸗ 
fett, beilig begeiſtert gebächten wir jenes Feſtes, 
und überhaupt der griechifchen Bluͤthezeit, deren  - 
Fruͤchte wir erndten; und tiefe Trauer über den 
entadeinden Druck, unter welchem, ihk;dir fpäten 
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Enkel iener Griechen fenfien würde dann unfete 
Begeiſterung umdunkeln. 

Aber der luſtwandelnde Soliman iſt ein cher 
— welcher die jetzt fo niedrig »trügerifchen Griechen 


ſammt ihren edleren Ahnen verachtet. Er hat hide . 


andere Gefühle. Eine, ihm-unerlärbare, ſchmach⸗ 
tende Schnfucht Rimme ihn. hier immer tiefer im 
füße Wehmuth, während die langgeſtreckten Berg⸗ 


ſchatten fich über dem Thal immer dichter in einans - 
der drängen. So in ſich verfunfen lagert er ſich 


endlich, den Strom im Geſichte an eine Gruppe 
junger, wild entſproſſener Lorbeere hin; und ſucht 
klare Ideen für ſeine dunkelm Gefühle. Da klaͤren 
fie ſich ihm bald auf eine Art auf, die er nicht erwar⸗ 
“ten konnte. 

Ein Unbekannter ſteht vor ihm, und begrößt 
ihn traulich mit bekannter Stimme, &8 ift ber Par 
ſcha Zizim Murad, fein beriiger Freund. Laut 
wünfcht fich der Gluͤck, den. Prinzen gefunden zu 
baben. 

„Du ſuchteſt mich alſo? Hier fo tief im iefen 
grande, ‚ und am tiefdämmernden Abend?“ 

Wohl fuchte ich dich. Warte ich bach ſchon eine 


volle Woche i in Lariſſa hoch ungeduldig auf dich und 


den Sultan. Ich babe einen wichfigen: Auftrag an 
den Größherrn ‚und eben detwegen tin bringended 
und geheimes Anliegen an bich. 
(Sie gehen während des‘ forigefegten Gefpräche 
Tangfamı nach der Stadt zu.) 
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Soliman: Cfanft vorwerfind) „Wie ſahen 
einander lange nicht. Rur eine Bitte treibt via 
zu mir!“ | — 
Nicht doch. Aber mein Amt —* bie Entfer— 
nung — — 
„Laß die Entſchuldigungen. Ga⸗ mir dalur, 
was ich bei meinem Bruder für dich thun kann.“ 
Du weißt, der Sandſchak Sinan son Smyene 
mein Vetter, bat mich nun einmal zu ſeinem Vor⸗ 
fprecher am Hofe srfehen. Eben jent will er ich bej 
dem Sultan in neues Andenken. bringen. Nach 
wohl bergebrachter Statthalter » und Kommanbanı 
ten⸗ Weiſe will er das. W 
+" „Qurchein leben diges Kleinod ? a 
Getroͤffen. Ein wunderſchoͤnes Maͤdchen aus 
Grufinien hat er vor mahrern Jahren von einem tar 
tarifchen Korſaren gekauft, wit befonderer Sorgfalt 
für den Großherrn erisgen — und mir vor einigen oa 
Wochen sur Ablieferung übergeben. - Der Auftrag 
iſt mißlich. Die eiferfüchtige Sultanin Zachi, darf 
nie etwas. davon erfabren; ſonſt wehe mir and mei⸗ 
nem Vetter! Auch haͤtte ich ihn, ohne Ausſicht auf 
wirkſame Freundeshuͤlfe, nie übernommen. 
Die ſoll dir werden guter Zizim. Es thut 
mir nur Leid, Daß für diesmal fo wenig Mühe und 
Gefahr dabei iR. Die wir fürchten müßten, Zachj 
und ihre verfchlagene Odaliske, bie find noch fern 
von Lariſſa.“ 
Wie erwunſcht: Da Bunte man ie die (hir 


s . 
Zulema noch dieſe Nacht in den Haremı des Jagb⸗ 
feraild bringen; und morgen früh, gleich nach der 
Stunde des Gebets, melde ich fie dem Sultan? 
„Warum die Sache fo übereilen — Beſſer mein 
Bruder fiebt die Schöne, ebe er weiß wen fie bes 
ſtimmt if. Gewißheit des Befiged, im erſten An⸗ 
blicke {hen — bürfte wohl den Geſchmack auch an 
dem ſchoͤnſten Maͤdchen verleiten.“ 

Dem Geſchmack an Zulema? An dieſer vollende⸗ 
ten Schönheit ohne Anſpruch ? Un dieſem fo übers 
auslicblichen Wefen , das in Geſtalt und Charakter 
ſo fehr die Anmuth eines unfchuldig lebhaften Kin⸗ 
bes mit den hoͤchſten Reisen des Gefchlechtes verbins 
det, dab man vielleicht öfterer und länger die gereifte 
Sungfean über dem fpielenden Kinde versift, als 
dieſes über jener? — Wie natuͤrlich Zulema mit ih⸗ 
ven Talenten amufirt! Spricht man erufbaft mit 
ihr, gleich füe ihr ein ruͤhrendes Gefchichtchen einz 

und wie ſchoͤn kaun fie erzählen! Oder ein klagendes 
Liedchen zur Onitarre; und wie bimmlifch kann fie 
das fpielen und fingen! — Gie weiß aber auch dem 
Ernſthafteſten für Scherze zu erheitern, und dem 
Traurigften luſtig su fimmen. Da bat fie denn gar 
Drolige Einfälle. Witzige Bilder — laͤcherliche 
Anekdoten in wenig Worten, denn fie if ſehr bes 
leſen — poffirliche Umriffe, unglaublich fchnell mit 
wenigen Zügen entworfen; denn fie zeichnet vortrefs 
lich — ſpaßhafte Figuren, mit rafcher Leichtigkeit 
Sald in Wache geformt, bald ans Papier oder Blu⸗ 


! 
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wenblaͤttern beſchaitten - taufenkfache Gehikule  . 


sionen, und Tanıfprünge und närrifches Guitan⸗ 
renſpiel. Und dies Alles in taufend Abwechſelun⸗ 
:gen zuſammen ober nach einander; denn nicht" lan⸗ 
ge läßt ſich die reigende Beweglichkeit. in einerlei 
Stimmung und bei.einem Gegenſtande erhalten. — . 
Ya, den Dann: möchte ich ſehen, den dus Mäder 
chen nicht entzüctet 

»Du bift ganz warm geworben über die Shih, 
vung — unb haft meine Neugierde fo hoch sefpannt, 


daß du le ohne Aufſchub befriedigen mußt.“ 


So bemuͤhe dich mit mir nach Haufe, und ſie⸗ 
be felbſt, ob ich von meinem Guftans + Kieinode zu 
viel rühmte, oder nicht vielmehr noch zu wenig. . 

Unvorfichtiger Zizim Murad! Kennſt du. den 
entzündlichen: Prinzen nicht befier? Haft du gant 
vergeffen, daß ibn in .der Liebe befonbers ſtark das 
Geheime und Verborgene reist? Daß er fich eben 
darum noch für keine Schönheit interefitzte , weil 


"man fie ibm entweder verkaufte oder ſchenkte? — 


Jetzt verſteht Soliman feine: tiefe Sehnſucht 
Verborgene Liebe iſt es, mach welcher fein Herz, 
ſchmachtet. Zulema, einem Andernm, und gar dem 
Gultan bekimmt, duͤrfte dem Bilde weit nachſte⸗ 
ben, das ber Paſcha von ihe entwarf; und Soli⸗ 


‚man würde fie doch wit ber heißeſten Leidenſchaft 


Alieben. Schon liebt er fie fo, und bat fie doch neh 
nicht sefchen. Er kann und will nich von ihr 


kn; bag er ſchon in ber erſten Minute bei 


-„o 
beraufihinbin Sinfibanend aunwesrafich beſchloſ⸗ 
ten. — 

Wie erſchrickt der Paſcha we dem Entichiuffe 
des Yriugen! Wie ingflich benhht er ſich, ihm den 
Gedanken anöınchen ! Doch alle ſeine Berficlungen 
nd fruchtlos. Jeder Bebenklichkeit fegt der Ber 
diebte eine andere von fcheinbar größerem Gewichte, 
sder ein Auskunftsmittel entgegen. 

Zirim: Die Rache des Gultane. . . 

Soliman. “ik ein Phantom beiner Aengſtlich⸗ 
Seit, umb nichts weiter. Der Sultan weiß nichts 
‘son Zalims, erfährt nichts von ihr. Er verliert ſie 
nicht; bein er kennt fie nicht. Ve kam er fit 
sächen wollen? 

„Das Zuttanen meines Eis“. ... 
Wied keinesweges betrogen. Mit Zulema vers 
ſPrachſtt du ihn in des Sultans Gnade in foͤrdern. 
Das thuſt du, indem du das Maͤbchen mir giebt. 
Denn nun Ab. Oinans Huschegenheiten die meinen 
geworben; und du weißt doch, wie wiel ich über 
meinen Bruder in feinen guten Stunden vermag? 

„Es iiſt jn dennoch Beteng‘“..... . 

De: irrſt du. — Willſt du bir denn etwa deinen 
Vetter auf meine Koſten verbinden? — Mir ſollſt 
du aber auch nicht auf die feinigen nugen. Zwei 
Freunde folk du gluͤcklich machen; mich durch Zu⸗ 
dema, und deinen Vetter durch meine Vorſprache 
bei dem Gultan. "Und; daß fie in andern Händen 
dR, als denen dr fie. beſtimmte; wie mollte er doch 








das in feiner Eitfernung som Hofe jemals tabs 
ven? Wie alſo auf dich darum zämen ?.:. '- 

Ziꝛim if glͤcklich überredet. ein Lußhaus in 
dem angenehmen Thal von Janira, dem eheihali- 
gen Tempe, wird Zulema 6 vorläufiger Aufenthalt, 
der ſtille Schaulat von Solimans verborgener 
Liebe. A J 
Hier in der Naͤhe liegt der Val, deſſen agb Ä 
Ergiebigkeit fon. Birgil *). rühmte,. Echt oft 
jagt bier der Sultan. . Soliman begleitet ihn inte 
mer, und entfernt ſich dann unvermerkt zu ſeiner 
verßedten Geliebten. | 


„Manche ſelige Wache. flieht fo beiden Siebenden 
Yin: Ia, Beiden; denn fo ſehr Zulema's immer 
heiterer Schtfun und kindliche Naivetaͤt den Prin⸗ 
sen bezaubert, jo innig liebt ſie ihn wieder. Sol; 
man iſt ‚der erſte Mann ihres Herzens. And weich 
ein: Mann! Richt Ver. launige Herrſcher, auf den 
fie vorbereitet war , fondern ein ſchwaͤrmeriſcher Lieb⸗ 
haber: fo leidenſchaftlich dringend, und doch. auch 
fs fein und ſo edel, und dazu in bey Juͤnglingsbluͤ⸗ 
the männlicher Schönheit. — Bei allem. Feuer feir 
ner Orfühle, bei aller Hoheit feines edeln Selbſtge⸗ 
faͤhls iR ex fo herilich theilnehmend, fo einnehmen 
wmgänglich , daß man ihm gut wird, fo bald may 
ihn kennen lernt, und ihn bei näherer Bekannt⸗ 
ſchaft immer Heber gewinnt. 

) Georg. DI. Ax. ns 
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Und einen folchen Prinzen kann fein regierender 

Bruder ein freies Leben erlauben?  . 
Allbekannt iſt doch das Unbegränite Miftrauen, 

welches ein türkifcher Herrfcher gewöhnlich in feine 

Bruͤder ſetzt. Er iſt in der Regel feſt uͤberzeugt, daß 

fie ihm nach Thron und Leben trachten; daß auch 

ohne ihre Schuld gar leicht Mebellionen su ihren 

Dortbeil und feinem Verderben entſtehen koͤnnen. 

Darum haͤlt er fie unter ſcharfer Aufficht eingeker⸗ 

kert. Fern von aller Kunde der Geſchaͤfte, auch ſo 

ſehr als möglich fern von aller traulichen Verbin⸗ 
dung mit den boben Staats/⸗ und Serailbeamten, 
muͤſſen ſich die Eingeſſerrten mit ihren eigenen Ver⸗ 
raͤthern amuͤßren. Denn nichts anders find die 
Weiber und die Männer, welche ihnen der Gulsan 
zur Gefehfchaft wählt, und welche biefem, nicht ſel⸗ 
ten mis bämifcher Verfaͤlſchung, Alles hinterbrin⸗ 
gen, was ihnen im Benehmen ber armen Prinzen 
bedenklich fcheint. Ein felcher Sultansbruber darf. 
nur eine Biene machen, ald wolle er ſich dem nein: 

Iichen Kerker entjichens ober irgend ein Vorſall, 

auch wohl nur Einfall, darf. ibn nur dem Großherru 


als gefährlich vorfiellen,, fo iſt es auch ſchon ohne 


Rettung um das Leben bes (in ber That aber ver. 
meintfich > Gefäbrlichen gefcheben: . wenn, anhers 


‚nicht eine ſchon reife Revolte den Werurtheilten ret⸗ 


tet, und den Erekuzionsbefehl. am’ Bapedcähter fehbR 
vollꝛiebt. 
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Eb iſt es am tuͤrkiſchen Hofe gewoͤhnlich. 

Muhamed der IV. macht aber hier, feine letzten 
Regierungsjahre ausgenommen, eine ſeltene Aus⸗ 
nahme. Nicht aus Grundſaͤtzen, denn er hat keine. 
Auch nicht aus Gutmuͤthigkeit; denn er if unauf⸗ 
börlich dad Spiel raſch wechſelnder, oft ſehr bittes 
ser Lauren, gegen welche ſich nur feine Mutter, 

fein Achmet Kiuperli, und feine geliebte Zachi bes 
Banpten koͤnnen. — Don Kindheit an gewohnter 
‚ Mingang, erflärt diefeltene Erfcheinung. Schon im 
garten Knabenalter ded unbefangenen Wertraueng, 
in feinem zehnten Jahre ſchon, ward er Padifſchah. 
eine Brüder, ſaͤmmtlich jünger ald er, waren da 
noch Kinder, mit denen er fih nach wie vor die 
geit vertrieb. Bei feiner Volliährigkeit war er dann 
fo ſehr an fie gewoͤhnt, und’ fie hatten fich fo gutin 
ihn finden lernen , daß er ihren Umgang nicht ents 
behren , und ans ihrer freien Lebensweiſe Erin Ars 
ges haben konnte. 

Warum er unter ihnen am liebſten mit Soli⸗ 
man umging, vorzüglich diefen um fich hatte, 
ibn auch auf feinen Luftreifen mit fh nahm, fras 
gen wir nicht, da wir den liebenswuͤrdigen Charak⸗ 
ter dieſes Prinzen kennen. — Geit einiger Zeit 
traut er ihm doch nicht mehr ganı. 

Soliman gab, in feinen Privatverhältniffen mie 
Muhamed, manche Probe einer rafchen Geiſtesge⸗ 
genwart, und eines überlegenen Unternehmungsgei⸗ 
ſtes, welche dieſen erſchreckte. — Er barg feinen 
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heißen Wunſch nicht, ſich jat Eriege aus zueichnen; 
bat. ſogar neulich den Sultan ſehr dringend, den 
Großvezir nach Kandia begleiten. au duͤrfen, und 
aͤuferte unverhohlen feinen Unwillen über die ab⸗ 
ſchlaͤgliche Antwort. — Die Serail⸗Janitſcharen 
ruͤhmen jetzt laut Solimans Gewandtheit und Staͤr⸗ 

fe in Gebrauche der Waffen, und feine liberale 
Denkart; geben ziemlich Far sw erkennen, daß fie 
ihn höher achten, ald den Sultan. — Und mehr 
als Alles: bei dem neulichen Aufruhr in Konſtan⸗ 
tinepel erklärten fich die Rebellen für diefen Bruder 
des Sultans, 

Unter jedem andern Herricher war es jetzt um 
Solimans Zreibeit vielleicht auch um fein Leben ges 
ſchehen. Aber Muhamed IV. Bann fih nun ein⸗ 
mal nicht von Soliman trennen; und unbefangen 
heiter, wie ſich biefer jest wieber benimmt, hält 
er ihn auch nicht mehr für ſehr gefährlich, Wirk⸗ 
lich liegt auch der Wunfch zu regieren bem Prinzen 
nicht ſonderlich am Herzen. Darım iſt er uͤber ſein 
een sans. rubis- 


* 
* 


Aber wie ergeht es ihm denn mit ſeiner Zulema? 
Bleibt die Liebe der Beiden immer verborgen/ und 
glücklich? — Es iſt Zeit das wir ihre Gefchichte 
weiter verfölgen. 

Unbeforgt Eönnen wir nicht um bie Liebenden 
feyn. — Späte Muhamed und feine neugierige Za⸗ 
chi, die ihn faß immer begleitet, niemals bemer⸗ 
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Bon, wie oft und wohin Ad Goliman aus dem 
Jagdgefolge verliert? Und ſollte auch niemals ir⸗ 
gend ein Zufall den Sultan zu jenem Luſthauſe fuͤh⸗ 
ven? — Der Iehte Fall ereignete fich wirklich. 
Den Großherrn überfällt eink auf der agb. ein 
brennender Durſt. Er fendet Leute nl Queliwaf- 
fer aus, die fuchen ihm aber zu lange. Er ſucht 
ſelbſt — hört das Iidpelnbe Geplaͤtſcher eines Spring 
brunnens — RÄeht dem Geraͤuſche nah — kommt 
überrafeht aus dem Walde, am die Mauereinfaſſuͤng 
eines. lachenden Sartens. Die Maner iſt hoch, doch 
nicht für-einen Reiter. Muhamed überfehaut gang , 
bequem die fchönen Wartien des Gartens. Was 
fiebt er, das .fo auf einmal alle feine Sinne ber 
rauſcht? Die plätfchernde Fontaine, Tollte man - 
denken; aber er hat feinen Durft: ganz vergeſſen. 
Ein unverfchleiertes Mädchen , emſig befchäftigt, jun⸗ 
ge Bilanzen zu gießen, feflelt feinen trunkenen Blick. 
Grob, daß ihn das Mädchen nicht wahrnimmt, 
wvoltigirt er, hinter einem. bichtbelaubten Piatanus, 
. Kühn som Verde auf die Mauer, und in den Gars 
ten. | | 

Es iſt Abteima, die Tochter bed. Obergärtners 
auf Zisims Landgute, welche er da in ihrer ficher. 
geglaubten Einfamkeit überfhleicht. Eine kurzſtaͤm⸗ 
mige, derbe Figur; plumpe Sindolen; in bem ſtroz⸗ 
send - Dicken. Geſicht; dumme Zreundlichkeit im Be⸗ 
nehmen. — Muhamed. im: Beine einer am Gef 
and Körper zartgebildeten Favorite, findet Geſchmack 
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‚an diefer. Dirne! Feſt umſchlingt er fie, uͤberdeckt 
fie mit Kuͤſſen, nennt fie mit taufend Schmeichel⸗ 
namen fein Liebchen. 

So überfättigen den Luͤſtling die feinern Senäfs 
fe, und in.Xbwechfelung mit dem Zarten erhaſcht 
ex begierig MS Plumpe. 

Der Gärtner erlaufcht verborgen den zweiten 
Aft des ciligen Drama ; Doch hütet er ich wohl, zu 
Hören, weil ihm der abgelegte Gäbekin Sultan 
zerräsh. Und außer fich if er vor Freude, als ihm 
Muhamed oͤftere Beſuche verſoricht, ein reiches Ges 
ſchenk macht, die Tochter zur guten Verwahrung 
und Pflege , und den ganzen Handel bei tebendfiras 
fe als heiliges Gcheimniß empfiehlt, Wiederboit 
wirft er fich vor ihm nieder, dankt für die unaus⸗ 
fprechliche Ehre, noch vieleicht ein Enkelchen zu er- 


leben, das zu feiner Zeit auf dem Thronefigt, und 


das Gefen de3 Propheten über die ganze Erde ver⸗ 

breitet. — Der forteilende Sultan fchärft ibm noch, 

einmal furchtbar s warnend fein firenges Gebot ein 

— aus Furcht vor ſeiner eiferfüchtig herriſchen 
achi. 

Hat ber Gaͤrtner biſher auf Zisims Ordre Zule⸗ 
ma'n verborgen gehalten, fo verdoppelt cr jetzt feine 
Sorgfalt. für ihr Verſteck and eignen Intereſſe. 
Und die rohe Abdeima ik doch klug genug, ihr Gluͤck 
indgebeim zu genießen, unb von Aulema dem Sul⸗ 
tan kein Wörtchen zu ſagen. 

Gluͤcklicher Weiſe kommt Soliman Diesmal ert 
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im Landhaufe an, da Mubamed ſchon wieder fort 
ik Erfuͤhr er nun, was eben hier vorfiel; gewiß 
würde. er Zuleng, fchleunig entfernen. herz wen 
ſoll es ihm Tagen? Zulema weiß. es nicht, und 
die es wiflen, die ſchweigen. — Wird and. ſei⸗ 
ne Liebe immer vor Muhamed geheim bleiben? 


Jeder von beiden beſucht nun dies Lußbaus fo oft. 


Wuͤſſen fie einander hier nicht endlich sinmel tref⸗ 
fen? — Bei dem Kommen und Gehen wohl nichtz 
denn der Gärtner ifi verfchlagen genug, unter eis 
nem ganz ſchicklichen Vorwande dem Sultan den 
Weg burg. den Garten, und dem Prinzen einen 
yon. ber entgegengefenten Seite des Landgutes anzu⸗ 
weiſen. — Wenn fe einander nur nicht einmal im. 
Haufe entdeden. Der Sultan muß ja immer Abs 
deima'n erfi lange in den Zimmern pn fuchen 
weil es ihr nach Weiberweife Vergnügen macht, fich 
vor dem Liebhaber immer ein wenig zu verſtecken, 
und ihn.bald da, bald dert. zu snplangen. 


Einf erwartet fie ihn in bem fchönften Sabinets 
des Haufes, und denkt nicht daran oder weiß nicht, 
daß fie bier nur durch eine Wand won Zulema ger 
ſchieden, und durch eine Thüre diefer Wand ihr fo 
bedenklich nahe if, Soliman iſt eben bei Zulema, 
Die Gaͤrtnerstochter hoͤrt das Gefluͤſter der Lieben⸗ 
den nicht, kennt alſo die Gefabr nicht, Ihr Var 


ter findet fie bier, will fie chen von ber. mißlichen 


Band ⸗ Nachbarſchaft unterrichten und, aufernen — 
"U. Jahrg. IV.Wd, X. Heft. 7 
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Da ſieht er den Gultan/ hört ibi gleich darauf ſchon 
im Haufe. Was kann er noch thun, als das miß⸗ 
ſiche Seitenzimmer verſchließen? Kaum iſt das ges 
ſtchehen, da tritt ſchon Muhamed ein. Und kaum 
hat der ſein Liebchen im Arm, da ſtoͤrt ihn der er⸗ 
ſchrockene Gärtner mit ber ſchreckenden Nachricht + 
„die Sultaninn kommt.“ — Wohin nun ges 
ſchwind mit Abdeima? Muhamed will fie in dad 
Beitenzimmer einfchliefen. Ber Bärtner fchläut 
bebend ein anderes Verſteck vor. Der Sultan ber 
- #eht grimmig auf dieſem. Jener fiellt ich, als 
Fnne -er: den Schluͤſſel nicht finden. Wide hören 
entfeßt eine Bewegung im Thuͤrſchloſſe. (Der vers 
zweifelnde Soliman, der keinen Ausweg hat, fperrk 
nehmlich das Schloß mit feinem Dolce.) : Die 
Furcht sei überwiegt bei dem Sultan; wuͤthig 
fprengt er-die Thüre. Der Gärtner und feine Toch⸗ 
. $er -entffichen. 
Welche: Sene! — Zulema har ſich bleich' und 
gitternd hinter Soliman geflüchtet. Diefer hält fuͤrch⸗ 
- tertich entfchloffen feinen wicdererfaßten Dolch dem 
einflürnienden Sultan entgegen; denn es gilt ja/ 
wie er meint, fein Leben um Zulema. Ger Sultan 
zieht in aͤußerſter Wuth feinen Saͤbel; denn auch er 
denkt, es gelte fein Leben um Abdeima. Jetzt ſchlaͤgt 
er jenem den Dolch aus der Hand, jetzt dringt er 
auf den Wehrlofen ein — ale ihm die herzugeeilte 
Zachi in den gehobenen Arm fällt. a 
Welches verwirrte Schreien und Rufen! und wie 


“ 
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Birehfreliseh einander die, Mißverfaͤndniffe ber be⸗ 
ftuͤrzten Partie und bee ergrimmten! — 
Der Sultan ſtaunt über Zulema's Erſchrinung. 
Soliman benreift nichts von dieſem Erſtaunen. Za⸗ 
chi nimmt es für bloße Verſtellung, denn nach ih⸗ 
rer Hypotheſe rivaliſtren die Brüder um Zulema. — 
Der Sultan ängfiigt diefe mit. den Tragen, wer fie 
if, wie ſie hieher kommt. GSoliman winkt ihr, fidy 
nichtägu. verrathen. Zachi macht ihr die bitterſten 
Worwuͤrfe, droht ihr die ſchrecklichſte Rache. 
Jetzt gebietet Muhamed Stille, laͤßt feinen Bru⸗ 
Wer: gefaugen abſuͤhren, und ſpart keine Gchwuͤre, 
ſeiner Zachi zu betheuern, er habe nie dieſe Fremde 
zeſehen; blinder Zufall habe ihn vor mehreren Wo⸗ 
eben und dem Walde in dies Luſthaus geführt; das 
‚sortreffliche Waſſer jenes Springbrunnens, das ihn 
damals erquickt, habe ihn bei wiederkehrenden Durs 
fe immer wieder von der Jagd hieher verlockt; — 
ſo ſei er auch jetzt bicher gekommen, - habe feinen 
Trunk in jenem Zimmer erwartet, ploͤtzlich ein Ger 
raͤuſch in diefem vernommen, es neugierig geoͤffnet, 
feinen Bruder mit gegücktem Dolche auf ſich eindrin⸗ 
gen ſehen, den Saͤbel zur Vertheidigung gesogen - 
und — — . bei dem Uebrigen fei fie ja ſelbſt Zeu⸗ 
ge. geweſen, und mithandelnde Perſon; — fie duͤr⸗ 
fe ia nur den Hausbofmeiſter und den Prinzen, je⸗ 
ben abgefondert, auf der Stelle vernehmen, um fh 
Dusch eigene Unterfuchung zu uͤberzeugen. 
.  Disfen Vorſchlag geht die Sultaninn ein. Der 


LaD 
Gärtner erzählt ihr von Solimans und Zulemas 
Sefchichte, fo viel ihm befannt ik; (wohlweislich 
bat ihm. Ziin des Mädchens anfängliche Beſtim⸗ 
mung verfchwiegen) body des Gluͤckes feiner Toch⸗ 
ter bei dem Sultan gedenkt er nicht. — Mit dieſer 
Erzählung ſtimmt Solimans Ausfage, und beide 
auch fo ziemlich mit Muhameds Betheurungen zu⸗ 
ſammen. Ohnehin fühlt fich Zachi nicht berufen, 
Diefe letztern fchr genau zu unterfuchen, und mit 
Möglichkeiten einer andern Sultans⸗ Liebbaberi 
fich zu quälen. 

Kaum fiebt fich der Prinz mit ihr einige Augen⸗ 
blicke allein, da bekennt er ihr, wie er eigentlich in 
den Befin Zulema's gelommen. Denn ſo, meint 
er, treibt angefachte Eiferfucht die Sultaninn uns 
feblbar, ſich für ihn bei feinem Bruder wirkſam 
gu verwenden. Daß fie ihn und feinem Zizim vers 
rathen wird, fürchtet er nicht; weil fe ihm Vie Ver⸗ 
ſchwiegenheit zuſagt, um die er fo infländigs demuͤ⸗ 
thig hittet. 

Seine erfiere Ermartiing befiätigt der Erfolg — 


+ bach leider die leztere nicht. Bachi befchwört ihren 


Muhamed, er möge doc, feinem Bruder verzeihen, 
der ſich ja auch im Falle der Nothwehr befunden; 
möge deſſen Entichuldisungen annehmen, wie ihr 
auch bie feine genüge, Cie beſchwoͤrt ibn fo lange, 
und ſo liebendberedt, bis er enblich verfühnt nach⸗ 
sieht. Schon if Golimen wieder frei, und be 
Innere nichts mehr, als daß feiner Liebe nun der 
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Sauber des Geheimniſſes entſchwunden — da’ wird 
er ſchon wieder gefangen. vor den Saltan geflihrt. 
„Gebr oft,“ herrſcht ihm diefer entgegen, „wur⸗ 
deſt du mir verdächtig gefhllbert, und mancherlei 
Vorfaͤlle zeigten dich fo. Ich achtete deine Angeber 
nit, Achtete den bedenklichſten Schein nicht, Ich 
traute dem Bruder. Wie vergalteſt du mit? Um 
die ſchoͤnſte Sklavinn betrogeſt du mich. Welcher 
unthaten waͤrſt du nicht noch gegen mich fähig? I- 
-Meiner Zachi verdankſt dx dein Leben. Verliebele 
es nun mit deiner Sulema im ewigen Berker; in jes 
nem alten Serail von Konfantinopel, dem genöhk- 
lichen Gefaͤngniſſe nicht regierender Bringent > 
2.! So wird es. So wollte es auch die. wirtbrä- 
‚ige Zachi; denn fü hat ſie ant fiherken Zuleman 
dem luͤſternen Auge bes Großherrn entruͤt. 


” er * * 
—* ⸗ 


wie: es Solimans verrathenem Freunde, 
‘Sem: Paſcha Zizim ergeht, meldet die Geſchichte 
nicht — die natuͤrlich eben ſo oft, als ihre kopirten 
Origimle, die Menfchen, anf Freundes Intereſſe 
nicht achtet. 
Auf Soliman macht das Lerkerleben eine trau⸗ 
rige Wirkung. Wohl fuͤhlt er ſeine Gefangenſchaft 
eine Zeit lang faſt gar nicht; er theilt ſie ja mit Zu⸗ 
lema, und der Verluſt ſeiner Freiheit ſchuͤtzt ihn 
ja vor dem der Geliebten. Doch wie bald wird er 
der Miteingekerkerten müde, und kann bei Feiner ans 
dern Entſchaͤdigung finden! — Ale Gerailfreuden, 


m. 
die man ihm bietet; efein ihn an. Wohin er blickt, 
de gähnt ihm Langeweile. entgegen; wat er unter⸗ 
nimmt, dad macht ihn werdrießlih. Er wirk licht⸗ 
‚und menfchenfchen, und ſchafft ſich ſelbſt einen eng 
‚Ben Kerker im eugen; denn er verläßt faft fein Wodn⸗ 
zimmer nicht mehr. Sein Körper wird ſchwaͤchlich⸗ 
‚zeisbar , fein Kopf verbüflert, feine Seele erkrankt. 
Gewiß haͤtte ihn der entſchiedenſte Lebens⸗ Ueber⸗ 
druß nicht den agten Oktober 1687 erleben laſſen - 
dieſen Tag, an welchem er gegen fein baͤngſtes Wie⸗ 
derftreben anf den Thron gezwungen wurde — waͤ⸗ 
‚ze nicht bald feine lebbafte Sebuſucht nach Freiheit 
einem Aunıyfen Bloͤdinn, und feine peinliche Lan⸗ 
geweile jener düßern Schwärmerei gewichen .. mit 
welcher er fich endlich der ewigen Leſerei des Keeta⸗ 
und der Sunna ergab. 

Schwerlich hat jemals ein Muſelmann in und 
außer her Moſchee Heiliger gebetet, und pimktlicher 
jede Religions + Ceremonie beobachtet, ald Soliman 
that. Dafür ward ihm denn auch die tiefe Huldi⸗ 
guns der fanatifchen Osmanen. Sagen won felt- 
famen Bundern, welche diefer Heilige im Leben und 

‚Wade errichtet, baben ſich lange im Volke erhal 
ten, 

Han ſollte es gewiß nicht vermutben, daß Ach 
unter feinem Sıepter der Staat bei innerer Kraft 
und äußern Anſehn erhielt; «aber er batte auch «is 
nen Muftefa Kiuperli sum Grofvair. Doch 
ſelbſt aus blödfinnigem Grunde hatte Soliman 
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biefe glückliche Wahl aetroffen, und nfeste ſch deſ⸗ 
ſen gar ſelbſtgefaͤllig zu ruͤhmen. 

„Ich bin,“ ſagte er immer, „als unermuͤdlicher 
Leſer heiliger Buͤcher, ein großer Gelehrter, muß 
alſo auch andere Gelehrte ſchaͤtzen und belohnen. 
Nun iſt Muſtapha Kiuperli nach mir der gelehrteſte 
Mann, denn er hat, wie alle Welt ſagt, die beſte 
Buͤcherſammlung im Reiche. Alſo muß er auch nach 
mir die hoͤchſte Würde beHeiden. “ 


rs bl aeliner 


VL 0: oh 


Eudutifig8 Reimiein vont Johannis: 
würmcen. 





(Aus den Stawonifchen.) 





Lug 7 


In einer dunkeln Sommernacht | 
Kroch einſt ein Lichtwurm ſtill im Ornfe, 
Und funkelte in ſanfter Pracht. 

Des Seemans kuͤhne Wellenſtraße 
Bezeichnen mocht' er freilich nicht, 
Kein Pharus war's, kein Uferlicht. 

Der Raum, den er erhellen konnte 

In feinem engen Horizonte, 

Hielt Eine Spanne nicht einmal. 

Doch ſchlich in feinem milden Strahl 


x - 


- \ 


. 
De bunten Grasbewohner Zahl, 
Wenn:fe in ſinſtrer Nächte Schatten 
: Den Hrinuths⸗ Weg verfehlet harten, 
Nicht weit davon in einem Chur 
War eine Eule eingezogen; 
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Sie Fam in einem Abendfturm 

Mit ihrer Sippfchaft angeflogen. 

„Verwegner, fagte fie, darfſt du dich unter; 
ſtehen | 

So nah an Uns vorbey zu gehen? 

Tod fen dein Loos!“ — Geſtrenge! Hör! 

Sprach sitternd die lebendige Laterne, 

Erbarmen! Zürne nicht zu fehr! 

Ich bin der Kleinſte aller Sterne. 

Bor deiner Hoheit Adler - Blick 

Beb' ich betäubt, zermalmt zuruͤck. 

Wie koͤnnt' ich ruhig hier im Gruͤnen 

| Ge deinen edlen Zorn verdienen ? 

Ich ehre dich, erhabne Fran, 

Und nähre mich vom Adendthau. . 

„Verdammter Wurm! mit deinem Li cht | 

Sort! weg aus meinem Angeſicht!“ 


4 


#* 


| Das Würmchen wollte weiter Lehen. 


Bon ibren Krallen ward's zertreten. 


De ſchwand dad Sternbein mit dem Licht, 


Dach ſinſtrer warb's im Safe nicht. 
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Raffer em sten uni 1906, 


Si ienem Jetrern Conntage inbem freundtichen Lithen⸗ 
Kin (es war eine Mtiüngfter Dargr an dan ſich ſrom⸗ 
me Seelen wiederfanden !) ſah ich © te ‚ Thenerfier-, leider 
Micht mehr, auch wentg Seſchriebenes von Ahnen, und dag 
GSedruckte ‚sing freitich.. auch, went ich ein ſthetiſches 


2) Die bier feigende launige Arben des verehrten Hru. 
Verf. (die neue, ‚durch Hrn. Hofrath Hunold“s 
glückliche Operationen zur Zelebrität gelangte Me⸗ 
thode, Tauben dad Gehör wieder zu geben, hetreffend) 
mußte einige Monate lang bei der Redakzion des Jour⸗ 
nals unbenugt liegen bleiben. Die Einfendungen bat 
ten fich au fehr gehäuft, und die Herren und Damen, 
die ung gürigft mit Ihren gewählten Beiträgen untete 
fügen, wollten doch atte befriedigt feyn. Aber wenn 
Die. Sache auch jegt nicht mehr neu if, fo ſind es Doch 
viele der Gedanken des wigreichen Hrn. Autors, 


D. Redakt. 
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Buch bed Lebens ausnehme, wenig über die Fiegeliahre 
binaus, 

Aus Ihrem jüngften Auflage in der Zeitung für die 
elegante Welt erfah.ich indeß, und freute mich ſehr, daß 
Sie glücklich find, weil Sie von Jugend an — mit dem eb 
nen Ohre nicht wohl hören. 

Run erklärte ich mir Alles. Diefes Linke oder Linkilche 
Ohr if dasienige, au dem Lie Schwachen zedeten, die mit 
der rechten Seelen ſeite nicht wohl Büren , feben , fchmes 
den , riechen und fühlen. Es Maber leider auch baffefbe, 
mit weifhem- Sie, zgor, unfege Wunſche vernaßmen., Sie _ 
bald wieder zu Kaſſel zu fehen. — Jegt erfcheinen die Wün⸗ 
ſche hörbarer, boite ich. 

Schon war ich nehmlich, nach Lefung Ihres eleganten 
Lobgeſang⸗ s det Einhörigkeit, im Begriffe, (nicht achtend 
den Vortheit: Manches zu einem Ohre hinein, und. zum 
andern wieder herausgehn zu laffen) mir ein Hörorgan 
hermetiſch zu verſiegeln. — Aber nun iſt's vorbei mit dem 
vVorſatze! Seine Ausführäng würde doch nichts heifen; 
denn Hierin Kaffe und in Marburg werden iept alle ab: 
ſignirten Ohren — 0 frhönes Bild deu Refignazion! 

"wieder aufgeihan. — Zwar geſchieht diefe Gehöröffnung 
‚nicht stante pede, aber Doch indem Der Gehörkranke ſich 
auf ein Sabouret fege, ſich ſein ãuderes Ohr auseinander 
ziehen, und im innern (freilich mit großer Vorſicht, um 

‚bag rechte Fleckchen zu treffen, both mit einem gewöhnli⸗ 
chem Troikar,) dad Trommelfell durchbohren läßt — eine 
Operation , die ohne Schmerz, ohne Blutvergießen, ohne 
"alte Arzenei voliführt, und dad Ohr mit Ducchbortem Trom⸗ 
meilfen, wenn ed anders heilfähig war, gleich in den Stand 
der Wiedergeburt verſetzt. 

Gm Ernſte, theuerſter Freund! ein engliſcher Arzt (man 
ſchimpfe fie mir doch ia nicht mehr, dieſe Eiigtämder ! ) bat 
entdeckt, daß Taubheit, iſt fie nicht etwa durch organiſche 
oder fonit durch Nerven⸗ fiörende Fehler veranlaßt, mit⸗ 





zog 
teiſt Ducchboßrumg des Deommelfells, wenn auch nicht vol: 
Ug-sehellt, Doch weit erträglicher gemacht werben könne. 
Ganz neulich hat der Oberhofrath Michaelis au Marburg 
dieſe Operation dem preißiwerthen Engländer aacdhgeahnt, 
bat fie mit glucklichem Erfosge nachgeahmt , unb das feinem. 
geſchickten Schüler , dem biefigen Hofrath Hundid, notifie 
zirt. Hunodld hatte den Brief von Michaelis kaum empfan: 
gen: raſch ließ er eine taube Dienfimagd Tommen, und 
gyerixte: fie; ſogleich Heß er einen ſeht har hörigen Schlof: 
Inmmeifter nachfolgen,, *) und eine drei und ſechszigiährige 
Wittwe fehte er dDranf — nehmlich auf Dad Operationsta⸗ 
bouret. Diele hörbaren und hörwürdigen Thaten waren 
eben. in dieſen Tagen erfolgt. 
Borgeſtern Nachmittag kam ber menſchenfreunduchs 
Dperateur £der einft :auch einem meiner Kinder, bier mit 
zuerſt, die fo wohlthätigen Luhbocken gab, nachdem die 
fchrecktichen Menſchenpocken mir zwei andere geraubt hat⸗ 
ten) in meine Wohnung, um die neue, heilbringende Ent! 
deckung freundfchafttich mitzutheilen. Als wir in der Zreus 
de unſers Herzens begriffen waren, erſchien ein invalider 
Marſtäller, um es ſich bezahlen zu laſſen, daß ich, vorigen 
Winter, auch wenn ich nicht Ihre Schriften las, mich. er⸗ 
wärmt fühlte, d: h. er bat fih Dad Forſtgeld für mein vors 
jährtged Brennholz. aus. Während ich. ihm das Geld zu: 
zählte, merkte ich, daß diefer Wärmeköffter, in öhrlicher 
Beziehung, eine Art — Jean Paul fey. Ich erhub alſo 
meine Stimme, um nach feinen fchriftitellerifchen ABerken- 
zu fragen, und wirklich er war ein Satyriker geweſen — 
er hatte eine Geißel geführt, zwar nicht gegen Menfhen, 
aber doch gegen Dferbe, 


*) Diefen Schloffermeiftiee Wienbrecht habe ich fet: 
ber, vier Wochen nach der glüdlichen Dperation, ge: 
fprochen. Er hörte fehr leife; da man ſich ihm vorher 
nur durch Trompeten :Drattonen verftändlich machen 

ornte. 
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Späterer Zuſaß. 


soo 
„Rinftigen‘ Donneriag Lfagte er enduch) werd’ ik 
74. Noch 2 Jahre bei Er. Makeät dem König von’ 
„Schweden diente Ih. Dem Bandgsafen Wilhelm VIEL 
„bochfetig Babe ich gefahren, lebendig, und auch todt vor 
„Mimeln herauf. Das Gehör veriohr Ich 1776, als ich Vene 
„Admiral Drioff fuhr. Sa, wenn ich das. Behör auf dens 
„einen Ohr wieder büne = ich müßte aidt, was ich drum 
„gäbe.“ 

Dunvıdb. caus vom Redensimmer teetend) 
Sch wid Ihm wiedergeben, wein Sreund! Komm Er um: 
morgen zu mir! Morgen nachmittag um 3 Uhr l 

Der Alte. Wast!! 

9% 9a, ja, geh’ Er nur din! Morgen —*—* 
am 3 Uhr, in das Haus bed Hofſattiers Braun, in der 
Kinigsfiraße, zum Hofrath Hunold! Der wird das ein 
Dhr fchon zur Ralſon bringen! — 1. 

Fir kalte Spaßvögel hielt und der Wärmeſtöffler. In⸗ 
deß iſt er wirklich zur Ehre des Tabouretd gelangt, und ee 
Hört, höre ich, jetzt fo gut, als hätte er nie einen ruffifchers 
Mmiral gefehen. Bein Ohr fol fogan gleich wieder fo fein 
geweſen feyn , wie das feines berühmten Namensverwand⸗ 
ten; denn der alte Maritäller heißt völlig, wie der noch 
ältere, gerade vor 200 Jahren verfiorhene; große Huma⸗ 
niit: Juftus Lipſius. — Dem Invaliden Marſtäller folgte 
geftern gleich ein Judenmädchen nach, und morgen wird 
der fo thätige Dperateur wieder in's neue Teſtament fauft 
hineinſtoßen. Weber Alles dieß geben zwei Hiefige Zeitungs⸗ 
biätter bed ‘Breiteren Auskunft. 

Alſo, lieder, theurer Freund, hurtig laſſen Sie anſpan · 
nen (allenfalls ſchicke ich Ihnen den emandirten Jutus 
Zipſlus) ſetzten Sie Sich mit Ihrer lieben, ſanften Frau 
und etwaigen Kleinigkeiten in den Wagen, und eilen Sie 
hieher nach Kaſſel! Ein intereſſanter Blick in dad Laby⸗ 
rinth Ihres Ohres, dem menſchenfreunduchen Operateur 
geſtattet, und ein neues Elyfium von Tönen erfäheint- Ib⸗ 
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nen vielleickt1O beßter, einfeftiger ⸗ Lobpreißer, Gie 
EMaren ja gar nicht wiſſen, ‚wie's iſt, wenn man mit noch 
einmal fo viel Ohren hort/ ats Sie ſelber. 
Es gibs doch auch oft Zalle we man mit beiden Dir 
ven zu hören wunſcht, z. B. wenn Jean Paul fpricht — 
SDyhnehin müſſen fa die Legattöngräthe mit Allen Ohren höe 
ven. Wollen Sie aber Ihr einhöriges Privklegium dennoch 
hernach zumelien gebrauchen: ei nun haben wir nicht eben⸗ 
ſo gut Ohr⸗ ald Gelgenforbinen ? Sie konnen Sic) ja re 
3ervatis reservandis operiren laſſen. 
Hören Sie mir nun aber oder hören Sie mie nicht, | 
fo täufche ich dennoch Ihren feifeften Tone, und bin; au 


unerbörter Weile, unwandelhar ‘ 
irn Be: 
aufrichtig eugebener Freund und 


’ inniger Berehrer - - 
' oo. ‘ S. F. Merkel. 





Spätere Nachſchrift. 

Viele Ohren wolsen. doch der Operazidn nicht gehorſa⸗ 
men. Sie erprobt ſich durchaus nur bei gewiffen Arten 
der Taubheit oder Harthörigkeit. Gebe der Himmel, daß 
die Ihrige nicht un gewiß fen! Ihre Hieherreiſe, Verehr⸗ 
teſter, wuͤrde in jedem Falle, wenn auch gegen Wunſch, 
nicht Ihrem, doch gewiß meinen und andern Ohren ſehr 
wohl bekommen. Kaſſel verdient auch, ſo gewiß als Ihre 
Schriften, daß man fehe und wiederſehe. 


G. 3. a» 


2,2 
Hehe den Eo - „- 

Ban veriieht und muß unter dem Egoismus eine se 
kändige Aufopferung anderer zu feinem Bortheil verfichen ; 
auein diele Aufopferung anderer zu feinem Beſten iſt der eis 
genthümliche Charakter alter Leidenichaften, aller Laſter. 
Was thun bie Zeidenichaften anders, ald daß fie ung, indes 
„ Me und den Beſit ihred Gegenſtands als die Quelle unſers 
Glũcks vorfpiegeln , antreiben und fpomen, für die Erlan⸗ 
gung beileihen alles aufö Spiel zu legen. Auch die Zaley, 
niedrige und ungegügelte Neigungen unfter Seele, verleis 
ten und, unſern Wünichen und Gewohnbeiten alles aufzu⸗ 
opfern. Der Egoismus fcheint demnach der Grund allen 
Leidenfchaften , aller Lafer, aler bolen Handlungen und 
alter fträfichen Regungen des Herzens au feun. 

Nichts it ausgemadhter , als das eine jede Leidenfchaft 
durch ihr Uebermaas oder ihre, Ausichweifungen , daß ie: 
bes Kafier Durch die Gewalt, weiche ihm die Gewohnheit 
verleiht, und veranlaßt , Dad Glück anderer Menfchen zu 
foren, um, wie wir glauben, das Ziel unferd eigenen 
Gluͤcks zu erreichen, und daß es uns folglich zu Egoiften 
macht. 

Dieler Egoismus hat nur einen Gegenſtand, eine ein: 
zige Art der Entfiehung und Aeußerung und nimmt den 
Ramen der Leidenichaft oder des Lafterd an, das ihn ganz 
verfchlingt. Der eigentliche Egolsmus hingegen offenbart 
fi) auf alte mögliche Art und Weiſe und ohne eine befons 
dere Leidenfchaft, in die er fich verwandelt bat. Er ift zu 
einer feiten Gewohnheit oder zu einem in unfrer Seele herr: 
fchenden Syſtem geworden. Er kann zu gleicher Zeit eine 
Gewohnheit und ein Syſtem feyn; er kann aber auch eind 
obne das andere ſeyn. Ich untericheide daher zwei Gats 
tungen des Egoismus, 

Die erfie beiteht blos in einer Gewohnheit. Sie zeigt 
ſich in einem übertriebenen Wohlgefallen an unſrer Perſon, 
in einer ausſchließlichen Sorgſamkeit für unſte Rube und 
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anfer Bergnügen und’ in. bem Vebürfniß: zu: fehen, bag 


alles das, was und umgiebt, dazu beitrage und fi das - 


mit befchäftige. Ste hängt großentheild von der Orgam⸗ 
ſazion ab, fie fchließt Diejenigen Leidenſchaften aus, welche 
die Seele energifch machen, und dem Geiſt eine höhere 


Spannkraft ertheilen; fie IR im Gegentheil das Merkmaht 


einer Heinen Seele, deren ganze Empfindfamfelt fih on 


ſich fſelbſt erichöpft und eines beichränkten. Kopfo, der den 


Werth der Reziprozttät der Gefühle. und Dienfte, welche 
das gefenfchaftliche Leben verfüßen, nicht begreift, Auch iſt 
fie die Frucht einer weichlichen, fchmeichlerifchen Erziehung, 
daher fie fich unter den Reichen und” Großen ſehr häufig 


findet. Unter fchönen Frauen iſt fie gleichfaus nicht felten - 


N. 


und vielleicht iſt fie Die Quelle der Koketterie. Bei ihnen - 


iſt fie indeſſen nicht fo drückend und auffallend. Sie kann 
fogar kein Misfallen erregen, weil fie in ihrer Schwäche 


eine Entfhuldigung findet, well fie fih unter dem Schein. 


des Verlangens geliebt zu werden verſteckt, und weil un⸗ 
fere Neigung , ung mit ihnen vielabzugeben, fie begünftigt. 


Iſt fie aber in ihrem Charakter vorherrſchend, fo erzeugt 


fie Ungeduld und bisweilen Widerwitten, weit man fich’8 
wohl gefallen läßt, daß fie ſtark mit fih feihft beſchäftigt 
find, nicht abes , Daß fie gegen atted das, was fih außer 
ibnen befindet, unempfindlich find. Ich will diefe erfte Gat⸗ 
tung des Egoismus den Egoiſsmus des Inſtinkts 
nennen, 
Gern möchte ich ihn in Akzion zeigen; allein dieſes Gas 
mätde ift bereits Durch einen großen Meifter vollendet wor 
den. Wie könnte ich wohl fo keck ſeyn, ein Postrait von 
1a Bruyere zum zweitenmat zu malen‘, obfchon er ſelbſt es 


- 


unternahm, einen zweiten Tartüffe aufzufiellen. Lieben 


will ich dieſen fchwachen Werfuch mit einem ſchönen Stück 
von einem fremden Griffel ausfhmüden: 

„Mur für ſich Iebt Gnaton. Aue andere Menſchen aus 
ſammen, , gelten in feinen Augen für gar nicht. egiftivend. 


IL, Japıg. IV. Bd.X. Dei, s 


! . , ! 
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Sicht damit zufsieden an einer Tafel den erſten vlatz ein 
gunehmen , befegt er ganz alten den von zwei Verſonen. 
€r vergißt, dag das Mahll für ihn und für die gange Ge 
ſellſchaft bereitet IR. Er hemächtigt fich alter Schuſſein und 
macht ein jedes Gericht zu feinem Eigenthum. Er koſtet vor 
ber alles, dann erſt bleibt er bei biefem oder ienem Zecken, 
Biffen ſtehen. ‚Eins nur beklagt. er in der Gtike, dag er 
nehmlich nicht alles auf einmal verfchluden Tann. Er ift 
mit weitgefpaltenem Wunde und unter großem Gerauſch. 
Der Liſch iſt Für ihn eine ftaufe. Er fpühst den Mund aug, 
yugt die Zähne und — fährt fort zu kauen. Aulenthalben 
wo er fich befindet, errichtet er eine Art Niedertaſſung. Ya 
der Kirche und im :&chaufpiel wit er eben fo zwanglos und 
gemächtich ſeyn, als in feiner Alltagsſtube. Nur die Gin: 
rerplaͤtze in einem Wagen ſind ihm behaglih. Wenn er mit 
mehrern eine Reiſe macht, ſo eilt er iedesmal in den Gaſt⸗ 
dof voraus, um ſich das beſte Zimmer, das ſchönſte Bett, 
das er beſtãndig erſt von neuem zurecht legen läßt, auszu⸗ 
fuchen. -: Seine und freinde Bedienten laufen , ihn zu bedie 
men, indie Kreuz und Quer. Er fegt iebermann in Ber: 
Tegenbelt und Schweis, bekümmert fih um niemand, be 
zeigt niemand feine Theilnahme. Er kennt keine Leiden, 
ats feine eigenen, beweint keines andern Zod und fürchtet nur 
den feinigen,, den er dern, wenn er künnte, mit der Ben 
tilgung des ganzen Menſchengeſchlechts abkaufen möchte.“ 
Die zweite Gattung des Egotzmus iſt eine Kombinazion, 

ein Syſtem, ein beſtändiger Vorſatz, nur für ſich zu leben 
und altes auf die Sorge. für fein Glück zurückzuführen. 
Ich will ihn Egoismus der Reflexion nennen. 

Die erſte Gattung kann ohne die zweite exiſtiren? dieſe 
"Hingegen: fegt die andere nothiwenbig voraus. Seine For 
men find milder, er fürchtet, fich au zeigen und benimmt 
fich mit Geſchicklichkeit. Er, fupponitt einen Ealten Mann, 
der feine-Leibenfchaften beherrihen, und alle feine Dand: 
lungen dem Kalkus feines Intereßed unterwerfen kann. 


> N ⸗ 


- 
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Er ſchlieſt keintsweges einen guten Kopf aus, der in dep 
Gabe beſteht, Ideen glücklich and leicht zu kombiniren; aber 
wohl die Energie der Seele, aus welcher alle, was groß 
iſt, hervorgeht. Er findet. ſich nicht in allen Altern, er bil⸗ 
det fich Durch dad Räfonnement und die Gewohnheit des 
Lebens. Nur im reifern Alter it der Charakter bieglam. 

Inzwiſchen kündigt er ſich frühzeitig an, weil er damu ber 
ginnt, ein Egoismus des Inftinktg zu feun , der, wie ach bes 


reits eriunert habe, großentheils von Der Organiſgzion her· 


rührt, und weil er ſich Durch Urtheile, welche ein Kind zu fäl⸗ 
len bald im Standeift, und durch Beiſpiele, die ed ſich noch 
mebr anzueignen weiß, in der Seele naturasifieh, 

Richt ſchnell genug kann man eilen, den Keim deflelben zu 
erſticken. Ed giebt nur ein durchgreifendes Mittel, Man er⸗ 
müde das Kind durch eine lange Probe der Abhängigkeit, 
in welcher die Menſchen gegenfeitig ftehen. Siehtes fich ges 
nöthigt fremde Hütfe anzufprechen, fo wird es bie Kraͤnkun⸗ 
gen Eennen lernen, unter denen man dieſelbe erhält. Dann 


ug man in ihm iene Neigung zum Wohlwollen nähen, 


deren Feine menfchlihe Kreatur beraubt ift. 

. Der Egoismus der Meferion ift feltener, ald man glauben 
ſolite. Er liegt zu tief und verfährt au planmäßig, um jeder: 
mannd Eigenthum feyn zu können. Diele von ihnen mögen 
Sich wohl oft bei Handlungen oder wenigſtens bei Planen des 
Egoismus überrafchen; nur wenige aber bringen es fo weiß, 
dag fie Egoiften aud Referion werden. 


Dasgroße Prinzip des Egoismus iſt die Uebergeugung, 


daß alte Menfchen Egoiften find. Wan betrachtet alsdann 
Den Egoismus nur als eine Art Wiedervergeltung. Soweit 
kann uns jene allgemeine Verachtung unfrer Mitmenichen, 


die man oft fo leichtſinnig faßt, Führen, wenn wir mehr kon⸗ 


fequent als edelmüthig ſind. Der Egoismus des Inſtinkts iſt 
eine Pflanze aller Zeiten und Länder, er iſt ein Auswuchs der 
menſchlichen Natur. Der Egoismus der Refiexion iſt nur 
eine Zubehörde der Epochen einer großen Verdorbenheit der 
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fche Fchäunienden Champagners; aber das Ueberniaas ficht 
er wie fein größtes Unglück, der bloße Gedanke andie Mög: 
lichkeit einer Krankheit it fir ihn ein ſchaudererregendes 
Gefpenſt, der Name des Todes allein iſt ſchon hinreichend, 
ihn im Innern zittern zu machen, denn ſeine eigene Perſon 
iſt ja das einzige Idot das er anbetet. Das Selb liebt ei 
1eidenfchafttich. Geld , fo lautet fein Wahtfpruch , regiert die 


Welt! Er fircht es mit Anftrengung auf, um es zugedraw 


Gen; nicht aber um ed, wie Per Geizige, zuſammen Zu 
fiharren und zu vergraben. 

Das Antodende, weiches Öffentliche Wiirden und Ehren⸗ 
Reiten für ihn Haben , beſteht in den reellen Vortheilen, wel 
che damit verbunden find. Erſtrebt nad) iftien , nicht um 
feinen Ehrgeiz zu flitten , fonderm um ſich einen Wirkungs⸗ 
Ereid zu fchaffen, um feinen Arm mt Macht auftähten und 
" einen Seckel mit wohlgenindeten Konidb’or& zu füllen, 

In der Reget IR er kalt und gleichgüftig gegen alles, was 
Th nicht unmittelbar auf ihn bezieht. Er wird graufam, for 
Bald es fein Intereße erfordert: allein feirfe Grauſamkeit ãu⸗ 
Gert ſich mehr durch abfchtägliche Antworten, als durch Se. 
wattthätigleiten. An feinen Rechter klebt ee wie bie Schneckt 
un ihrem Hauſe, ct bedient ſich rer ohne Schonung. 


Ein einziger Gedanke befhäftigt ihn In allen Nuyenbik - 


den und. unter allen Umftänden, der Nugen nebınldy, den 
er aus den Suchen, Orten und Menfchen ziehentann. Die 
Tee beſchäftigt Ihn bei einem Käuslichen Unfall, bei einem 
öffentlichen Unftern, am Zuß des Sterbebettes feined Ba 
ters. Noch in dem Moment, da der edle Greis feinen Le 
bensathem aushaucht, fegt ſich feine vatermörderiſche Ein: 
biſdungskraft in den Beſtiz Ver Erbſchaft. 

Dieſen Gedanken trägt er ſogar in das roſenbeſaͤete Se 
diet der Liebe hinüber. Ich bezweifle keinesweges, dag er 
ſich verlieben kann, da er wie andere aus Fleiſch und But 
beſteht, und da es leicht feyn Tann, dag ihm ein reizendes 
und liebendes Weib aufſtößt. Warum ſollte er in dieſem 





| oo oo ug 
Zau nicht in Flammen / geraihen? Jenes MBeib:ik- ein Ges 
fchöpf ; das ihm wonnige Tage verheißt, warum ſoilte ex. 
fich nicht. anfitengen, e$ &..ggrwinnen und ulit"Gch 3a were: 
einigen ?: In er wird ſah .fngar,fo lebend pürdig au machen. 
fuchen , als in. feinen Kräften Gebt, weil man. ed oft. wer⸗ 
den muß, um gellebt zu werden. Und gegen ben Vortheil, 
geliebt au werden iſt er nichts weniger als unenpfindfich: 
Denn died wäre ja ein erwünſchtes Mittel, iedermann das 
Bin zu bringen, Daß ec es ſich getalten ließe, ſich ihm ben. 
Nändig aufgtopfern, ' / : 

Darüber alfo find wir im Reinen. Here Beeiwarbtann. 
fich verlieben; aber er wird ich nie yerheirathen, 
Und warum? Die Ehe, fagt er, it dad Grad der Liebe, 

"eine Fußangel auf der Bahn des Leben. Die Kinder find 
Quãlgeiſter, die den Kelch der Freude durch Wermuth vers 
bittern. Daß Zeitalter der Beftalinnen ift verkoffen. Wenn 
man nur dad Ding recht anzugreifen weiß, ſo kann man 
auch ohne die Feſſeln der Ehe beftändig im Lieblichften Wechs 
ſel bald nach Plato bad nach Epikur lieben. Trop allen Dies 
fem Räfonniren wird er dennoch zur Heirath feine Hand 
bieten, wenn Ihr ihn nur dadurch reich und mächtig machen 
wollt. Dann werden fich feine Frau und feine Kinder mit ſei⸗ 
nem Glüuͤck befchäftigen müffen, und zur Belohnung werden 
ſie ihm fo unentbehrlich werden, Daß er ihnen Feine andere 
Befchäftigung verftatten wird. Ich habe einen Bater ge: 
kannt, der feinem Sohn felbit-eine furze Reife, von der zum 
Theit fein irdiſches Glück abhing, verfagte, weildiefer Sohn 
unterhaltend und wipig war und ihm die Zeit angenehm 
vertreiben haff. 

So würde-Sreimald Bater feyn. Wie würde er fich ald 
Freund benehmen? — Dein Herz ift von Schmerz und Sram 
zernagt, Du fchütteft Deine Magen in feinen Bufen aus. 
Er ſelbſt bat zum Theis diefelben traurigen Erfahrungen 
gemacht. Mit geheimen Wohlbehagen wirder zu fich fagen: 
„Auch ich befand mich in dieſer verwünfchten Lage; aber das 
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Ungewitter iſt städıkh vorüßengegogen. — Auf diuch 
Meile wird er aus dem Kumind , den man ihm auvada⸗ 
traut Bat, in ber Stille für ſich Bexgnügen ziehen: und Die 
wird bie einzige Regung ſeyn, Weihe Deine Leiden In fer 
ner felſenharten Seele hervorgebracht Haben. 
Acles das, was man unter der Rubrik von ebien Sand: 
Lungen begreift, hält er für Narrenfireiche, die ein kluger 
Dann nicht begeht, und bie man burch bloße Worte eben 
fo gut verrichten kann. In den Berwändten erblickt et num 
Leute, von denen man Sinterlaffenfchaften erwartet und 
mit detien man fie unglüdtichermeile teilen muß; in allen 
übrigen Menſchen aber nur Weſen, die ihhm mehe oder min⸗ 
der ãhnlich find; und von denen man ſih foiglich Niſch t s 
sn verlieschen bat. 
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® Heninftitutded Serails und beiderfünse. 
— Der kaiferlihe Marſtall und die Imrar- 
bor:Dffigiere. — Betrachtungen über den 
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musverhindert wird. — 





Unter dem Serai⸗Ag afi fichen alle diejenigen 
Hofbeamten, welche mit den verſchiedenen Gemaͤ⸗ 
chern des Pallaſtes zu thun haben, dafuͤr ſorgen, 
daß Alles darin in Ordnung und Reinlichkeit erhal⸗ 
ten werde, und die Aufbutung und Moͤblirung der 
Zimmer unter ibrer Aufficht führen. Der naͤchſte 
nach diefem Chef ift der Gerai⸗Ket⸗Odaſi, 
der fein Adjunkt genannt werben Eönnte, in feiner 
Abweſenheit feine Stelle verficht, mach feinem Tode 
ad interim die Oberaufficht hat. Er if gleichfalg 
immer ein weißer Verfchnittener und einer von den 
Großen bed Seraild. Befonders hat er. darauf ıu 
ſehen, daß alle halbe Jahre der Fußboden in den 
Sälen und Zimmern des innern Schloſſes mit 
neuen Teppichen belegt werde, daß die häufig an 
den Wänden angebrachten Bergoldungen - ihren 
Glanz nicht verlieren, das Marmorpflafter gereinigt 
werde, und der Anftrich feinen Glanz behalte. Eine 
Menge Idſchoglans And a feinem Dienft ange: 

wieſen. — 


’ J 2223 
Gleichen Rang mit ibm behauptet: ber Pan 
mangi=-Bafchi, der Oberbademeiſter und Chef 


aller Hammanga. Er behält, gleich dan Dos - 


sand» Bafıhi, gewöhnlich „fein Amt geitlebeng 
und avanirt nitht weiter, Kommt er aus; dem Sa 
rail, fo behbaͤlt er kaͤglich zoo — 180 Aſpern. 


Dieſe Badediener des Serails haben ſtets bie 
Haͤnde voll auf zu thun: denn alle Bewohner der Re⸗ 
Adenz, Jung und Ait, mäͤſſen ſich der Reinlichkeit 
‚halber: haͤufig des Bades bedienen; und da fie alle 
Muſelmaͤnner find , fo fehen. fie fich fihon der Reli⸗ 
gion wegen dazu verbunden. Der graße Badeſaal, 
ber wohl 200 Menfchen bequem in fich faſſen kann, 
und zum allgemeinen. Gebrauch für hie Hoflaute ans 
geordnet if, hat zehn Hammangi, die jedem, 
der hereintommt , bülfteiche Dienſte leiſten muͤſſen. 
Dieſe haben denn auch die Eleinern Kabinetse die 
den Salon umgeben, in Sauberfeit zu erhalten. 
In demfelben if auch eine große Wanne mit Mars 
mor ausgelegt, von dem Umfang eines Heinen Zim⸗ 
mers und fo tief, das das Wafler dem Manne bie. 

an den Hals reicht. Hier müffen die Yammanı 
gi die jungen Leute lehren, über und unter dem 
Waſſer su ſchwimmen. Wenn We fich müde gear⸗ 
"seitet haben, finden fie zugleich Gelegenheit, fich in 
einer andern. mit kuͤhlem Wafler angefüllten Wanne 
wieder zu erfrifchen. Die Bubebiener hefommen 
außer ihren genoͤhnlichen taͤglichen Sold noch viele 
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Ertrageſchenke von denen, die ſich ibrer PA haͤu⸗ 
fig bedienen. .. -. ' t 
. In den Bädern zum reuereiamachen find 5 Hr . 
fchobland Hrftelit, ‚die .den Titel Anlkangs füh- 
sen. Sie muͤſſen son einer beſondern Leibesſtaͤrke 
ſeyn, und ‚haben ſich auch immer im Ringen und 
im Aufheben großer Eiſenſtuͤcke mit einer Hand zu 
üben. Der aͤlteſte von ihnen beißt ſultansi 
Bali. 

Zum Balbieren, Reiben und Echröpfen in den 
Bädern.ind:ferner 25 Idſchoglans angeordnet, die 
Dellak genannt werden und ed in dieſen Kuͤnſten 
gu einer graßen Gertigkeit müflen gebracht haben. 

. Da die. Menge der Gebäude, woraus das Serail 
beßeht, ſo graß if, fo kann man leicht denken, daf 
die Zahl der-Perfonen , die fie in Orbnung‘halten 
muͤſſen und weiche dem SernisQAgafi gehors 
hen, fehr. anfehnlich ſeyn muͤſſe. Die wenigſten 
fühten aber beſondere Tisel,.man beanügt ſich zu 
ſagen, fie haͤtten den Gerais Agafi zum Ober: 
“chef. Eine Anzahl ihm. beigegebener weißer Eurur 
xhen flellen die Aufſeher in den einzelnen. ‚Theilen 
des Schloßes vor. I 
. Der Mberſchatzmeiſter des Laifers oder der Chag 
nadar⸗Baſchi hat zunaͤchſt unter ſfich den Cha 
Nma⸗Kedteodaſi, der auch oft die ganze Stelle 
nesficht „ober gleich eigentlich nur der Unterſchatz⸗ 
meiſter iſt. Ihm find. drei von den vornehmſten Id⸗ 
Ichoglans beigegeben, welche bie erſten Treſorier⸗ 








, 
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“page ind und Neniker über tie Einnahmen und 
Ausgaben halten: muͤſſen. Er iſ ein großer weißet 
Zunuch. nt de 
Der Gugom⸗ Baſchi if ver“ "inte Dorfes 
ber der’ Schatzkammer, ein Mann von großeni An⸗ 
fehn, der bet Alert, was bie Faiterliche Kaffen 
Serift, zu Rathe gelogen werden hut. 
Der Chasna⸗Kiatib iſt der degiſtrator ber 
Shastiufe;, ‘der ein genaues Inventarium davon 
halten muß.“ Ihm zur Exite Neben iwei Gegen⸗ | 
ſchreiber oder Kontrolleurs. 
Der Chasnadar ⸗Aga iſt der Schatzmeiſter | 
der Fleinen Taiferfichen Hand : ; Chatsultfe. Er muß | 
die Rechnung über den Empfang‘ der Summen’ aus 
der großen Kuiſerkaſſe führen, und dig kleinen taͤgli⸗ 
chen Taſchenausgaben, Geſchenke und Trinkgelder, | 
"ie der Großherr geben läft, auszahlen. Bei oͤf⸗ 
Ffentlichen Auszuͤgen· und Gepränden 3: B. beſonders 
am Beiramsfeſte und bei andetn'@elegenheiten, bat 
“er das für das Volk beffimmte Geld usgumerfen; 
‚Bin paar Idſchoglans find ihm untergeordnet; eini⸗ 
ge Gklaven haben ihm das Geld nachzutragen, wel: 
ches, wenn er dem Sultan nachfolge, ſich immer 
Auf 15 — 20000 after in So und Biber be⸗ 
iauft. er Tr Pr een 
Der Amakdar⸗Agaſi iſt der Shtäffeiner 
wahrer zum kaiſerlichen Echater ' vine ehrenvolle 
Würde bein fultanifhen Hofe. a 
Der Afnarslander» Bafchi-bat die Oben 
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auffiht über die Derwahrung ber Enlfenlichen Elei⸗ 
nodien, Edelſteine, Ringe, filbernen und goldenen 
Geraͤthe. Er ik Chef der 20 Afnargiander 
oder Silberkaͤmmerer, bat- täglich z50. Afpern Bes 
feldung ı jährlich 2 bis 3 mal cinen ſchoͤnen Zobel⸗ 
pela und koßbare Kieidungsfüde, nebſt dem Ge⸗ 
brauch des Kaiſerlichen Marſtalls und dem Genug 
son 2 Protent alles deffen, was aus der Silber: 
Kammer geholt wird, Die Aſnarglander, feis 
ne Untergeorbneten haben täglich so — 15 Nfper, 
und jährlich 2 Kleider. 

Zum Dien der. Chaena find. außerdem noch 
gegen 60 Idſchoglans, ſoviel nehmlich ale dem Ka⸗ 

His Yga gefaͤllt, beſtellt. Zu ihrem Garderobe⸗ 
Jimmer führt ein befonderer Beamte den Schlüffel, 
der Rafſchi bei. Endlich haben der Chasn a⸗ 
sars Bafchi und feinelinterchefawec, eine Men⸗ 
ge Schatzkammerſtlaven unter fh, De Harna⸗ 
Gairs Setlen genaunt werden. 

Bei diefer Gelegenheit muͤſſen auch bie Hof - 
Gold⸗ und Gilberarbeiter erwähnt werden, 
deren Zahl Gh auf 70 belauft, wonen die meiſten 
täglih 3 — 10 Afper haben. Ihre Arbeit wird ih⸗ 
nen übrigens jedesmal noch beſonders bezahlt. Sie 
haben ihre Wohnungen alle außerhalb der Be 
dent. 
Der Therfi ler ober Sereleſchneider giebt «8 
faſt 300, wovon jeder taͤglich s — 10 Aſper Soid 
Hat, Sie arhejten nicht wur für den kaiſerlichen 
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Hofſtaat, fondern auch für die Krauemsiniiner und 
Bewohner des Eski⸗Gerai; und jedes Stud, 

das fie vollendet haben, wird ihnen noch‘ befonders 
tmahlt: 30 diefer Leute arheiten allein für den Groß⸗ 
dultan uud sieben. auch mit ihm zu Zelde; alsdann 

wetden ihnen Pferde aus dem. großen Marſtall ger " 

Enblich kommt der letzte der vier Unterchefs des 
Kapis Age, der Kilargi: Bafchi. Sein 
wächfter Untermaan if der Kilar⸗,Ket⸗Odaſi, 
augleich fein Subſtitut in manchen Zällen, nnd kai⸗ 
Ferlicher Unterſchenk. & ik fein Verſchnittener 
and gelangt nicht felten nachher sur Würde eined 
Paſcha's. Er wird auch oft Kilarferhudaft 
genannt, und ohne feinem Befehl und Vorwiſſen 
ann niemand in dieſem ganzen Departement des 
Hofſtaats einen Dienſt antreten. Das unter ihm 

sfichende Perfonals beſteht and folgenden art 
chargen: Inn 

Der Elmegsi > Baſchi, Ober bacmeifter, 

Aaikeslicher Mund. und Hofbärker, Aufſeher über 
alles Brod, was im Gerail gegeffen wird. Täglich 
‚bat er so Aſper und jeden Bairamı ein goldfioffenes 
Mleid, außer den vielen Nebenverbienfien. Gewoͤhn⸗ 
dich wohnt er außer dem Gerail. Unter ihm fichen 
tber 1000 Perfonen und alle Ekmeggi, n de 
Zahl über 70. Bon den Bädern, bie die nier Back⸗ 
bfen bed Serails beforgen, bat jeder täglich 5 Aſper und 
reie tuchene Kleidung. Diejenigen aber, welche Dad 
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Brod für den Sultan backen, haben 10 Aſper taͤg⸗ 
lich. 

Der Halwaſchi⸗Baſchi, Oberhaupt der 
Halwaſchi oder Zuckerdaͤcker und Konfeckteuma⸗ 
«ber in den 6 kaiſerlichen Konditoreien, weiche ſich 
unter den fieben Eaiferlichen Küchen befinden.” Ihe 
ge Anzahl ıft 400 — 600, fie tragen weiße Rügen, 
oben fü fpin wie Zuckerhuͤte, und bekommen feinen 
Sold, fondern blos Kleidung und Koſt, aufer den⸗ 
jenigen‘, weldye 13 — 14 Jahre gedient haben, Ih⸗ 
ve Bofsfdung fängt: fi) dann mit zwei Aſpern an 
und feige hoͤchſtens bis auf 72 Aſpern; allein fie 
wiſſen fd) viele andern Sporteln ge verfchaffen, theils 
durch Einkauf und Aufträge auferhatk.deim Gereil, 
weil fie die einzigen find, De frei aus⸗und einpafts 
sen koͤnnen, theils durch bie Sinabenverfuppelung 
zur ſchaͤndlichſten Wolluſt an bie Großen dee Hefe, 
indem fie_benfelben ihre Kleider leihen und fo, uns - 
bemerft und ohne Aufichen gu erregen, in bad Kran⸗ 
kenhaus bineinbringen. Sie tragen Düsen vor 
"Sameelhanren , ſo fpit wie Buderbäfe, von duslul 
gelber Farbe. 

. Der Akegi-— ober Ataſchis-— Baſchi, 
Obertüchweißer und Oberhaupt der Köche, Er hat 
täglich 6o Aſper Befoldung und jährlich. ein Kleid 
son Soldſtoff. Der Köche find 400 und. jeber. hat 
täglich 4 —. 5’ Alper Gold. Außerdem hat iede der 
ſieben Serailöfüchen wieder. ihren befondern Chef, 
ber au Ataſchis⸗Baſchi genaunt wird und 
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ie dann wieder mehrere Tubordinirte Bermir haben. 

Alle diefe: hoͤbern Hofoffizianten hekomebien täglich 
8. 10 Afper Beſoldung und gehen in. feinem Tuch 
aber Seide’ gefleibet.. Hiexber gehören auch noch die 
vielen Speiſemeiſter, Küchenfchreiber, .. Sleifcher, 

Borfchneider , Anrichter und uͤbrigen Küchen ⸗ fs 
‚Fhnten und Gehuͤlfen, welche Afoluthi heifen. 
Alle tragen ausgeſchweifte Muͤtzen von Haaren mit. 
Gips vermifcht , mit zuruͤckfallenden Spigen. 

- Der Chiroglander + Baldir- Cipef dee 
CEh irsglander,melche die Aufficht uͤber die Ver⸗ 
wahrung ber Konfeckte und. Zuckermerkt für die Fgi- 
ferliche Tafel haben. An Beſoldung ſtehen fie ſich 


‚etwas geringen ale die A fna rs lander und 0 de⸗ 


soranden: * J N “ 9 ae | \ Be + wi: 13 


19 , 


di. eben Taikerlichen Küchen. im Seal. „Er Hat 
oo zoo Sllaren unter feinem Kommando. | 
2: De Dutbad : Emini, Digg: Küchenpropie 
for und Dbexeedmungsführer bei den Faiferlichen 
Küchen, Er verſorgt .guch wöchentlich viermal Die 


Mitglieder. ded Dipans, und auf des Großvetirs Be⸗ 


fehl die fremden Geſandten, dig beim Sultan zur 
raudient geloflen werden, En bat käglich so Aſper 
ww Befoldung , und zur Bairamstejt sin ‚Kleid. 


Der Pekimen GSmini iſt der Ober: Einkiu- 
ee des Zwyiebacks fuͤr das Serail, und ſteht unter 


dem Mutrazi⸗ Aga und Mutbad-Emini, | 
Der Mimmut⸗Baſchi, der die Geldausga⸗ 
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‚ben beforzt und bei dem Sultan anfraͤgt, mad ihm 
zu ſpeiſen beliebt. Er hat taͤglich 4 Sultanins Ga, 
ge, und jährlich ein ſeidenes und goldſtoffenes Kleid, 

Da Adſchi⸗Baſchi bat darauf zu ſehen, 
daß da& ganze Korps, das dafür:da ik, für dem 
Magen ded Großherrn und feines Hoſſtaates zu fer 
gen, und jeder Einzelne defisiben, feine Pflicht thus. 
Er ſteht im Range sunächk über den Mimmut⸗ 
Baſchi und koͤnnte auch ats Chef der Küche 'ches 
zafteriirt werben. Ä 

Der Eichel s Agua, eben das mad chemald am 
frangöfifchen Hofe der Controlltur general de I 
maison du Roy 'war. Er bat unter andern beſon⸗ 
Ders die Streitigkeiten gu ſchlichten und beisulegen, 
die Neid, Eiferſucht oder Stolz bei den Offizianten 
der kaiſerlichen Küche häufig eriengen. Täglich if 
feine Sage so Aſper oder 4 Sultanins, und jährlich 
bekommt er ein Kleid von Beide and ein sweitedun 
Golebrokat, viele andere Rebensortheile, die mit 
-feiner Stelle verknüpft find, nicht su rechnen. 

‚Der Murpariagigi oder Ober sKüchfchreiber 

ein anderer Offizier bei der Küche, fiebt im Range 
ignächfk unter dem Tſchek⸗Ag a underhält ckei- 
falls gleich ihm die Ordnung unter der zahlreichen 
Dienerfchaft dieſes Departements. Er if gegen⸗ 
wärtig, wenn die Speifen angerichtet werben, und 
-führt feine Buͤcher und Regiſter, worin verzeichnet 
fieht, was für Gerichte täglich auf die Tafeln kom⸗ 
‘men. Er hat täglich 30 Aſper und Klejdung nach 
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| Belieben; q Quamt bat er für die Dienerſchaſt 
in der Küche Anweifungen zu ihren Delolbungen er 
ſchreiben. 

Der Sabankchäler ⸗Baſchi ke: der Ehe 
Ausienigen-Ofiniere des Serails, weiche die Gerich⸗ 
se unmittelbar ans. der kaiſerlichen Kuͤche empfan⸗ 
gen, wenn die Tafel des Monarchen ſervirt wird. 
Ber. Kiları Dslkanderir Befhir das 
Haupt der Kilar⸗Oglander, bat feinen Bolten 
gewoͤhnlich in dem Gang, der von dem Kilar zur 
Oda der Leibidſchoglans führt, um ſtets anf 
merktan auf die Befehle su ſeyn, hie ihm van das 
der zugetheilt werden. Die Kilar⸗Oglander 
Find die Fatferlichen Kredenzer, von denen ieber täg« 
dich 7. Afper. Befoldung und jährlich. zwei Kleider 
von Damaſt ober Atlas erhält. Sie fommen nie 
aus / dem Serail heraus, es müßte denn ſeyn, daß 
der Sultanin Perſon zu Felde zoͤge, gleich den 
übrigen Idſchoglane des Kilar's. 

Der Sccherbethoſchi⸗Baſchi iſt der Ober⸗ 
# der Idſchoglans, die ben. Scherbet bereiten und 
verwahren, fo wie der Kavedſchi⸗Baſchi, ber 
Die Kaffeeidſchoglans unter ich bat. . 

Außer diefen ‚vier Devartemento, in weiche Ad , 
aber Batferliche Hofftaat gerfällen läßt, giebt es noch 
drei andere, woräber der Kapis Aga ebentalls 
die Oberdirektion führt und die jet bier angeführt. 
- „werden follen, Su dem erfien ‚gebörem :alle hieieni- 
sen Hofbeamten, welche. bei. dem kaiſerlichen Frans 
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Eeninfitnte im Serail angeſteAt mb.’ Die Oberauf⸗ 
ſicht darüber hat der Ober = und Generalmedikus und 
“erfier Arıt des Kaiſers, Hekim⸗Baſchi⸗Effen⸗ 
"di. Orträgt, gleich den Geſeßgelehrten, einen dicken 
runden Turban (ESurf genannt‘) und muß. ati 
‚zeit ein aͤchter Mufelmann- fern: Meiſtens˖ tk & 
nur dem Titel nach, Arit: Denn--gemöhntich iſt er 
sin fo nnwißend in allen Theilen der’ Heildunde 
wie ie uͤbrigen tuͤrliſchen Nerste.. Er sicht "einen 
$ährtichen Gehalt von. 30000 Thlm. ‚ungefähr, und 
IR cin-Beifllidder, der , wenn er das Gerail verläßt, 
das Amt eines Kadilesfirs oder Mollahe ethanen 
ann. Ihm zur Geite ſteht der Seisa Bach; 
in deſſen Gefellfchaft er täglich. die Kranken bei dem 
Inſtitut gu gewiffen Gtynden beſucht. Auch wird 
‚ hiefer Leztere bei bedenklichen Geſundheitsumſtanden 
des Kaifers zu Rath gezoden. Dirſen beiden Ober⸗ 
arzten. find auch die bei’ der Seraic apothele ange⸗ 
ſtelte Hofbeamten fubordinitt, - 
Der erfte Ehirurgus des Kaiſers iſt der D (Ber et: 
rah ⸗Baſchi, gleich dem Gaira⸗Baſchi ein 
Geiſtlicher, der auf hohe Würden im Ulemä Ans 
fpruch machen kann, wenn’ er das. Amt in der Ref 
denz mit einer Neichöftelle vertaufchen will. 
Der Munejin⸗Baſchivoder Muned ſchim⸗ 
Baſchi, erſter Wahrſager und Aſtrolog, gehoͤrt 
nebſt siden Hod ſchah's im Gerail, ebenfalls zum 
Korps der muſelmaͤnniſchen Geiſtlichkeit. Der Ho d⸗ 
ſicha⸗Ajan iſt der erſte ehren im Serail uud das 
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Hanpt aller Hed fh. gʒaunaͤchſt nach ihm kommt. 


fein Subſtitut, der in Hinſicht auf ihn der Unte r⸗ 
Jehzer uͤberhaupt genannt wird. Enblicd, find noch 
dicjenigen Berfchmittenen; welche Ober⸗ und Unter⸗ 
anf feher der Maſkeen. des Großherrn, genannt: were 
den, Geifliche, die täglich wobl oe Apern Veſol⸗ 
dung haben moͤgen. x 
Der Muhaſebehbſchi⸗ Salhi Chef aller: 
Muhaſebehdſchi's und erſer Rechner des Grove 
bertn. | 
Die beiden Hun ar 2 mami. 8.0ber rm» 
fonierd des Serails ſiehn im gleichen Rang mit dem 
Hekim⸗Baſchi und Munedfhim-Bafdi. 
So anch deu Khu diſch u⸗Mollah, der Lehrer. 
des Sultans iſt, auch Muallim ⸗ Sattani 
genannt. 
Neun Hofbeamten haben die Erlaubniß, dem 
Kaifer Memorialien zu überreichen. - Max nennt 
fe überhaupt NAerdh—Agaler und ſie find der 
Selikdar-Aga, der Chokodar⸗Aga, der. 
Rikiabdar s Aga, ber Tülbendar⸗Aga, 
Chasnadar⸗Baſchi, der Kilargi⸗Baſchi, 
ber Haz⸗Oda⸗-Baſchi, der Serai⸗Agaſin 
und der Hadfiha,s Aian, wovon jeder wieder 
fäne eigne Schreiber unterhält,‘ Bon den’ Hofleu⸗ 
sn im Harem Tann bjer die Nede noch nicht 
am. . 
Medbmars Aga- if der Dberbanmeifter, MM 
welchen Poſten auch: Chriften, ia ſogar Franfen-gei 


⸗ 
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Yangen kinnen. Er went aufrihaib beit Gem 


Bisweilen haben auch ſowohl eimelne Gultaninnen; 


als auch bie Kaiſerin Mutter ihre eignen Architela 
ten. Unter ihen ſtehen gegen 200 Perſonen, bie 
Meimargiler (Steinmetzen) genannt werben; 
und nur für den Sultan arbeiten. Die vierzig Ge⸗ 
fchieteßen unter ihnen erhalten täglich 10 Afper; 
Die übtigen 6 — 3. Die Beſpldung wird ihnen je 
des Quartal richtig und beſtimmt andsezablk, 

Die Agiander bilden ein Korps von Son Per⸗ 
fonen zunr Dienſte bes Seraild, und haben woͤchent⸗ 


‚lich einmal die Refiden; rein und fauber ausgulch« 


zen, und wenn ein Eaiferliches Gebäude. srrichket wird, 

Kalch, Steihe, Waller und andere Materialien her⸗ 

beisutragen. Im Winter haben fie auch den Schnee 

um Gebrauch des Hofes zu fammeln und unter der 

Erde an fühlen Drten, Kar lich senannt, anufzu⸗ 

bewahren. Jeder derſelben bat taͤglich 2 Aſper; ihe 
Chef aber, der Agiander⸗Agaſi so nebſt freien 

KEleidung. 

Der Pehmiſchoſchi⸗Baſchi, Thef dee 
Debmidichi, bat die beſondere Aufficht über die 
Früchte. Er muß nicht nur das ganze Jahr bins 
durch die Tafeln bes Seraild und befonders bie ded 
GSultans und ber vornehmen Damen des Haremk 
damit veriehen, Tondern auch mit der größten Sorg⸗ 


falt die ſeltenſten und Eöftlichfien in ben waren 


Gewaͤchs⸗/ und Triebhaͤuſern aufbewahren, damit er 


im jeder Jahrszeit dem Kaifer oder ben. Baiferlichen 


⸗ 
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Frauenimutern, . befondeid: ir den -Zeiten ihrer 
Schwangerſchaft damit aufwarten kann. Er hat: 
auch alle Geſchenke diefer Art, hie bisweilen der 
Sroßovezir and andere Reichs» Brofen ahalten. 

u lieferen. | 

Da Tſchitſchekoſſchi⸗ Ball; Chef der 
 Sfhitfchekdfchi, hat eben das in Anſehung ber 
Blumen zu verrichten, mas ber dorhergehende Hofe. 
beamte für die Srächte zu thun bat. Ihm liege es 
auch befonderd ob, dafür zu forgen,. baf die Gaͤr⸗ 
ten bed Gerails ſtets hiulaͤnslich mit Blumen ver⸗ 
ſehen werden. 
Der eigenelche Auffcher des Bromfenhaufst ik 
ber Hafeler- Age, ein weißer Verſchnittener ber 
noch 5 — 6 andere Eunuchen unter fich bat, wel⸗ 
che ſeine Abiutanten And; eine weit größere Anzahl 
aber hat das Gefhäft, den Kranken Vſege u und 
Vartung zu verleihen. 
och ein anderes Inſtitut befindet PN im er⸗ 

„Ren Hofe des Serails, das dem Kapi-Aga un⸗ 

toerworfen iſt, die Muͤnze. Der Zarphana⸗Em i⸗ 

ni oder Muͤnzmeiſter bat feine Wohnung im Schloſ⸗ 
ſe und eine Menge Arbeiter unter ſich, welche bes 
ſraͤndig beſchaͤftigt find. Gegenwärtig baben die Ju⸗ 
den die Muͤnze gepachtet. 

Endlich muͤſſen wir hier auch noch ein paar Wor⸗ 
te über den Theil des Hofſtaats ſagen, der zum Fair 
ferlichen Marſtall gehört. "Der Oberchef deſſelben 
iſt der Buiud-EmirsAchor, oder Oberfiaffe 


; 
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meiſter, der einen MHäterintenbaht ‚neben ſich hat, 
welcher den Titel Kudſchucke⸗⸗Emir⸗Achor 
führt. Diefen find noch Mehrere andere Emir⸗ 


Achor⸗Offiziere fuborbimirt, von weichen jeder 


täglic) 100 — 150. Afper aufer vielen andern Neben⸗ 

sortheilen Beisldung hat. . Ober sund Unterßall⸗ 
meifter find Koltuͤck⸗Vezire. Unter ibnen ſte⸗ 
ben alle Kameele, Pferde, Manitbizre und Lich, 
welche in-allen Städten der Tuͤrkei zerſtreuet find, 
und dem Großherrn gehoͤren; die Baht diefer Lake, 


thiere:aller. Art fol fh anfıS 10000 belaufen, 
Vorꝛuͤglich aber haben fie für den großen. und klei⸗ 


nen Faiferlichen  Markell neben und in dem Serail 
Sorge zu tragen. = 

- Der Oberanffeher-über die Daher für die kaifees | 
lichen Dferbeftälle ift der -ArnarEmini. „Die 
Anzahl: ber baſoldeten Garaki uber -Eniferlichen, 
Stallfnechteift fehr unbeſtimmt, fie werden gewoͤhn⸗ 
lich aus den Soahis genomuren, und es giebt ihrer 
bisweilen fa viele, als Pferde vorhanden finds. ger: 
‚wöhnlid) find gegen gao täglich mit 4 8 Am, 
beſoldet. 

Der Oberſtallmeiſter, der auch bisweilen einen: 
befonderm Imbroor⸗Baſchi sur "Seite ;dats 
faßt den Kaifer, wenn er zu Pferde ſteigt, unterm 
Arm , und iſt ihm beim Aufſteigen behülflich. Außer 
_ feiner befituumten Beſoldung von -täglich ıso Afper- 
zieht er jährlich gegen 30000 aus ber Verpachtung 
der Wiefen und. des Futters für den Markall,. Er 
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iſt aaumfſchtineter Gebieter über das ganze zu dem⸗ 


ſelben gehoͤrige zahlreiche Perſonale. Zieht ber Suk 


san in den Krieg, fo bat er dafür zu.forgen, daß 
die Werde, Maulthiere und Kamerle in gehöriger 
Anzabl geſtellt werden, daß bie dienlichen Befehle 
gu dieſem Zweck an die Unterſtallmeiſter in Konſtan⸗ 
tinopel, Adrignopel, Bruſe und andern Orten ge 
langen, und daß Laſtthiere zur Farferlicen, Bagage 


in Ueberfluß vorhanden find. 


De Kudſchuck⸗ Emir⸗ Abor, auch Sit, 


weilen Kudſchuck-—Tmbroor⸗Baſchi genannt, 


hat täglich 100, und jährlich noch außerdem 26000 


Afper beſtimmtes Einkommen nebft vielen Nebenge⸗ 


winnften. Sünfhundert Derfonen Beben unter ihm,die 
Geißler genannt werden und:täglich 6 Aſper bes 
Iommen. Don den Saraki's haben 40 die eis 
gentliche Beſorgung der Dengfle, welche der. Kaifer 
ſelbſt reitet, und diefe ſtehen unter einem befonbern 
Saraki⸗Baſchi. 

Dies wäre kurz ein ziemlich fofemasife; abgefaßs 
tes Verzeichniß aller Würden, Aemter und Stellen, 
die bei dem Eniferlichen Hofſtaate ſtatt finden, infos 
fern der Monarch den Repraͤſentanten ber oberſten 


Herrſchergewalt darfiellt, Don dem andern Theile 


des Hofſtaats, der außer dem Serail immer. ein Ger 
heimniß bleibt, und. auch als ein ſolches ſelbſt in Kone 
antinopel betrachtet wird, eben darum aber auch 
mehr anf die Perſon des Kaiſers als anf. das Reich 
berechnet if, wird weiter unten beſonders die Rede 
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feyn. Wir wollen nun fehen, mas fich für Beer: 
tungen aus der Betrachtung des vorliegenden Sqhe⸗ 
matismus uns datbieten. 

Vorerſt wird daraus hervorleuchten, daß am PR 
fe eines morgenländifchen Monarchen fat alle die 
Gtellen gleichfalls ſtatt finden , Die wir an den Hör 
fen det eurspäifchen Kaiſer, Könige und Fürften 
antreffen; aber noch außerdem eine Menge andere, 
von denen man bei diefen nichts weiß. Der Def 
eines orientalifhen Monarchen ik darum auch weit 
yablreicher , glängender und koſtſpieliger als der ei⸗ 
nes obkzidentaliſchen. BE 

- Man findet jm Beinen Umfange bes Serails 
inehr Große, Verire und Männer von Föniglichem 
oder fürklichen Range Aufanımengebrängt, als auf- 
ferdem ſelten im ganzen Kaiferthume fich aufzählen 
Laſſen dürften. Daraus erfennt man, wie ſehr die 
Wuͤrde des Padiſchah's über alle im Reiche 
Rattfindende erhaben betrachtet, und wie ſehr fie über 
alle hinausgeſetzt wird. 

Souvernenes ; denen das Schickſal von Wikio, 
nen vom Großſultan anvertraut iſt, fliehen im Ran⸗ 
ge kaum gleich mit dem Pfeiffenſtopfer oder Saͤbel⸗ 
träger des’ Alherrſchers; Paſchen, weiche Provin⸗ 
ven ſo groß wie Königreiche regieren, befinden fich 
wuf einer Linie mit dem Eaiferlichen. Turban⸗ oder 
Mantelttaͤger. Der geringfie Diener des Serails 
giebt ſich ein Anſehn als wäre er ein Zürk; und der 
niedrigſte Eunuch der jüngken., unterken Odalike 
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glaubt, wen er: ans ·dem Pallaſte tritt, w Alles 


ihm huidigen muͤſſe. Die hohe Meinung son ſeiner 
Wichtigkeit bleibt gemöhnlich noch denen eigen, die - 


lange das Gerail verlaſſen haben, und man ſoll es 
einem Zütfen nicht felten gleich anfehen Eönnen, ob 


er einft im kaiſerlichen Pallaſte gedient abe, oder 


nicht. 
In der That ſcheint es auch bei: dem Volt⸗ um 
Senfiantinopel zur Gewohnheit geworden zu fepn, 
Alles, was ans dem Gerail kommt, mit einer fag 
göttlichen Ebrerbietung gu betrachten und mit ums 
mer Verehrung zu begleiten. Und iſ es. darum zu 
sadeln, wenn man bedenft, daß das Serail eine 
Pflaniſchule von Jänglingen und Männeen sur Be 
ſetung der vornehmſten Ehrenſtellen des Reichs ent⸗ 
balte, daß man nicht wiſſen, Fanny ob nicht der, 
welcher eben vorbei zieht und ein geringer Offitier 
des Vallaſtes iſt, morgen Stamboki- Effen⸗ 
‚Sir Kaimakan r.ia ſelbſt Großvezir, ſeyn werde. 
Saſt alle hohe Reichswuͤrden find ſeit undenklicher 
Zeit mit Individuen aus der Mitte der Gerailsbe⸗ 
wohner beſetzt worden; warum teilte es nie in Zu⸗ 
Funfe auch geſchehen? | 
Wenn etwas mit den Privilegien welche der aAdel | 
in allen europaͤiſchen Staaten zu Erlangung der an 
gebnlichfien Ehrenſtellen gleichfam hat ,. in der Tuͤr⸗ 
Tei verglichen werden kann, fo find es die Hofnun⸗ 
sen, weiche fich ganz vorzüglich die Mitglieher des 
Baiferligen Hoſſaates machen Finn: um:mit der 


J 


pr 


140 
Zeit qu ben böchken Poſten des Reichs (ih einpar' 


ſchwingen zu Finnen. Sie haben fo zu fagen bie 


Anwartfchaft auf Alles Wichtige und Ehrenvolle im 
Kaiſerthume; und wenn ihnen nicht Gluͤck und Um⸗ 


ftaͤnde zuwider ſind, fo gelangen fe auch gewiß zur 
 Realifirang ihrer Wünfche 


Paſchen, Beglerbegs, mächtige Deſpoten in-ib- 
ren Gebieten, ſtehen, ſo oft ſie den Boden des Se⸗ 
rails betreten, kaum denen zur Seite, welche Gets 
ner fultanifchen Majeſtaͤt bei Tafel aufwarten ober 
die Kaffeeſchaale überreichen; wollten fie im Palla⸗ 


ſte verweilen, fo würden fie vieleicht gleichfalls ſol⸗ 


che Sefchäfte um die Perfon des Monarchen uͤber⸗ 
nehmen müffen. Und dennoch Bilden fich dieſe Pa⸗ 


ſchen and Beglerbegs, wenn fie ihre Refidenzen wies 


der erreicht haben, ein, ſelbſt Sultane zu fern. 
Nichts kann dieſem beffer an die Seite gefeht wer⸗ 


den ale die mancherlei Eleinlichen Dienfte, welche 


die Kurfürften bei der deutfchen Kaiferfrönung zu 


Srankfurt am Main um feine Majeftät verrichten 
muͤſſen, fe, die, ſobald fie in ihre Staaten wieder 
zuruͤckgekehrt And, ſich ganz unabhängige Fürften 


"und Donarchen dünken und die Befehle des Kite 


ſers nur infofern achten, ald fie dazu Luſt haben, 


oder es mit ihren Intereſſe uͤbereinkommt. 

So einen großen Dünkel aber auch die Dffigiere 
des Serails verrathen , fo teinen fie doch burch ihr 
Benehmen, daß fle im Nange lieber etwas Gerin- 


geres au ſeyn wuͤnſchen, wobei ge eine größere une 
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adhangigkeit behanpten Finnen als Diener und Skla⸗ 
sen mit eingebildeter Ehre von Zürften. Wäre dies 
ſes nicht, warum würden ſie fonft nach Aemtern 
Breben, bei denen fie in Anfehung Be Ranges, den 
fie vorher im Serail repräfentieten, Menbar surüds 
gefent werben? Wer wollte aber auch wohl nicht ei- 
ne. Fleinere Ehre in der Wirklichkeit einer größern, 






Die in bloßer Einbildung beficht, vorziehen? Denn . 


das ift hoch auch denen Elar, die noch fofehr eine 
bobe Meinung über die hohe Würde ber Ehrenſtellen 
im Serail affektiren‘, daß ein Bey. der reeller uns 
umfchränfter Herr über ein paar taufend Menſchen⸗ 
feelen if, in der That weit einem Holbedienten vor⸗ 
zuziehen ſey, der in der Einbildung mit denen gleis 
che Ehre, gleichen Rang bat, welche Millionen ges 
bieten, in Wahrdeit aber nie aufhört, beflindiger 
Sklave von den Launen eines, in unermeßlichem 
Abſtande uͤber ihn fiehenden Defpoten zu ſeyn, von 
deffen Seite er nicht einmal weichen darf. 

Es if hieraus leicht erlärbar, warum die Türs 
Ben ſoſehr darnach ſtreben, für fich oder einen ihrer 
Berwandten und Freunde einen Dlag ins Faiferlichen 
Pallaſte zu befommen, und dennoch alle diejenigen 
Jaſt, denen es gegluͤckt bat, bineinzukoumen, ſich 
bemuͤhen, wieder heraus gu gelangen. Das Serail 
und ein Poßen in demfelben if der kuͤrzeſte Weg au 
Ebrenſtellen aller Arts aber jeder wünfcht auch, daß 
ein Amt in demfelben nur vorübergehend und diefe 
Bahn, die an durchlaufen iß, fo Fuss ald möglich 


ä 1 


Pr u 

ſey: denn ſchlaͤpfrig ĩm ; sen Grade ik — 
and nicht ſelten kommt der auf ihr um, welcher noch 
hoͤher emporzuſteigen trachtete. 

Jede Art Nepotismus, bei Befetzung der 
Ehrenſtellen im tuͤrkiſchen Reiche, wird uͤbrigens 
badurch vermieden, daß die Idſchoglans, die die 
Hauptwuͤrden mit der Zeit erlangen, meiſtens vor 
fehr früher Jugend an in den Pallaſt verfegt wur⸗ 
den, und fowohl Eltern als Verwandten derfelbere 
unbefannt bleiben. Ehemals waren fie fogar alles 
jeit geraubte Chriſtenkinder, die mantheils im Krie⸗ 
ge in feine Gewalt bekam, tbeild den krimmiſchen 
Tataren abfaufte: und auch nad) jest wird fehr dar⸗ 
auf gefehen, daß ihnen völlig unbekannt bleibt, son. 
was für Eltern fie abflammten und an welchen Or⸗ 
te fie geboren wurden. Gleiched Schidfal mit den 
Iſchoglans haben gemöhnlich auch die Azomglans, 
And ans diefen beiden Korps Junger Leute werden 
die vornehmften Serailsämter beſetzt, welche unrer⸗ 
ſchnittene verwalten koͤnnen. 

Was aber die Eunuchen betrifft, ſowohl die wei⸗ 
Ben als die ſchwarzen, fo iſt bekannt, daß fie alle 
von fernen Begenden herkommen, mithin unter den 
Muſelmaͤnnern ber Tuͤrkeij weder Freunde und Bes 
kannte noch Berwandte haben koͤnnen. Jede Ark 
von Nepotiemus faͤllt alſo von ſelbſt weg. Da vie 
Cunuchen ſowohl als Nicht⸗Eunuchen bed Serails 

zugleich ante ſehr verfchtedenien Ländern hierher ges 
Tracht werden/ und alle melſtens i in fiber ange, 
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ſo kann es auch micht wohl gefdhehen daß Amäilig 
hier Bekannte und Bluts freunde zuſammentreffen 
und ſich als ſolche erkennen. Jeder kommt fein ' 
eine, gam, fremde. Sphäre, deren. Lokal, ‚ihm. üiltig 
unhekannt iſt; und niemand trifft er da ‚On. der hm 
freundlich entgegenfommt und ihm die Hand bietet 
anf dem, fchlüpfrigen Pfade, "Der zuruͤckzulegen if. 
Was alſo jedes Individuum, das un Srmik;gich ' 
einem Meteor emporfeigt und dann. stellen voͤt⸗ 
lich wieder · verſchwindet, wird, was cd erlangt, das 
Bann es ſtolz nur fich- und. feinem Glauͤcke zurechnen 
and. jede Stelle, die «cd bekommt, als ſelbſterrunge⸗ 
nen Beſitz anſehen. Sollte diefer ‚Bebanker..daft - 
man ſich und dem Fatum Alles verdanke, nicht viel, 
ſehr viel dazu beitragen, den Stolz zu’ metiviren, 
Ben man an den Großen des Serails in fo hohem 
Grade bemerkt und. ihn zu dem überfpannten. Duͤn⸗ 
del zu erheben, der. mit. Verachtung über Alles hin⸗ 
and ᷣlidt, was jenfeite Der Palakmayıen fo be⸗ 
Mader. en 


on 





Berfum einet e Shägung des ses ber se 
railsvewohner. — Eigenrfchäften-aRd Tun 
genden .bit ein Jüngling worgiwerndig, bon 
9 figenimuß, derimSeraitfortfommenwill, 
Gehorſam, Berfhiegenheit, Zirkumfpes 
tion — Allgemeine Tendenz der Einzen 
nen, fi mit Koſten der Andetiriemporgnsd 
j ſchwaengen — Weketzung der. Wemtek nach 
Willtühr und Sunftg- Wmartse Perkik: 


“ 
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Dung Bis Charakters der Jünglinge, wei 
de im Gerait erzogen werden. — Allgemeis- 
ned Kabaten und Intriguenfpiel. — De 
aAandis ſich durchkreuzende Ränke der Re 
gterungs⸗ und Serails⸗ Srotzen und des 
Haremns. — 





Das Bluͤck der GSerailsgroßen, das von den 
Laien ſo geyrießen wird, und nach welchem ſo viele 
ſtreben, iſt uͤbrigens mehr aͤußerer Flitter und Glant 
als Wirklichkeit. — Wenn man einen Verſchnitte⸗ 
nen ober Idſchoslan daher ziehen ſieht in den Stra⸗ 
fen mit morgenlänbifchen Pomp und Gepraͤnge, ſo 
follte man freilich wähnen, es muͤſſe Seligkeit fen, ' 
in dieſem faſt überirdifchem Glanze zu leben, we 
nur Gold, und Eilberihimmer und das Funkeln 
‚der Edelſteine dem überrafchten Auge entgegenleuch« 
"ten; aber läßt man fich genauer über den Zuſtand 
unterrichten , worin er lebt im Innern bes Faiferlis 
chen Pallaſtes, fo wird man finden, daß er bei aller 
äußerer Herrlichkeit dennoch nichts mehr als bloßer 
GSklaye höherer Defpoten iſt. Indeſſen müflen fi 
nicht alle Menfchen in der großen Welt mit dem 
Echein ſtatt der Wirklichkeit begnügen, und iſt es 

nicht allgemeine Thatſache, daß ſie darum doch ſo 
gern beneidet werden wegen dieſes erborgten Glan⸗ 
zes, der augenblicklich verſchwindet, wie das Leuch⸗ 
ten des Johanniswuͤrmchens und des faulen Hol⸗ 
zes, wenn es Tag wird $ 








Wir wollen die @igenfhaften und Tugen⸗ M 
‚ ben betrachten, bie ein junger Menſch nothwendig 
beſitzen muß, wenn er barauf rechnen will, im Ges 
rail fortzulommen, darin fein Gluͤck zu machen, und 
emporzuſteigen; und dann mögen es meine Leſer ſelbſt 


bei ſich uͤberlegen, ob ſie wohl wuͤnſchten, auf eine 


ſolche Beife ſich der Odin. Fortuna in den Oo 
su werfen. 


Der pimttlichtte alteruntertbaͤnigſte Geborſam 
gegen die Obern iſt das erſte Geſetz, das er treu und 
unablaͤßig von fruͤheſter Jugend an befolgen muß. 
Als Knabe ſchon muß er anfangen, ſeine Zunge 
mit Honig, feinen Buckel mit Mandeloͤhl zu ſchmie⸗ 
ren, damit jene nyr Schmeicheleien ſage, dieſer wie 
ein Perpetuum mobile oder chinefifcher Pagode bes 
fländig Buͤcklinge mache, 


. Bu jedem beliebigen Dienk muß er ſtets fertig. 
und bereit feun, und dem Chefs jeden Wink an ben 

Augen abſehen können. Berfchwiegen ſey er wie 
der bölgerne Andreas in’ einem ruffifchen Bauerhau⸗ 
fe; und überhaupt betrage er ich fo, als wenn ibm 
die Zunge gelaͤhmt wäre. Zu gersiflen Zeiten fey er 
blinder als ein Maulwurf, tauber ald ein Auerhahn, 
wenn er.eine Handiang begeht, deren Namen aus⸗ 
ufprechen die Sittſamkeit verbietet, und fühllofer 
als ein Polpp; dagegen wieder fcharfächtig wie ein 
Luchs und feinorig wie ein Spin bei andern Gele 
uenbeicen. Dabei lerne 5, die Augen immer auf 


J 
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Die Erbe eu: heften und bie Mare Brupi ae 
Bruſt ml 2. * 
Je aͤlter er wird, deſts — bandele ws 
eine Tendem muß ſeyn, ſich alle zu Freunden un⸗ 
ſchaffen, mit denen er in Beruͤhrung tritt, und 
in feinen ganzen Thaͤtigkeitsſphaͤre keinen Feind ze 
dulden: denn auch. der Kleinſte if hier nur gar ut 
oft im Stande, ganze Ketten von Proickten über 
den Haufen zu werfen. Darum traue er niemand 
und denke immer da3- Höfefte von Alen; nur flelle 
er fihy als ſey er gerade yon entgegengefekter Mei⸗ 





nung. Die Philoſophen moͤgen auf ihren engen 


Studierſtuͤbchen gut ſagen: Mißtraͤuen fen die vers 
fhnittene Leibwache des Schwachen, nur edle Be 
fonnenheit ſchuͤtze wie ein Engel mit dem Flammen⸗ 
ſchwerdt die Thuͤre ihres Freundes; der geuͤbte Men⸗ 
ſchenkenner muͤſſe ſich auf Tugenden verſtehen lets. 
nen, wie den geübte Zahlmeiſer auf Münsen. Hier _ 
in diefer Welt poll Degenſpitzen und Zußangeln, anf 
dieſem Schauplatze eined unermehlichen großen Ho⸗ 
fee. durfte dieſe Senteng nur felgen mit Vortheil an« 
gesandt werden. Der Regel nach find die Men⸗ 
ſcchen bier alle bödartig: denn Egoismus und Ins 
terefle allein Jeitet alle ihre Handlungen, und Tugen⸗ 
den werden hoͤchſtens sum Schein ansgeuͤbt. 
jenes göttliche savoir yiyre, jene unvergleich⸗ 
Biche Heuchelei, jene mäßwürdige Verſtellungskunſt, 
wo find fie beſſer zu Haufe als im Serail ıu Konz 
Fantinopel? Bir ſind die Rarhinnieugenden ber. che 
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Sn ı weldde uf Yfefin großen Gbedkin ur Juri“ 


dien und Eabalen Vi Rollen ſpiclen. "Wer hier fich 


burchſchlagen Wil, muß die feltene Kant der Mimit 
in einem ſo⸗ bohen: Grade verſtehen; wie man ſie 
nur in der Schulr der tranrigen Erſahrung lernt, 
und jenes magiſche Schloß gefunden haben, weiches 
iwar die Lippen zuſammendruͤckt, aber varum dad 
Hert noch nicht verſchließt. Wer am türkiſchen Ho⸗ 
fe nicht lachen kann, wenn er weinen möchte, feine 
Farbe nicht fo unabänderlich behält wie ein’ Kater 
Fade, nicht empfindungstofer ift als ein Kretin; ber 
taugt nicht in die Hirkel deſſelben. Mit den Hof— 
Beamten und Eunuchen des Serails umgehen und 
nicht verſtehen, bei ihnen wie im Zweikampfe nut 
Hie ſchmale Seite geben, hieße fi reiungea tet 

ins Verderben ſtrzen. 
: mer muß wlan denken, man fähe eine mette 


- Anter den Blumen laufchen: immer erwarten, daß 


fie ziſchend hervorſpringe, um den argloſen * | 
merer mit ihrem giftigen Sahne zu verwunden. So 
wie man aber alle nur moͤgliche Krankheiten u ha⸗ 
‚den glaubt, wenn man den diaͤtetiſchen Hausarit 
täglich berathfragt und ſein Leben verkuͤrzt, wenn 
fan ſich allzu ſtlaviſch an die Kunſt es zu verlaͤn⸗ 
gern bindet: eben fh greift über lang oder kurz der 


Argwohn die zarteſten Fäden unſers Herzens an und 


trennt ſe nit der Scheete der Berimeifehung an Die 


. 


Menfchheit von. dem ſchoͤnen Stamme der Freund⸗ 
fchaft und Gefelligkeit. Die Wahrbeit bieſes Sprachs 


— 
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Findet man im Serail beurfunbet. . Hier cqeinen 
Alle Zrennde von und unter einanher zu ſeyn, und 
dennoch trauet keiner deu audern, dennoch ſind ſie 
heimlich Alle Feinde son einander. Es findet da 
weder ein geſeliger Umgang nach ein freundſchaft⸗ 
licher Zirkel Fatt, und wenn ſich auch bie und ba 
‚eine Gruppe friedlich zuſammentbut, fo if boch bie 
Aufrichtigkeit weit entfloben.. 

Ehen weil bier eigentlich nur der Wille eines 
Einzigen entfcheibet, und alle, fo viel in ihrem Kraͤf⸗ 
sen if, diefen Willen au lenken und Ach zum Bes | 
fen zu lenken bemühet find, eben darum find bier 
ſtets Alle gegen Einen und Einer gegen Alle. So⸗ 
bald es anfchaulich wird, daß diefer oder jener auf 
eine etwas vorzuͤgliche Art fih die Gunſt bed. Allge⸗ 
fürchteten errungen babe, befindet er. ih in einent 
Zuſtande des Konflidts mit Allen und er hat gleichs 
fam dadurch den Febbehandſchuß Allen hingewor⸗ 
fen. Diefer Kampf wird fo lange dauern, bie eg 
. son feinem Poften, zu dem er fih durch tauſend 
Kunſigriffe muͤhſam emporgearbeitet bat, durch ei⸗ 
. nen anbern verdrängt. worden if und nun Allee 
dieſen Toͤte bieten muß. 

Die Beiegung der Aemter gefejieht nicht nach 
dem Alter, der Zahl der Dienſtjahre oder nach eis 
ner andern feſtgeſetzten Drbnung, fonbern ganz nach 
Billkuͤhr. Dieſe Willkuͤhr fließt vom Kaifer bie sum 
unteren Baſchi oder Aga ans: jeher wählt zu dem 

Gtellen, worüber er gelegt iR und bie ihm fuborbis 
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niet And Gübiekte, sang nad eignem Ontdünken: 
und fo wie der Großherr ſich unter den Idſchoglans 
‚feinen Säbel : oder Pfeiffen / br Wafferträger aus, 
'erficht, fo kann der Idſchoglan, dem diefe ober je⸗ 
ne Infpeftion anvertraut worden:ifi, ſich diefe ober 
jene Gehuͤlfen ober Snechte bisweilen and dem gan⸗ 
sen Troß ber Gerailsbiener auswählen. 

- Die höchfte Willkuͤhr in dieſer Mäciche hat oh⸗ 
ne Zweifel der Sultans nach diefer aber kommt die 
des Kapi⸗Aga, welche lediglich durch die kaiſer⸗ 
liche, der fie untergeotdnet iſt, beſchraͤnkt wird, 
Bas der Bezir ⸗Aſſem in Anfehung des Reichs 
it, das iſt Diefer Kapi⸗Aga in. Anfehung des 
Hofes und des dazu gehoͤrigen Perſonals. Er iſt 
der Stellvertretet des Kaiſers im Serail/ md ibm 
gebuͤhrt daher mit Recht der oberſte Wille in dem⸗ 
ſelben, eben fo wie dem Großvezir der oberſte Wilke 
in Meichsangelegenheiten gebührt. Will ber Raifer . 
‚Sierin Eingrife thun, fe kann er's, doch meiſtene 
überläßt er es ganz dieſem feinen: Organ. Eben 
darım gebietet auch er qlein unumſchraͤnkt in: bier 
ſem sangen vordern —* des Serails und Alles 
muß ſich nad) feinen Befehlen bequemen. s 

Da indeffen das Departenient des KapreAga's 
zn weitlaͤuftig, zu unüberfehbar für Einen if, fe. 
muß er ſeine Unnumſchraͤnktheit auf mehrere Unters - 
ehefs ausgießen, die wieder ihren Untergebenen freie 
Willkuͤhr auf: den Ihnen anvertrauten Poſten laffen; 
Se kommt es, daß ſeldſt der geringſte Baſchi 
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oder Aga wieder feine Sohaͤre hat, in der eu. un⸗ 
umſchraͤnkt gleichſam handele und wirlt. 

De Kabi⸗Ma, als der Hoͤchſte, mnß indeſe 
fen für Alle ſtehen; und fo wie er bie hoͤchſte Macht 
bat, ſo muß er. auch bie. meiße Rechenſchaft 
geben. Von ihm wird Alles gefordert und gebt et⸗ 
vond img weiten Umfange des Sexails vor, was nicht 
Recht ift; und es kommt den Sultan iu Ohren, ſo 
haͤlt ip dieſer allein an den Kadi⸗Aga, und. 
diejenigen, welche gefehlt Haben, mögen beſtraft 
werden oder nicht, er muß gleichfalls dafür buͤßen. 
Diejenigen? welche ihm in der Rangordnung Aue 
naͤchſten fieben , haben nach ihm das größte Gewiſ⸗ 
fen anf ſich, was auch in ihren Departemund voe⸗ 
sehen mag, fe moͤnen Schuld Daran haben oder 
nicht, der Rani + A ga fodert -Nechenfchaft von 
ijhnen allein. Und fo seht es fort-bis auf den ge⸗ 
ringſten Serailedfftrier. Je größer alſo die Perſon, 
deſto größer auch dad Gewſſen das er auf ſich hat, 
detto ſchluͤpfriger der Poſten, auf welchem er, Aber 
ſo piele erhaben, feſt zu ſtehen waͤhnt: ein kleiner 
Udrkand und der Balken, woran er ni khnt, it 
plöglich morſch geworden. 

Dazu kontmt nun noch, daß her, weicher * 
ficht, immer von denen beneidet wird, die auf einem 
niedrigern Grendpunkte ich. befinden. Man mind 
ſich ala. auf alle erdenlliche Wehfe bemuͤhen, ibm 
Strine in dm: Weg zu werfen, die er nicht ſo leicht 
aufmbeben PR au oͤberſpriggen vermag: man we 
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die Schuld von Allem, was in ber ihm ſubordinir⸗ 
ten Spaͤhte Widriges vorfaͤllt, auf ihn waͤlzen. So 
iſt der Kapi⸗Aga, eben weil er das hoͤchſte Re⸗ 
viment führt, auch der meiſten Kabale ausgeſetzt, 
und iR er nicht beſtaͤndig wachſam und aufmerkſam 


nuf die kleinſten Umſtͤñnde, fo wird ihn eher.eine 


„Grube gegraben, als er. daran denkt. Eben das 
gilt auch im Anfehung aller Serchigeffiziere welche 
eine bedeutende Stelle am Hofe verwälten. 


Wenn auch Einer in der Gunft der Höhern fek 


gu fichen glaubt; ſo find es die Kleinern, die ihm 
oft den Sturz bereiten und unter ihm allmälig einen 
Abgrund graben, in den et über lang ober. Fur; fal⸗ 
ten maß. Und glaubt einer auch der Kleinern gewiß 
iu feyn » fo ſind es zewoͤhnlich dieienigen, welche 
mit ihm auf einer Linie Reben, die ihn mit Fäden 
umftritden , aus denen es ſchwer, ja.nicht fetten und 
möglich if, ſich herauszuwickeln. 

Jeder denkt nur darauf, Raum zu gewinnen, 
mb follte es auch nur ‚durch das Verderben aller 
Andern geſchehn Finnen. Die Königin Dido ver⸗ 


langte nichts aM ein Stuͤckchen Band, wie eine Luͤh⸗ 


baut groß und daraus wurde Karthaͤgo. Die Mif 
ſionarien der Sammer der Propaganda erbaten nut 
ein Plänchen, um eine Hütte und ein Kruziſtx auf 
ſtellen zu innen, und wurden Herren von Par a⸗ 


gua9. Ohne die Geſchichte au kennen, gehen dier 


jenigen, weiche ſich im Serail emporſchwingen wol⸗ 
len, von dieſem Prinip aus, und ſtehen ſie nur eis 


N 


mas feR anf Dem errungenenem Wipfel,, To ſtreben 
fie ſchon daruach, einen noch boͤhers gu erreichen. 
Haben fie endlich bie Gunſt besienigen erreicht, 
son deſſen Willkuͤhr es abhängt, fe noch mehr Im 
erheben , fo leiden fie niemand neben ſich, der auf 
derfelben Bahn fortichreiten will. So wie wen 
gwei Meteore neben einander in der Luft erfcheinen, 
bie Bewundaguggp darüber getheilt wird, ein eimel⸗ 
nes aber dad Staunen bed großen. Haufens erregt 
und angebetet wird wie der Neumond von den In⸗ 
dianern: fo will auch jeber bier allein nur das Au⸗ 
ge der Menge auf fich ziehen, und alle werden vom, 
ihm beneidet, verfolgt , die nach gleicher Ehre fit 
ben. Hätte die Natur ihn mit Befliffennugen were. 
ſehen, fo würbe er alle- feine Nebenbubler aus der 
Welt fchaffen, ohne daß jemand wüßte, wer fie in 
das Reich der Schatten befördert hätte, 
Die Menfchenopfer find nicht mit Karthago uns 
tergegangen und haben nicht mis der Blut dee Gro⸗ 
do aufgehört: denn kommt nur in's Gerail und fe 
bet, wie da taufend und taufend dem heimlichen 
Gerichte des Eigennutzes erliegen, wie viele da an 
Nabelftichen verbluten, mit. der feidnen Schnur der 
Intriene heimlich hingewuͤrgt werben, wie da Kom⸗ 
plimente und Schmeicheleien, bie fo fchnmeige- 
Scheidemuͤnze des Lebens, den Emporkeigenden von: 
allen Seiten beklirren, während dem Alle gleich ſtark 
Darauf bedacht find, unvermerkt dem Eiteln Fußan⸗ 
gein entgegen auwerien, in welchen es Reden bleibt. . 
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So wie kann Died anberd ſeyn "dei der Nateſtu⸗ 


enden: Anordaung 3: Die meiſten kommen iung, febe 


inng ine Sail; und ſind fie jn dieſem Gefaͤngniß 
wvas fie in dem erſen Jabrzehend oft: nicht einmal 
wur verlaffen kKnnen, um jenſeits des Thores ber 
bohen Pforte id) umiuſehen und: feifehe Luft zu ſchoͤ⸗ 
ten ,:fo ſtehen ſie ifeliet da ohne Eltein, ohne Ders 
‘wandte, ohne Freunde. Hart iſt die Zucht, -in dee 
‚fie gehalten werben von ben wilden, barfchen Eu⸗ 
muchen: ber geringe jugendliche Fehltritt Kann nur 
Dusch Hunderte sun Phalangeſchlaͤgen abgebüßt wer⸗ 
Ben, und ſchon We Knaben droht der Tod don allen 
Weiten bei dieſem oder jenem uͤberall, nun: ve nicht 
unſchuldigen Vergehen. 
53: Fruͤh lernt ſchon der Juͤngling, be man nie 
wand trauen Tonne , dies iſt Die erſte Frucht, bie er 
in dem großen Betten ber enfchenfenntniß pfädtt 
denn fie waͤchſt bier überall; gleich dem wilden Ob, 
umigepflegt.. Der Argwohn bemeiſtert fich endlich 
ganz ſeines Herzens und er wird: immer durch neue: 
Mhutſachen basistbefärtt. Ach! an- und für ſich 
AIſt er ja ſchon ein Akonit, das fich Dusch das:klein⸗ 
te Wurzelfäferchen wieder erneuert und zur aͤppig⸗ 
en Schmareisrhflänge anwaͤchſt; was bedarf es als. 
Fo noch immer neuer herber Erfahrungen? Er bes 
ierkt, daß niemand ihm traue, andern u trauen 
wuͤrde in dieſem Bald leichtſinniger hanbeln heißen, 
als ein junges Mädchen, deſſen! Tchöne Larve⸗ bie 
Gaffer an ſich sicht. Aus jeder neuen Befauntfchaft 
II. Jabıg. IV. Sd. XL Def. | A 


menu lt. feiner Sv n crgt u aine vlatenhe Munr⸗ 
Se mit ſich hiuweg, a wird endich ucricbloſſen unb.än 
Beh gelabet und vnilit Emil nis ale Abere. 
- 5 gelangt: endlich zu einem Alter, vvo ibm zum 
jenen Obern aurhr Freibeit eingeraͤrmt wird; begia⸗ 
sig haſcht er nn derſelben, dach baͤnen Charalte 
behält er bei. Er ſieht immer klarer, daß er ame 
mit dieſem hier durchkemmen Laun. "Je genauer ar 
Seine Vorgefetzten Erunen lernt, ie. heffer erkennt et, 
ab fir uremähnifch Und wie elle Runsunen, deren 
recht. and Nnfehn auf das menfahe Wiedeſtel sine 

biheen Delposen gegründet: if, weni: auch er greift unge 
Magke und: affekeirt Berabheit, mahrend die 30 
sen im Hinterbalte laut, 

MDer rgwyhn und Die Feigheit Gehen in iron 
Beder Die Breuſamkeit, ſo zuie.niufi die QAuſuben 
Dir. Altmen:ı.. Branfam. baubele: ſicht er feine Che 
‚md. andı.e wind graufem. Menſchenrechte gelten 
dh am be: ca einen Mindan Heiler und auf ben 
Auinen einer allegen und Mitgegedien. cin Gehaͤg⸗ 
de des nee für ſich aufnfühen. und ſich dann zus 
aichen für ale Grenel, 1nomsit man gegan ähn-mui- 
Hate, mrz Molluß für ibn. Er Reigs: endlich ſy 
nee bdas er ſich in der Gunß des gewaltigen Dei: 

weten feß eingsäht und Einfluß ſelbſt auf bie Kagia⸗ 
aunahangelaganhriten befosmnt. As eine neue Srho⸗ 
Je magtınt fh: indes vorigen if für. feinen Ehe 
wei. nichta mehr 36 ſuchen hbris. . Ungluckliches 
Bond, ne: Ar Menſchen des Sulih der Renicruus 
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Simächtigen Können; die. nichts zu verlieren und ſehe 
sid zu geminnen haben! Sie ſtoßen einen Dolch hin⸗ 


ein mit geſchliffenem Stahl, und bangen: ihn über 
die Köpfe aller gut gefinnten Bürger nie ber Torane 


Wionyfus fein ESchwadt über dea Scheitel des 
Schmeichlers Damokles. Das tuͤrkiſche Reich, das 


son Enmorlömlingen des Serails ſo fahr beherrſcht 


wird, giebt den Beweis diefer Behauptumg. ... 


. Diefe Parvenus dei Pallafied ‚haben weder El⸗ 


ten nöch Verwandte in dem Meiche, auf das fe 
chatig wirkten Tinmert, ed if nicht einmal ihr Das 
guland! wo follte alſo der Patrivtiänus. herkom⸗ 
men? — Grober Egniömus allein if es der ihre 


Handlungen leitet, und Cigennus das Kalb, de⸗ ſie 


ana. 

Groß iE ſchon der Mampf ber Reisle und ve 
—— unter den Serails bewohnern; alein groͤ⸗ 
ber wird er noch durch Das Feuer, das yon außen 
Werangeblafen wird. Drei Parteien durchkreuzen 


Eh unnufbirlich , ‚alle drei leitet Das Smperefie und 


der Sultan wird wie ein Blatt, das in den Wirbel 


dreier Stroͤme kommt, hatd von biefem bei une 


‚ nem mit fortgeſchwenmt. 


So wie die Großen des Seraits dh immer. mebr 9 


Vinfluß auf die Angelegenheiten des Reichs zu ver⸗ 
ſchaffen ſtreben, ſinden fe an dem ganzen Haren 
eihen Rebenbuhler, ber nicht fürchterlicher ſeym Bann 2 
und indeflen. heibe Varteien mit einander kiaupfen, 


ud bie eins GSwrailsbaͤlfte bald der: andern, balb 


— 
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dieſe jener unterliegt,. Kreben die Großen der Regis⸗ 
zung ı ſich in Beiden fetufehen und in beiden An⸗ 


bang su gewinnen. : Dadurch geräch denn jeder som _ . 


beiden Gerailstheilen wieder unter fi in Streit, 
und indem ſich einige Sultaninnen und Odaliken 
auf biefe, andere auf jene Seite ſchlagen, bie Eu 
nuchen theilweife diefe ober jene begünfligen, bie 
“großen. Idſchoglans nach Ihrem verfehichenartigen 
Intereſſe handeln, fo entſteht dadurch ein Wirewar, 
der nicht graußer ſeyn kann. Und Alles das ges 
ſchieht eimig und Hein darum, um den Willen ir 
nes @inzigen neh feiner Abficht zu lenken und den⸗ 
felben su diefen ober jenem hinzutreiben. 4, 

. Beichenke, Beſtrchungen, Verfprechungen wer; 
den, wie man leicht denken kann, bier nicht ger 
ſPaͤrt; alle Mittel, die nur möglich’ und erdenflich 
ind, weiche die Reinheit und Schlauheit bes Orien⸗ 
ralers nur zu erfinnen verinag ; werben angewandt; 
dieſen! sber-jenen Zweck gu erreichen. Da ſind kei⸗ 
ne Raͤnke, wid wären ſie auch noch ſp ſchwierig, die 
nicht durchgefuͤhrt wuͤrden, kein Intriguenſpiel ohne 
daß die Trumpfe fallen, Feine Kabale, und wäre fie 
auch noch To fein ausgefponnen, die man nicht ung 
den Spindel zu drehen wußte. Könnte man alle 
arslikige Kniff⸗ und Pfiffſtreiche, welche in einen 
ganzen Jahrzehend an allen. Höfen Eumpa’& erſon⸗ 
nen und ausgeführt worden wären, in ein Regiſter 
ſammeln, und Le Sag eꝰs hinkender Teufel koͤnn⸗ 
te don oben herab Alles genau mit anfchen and 
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auzeichnen / was unten im Serail tu Lonkantingg 
pel vorgienge, man würde gewiß finden, daß die 
Bogen, welche jene geſchrieben enthielten, dieſes 
hri weitem nichtfaffen wuͤrhen, m ware es en nur 
son Einen Jahre her. 

Was Bier im Afgemeinen nur andederter wer 
kann im weitern Verfolg des Gemaͤldes von Kon⸗ 
ſlantinopel durch einzeine Thatſachen und Beiſpiele 
binlänglich bewaͤhrt werden; denn ich hoffe den Le⸗ 
fern mit der Zeit ein gutes Bündel von Serallsin⸗ 
triguen aufzutiſchen die als Fakta bier -in jeder⸗ 


. Brand Munde und Gedachtniß find. Hier wuͤrden 


fie noch viel iu frühe eine Stelle finden: bern um 
Fe vollig zu verſtehen, muß man einige Kenntniß 
ber Lage der Dinge im Serail haben, mit mancher⸗ 
Ki‘ Lokalitaͤten dieſer Schlo ſſerſtadt vertraut ſeyn und 
eine genaue Kunde der vielen Einzelheiten deſſelben 
u Mäereinien, und umgekehrt bed Allgemeinen is 
den Einreldeiten so erworben haben. 
. 2.. — — J 
Nebergang aum Baier des. Kistarınga 8. m 
ce: Macht, Einfiuß und Prärogatine deffer 
a Ben.. — Die Großen unter den Schwarzen 
"gderdievornenmfen Kid. — Sofſtaat der 
osmaniſchen Prinzen von Seblüt und des 
. »gänftigem Thronerben. — Hofſt aat der Sub 
sanin: Baride und der Prinzeßinnen von 
Geblut. —-Der eigentliche kalferlihe Ha⸗ 
= gem oder die Ddaliten. — Die Bade: Ku 


— dunen. — Die Radun: Kiaia und bie Abrs 


5. gen Rad unen = Engrme Koſten aus Erdap. 


— 
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| ⸗ iur Daten ercai⸗s de⸗ antes 


Betneats des türtifchen Gtobſultane. — 





al 


1: „Wie kotumen nun up andern Theile bed feis 
ferlichen Hofſtaats, der das Innere def Sail 
imme bat, und morüber. der Lislar 8Aga, auch 
der Verſchnittene an und für ich genannt, die Dher« 
ditektion fuͤhrt. Er iſt allezeit ein Schwarzer uud 
Tetalennuch, ſo wie ale feine Untergebenen : sr 
woͤhnlich einer der bäßlichfien Menſchen unter der 
Sonne, deffen wilde, bisweilen wirflich ins Als 
liche fallende Gefichtäguge durch Stol, Eiteffeig 
un Herrſchſucht noch mehr verrerrt werden. 
Ee herrſcht in ſeinem Gebiet cben ſo unxm· 
ſchraͤnkt wie der. KapieAg a. in, hen ſeinigen, und 
Recht in manchen Betracht auch im Range über ibn a 
nichta:as:dex Bihe.ded Meitene iñ vber ihn. „IR 
iR Generalaeaverneur amd Oberrichter in. Dee-- alle 
gen andern ihm · untergebenen Hoaͤlfte des Gerailke 
Oberbofmeiſter des ganten Harems bes Großherrn 
und aͤller Ptinzen und Primefinnen son kaiſerli⸗ 
chem Gebluͤt, das iſt son oömdnifcher Abkunft, und 
Obar/Chef aller verſchniuenen Scrnarin des Dal 
laſtes. 

Sein? Racht ik ungehener und die Pwatde 
morgenlaͤndiſche Glanz, worin et lebt, koͤniglich. 
Ehen. ſo wie der Kapi: Aga begleitet er den Lai⸗ 
fer bei allen Aufjügen zu Pferd in ſchimmerndem 
Septange, und wenn er ſich Allein auf den Strehen 








. \ . ” | . zaR 
geigt:, Aſcheuc ſets ausgehen: maur diner ralaei 
den on. Ba und. ‚Kalter: Maiden MDiancn 
Shaft. . A DA — Ber, 3:8 
tr. —E —— pfkaien 
Mrfcheen ndi atrilen iar ganten Reiche vud Oker 
veinmind altzr adu Seiſtungen Baker). AM 
emter iind Sörbiruhngen:beir Anensüinfiititen bes 
But. er nach lie Th. Gefallea/ die. Imanse 
Wellen ansgenraiaen. Ehemald-batke in auch het 
ülle Hate ei... alle Die. Gtaͤdſe 11 Wörfen aid 
Güter, welche den Guelaninnendd Ankfielächen 
Baramd Moretieen angewieſen Aubı u DIE zu⸗ 
men Bankpifeilte axteden ln cinen Ride 
‚wigetihean Größe wicht nachgebeala ane nune⸗ 
Weriulic Hafchafe fe daſ er ınaheich mich! alle reit 
 Megterbugiwar: Er beſchzte in allen: dieſen Dig 
Duikeen: alte: Saclan usb. Bärden in: Zinil ua Re 
Utair, ſtchlichseta buͤrgerliche and. peinkiche: Bäred 
igkeiten, ad unkerhiekt «ine aniehaliche ſtebende 
Yataee.. Mer im Jchr 1757 wurde ibn. biefa,unße 
Macht inter Dem Sultan Mukarie durch den 
Hugen Bath des Berir⸗Afſem Ragibe⸗ Mu 
beued u Gala geneinmen, und san der Zi} 
am Beben din Laͤndetbeſſttungen des Qacems ante 
dem Gureſveziar nah nm. bis jedeſaaligen Einfiufe 
te werden bem Kisbar⸗Aga uͤberliefert. 
1. Bir Erſte der. Sexailaſchwarzen zaͤhlt unter feis _ 
we Vräypsaniuma.nuch bie, daß en bie Hauptſchluͤſa 
Se u allen Gchaͤuden and Garten Dei Dascmd und 


au allu Oemihdyern berin diwmfe bin debachen Arne 
zimmer ‚bat. :: Ex: iM dad Hauptorgan biefer "Ichteres 
und weiß durch fe und feine. Kreaturen oft das 
gange Mafchinenwefen des tinfifihen Staato feinenz 
Willen unterguorbnen. Nur durch ihn koͤnnen Die 
Peſchen und Broßen des Reichs den —— 

und Sultaninnen Geſchente mkonnnen teffen ; wur j 

wn · immer tin Theil ihm yafliehen. mh. 
den kanc diefe oder jene ber kaiferlichen Odaliken 
ſuͤr dieſen oder jenen in oder: super ‚dem Serail 
wnheilbei geſtimmt werben, ' er 
Der Orſporiemus und dir —— — iſt in 
—— Halſte des kaiſerlichen Vallaſtes uch 
weit Ritt alß:in ber erſten; nur: berKidlar⸗ 
Aga allein: ik im Grunde frei und angebunden, un 
ſeinem Bien. mike Ach dach Alter Bewohner ib 
Bewohnerinnen des: Saremd zuletzt unterwerfen: 
Beaſucht · der Taiſer felten den. intra -Yalaf und 
bat feine Faveritin unter den Obaliken, Feine 
Müuzter ober Schweſter, die ‚einen: torten Cinfuß 
anf iin ausüben Fönnte, fo if dar Erfte der Schwar⸗ . 
gen hier wahrer König, fo gut ald wenn er es in 
feinem: Baterlände , im Innern von Afrika, geisore 
den wärey. dann Hi Alles bier blos. feiner Wilkuͤße 

unterworfen ,: and er fchaltet und waltet innerhald 
Diefen Mauern, wie es ihm gefällt. 
Der Kislar⸗Aga hat zu icher Zeit Zutritt 
um-Saifer, und täglich ſtattet er ibm Bericht über 
den Harem ab. Durch ihn kann man: Darum and - 








werfinlich. uber ſchriftlich Zutritt zu dau eciarchen 
erhalten. Er iſt ſtets ein im ganzen Reiche,: eben 


fo vie der Kapi⸗Aga,allgemeingefuͤrchteter 


Mann-ımd gewöhnlich nach dam ein. Guͤnftling beit 


pegistenben @nltend, : Meißend „bleibt er Did. end. 


Ente feines Lelrens auf ſeinem Poſten; srittiernber 
von Hoiſtaate ab, ſo kann er nichts geringeres als 


Verit oder. Paſcha un drei Roßſchweifen werben: . 


Geine ordentlichen Einkuͤnſte find ſchen koͤniglich, 
wier acdch weit vngrheurer find bie aufererdentlichen. 

Der Kis:Cfo name man nebmlich auf. tuͤtkiſch 
"a: Vaſcnitien⸗ ale ah ſchware/ das Obers 


haum:der kepternn Aber mar’ EZoxip X dann in 


allen. Theilen des Gebiets vom Kapi⸗Aga --frei 


‚an: ungebindert hetumgaben, biefer aber darf eb 
cicht; wagen, hun die Schelle des Grbiets des lebe 
tern zu ‚betreten. Er Kann auch in dem Hatems als 


Br. andern Tuͤrken friien Zutritt. fich: verſchaffen und 
ohne Scheun bie in das Innerſte der Frauentimmer⸗ 


gemächer dringen. Eben dies Tann auch allen ihtrne 


ſuberdinirten Schwarzen vergoͤnnt ſeyn, weil auch 


Der eiferſuͤchtigſte Gatte nichts von ihnen: —— 


ten. haben kann. 


2,Die Serailshälfte... melde d de. Kielar⸗ — 


beherrſcht, unterſcheidet ſich auch dadurch nom der 
andern dem LKapi⸗Aga untergebenen, daß in 


a 


dieſer nur der Huf de Kaiſers feinen Bis bat, in - 


jenet aber nicht. nur. dee Hofſtaat des regierenden 


= 


Galtans, ſondern zugleich audh:ber der verſchiedenen 


«% 
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am Leben beäblichen vEmtansfhth weinen u. 
Yiashiimen. . 

Man ſtelle Ich vehmlich ht on, —— 
Por VBallaſtes, werkber der Rider - ige bi 
Oberauſfſicht Führt, allein: aus Den: Binuilien checs 
Bon Frauenziunmergentächenn befidhes nein, der Ha⸗ 
dom IR suatrich der eigentliche Sig bei Großberrw 
mb feiner aumen Jamiie: Diejenige Gegend, ner 


un das Frauenzimmer 23: Bvekiit feine -ebuunig 


bat, ‘iR. wieder eine befondere, von dem Ganzce 
geſch iedeno Acheiluus des mucea Maltales. : - 

Ver Sroßberr hat bier enfehichune Yalifie, Yes 
Milont Ind Kioske, und Wera Wie Dabei Did 
Sraneminmer Kebt, fo bringt er Dafeibk von rin 
Fen Theil ſeines Yebens: in: tler aber penis 
Eingerogenheit ın. Kaifer Eelim: aber fell: Tele 
son didſen Thril des Palluſtes hit Aiarr- Ainbigen 
Gegenwart boehren, er-ofiest ſich nuesorüberhehen® 
im bekftten aufinbalten, einige Gpajergänge" im 
Pin: Guͤtten des Haremis IB der Mitte ver Obeliden 
zu machen, Wiefent uber Jmemt: Bee bier beiruneh 
wen ; nachher aber. iminer wider in feinen Yaltnf 
im Gebiet des Kapi > Age zuruͤckukchren. Hiet 
antſchaͤdigt er ſich dagegen duech cine andere Art 
yon Harem: Bean daſelbſ ſell er, umgeben ven eb 
wigen jwamig · bilvſchoͤnen jungen geortiſchen unb 
glekaſtſchen GSliaden leben, and indem er ſich gung 
und mit dem Feuer-bed Ortentuberd. ba ber maͤnn⸗ 
lichen Liebe und Wolluß ibeläßt, wergidt er, daß 





Er ne 13 
De hen. Oben fc af mai 


* entgegenharren. 
Der wornehiten fchwatzen Euunden, weidgeiten | 


8* bie Auſſicht haben · und Den--Kaifer ben 
dienen, wenn er in's Gchiet. des Bikkar-- Age 
Bommt., globt es wenigſtens Drei ·bis Vierbendert. 


Sie find intgefammtnrächtig gekleidety ihre Gewaͤn ⸗ 


der beſtehen ans den feinſten inbifchen ; weruenläns 
diſchen und enropliſchen Zeuchen von Seide um! 
Mußelin, von Gold ⸗ und Silbetigokaten dic Guͤrz 
tel ichimmern aan ‚@lanıe: der Ehelkeine und die 
Dolche. in benftlien funfchg von Perlen und Brile 
badten. Auf dem Haupte tragen Bereien Kan 
mit due frinen weißen Dilbend, wie andere 
rornehene Rünfen x: abar oft mit Aigretten uud Per⸗ 
en. genert. Untet ihnen ſtehen daun eine Menge 
verſchnittene Buinben und Sklaven ebenfalls von 


ſchwarzer: Ochcheätärbe und afrikagifcher Abkunft,- - 


2.3D8’ ‚Idwarsen: Berkhaittenen ‚haben - Weigena 
ihre Oda s und gewiſſe Ordnungen mai: Die-Weifeng 


und es ſinden unter ihnen eine große Menge veg 


sben den Aemtern und Ehargen Aastr weiche: "Mi 


bereits bei der andern Hälfte des kaiferlichen, dem 


Kant Afcauntrraetrdniten Hofdaateg, lkennen 


gelernt haben. Der. Abluft des Qiſlar⸗ Way 


aber der zweite Schwarze des Sernils iß-ber Shoe 
Bus VBekikiy. der die Oberauffiht über: ben Schat 
ed Harens bat. 

ALoter den ſawatzen Brofen utwicu kerun mn 


} 
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allen andern "genannt zu werben ber Obert hier⸗ 
büter, der auch ben Titel Oberpolizeidirektor fü« 
den koͤnnte. Er vbrkleidet hier bie: Stelle: des Bo⸗ 
ſtanchi⸗Baſche, giebt genau auf alles Acht, was 
innerhalb des Gebiets bed Kislar⸗Aga's vorſich 
seht, macht ſelbſt oft die Runde inden Gärten und 
Gemachern und länge den Harememauern und der 
Meereskuͤſte hin, beftraft jeden Fehltritt, jode Un⸗ 
vrdnung, und ſtattet den Kis tagtaͤglich ‚Nappört 


Aber Alles, was Ach zugetragen hat, ab.: : 2 


Zunoͤchtt nach ibn: kommt derirnige Sanuy; 


welcher das große. Chor zu bewncheni Bat, Durch wel⸗ 


Bes man aus der einen. Hälfte bei: Serails im biz 
andere tritt. Ihm find mehrere aichi's ſubordi⸗ 
wirt, werche die Chefs derienigen DEunuchen iſind⸗ 
die abdechſelnd vnd der Neibe und. wohl bewaffnet 
Vefen Eingang Tas und Nucht beſcut Saiten: vükfe 
fen. Gie laſſen ſchlechterdings Feine Wranndyerfeni 
din ‚ außer dem' Oaiſer, and. bisweilen: Fall. der 
Noth ben Arge, und die Berichnittenen und Weia 


ker, welche Aal md einpaßiren· werben incre⸗ 


fan! dreng vorber unterſucht. 


Dieſem sur. Srite ſteht der Oberaufſeher des His 


fertichen VPallaftes in diefem Theile des Serails;: ein 
Schwarzer, welcher bei manchen Sultanen in. eis 


neh fehr großen Unfehen seßandeu hat. Er Hat 


darauf zu ſehen, daß: Alle, weiche hier den Dienfe 


haben, ihre Schuldigkeit than, und if zugleich 


_ Roürtircn des Eiaganne dieſes Pallapei.: HU ich 


x 
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Ar Kaiſer in demfelben auf; fe: RS abe Schwann 


welche von. dem Kislar⸗Aga iu feiner Bedie⸗ 


vn 
. fordere N mo. ein befendee Abesthürbäter 


m Wohnungen der Prinzen von Gebluͤt; ein.andex - 


rer der Gemaͤcher der Sultanin⸗ Valide, Ba⸗ 
lidet, æÖga genannt, mit dem Range gleich nach 


dem Oberſchatzmeiſter; ein dritter ber Zimmer der 
Minießinnen von. Gebluͤt, und ein vierter der Oda's 


der kaiſerlichen Seauensitumer. Jeder derfelben hat 
wieder einer Anzahl ihm. untergeordueter Schwarzen 
zu befeblen. Das Haupt: aller Pfürtyer von dem 
Binumern der. gwauennwer kai der Baſqhegaob 
Oglani. 

m, Pallaße dee Raifere vertritt ein. Brofer uns 
4: Yen. Schwaren die Stelle des Serai⸗Agaſi. 
Ar hat darauf zu ſehen, daß Alles in ben Zimmern 
in :sehütigem Stand bleibe, die. Teppiche ausge⸗ 
ſtaͤubt und erneuert werden, die Divans reinlich und 


wit Ueberruͤgen und Polſtern verſehen ſind. Unter 


adm ſteht derienige Schwarze, der eine gleiche: Auf⸗ 


" Sht in den Zinnuern der Prinzen, ein: anderer, der | 


Biefe. Aufficht in dem Reviere der eanengims 
mer bat. : > +. - 

. Wichtige Ehargmnz wakhesan. sefonhem Eaar⸗ 
gen verwaltek werden, ſind auch: Die des: Oberkaͤm⸗ 


euere , ded Oberhofintendanten, de Oberierenios 
nienmeiſters; unter dieſen ſtehen denn alle ditcjenie 


vr 


nung: angeordnet Ind, feinen Pefrhlen, anterwor⸗ | 
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gar einzelnen Bioeige bed Hoſdienſes welche Thesis 
gur Ehre, theils zur Bequemlichkeit und zum Ber 
gnuͤgen des Gultans gereithen. Der ſchwarzen Kam⸗ 
merherrn, Kammerdiener und Trabanten giebt:c$ 
bier ſo vide fa, wie in dei andern Hälfte, det 
Gerails der weihen. Sehr bebratenb‘, wegen De 
unmittelbaren Einfiuffes auf den Sultan, if end⸗ 
üb noch var Amt des Jaſioſcht⸗Effendi, 
des EScfretairs des Kis lar⸗Aga“. 1 
Der. Oberſte der ſchwarren Cunuchen, welcheia 
das Revier andertrauet iR, das die osmaniſchen 
Perinzen bewohnen, if ber Oberhofnteiſter und Obe⸗ 
aufſcher ber Raiferföhne, Schasadelar⸗Aga 
genannt. Bon ihm hängen ale. andere Verſchnit⸗ 
teno ab, die den Hoffiaat der Prinzen von Geblit 
Gilden. So lanne fie noch im zuerem Jugendalter 


"ch beſinden, leben fie bei ihren Mättern ober mi 


der Sultanin » Balide ober den Yeinnfiäe 
nen und Odaliken, mitten in den Frauenziuumerga 
maͤchern. n 

Haben fie aber die Jahre erreicht, worin fie Du 
feierlichen Alt ber Befchneidung nahe ruͤcken, ſo 
mäfien fie. anf immer jenes Fraurnziinmerquartier 
veriaffen, man weißt ihnen eine beſondere, yon dem 
eigentlichen- Harem abgefonderte Wohnung an, WM . 
erhalten einen <ignen Hefftant 'umb son biefer Zeit 
an bekomnten fie keine der baiſerlichen Odaliken, Hr 
ve Doütter und Bchweſtern aukgenommen, miehr in 
ſehen. 1 ı 


\ 
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.:2 So lange ſe noch fung: Find, und Unterricht bt 


Shrfen , werben ihmen heſondere Ho dfch ac ni .. 


' Bohrer: gehalten ‚. weirhe: ihnen nicht nur im. ber Ra⸗ 


digimi, ſondern auch in der arabifhin. tim 


 Umnbı peofifchen Cipenhher Lehrilunben gebrn. Murder 
ee lchnen ſie, mit den Waffen: umgehen, den 
Bogen führen. und ben Dſchirid werſen; wach. as 
Meiten werben. fie::biämeilen geht. Alle hieſe Leh⸗ 
rer find indeſſen ſchwarze Verſchnittcne. Dur bie 
Erbfolge auf dem Throne von Konſtantinopel ſich 
ren au die ganze Fanitze and den aamen Manns⸗ 


‚Kamm der Dömnnen erſtreckt, ſo iſt Derionige nem. 
alilen Prinzen, weiche hier leben, immer der naͤch⸗ 


fe. aur Keiſawurde, weicher der aͤltette iſt; vb er 
ein Sohn oder ein Watte des regierenden Dultans 
HR, darauf Same es bier nicht an. Ein ſoichet 
kimftiger Throuerbe genieht Daun‘, dem natürlichen 


Laufe der Dinge gemäß, auch die meifte Nudgeiche 


mans And Ehre. Jeder ſtrebt, Tchem: im voraus 
ich bri ihm beliebt ge machen, jeder im web 
u. feine Sunft ih zu erwerben. - 


. Dies iſt unfreitig ein großer Wong, an ee | 


Beutender Bortbeil, den die ſchwarzen Enniuchen 


vor den weißen. im vrraus haben. Wan Jugend auf 


AHnnen fie. Ads. bei dem Bronpeingen einfchmeicheln, 
un ben. frähehen Fahren an ſich feiner. Gnadr vor 
fichen ;.den weißen Verſchnittenen und allen übel 
gen Hefbebichten iſt die Belegenheit: bingır völlig: be⸗ 


- wre... Wenn nun Des Miriam Ancrict Dub 


— Pr 
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Negieram gelangt, ſo kmut er aieinand als Die 


Echwarzen, von denen er, von der zarteßen Lind⸗ 


heit an, umgeben war, und ſie koͤnnen barımı. ee 
‚allen audern darauf rechnen, die ſchoͤnſten Ehreu⸗ 
ſtellen zu erhaſchen. Dieſem Umſtend iR es: wehhl 
Bauptſoͤcclich zuruſchreiben, daß bisweilen auch: aus 
. geichene Yenster , bie ſonſt in ben Haͤnden der wei⸗ 
Gen Verkhuittenen gu ſeyn pflegen, zen ean 
. übergeben wurden. \ 
u 000g 
Indeſſen if bie agenichnete Gnade des Eern ⸗ 
yeinzen gegen dieſes oder jenes Individuum immer 
mit nicht geringer Gefahr fuͤr daſſelbe verbundem 
Der Atgwohn des regierenden Kaifers läßt ihm im⸗ 
wer, ſobald ihm fo etwas zu Ohren kommt, ein 
Komplott befürchten, und die Sache wird ich, nenn 
Ge ruchbar wird, immer. bamit endigen, baf der 
Cunuch, der das Glück gehabt: bar, ſich die Gunſt 
des Yeinzen.su ermerben,, von diefem gänzlich erts 
fexrnt, oft auch ſogar aus dem Gerkil gebracht with} 
oder als ein Opfer für bie Sicherheit des regieren⸗ 
den GSultans fallen muß. Der Kislar⸗Aga 
hat Reid ein ſorgſames,mißtrauiſches Auge auf 
ſolche Vorfaͤlle im Innern des Serails, und da er 
es aus wohlberechneter Echlauheit weder mit beim 
Sailer, von dem fein Leben in jeder Minute: ab⸗ 
baͤngt, wech mit dem Prinzen, von dem er iin 
Gleiches nach dem Tode bed jetzt regierenden Sul⸗ 
tans ermatten kaun, verderben darf, fo „weiß'ser 








Web durch seheime Inzriquen ein fahhee-wefäprlir 
ches Subjekt immer vom Halſe au ſchaffin. 
‚+ Ein jeder Dring at feinen beſondern Hofmeiſter, 
feinen Speifemeifter, Vorſchneider, Nfeifen ſtopfer 
füne Pagen, Aufwaͤrter Diener und; @Hauens 
bisweilen auch einen. beſondern fuͤr Geb; allein: bes 
Bimmten Harem. ‚Dhber Kis lar singe; and die 
Velitil des Kaifergs 44 in dieſem Zaflsınas aulafe 
. Ten, dab ibm Geanenzimmer gegeben würden... bezen 
Unfruchtbarkeit. erwießen fen, mag.ich weherbeiahen, 
noch gerneinen; nur ſcheint mir bes Umpfanb -Die, 
Wahrſcheinlichkejt dieſer Gage au vermahsen „daß. 
Kinder, welche von Oomaniſchen Prinzen und. nicht 
von einem regierenden. Sultan erzeugg Uugden,r-. ale 
wi große. Seltenheit ſeyn ſollen. Der Hae 
nes jeden Printen hat denn, wie hatuͤrlich, wie⸗ 

der ſeine beſonderen Aufſeher und Diener. 
Der Kaiſer beſucht biüweilen, wenn er in den 
Harem kommt, die Prinzen von Gebluͤt; doch weit 
feltener kommen fie aus dem Thore heraus, daß 
Das Gebiet des Kislar⸗Aga's Gbegraͤnzt, aus 
dem Serail felbe aber niemals bis zur Thronbe⸗ 
fleigung. Kein Unverfchnittener kann ſich darum 
sühmen , jemals den künftigen Thronerben nur mit 
einem Blick gefehn zu haben, Iß ber Großherr 
einem oder dem andern bes Prinzen befonders gün« 
fig, fo läßt er ihn bisweilen au fich in feinen Pal⸗ 
laft außerhalb des Harems kommen, und,.gebt dann 
in. Begleitung von lauter Werfchnittenen mit ihm 
IL Jahrg. IV. Bd. XL. Heſt. 12 
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in bei BAnNIdärten FRHER. "Die Brinien bel 
ben übrigens neben ihren Wohnungen ebenfalls weils 
Ikuftige Baumhaine und Saitenanlagen, morin fe 
ihre ger zabringen Fönnen. 

Einen aͤmßerſt glänzenden Hofftaut Bier im Ge 
Biet des KCislar⸗Aga's die Saltanin⸗Va⸗ 
The; die Mutter des regierenden Laifers. Sie hat 
inmer ein: ſehr grokes Anfehn am ruͤrkiſchen Hofe 
and gewöhntich einen ſehr bebentenden Einfiuß auf 
ihren Sobn⸗! Der'Großhtrt-feih iR dem Gelege 
nach verbunden , ihr die tiehfle Eprerbietung zu er, 
weiten, und Ihre Wünfche biöwälen ald Beſehle an⸗ 
zundhıhen. ' Oft bekmmert fie Hi am alle Staats⸗ 
angelegenheiten; ber Kiſslar⸗Aga muß taͤglich 
ſich bei ihr zur Audien; einfinden, es müßte 
feyn, daß er durch äußere Umſtaͤnde verhind 
de: und auch mit dem Verir⸗Affem, dem Mufs 
ft und andern Großen des Reichs kann fie ſich bis⸗ 
weilen beſprechen, jedoch allereit mit t verſchleiertem 
Geſicht 

Ihre Einkünfte find ſebt groß, ganze Laͤnderdi⸗ 
frifte und Städte find zur Beſtreitung ihrer Aus⸗ 
gaben angewiefen. Der Glanz, worin fie lebt, 
dauert jedoch nur fo lange ald ihr Sohn, der Kais 
fer, am Leben bleibt; ſtirbt er, fo muß fie das Se⸗ 
kail verlaſſen, ihrer Nachfolgerin die bisher gensfz 
fenen Revenuͤen überlaffen und ſch i in's alte Gerait 
zuruͤcknehen. 

Einer der vornehmften Broben unter den Same; 


\ 
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gar ik der Oberhaſmeiſter der Euftänin‘- Be; 
Hide; wenn Man: ihn außerhalb des Serauls erblickt; 
‚ Dat erfedetikit ein ſehr glaͤnzendes Gefolge. Sein 
Einkommen ii. beträchtlich, et orbnee die Audienren 
an, welche die Kaiſerin Mutter ertheilen will nimm 
Die Bittſchrifien auf, die durch den Kis lar⸗Aga 
sun Aufen an den⸗Hatem gelangen und bergicht 
fr: ſeiner · Sebieterin⸗ "begleitet ſie dei allen Zügen 
und Reiſtu mabı iäpelich des Sommers nach ihrem 
Luſtſchloß an KRannl Und genießt den Rang und die 
Ehre eines Maſchers "Er wirs auch Sult ane⸗ 
Vakider wid mar :Rborcyv- oden der Verfchnit⸗ 
 BRE der Kaiſerin Deister aͤberhaupt genannt. 
st ach. ihnr' Roiamk "der Ranghrdnung nach "Dei 
Schapmeißer ve: Qulsanin Walde, Validet 
Shaſtneh⸗NAgga, der ihre Einkunfte empfängt; 
aufbewahrt, nach. ihrem Willen verwendet. Unter 
fich hat er zwei Kiatib's oder Regiftratoren, wel⸗ 
cho die Kontrolle führen; und mehrere SHaven, wel⸗ 
de den Dienſt bei der Chasſnma beforgen muͤſſen. 
Aue find, wie fich von ſelbſt verſtebt, ſchwatie Eus 
auden. 

. Der Speifemeifter, der auch audleich das Amt 
de Vorfchneiderd verwaltet, hat bie Aufflcht über 
die Tafel der Kaiſerin. Unter ihm fiehen diejeni⸗ 
gen Verfchnistenen, welche die Mufwartung bei 
Kifche haben, die Speifen täglich an der Pforte bes - 
Harems oder aus der Küche ſelbſt abholen, die 
Schuͤſſeln, Geſchitrre, Pokale von Porzelan, Sil⸗ 
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ber und Golb in, Verwahrnus. führe; Unter den 
aiſerlichen Küchen: im Geail if eine beſendere 
Valede ⸗jGSultanum⸗ Motbaki, woraud 
die Kaiſerin und die Sulteninnen. det ein Ran 
006 taͤglich seireik werden. ::. na 
«Dem Spyeiſemeiſter ſtebt ber. wibiaent Re 
lar⸗Aga, zur Seite, der. die Mufliche üher die 
Getränte, Rauchmerke und.Kyußtien, ber. Guitar 
nin⸗Valide bet. Ein befonbyuen: ihen ſabordinite 
ter Diener bat. die Charge bed. Kaffetſchenkers. 
Sie unterhält auferdem nach. inen befenderg 
Bademeißer, der bafür forgen maß r daß das Ike 
gehörige Bad im Harem in Osbunng enbalten ivere 
de und immer bislänglich erwaͤrut deys: einen Beres 
monienmeifter,, der bei Audierizen biz Fremden yor⸗ 
führt; einen Hallei » Bey, weicher den. Zus 
Wagen und des Pferde in Orbuung: halten: uf, - 
wenn die Kaiierin ſich aud dem. Serail heraus * 
giebt; einen erſten Tſchaikier oder Galliotſchi, 
der Chef der Ruderer auf den Fahrzeugen der eur 
tanin Muster ik. und das Steuerruder zu führen 
pflegt , und einen Oberadiutanten, ber die Aufficht 
darüber führe, daß alle ihre Beſtellungen ordentlich 
und pünktlich beforgt werden. . T 
Jede kaiſerliche Prinzeſſin, Möge fie nun die 
Schwefler des zegierenden Sultans oder die Mut⸗ 
ter eines noch lebenden Prinzen von Geblüt ſeyn, 
genießt einen beſondern Hofſtaat, der zwar. nicht 
fo koſtſpielig, zablreich und gläniend iR als der der 














Bultanin » Yalide, über boch mehr oder we⸗ 
niger mit demfelben übereinkommt.. Sie haben al⸗ 
le reichliche Einkuͤnfte, und die Verſchnittenen, wels 
he bei ihnen in Dienſten ſtehen, werden anſehnlich 
beſoldet. Bei ihnen, ſo wie bei den erſten Favori⸗ 
tinnen, finden eben die Ehargen Ratt, die wir bei 
Ver Kaiferin Mutter erwähnt haben; jedoch haben 
dlte Eunuchen der Sultaninnen ben Rang nach des 
nen der Sultanif7 Balide" “ 
* Leber den eigentlichen Harem’aber haben zwei 

Große unter den Schwarzen die Direktion, welche 
Aufſeher der großen und der Fleinen Oda genannt 
werden, indem die Falferlichen Franenzimmer in 
zwei Gebäuden .vertheilt find. Inter ihnen fichen 


denn alle die Hafen: von Ennuchen, die zur Bes _ 


wahung und’ Bedienung der Odaliken beflelle find. 
Außerdem muͤſſen die Odas ber ſchwarzen Ders 
ſchnittenen hier erwaͤhnt werden, worin die Kna⸗ 
ben erzogen und zum Dienſt des Harenis geſchickt 
gemacht werden. Endlich giebt es in dieſem Thei⸗ 
le des Serails noch einen großen und ſtarken Troß 
verſchnittener ſchwarzer Sklaven, die die niedrigſten 
Arbeiten verrichten und die Baltadſchi's des 

Sparen genannt werden koͤnnten. on 
Bir kommen nun zu den Frauenzimmern bes 
Gerails ſelbſt, deren Anzahl fehr groß if. Die 
SultaninsBalide unterhält oft allein gegen 
Hundert Sklavinnen, und die übrigen Prinzeſſinnen 
Bes oomaniſchen Hanſes And gleichfalls allezeit mit 
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einem Gchwarın derſelben wuringt. Eje werbeg 
ebenfalls in Odas abgetheilt, woran jede ihre ber 
fondere Gouvernantin hat. 

Die Anzahl der Eaiferlichen Zeaueminmer oder 
Odaliken aber haͤngt einzig und allein von der Neis 
gung des regierende Großberen ab. Mancher Kair 
fer der Osmanen hielt ihrer über wei taufend; Abe 
dal Hamid ſonſt auf 1600, Selim ſoll nal 
jent gegen 700 haben. Da ieder Tuͤrk, dem Gefer 
Be des Korans- gemäß, vier. Grauen haben Fann, 
fo wählt der Sultan gewöhnlich aus allen Odaliken 
sier zu Kavoritinnen, denen der Titel Bald 
Kadun und Kaiferin beigelegg wird, Abdul 
Hamid theilte diefe Würde denen zu, Die er, wähs 
rend feiner Eingegogenbeit im Harem, vor Teineg 
Tbronbeſteigung genoſſen hatte, mb Selim folg⸗ 
te ihm hierin zuerſt nach; nach dem Tode zweier 
aber erhob er zwei andere Odaliken, zwei Zirkaßie⸗ 
rinnen, zu diefer hoben Ehre, -- 

Die Baſche⸗Kadun's find bie erfien alex 
Odaliken, und mehr oder weniger ihre Gebieterin⸗ 
nen. Sie bekleiden die hoͤchſte Stelle im Innern des 
kaiſerlichen Harems, und diefe.ift allegeit mit einem 
beträchtlichen Einkommen verbunden. Dem Guls 
tan fleben übrigens nicht allein die Bafche « Kas 
dun's fondern auch alle brigen. Odaliken » 
Gebot. 

Ueber die Odaliken ik eine Oberhofmeifterin 
Fadung⸗ Kietchuda oder Kiaia senaneh 





.— 
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aehetzt. Die Gemeralaufficht aber. führen die Ba⸗ 
ſihr⸗Kadunen, der KislarsAga, die Sul⸗ 


Kanin.s Vakide mb; eine Anzahl Eynuchen/ | 


"denen biefe Infpeftipn. anpertrauet iſt. 

Die Aufſeber und Aufſeherinnen And, ur 
die Lehner und-Sehrerinnen im. Nähen ; ;in den Sti⸗ 
diereien , in Per: Muſik, im Tamen, in der: Mi⸗ 
unit, im Putzen, Parfuͤmiren, wolluͤſtigen Stellun⸗ 


225. 
* wien alten-. Hoſmeiteriunen/ Badunen 


⸗ 


gen⸗ und allen. den Dingen, die datıs dienen, die 


Bere von Frauemimmern zu erheben, weiche zum. 


Vergnuͤgen rines der erſten Monarchen der-Erbe bis 
ſtimnt iind. Die Dbaliten Sultan Selims 
follen zum Theil Die ausgeſuchteſten, ſchoͤnſten Maͤd⸗ 


chen unter der Sona⸗ achte Originate — | 


witeles:fin .. 

x »Zur Bedienung. der Odaliten und des 9% 
„wewd überbanyt find nun, außer eimer ‚großen 
Mmenge verſchnittener Schwarzen, eine betraͤchtli⸗ 
He Anyahl theilt weiſer theilt ſchwarrer Sklavin⸗ 
men. angeorbnet, bie einen anfehnlihen Hofſtaat 


am und fir ſich bilden und deren Erhaltung jährlich 


ungeheure Sammen koſtet. Dr nehmlich alle Oda⸗ 
uten: nufs pruͤchtigſte gekleidet find, web Verben für 
wohl als. Edelſtrine in Ueberfluß an Pe verſchwen⸗ 
Bet werden, ſo Finn man leicht ſchließen, :wie viel 


dierauf ſchon allein gehen muß. Dans kommt nua 


uch vis wich Geld, das auf den Ankauf der Gklat 


en beiderlei Geſchleches verwandt cbird, dic großen 
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Eoſten,·weiche die Kleidung biefer —*—— 
zur Erhalkunig der Bäder, des Hausgeraͤths, der 
Divand, int Beſtreitung ber. mannigfaltigen Zee 
und Feuerwerke erforderlich And. Alles dies zuſam⸗ 
men macht vieleicht ſchon To viel, als manchem en⸗ 
ropdiſchen Regenten fein ganzer Hofftaat Ekel: 
In vem Gebiet des Kiſlar⸗Aga's ind auch 
einige Moſcheen und Kapellen, worin ber Gottes⸗ 
bienf täglich Behalten vird. Einige ſchwarze Eunn⸗ 
hen , die unter wei Oberyrieſtern, Verſchnittenen 
som rien Range, fichen, verriäiten darin DAB 
Gebet , und auf den Minaretd das Amt der Mus 
gem.’ Auch die Odaliken beſachen dieſe Ders. 
ter, und die jepigen Baſche⸗Kadunen ſollen 
befonbers Fromm ſeyn. Endlich find noch der Des 
zidſchi⸗Efendi, ald erſter Kommis des Kis⸗ 
lar⸗Agals, und bee Baltadſchiler⸗LKe⸗ 
dazasi als ein ebenfalls iben untergeordneter gro⸗ 
Ger Schwarte su erwähnen. Das wäre kurz, was 
Kch üben den Hofſtaat des-Railere Selim ſagen 
Ge. Was den Harem und. das. Perſonale dDeflckheg 
aulanst fa iſt man darüber fo. geheimnißvoll, daß 
ſelbſt die weißen Eunuchen felten.ein näheres Detail 
- Davon aminaaben. im Stande ‚ud, und von dem _ 
Schwarzen etwas zu erfahren, iß mit unendlichen 
Schwierigkeiten verknuͤpft. Auch Eommen fie fo 
felten aus dam Serail heraus und gehen wmit ſo we⸗ 
nigen Bauten in der Stadt um, daß man gar Feine 
Gelegenbeit bat, . mit ihnen bekqunt zu werbens 
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und ſchwerlich warden ſie auch dann etwas, mas 
nur fie allein wiſſen, entdecken. Ä 

Nach einem unmanfgeblichen Ueberſchlag bden 
ich gemacht habe, und der auch von einigen, welche 
daruͤber unterrichtet zu ſeyn glaubten, gebilligt wor⸗ 
| den iſt, babe ich gefunden, daß, wenn man Alles 
sufammenrechnet, was zum kaiſerlichen Hofſtaate 
des türkifchen Großſultans gehört, gegen sehn tau⸗ 
fend Perfonen herauskommen. Goviel möchten 
ſchwerlich alle dreibundert Zürfen Deutfchlande iu⸗ 
ſammenbringen vwenn fie alle ihre Höfe in einen 
einigen mſaumen ſchuelten wollten. 


. 
... 1- * 


1. 


Berordnung des Zaren und Srogfürken Bat 
‚sy Jwanowitfh wegen Des Ceremoniels 
"bei feiner Vermählung. " 





Es ſoll ein Ober » Eeremonien » Meier beſtellt wer⸗ 
den. Died Amt übertragen wir unferm Verwand⸗ 
ten, dem Zürften Andrei Iwansowitſch. Der Zar 
wird die ihm untesgeosämte Bojaren namentlich 
aufgeben. _ 

Im mittlern Saale werden gehoͤrigermaßen Plaͤ⸗ 
tze fuͤr das Brautpaar errichtet. Auf dieſe ſol man 
reichgeſtickte Kuͤſſen legen, und auf jedes zu 40 Zo⸗ 
bel, das dritte 40 ſoll der, welchem der Zar es auf⸗ 
traͤgt, halten. Mit dieſen letztern werden der Groß⸗ 
fuͤrſt und die Großfuͤrſtin hernach umwunden. Ne⸗ 
ben den Plaͤtzen ſoll man einen Tiſch ſetzen mit 
weißem Brodt (Kalatſchy) und Salz. Die Fürs 
fienbraut fol während der Zeit völlig geſchmuͤckt wer 
den wie fie auf ihrem Plage zu erfcheinen hat. Ber 
ihr befinden fi die Frau bes Tiſaͤtzkoy (Ceremo⸗ 
nienmeiftere ) die Svachen C Gebülfinnember Braut 
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weiche fie’ am Ind? aneflcihen‘y nd die Buarem 
Jrauen. Beide Wachslichter, welche beider Trans 
ung Braut und: Brdutigam in den Handen halten) 


desgleichen die beiden Broͤte / womit man das none — 


Ehepaar bei ihrer Zuruͤckkunft empfaͤngt, follen im 
sölliger Bereitfchaft ſeyn. Sobald der Großfuͤrſt 
der Braut melden läßt, fie möge fich auf ihren Platz 
begeben, .tritt fie. aus Ihren Zimmern in Begleitung 
aller obbenannten‘ Srauensperfonen unter Bortras 
sung ber Wachslichter und ſetzt ſich auf ihren Platz. 
Auf. die Bröte fol man 2 Münzen von Gold und 


* 


Silber legen. :Die'Frau-des Tiſaͤtzkoh und die Sva⸗ 


chen ſetzen fich neben. der Braut auf ihre Plaͤtze. 
Mit den Fichtern und Broͤten ſtellt man fich zur lin⸗ 


ken Hand neben die Sachen ; die Bojaren⸗ Frauen 


aber fenen ſich auf die‘ Bänke an den großen Ciſch. 


. Hierauf ſchickt man den Großfürften‘, davon fu ber 


nachrichtigen. Diefer fertigt Jemand ab, wm den 


sderften Plas an ber Tafel einzunehmen. : Sobald 
Biefer und die Bojaren Sch alle gefegt Haben, mels 
der wan ed dem Großfuͤrſten, um ibn einzuladen, 
Eich auf feinen Platz zu begeben. Darauf konmt 
der. Zar in Begleitung des Tiſaͤtzkoh und feiner vors 
Aehnften Bainren nad: ſetzt ſich anf. feinen Platz: 


Eine Weile darauf beſtehlt er dem Prieſter ein Ser 


bet: zu halten. ° Weihrenb deſſen kaͤmmt die Frau’ des 
Tifankoy dem Bräutisäni und der Braut die Dans 
ne. Man zünder ihre Lichter mit geweihten Wachs⸗ 
kerren an und umwindet He mit Zobeln. Nach dies 


\ . 


= 
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"fm ‚betreut bie Gran des Tifägken 8* Binufphar 
mit Weinen , welcher anf einer Hlduen Schuͤſſel in 
einer Ede Bebt. Auf die andern drei. Ecken fol man 
Herten fhütten, auf diefen neun Zobel legen, neun 
fammetne , offene oder. atlafıne Tuͤcher, und neun 
Heine Golbmünsen. Hierauf sicht der Brauts⸗ 
Druſchka (Brauts⸗Sebuͤlfe) die Gefchenks Tücher 
der Braut herum. Nach diefeme ſittt man noch eine 
‚ geit lang. Darauf erbebt ſich der Großfürk von 
feinem Platze und fährt in die Kirche zur Trauung. 
wit dem Tifägkoy und allen Boiaren. Ihm folgt 
die Braut im Schlitten. Mit ihr ſitzen die Ges 
mablin des Tifäpken und. die vornehmſte Svacha, 
Die übrigen Suachen folgen in andern Schlitten. 
Mach dem Eintritt in die Kirche ſtellt ich der Groß⸗ 
Für an ben Pfeiler rechter Hand neben dem Plage 
des Metropsliten. Die Braut fielt ſich zu feiner 
Linken. Die Lichter und Bröte werden bei dem 
Pfeiler linker Hand gehalten. Nebenbei ſtellt men 
eine Bent, und auf diefe einen Teppich und zwei ro⸗ 
the Kühlen. Wenn das Brautpaar sur Trauung tres 
ten ſell, legt man ibnen Damaß und 40 Zobel 
unter bie Füße. Es fol frausöhlfcher Wein zur Trau⸗ 
‚ ung gegeben werben. Sobald ber Großfuͤrſt das 
zweite Mal getrunken, serfchlägt er ſelhſt das Glas, 
er und fein andrer. Nach vollendeter Trauung - 
fegt fich der Grofßfuͤrſt nebft feiner Gemahlin bei dent 
Pfeiler, linker Hand auf die Käffen. Der Metro⸗ 
zolit Tomme und wuͤnſcht dem neuen Chevaare 
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1577 dedgkeishen bie Weller des Grotfirtzen nub 
der Großfuͤrſtin/ die Bolaren und.ihre. Kinder. Aua 
der Kirche reitet der Großfuͤrſt in die naͤchſten Ada 
ker, ſein Gebet zu verrichten; die Großfuͤrſtin aher 
Eher in denfelben Schlitten wo: fie kant nach Hau⸗ 
fe.:: Die Frau des Liſackoy und hie. briden Svachen 
fpigenriht.. Die Wachskerzen and Brite brinet man 
ins Schlafgemach, auch: wird Weitzen vor das Betz 
ter geſchuͤttet. In die vier Ecken des Gemachs werden: 
Seile eingeſteckt und’ auf jeden 40 Zobel⸗ fer auch 
ein. Zabel. und ein Kolasich gehängt ‚:wie::ed. der 
Großfuͤrſt noch bolieben wird. Auf die Baͤnke wird 
eine. Kanne Methgeſetzt. Das : Bette ER "wird. 
nach atom Gchmißhe,: auf. Roggengarben aufge 
macht, sur rechten Hand der Schlafkammeũ. Wenn 
der Großfuͤrſt aus den Klöftern zuruͤckkemint aͤßt 
er der Großfuͤrſtin melden, ſis moͤge zu Tiſche kam⸗ 
wen. Sie kommt und ſetzt ſich an Ihre Platz, die 
Frau des Tiſaͤtzkor und.die Svachen neben ſie; die 
übrigen. Boijarenfrauen, an den gtoßen Diſch, auf 
die Baͤnke. Hierauf ſchackt der Großfuͤrſt einen ſei⸗ 
ner erſten Verwandten um den erſten Play einzu⸗ 
nehmen; die mit ihm gekornmenen Boſcren, fetzen 
ſich an die runde Tafel. Sobald der Groffärk vom 
Pferde geſtiegen, beßehlt er. dem Stallmriſter fick: 
Auf das Pferd zu fegen , und während ber Mahlieit 
und die ganze Nacht durch mit bloßem Gäbel um 
das. Schlafgemach zu reiten. Den Tiſaͤtzkoy und die 
Druſchki läßt er ſich an ihre Dläge ſezen. Dir Bo⸗ 
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die aͤbrigen Tiſche. Run ſtellt man dem Großfuͤr⸗ 
ſten und den Großfuͤrſin ein gebratenes Hrhu vor 
Der Ältefie Druſchka ficht. auf, wickelt das Huhg 
nebft ber Ochuͤſſel in ein Tiſchtuch mia: bringeied 
sors-Betti- Hierauf geht. Die. Breffürkin mit deng 
Tifägkng:r! dem Druſchte und.. allen. Svachen · ind 
Schlakgemach; · mit dem :Graßfären aber. geht der» 
welcher. In. feine Frau übergeben. fol. Gebald. fie 
an: die Ahuͤre kommen, übergibt. w.bie Großfuͤrſtin 
zit einer Rede, und wenn ferand&: Bett treten, zieht 
gie rau des Tiſaͤtzkoy ieh Zebelrelze an, einen wid 
gewoͤhnlich: und den anders mit den Haaren aus⸗ 
waͤrta gekebrt. Sie giht::dem Oroßfuͤrſten uud den 
Großfuͤrſin das Hubn au freien = — — — —.: 

‚Zogeh. datauf nach dem Bade: ſoll man. dene 
—2 und der Großtuͤrſin Gruͤtze ans Bett 
beingen, . Busen mird her. Genffürk. befehlen, inr 
Zimmen vor dem Schläfgetunche an alle vier Waͤn⸗ 
de Heitigenbüber aufiufellen. Unter die Kopftuͤſſen 
des Bettes fol man eine Muͤe und zu ben Füffen: 
auf einem Teppich eine Marderdecke und einen Pelt 
mit einem Bettlaken bedeckt, legen. Der Großfürk 
will, daß der. Beſchließer aus! dem Keller ein neueR: 
Licht gebe. Diefed foll mit. einer geweibten Serie 
angezünbet werben, um bamit hernach bei der Weis 
> per bie großen Wachelichter ansiieden. 

Bor dem Bette, im Schlafgemache, gegenüber. 
den Kopſtuͤſſen, follen die. Bilder der Geburt Chriſti 
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und ber Geburt. der heiligen Jungfrau und das 
beilige Krenz geſtellt werden. An den Wäns 
den aber des Schlafgemachs das Bild der allers 
reinſten Jungfrau mit dem Chriſtkindlein, wel- 
ches mit ächten Perlen beſetzt if, linker Hand. Das 
andere Bild der. unbefledtefien Jungfrau mit dem 
Chriſtkinde, welches mit Aubinen befegt ift, rech⸗ 
ter Hand; dae dritte Bild der nnbeflegktehen Jung⸗ 
frau mit dem Chriſtkinde welches in Gold einge⸗ 
fast iß, an bie Want, ber Thüpg gegenüber. Die 
Vorhaͤnge follen von rothem Damaße mit golds 
nen Treffen fon ec... Ze 
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Sqen als Knabe zeigte er den entſchiedenſten Bes 
zuf su einem Tuͤrkenberrſcher, dem wohl das große 
Wert gelingen konnte, dem zerruͤtteten Innern des 
Reiches neue Haltung , dem durch bäsfige Revolten 
unterminitten Throne neue Feſtigkeit su geben, und 
Die yorfallenden äußern Stantöverbältnifie su neuem 
Sinfehn wieder aufınrichten. 
Mit feinem hehren Körperbap, der blühenden 
Geſundheits farbe, dem fchwarsen Lodenhaar, den 
dunkel funkeinden Augen , in feuriger Lebendigkeit; 
im folgen Gelbfgefühl gewandter Körperkraft und 
izmmer wacher Geifteögegenwart: welchen Kontraft 
macht da nicht fchon der Knabe Murad mit feis 
nem regierenden Oheim, dem ſchwachen und end⸗ 
lich gar blödfihmigen Muſtapha, ber immer wie 
im Traume lebte, fich träumend zweimal das Siep⸗ 
ter gehen und entreißen ließ! 
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Schon fehr früh verlohr er den Beichnmd an . 


‚allen Haremstaͤndeleien, ällen den, durch taufend 
GSklavendienſte bereiteten Genuͤſſen fudierter Uep⸗ 
pigkeit, die feinen juͤngern Bruder Ibrahim fo 

gang verweichlichten. Und nicht minder früh fühlte 


er ſich den Kinderfpielen entwachfen,, bie feinen dl 


tern Bruder, den Snabenfultan Osman *).nod) 
auf dem Throne vergnuͤgten. Bon ganz anderen 
Art waren feine Sefchäfte, feine Spiele. Dftfchlich 


er zur ſtaatsklugen Sultanin Mutter, die ihm vor⸗ 


zuglich liebte. Da hörte er mit geſpannter Aufmerks 
ſamkeit, was fie ibn indgeheim von Herrſcherliſt 
und SHerrfcherboheit lehrte, und bemahrte es tief in 
feiner fisigen Seele. - In unbemerkter Einſamkeit 
fann er oft iunbenlang über dieſen Unterricht. Dann 
entbor er feine Idſchoglans (Pagen) in bie. weites 
fien Räume des Serails, ſich mit ihnen .im Wett⸗ 
rennen zu Pferde und zu Fuße, im Pfeilſchießen 
und Lanzenwerfen — Kriegerkuͤnſten, die bei den 


Tuͤrken, ungeachtet der laͤngſt eingeführten Feuer⸗ 


gewehre, noch von alter Zeit in Ehren waren und 
geblieben find — im Fechten und im Ringen zu ver⸗ 
ſuchen. Von den letztern Uebungen, und zugleich 
von ſeinem unerſchrocknen Muthe legt er bereits als 
Knabe eine Probe ab, die klar beweiſt, wie fehr er, 


°) Diele Ddman IT. regierte ald Kind von 8 bis ı3 
Jahren, zwifhen Muſtapha's erlier Ab» und zwei⸗ 
ter Einfegung , von 1628 bis 1623. | 
DI. Jahrg. IV. Hd. XI. Heft. Ä 13 
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ſchon durch fein perfonlich daviſches Bde 
men, feinem Volke imponiren wird. 

Osman II war vor kurzem erdroſſelt netten, 
Ser allverachtete Muftayha heißt ieht zum gives 
tenmale Sultan, und Daud, fein mächtiger 
Grofweffir, herrſcht unter feinem Namen. 
Murad und Ibrahim find jent bie legten Zwei⸗ 
ge des Oomanidenſtammes. Gellten Beide. ned 
im Knabenalter ſterben, dann beſtimmte das Thron⸗ 
folagefet nach des Einderlofen Muſtapha's Tas 
be, dem Tartarchan das Reid. Daud weiß, daß 
ſich die Osmanen lieber unter den elendeſten Gprößs 
King ihrer Regentenfamilie beugen, denn jenen Chan 
als Herrſcher anerkennen. Völlig zu fchügen denkt 
er alfo fich und feinen Namenherrn, durch ben ſchnel⸗ 
len Tod ber Beiden Prinzen. Sonder Anſehn und Ge⸗ 
säufch will ex fie son feinen Gernilgetrenen uͤber⸗ 

fchleichen und — verfchwinden laſſen. 
Abeor der. immer wache junge Marad laͤßt fi 
nicht fo uͤberſchleichen, und weiß unter gefchickter 
. Gegenmwehg.fo lange Laͤrm zu machen, bis Hiüffe 
- Iomme und dte gebungenen Mörder fallen. 

Daud muß bald genug den miflungenen Vers 
fuch mit feinem Tode büßen. And Fein neuer Graßs 
weſſir Kann den Sultan retten. Vice Paſchen 
des Reichs verhöhnen feine Ordres, und der von 
Erzerum nähett ſich fogar mit einem bedeutenden 
Here der Reſtdenz, indem er die ganze Gegend feis 
nes Durchzugs unerhoͤrt verwuͤſtet. — Da Iaufen 


- 
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zechlreiche Sanitfcharen « Notten zum eiligen Reiches 
tathe (Ajak⸗Divan) in der Sulimanns⸗ 
Moſchee zuſanmmen. Nothgebrungen muß ihr 
Aga folgen, und ſo der Mufti, der Großwe ſ⸗ 
fir und. die andern dohen Staatsbeamten. Mus 
Kayha wird entfent, und Murad IV, als Sul 
sn ausgerufen. | 
x. Schon die erſte Hulbigung — ve Großweſſirs/ 
der ihm als Serold den Reichsſchluß uͤberbringt — 
findet den gewandt s entfchleffenen Juͤngling von 
kaum ı4 Jahren trefflich vorbereitet. Meiſterhaft 
frielt er die Rolle durch, welche ihm die fchlaue 
‘ Mutter gab; Ichnt mit: kuͤnſtlich befcheidener Größe 
die Sultandmwürde ab, fpricht, leicht hingeworfen, von. 
feiner zarten, weit noch nicht genug erfahrnen und 
Inftrnirten Jugend; berührt dann fluͤchtig bad 
Schreckensende fo manches unglücklichen Osma⸗ 
nenherrſchers, das nun um ſo mehr auch ihn be⸗ 
drohe; und gründet endlich feſter feine Weigerung 
auf die Cfreilich wahre) Armuth des Gultänens 
ſchatzes, welcher die bei jeder Thronbeßeigung dem 
Janitſcharenkorps gehörigen Geſchenke unmoglich 
jetzt beſtreiten koͤnne. | 
‚Biderlegung — erwartet er Feine andere, als 
Die erfolgt. Der allgemeine Jubel sieht ihn fert, 
ſich ‚in der folennen Padiſchahpracht dem Volke iu 
* jeigen, und in die Ejubs⸗Roſchee zu begeben, 


tes ihn die Embleme der Regentenmilde und der 


Heldenkraft zum Sultan weihen ſollen. Hier hat | 


4 
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er einen großen Spesienorrath unter: diele Arnie zu 
vertbeilen.- Und bier wird er vom Emir- Che 
sif, dem Bewahrer der heiligen Fahne Dinhamche, 
mis dem Sjersicherfihwerdt: umgärtet 


Die Janitſcharen, fe tra werigen fümacen 
Regierungen fchon verwöhnt, durch Jantes Murren 
und Aufruhr alles zu erzwingen, was ihnen einfällt, 
fordern ungehin. dad Sultansgeſchenk, dem fie 
doch auf Murads Borkellung (ir jert entfagt: F 
haben ſchienen. 

Dieſe gefährlichen Rebellen, unten für ben Au⸗ 
genblick beihwichtigt werben. Darm legt Murad - 
allen hoben Civilbeamten des Reichſs cine auferer- 
dentliche Abgabe auf, und noͤthigt noch dan deu 
vier Sefandten eurspäifcher. Maͤchte, die ſich eben in 
Kaufantinapet befinden, cin Darlehn sen 30000 
Zechinen ab: — damit fie ja nicht etwa auf den 
Gedanken kommen, als fürchte er fich im mindes 
fien, ihnen feine jetzige BVerlegendei bekannt wer⸗ 
den zu laflen. 

Um ſich aber auch recht 0 unter Feine Rebel 
Iengewalt mehr beugen zu dürfen, entjicht er ſich 
den meifien bergebrachten Sultansfreuden; fährt 
fort, durch Eriegerifche Uebungen feinen äußern Ans 
Band, Körperfiärke und Gewandheit, — und durch 
ferner einfiudierten Unterricht feiner Mutter, feine 
Herrſcherklugheit auszubilden, — und nimmt an als 
len Staatsgeſchaͤften, wenn auch vorerſt nur beleh⸗ 
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yenden, Antheil. " Wetteifernd srientiren ihn die 

Miniſter. Lieber wollen fie fich doch dem eigenmaͤch⸗ 

_ tigften; aber einfichtövollen und eonſequ: nten Gelbſt⸗ 

bertfcher hirigegeben , als ihren eigenen wechfelfeitis 

gen Intriguen, nebft Pöbel s und Soldaten ⸗ Tu⸗ 
mult bloeeneue feben. 

x « . 

Gleich nach dem Totaiſege uͤber A baffa, den 
—— von Erzerum, zeigen ſich von Mu—⸗ 
rads politiſcher Gelehrigkeit herrliche Fruͤchte. 
Gefangen und gefeſſelt wird Abaffa nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſchleppt, und alles Volk erwartet, 
daß er einen martervollen Tod wird ſterben müffen. 
Aber er. hatte feit Murad's Thronbefeigung wies 
verhohlt erflärt, and behauptet noch, nur gegen die 
Revoltengraͤuel hochverrätherifcher Nefldenstruppen, 


und keinesweges gegen den erhabenen Snerrfcher der | 


Blaͤubigen gekaͤmpft zu Haben. Und darum bes 
gnadigt ihn Mur ad, erhebt ihn um Paſcha von. 
Natolien, nennt ihn den treuen Befchäger der 
hoben Pforte gegen alle ihre Feinde, — Epahf's 
und Janitſcharen fühlen tiefgefränkt die Demüthis 
gung. Einen Sturm auf das Serail wagen fie nun 
freilich nichts doch Kill verhalten können fie ihren 
Ingrimm auch nicht lange. Wüthend begehen: fie 
In den Straßen ber Reſidenz die abſcheulichſten Ex⸗ 
jeffe; kein Einwohner if hier mehr vor ihnen ficher. 
Da muß der Großweſſir die erfien beffen Ruhe⸗ 

Rörer , einen Spabi und einen Janitfchar , aufgrei⸗ 
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fen und erhängen laſſen; unb ich dann anvertug⸗ 
lich sum Kommando der Armee gegen die Perſer 
entfernen , damit er nicht ein Opfer der Janitſcha⸗ 
senrache wird. Und gleich mach deſſen Abreiſe giebt 
Murad dem Belle das Schauſpiel, au Pferde eic 
nen feierliben Ing durch Konſtantinopel u 
der Seite feines Bruders Sbrabim zu halten. 

Die Schoͤnbeit des jungen Großherrn, — feine 
edle Haltung — feine ſchon befannt gemerdene plans 
volle Selbſtthaͤtigkeit — unb bie guäbige Würde, 
mit weicher er rechts und links das Zuſchauerge⸗ 
Dränge gruͤßt — nimmt fchen Aller Serien für ihn 
ein. Und num die öffentliche Ericheinung Tbras 
bimd an Murads Seite dam! — 

Bann hatte wohl dad Volk einmal einen Sul⸗ 
tansbruder gefehen? — Jedem neuen Herrſchet 
war ed ja bisher erſtes und eiligſtes Rpgentengeichäft 
geweſen, feine Brüder im mißtranifchen Hafft, daß 
Ge heimlich Fabalirend ihm nach Thron und Leben 
Bänden, entweder gleich erutordem, aber unter har⸗ 
ter Aufficht im engen, fefiverwahrten Kerker täglich - 
und ſtuͤndlich für ihr Leben zittern zu laſſen. 

Und jetzt ſieht alles Volk den Sultansbruder an 
des regierenden Bruders Seite; bemerkt mit ges 
sührteften Erfaunen ſo viele Zeichen gefchwißerlich 
vertrauter Liebe, die Murad feinem Ibrahim 

unter dem fslennen Zuge giebt. — Dies imponirt 
denn ganı fp Karl, wie Die Gulanin Diner ch 
berechnet bat. 








In huldigender Cafe fallen alledievicken Ta . - 
ſande nieder auf ihr Angeficht, und ſchwoͤren hoch⸗ 
Abelnd bein Allah, dieſem wuͤrdigſten Radıfolgen. 
Mubhammed's, Gut und Leben freudig aufınz 
vpfern. Gelb Janitſcharen und Spahi's vergefa - 
ſen ihe Murren, werden von. der effiatifchen Huldi⸗ 
gung mit. ergriffen: — Und nun iſt Niemand mehr 
in Konftantiavpel, bald Niemand mehr im weiten 
NReiche, den nicht die tieffle Vendtan⸗ vor urabd 
erfuͤllte. 

Er if jetzt mit cinenmale der ans · bhetete Liebling 
des Volkes. 





Hier ßeben wir denn in Murads Leben an der 

Stelle mo ber boffnungsvolle Sultansjuͤngling ploͤtz⸗ 
lich, doch auf nicht lange, aus ſeinem Charakter 
faͤlt; wo. ber Glanz feiner Herrſcherwuͤrde tiefen 
Dunkel übernachtet — aus. welchem er fich dann 
aber wieder sur feſteren Behauptung vg Größe 
wird emporgubeben wien, . 
? Zu leicht hat er das hoͤchſte, ſchinfte Herrſchen 
fiel erreicht, als daß er es der Mühe werth glauben 
ſoll, ſich mit wachſamer Sorgfalt darauf zu erhal⸗ 
ten. Bu früh geht er auf einer Hoͤhe, auf welchen 
Beh: nur männliche Eharakterfefigkeit bebaurien 
Tem. 

Sich ſelb ſt beherrſchen verlernt eemichen, weiß 
ein feutigen gewordenes Blut diefe fchwere Kunß 
dem reifern Juͤngling ſchweret macht, als fie dem 
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Knabeniungling geweſen war; und gegen Schwie⸗ 
rigkeiten anzukaͤmpfen, bat et jetzt weder Luſt noch 
Antrieb mehr. Er iſt ja nun einmal angebeteter 
Osmanenberrſcher; und an einem ſolchen wähne 
0; müfle wohl dad Volk die tollfie Laune als Weide 
beit bewundern, und die veinigenhfie Haͤrte als Sna⸗ 
de preiſen. ..- 

: Und nad biefem Wahne handelt er. 

Seine vier erſten Staatsminiſteran welche er 
ſeine vier Schweſtern vermaͤhlte, muͤſſen fuͤr ſeine 
Kaſſe alle Aemter verſteigern, ‚die Gerechtigkeit vers 
kaufen, und dad Volf mit den fchwerften Abgaben 
drüden. — Zür die aͤußern Staatsverhaͤltniſſe laßt 
er feinen Divan und feine Deere forgen. — Tanits 
fharen und Spahi's And ihm ſo gleichgültig, daß 
er weder an Anfrechthallung ihrer Disziplin Denke, 
noch einmal auf. die ordentlichen Auszahlung ihres 
Soldes halt. — Zu Fuße und in Masfenkleidern, 
umeingt son Zitterfpielern und fogar von Poflenz 
reiſſern, die fich wie Unſinnige gebebrden , geist er 
ch dem Volke in den Strafen, — (So tanıte im 
Sabre 1423 der beutfche Kaiſe Sigismund, auf 
feiner Reife zur Koftniger Kirchenverfammlung, mit 
liederlichen Dirnen burch bie Straßen son Steads _ 
burg.) — Auch bei feinen Waflerfahrten vernachs 
läffigt er die übliche Padifhabpradht, und zeigte 
Sch auch da ganz unverhuhlen mit jenen luſtigen 
Eumpanen. — Wein trinkt er, ‘gegen das heilige 
Berbot des Propheten, nicht nur ‚heimlich / um ſich 
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mäßig aufinheiterns nein! bis zur täglichen Trun⸗ 
Eenheit, bis zu epileptifchen Anfuͤllen. Ja! er em 
frecht ſich, das religiöfe Verbot öffentlich und foͤrm⸗ 
‚ Hich gu kaſſiren. Noch mehr: er ſetzt Todesſtrafe auf 
den im Volke längft pie unwiderſtehlichen Gewohn⸗ 
beit eingewurzelten Genuß des Opiums und Rauch⸗ 
tabacks. Und das Jergſte: er ſticht oder haut mit 
eigener Hand eben nieder, ben er Onium dies 
‚oder Caback rauchen ſiebt. 

Der ſchwere Abtgabendruck erregt Murren in 
Bolke; das unanfländise Benehmen: ded Sultans 
im Yublilum, und das Gerücht von feiner Truns 
kenheit, macht den allgemeinen Unwillen laut; und 
Murads barbarifche. Art, alte Nasionalfitten 
plotzlich auszurotten, blos weil es ihm fo eingefalr 
Jen if, entzündet das wilde Feuer des Aufruhrs — 
in einem Volke, das obne gefegliche- Verfaſſung, 
feiner Väter Sitte und altes Herkommen als feing 
einzige Schutzwehr gegen Dedpotenmihkühr ehrt und 
feß behauptet. 

(Sp griffen einft die Bergſchotten u den Ba 
fen. der Empörung, .ald Englands König wollte 
Daß fie Dofen tragen follten. — — - Zwar. durfte 
der. verſtandesſchwache letzte Rurik, Eier Ze 
dor J. im J. 1590. feinen Ruffen den Taback bei 


Knutenſtrafe verbieten; aber der fuͤrchterliche Band 


in Moskma, den die Unverſfichtigkeit eines Tabak⸗ 
rauchers verſchuldet· batte, rechtfertigte die-bor 
Ordre. 7 — Wohl ar Era vorher auch in di 
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fruchtlolen Nettungsslanen, auch bie andern ine 
Rache bin; — gelebt unpertheilfche Juſtir, rweck⸗ 
äßige Aemterbeſetzung, Erleichterung der Aufles 
Yen, vegelmähigen Kriegerſold; — wiberruft feinen 
Frevel am Weinverbote des Propheten, am Tabak 
und Opiunigenuffe der Rasionallitte; — zeigt 
( derin auch darauf beſtehen ickt die FJanirfcharen und 
die ganze fürchterliche Nebeienmafle der Reſdenz,) 
geist feinen Bruder dem Belle, und leitet öffents 
tich den feierlichien Eid, nie gegen deſſen Perſon 
und Leben etwas unteruchmen zu wulien. 

Und doch wärden — das haben alle großen Türe 
kenrerolten sor und nach diefer Zeit enifchieden ber 
wiefen. — doch würden al diefe Berwilligungen den 
Murad nicht auf dem Throne erhalten baben, and 
dann wohl auch nicht im Leben, wenn irgend ein 
anderer Dömamenprin; des Volkes Blicke auf ſich 
zog. Aber der fchwächlihe Idrabim gegen den 
mannbeften Murad! — Jener von unanfehnlis . 
Wuchfe und wankender Haltung des Köryerd; Dies 
fer faR riefenbaft groß, und doch im ſchoͤnſten Eben> 
maafe gewachſen, und immer in Ehrfurcht erregen! 
der Stellung! — Jener ohne Geil und Energie, 
ſchrecchaft, ſchen, feige, unentfchleffen, und viel 

‚an bequem, ſchwach und furchtſam, um je eine Waf⸗ 
fenübung zu verſuchen; dieſer Ianter Kraft und 
Belbfigrfühl an Geik und Körper, raſch unterneh⸗ 
mend, kuͤhn, muthig, unerfchredden und waffenses 

‚wie. irgend Einer im Otmanenreiche; ſo daſ 
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von: ibm bie Enge ging, er laufe mit. dem fluͤchtig⸗ 
ſten arabiſchen Pferde in die Wette, und werfe ſei⸗ 
nen Wurfſpieß weiter und ſicherer zum Ziele, als 
der geſchickteſte Tatar feine Pfeile ſchießen koͤnne! ) 
— Welcher Vortheil war von einem Tauſche die⸗ 
fes Murads gegen biſen Ibrabim wohl aba - " 
zuſehen? | - 

Greilich bat Murnd liaher alle ‚Erwartungen j 
bitter getaͤuſcht. Doch" er iſt jung, if klug, bat 
die böfen Nathgeber feineg Deſpotendrucks, und die, 
verführerifchen Theilnehmer an feiner perföhnlichen 
Verwilderung entfernt. Er wird gewiß ein. guter. 
Herrſcher werden. Er begann ſchon ſeine Beſſe⸗ 
zung, und. fenntnun feine ausſchließliche Baht. 
wiſchen Regentenweisheit oder Untergang. " 

So meint jeßt das Volk, und diesmal irrt es. 
nicht, Erfahren mußte, Murad erk, was fein: 
ungemeſſener Gtol; bisher nicht geahnet, hatte: dag: 

auch- der allgeehrte und geliebte Herrſcher wieder all⸗ 
verachtet und allgehaßt werden kann, wenn er des 
Volles Achtung und Liebe nicht auch fo bebautet, 
"wie er ſie erwarb. 
Jetzt kehrt fein eigentlicher Charakter wieder, 
und fonnig uͤberſtrahlt wird feine GSchättenfeite- 
nun vom Lichtglam bertlicher Verdienſte des Su b: u 


) Noch zeigt man zwei marmorne Säulen, 3000, fage 
drei tauſend Fuß von einander, über welche beide er, 
durch diefe ganze Berne, einen Pfeit geichoffen haben‘ 
le. 
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tan; . auch des Ranſchent wird a br 
naͤher jeigen. 

Auch jetzt feiert er wieder die neue Ruhe dei Res 
sierung mit einem folennen Zuge zu Pferde durch 
Die Nefidenz , wo im Zreubeninbel wieder aller Her⸗ 
gen für ihn ſchlagen. Aber bewenden laͤßt er es doch 
jent nicht mehr bei dieſen nur für Augenblicke im⸗ 
voſanten Vrunke; begnügen laͤſft er ſich nicht sent, 
wie einſt, an dieſer momentanen Huldigungset⸗ 
ſtaſe.· 
Heilig baͤlt er Über allen Punkten des geleiſteten 
Eides, und unterzieht ſich eifrig allen dazu noͤthigen 
Geſchaͤften. — Durch ſchnelle Hinrichtungen, die | 
wir graufam finden, weil wir es nicht, wie Rome 
ſtantinopels Bewohner vor Augen baden, was jür 
gellos gewordener Türkenpöbel if; durch folche Hin⸗ 
richtungen ber noch übrigen Rubeftörer ſtellt er bald 
die Sicherheit der Straßen wieder ber. — Diffents 
liche Waffeneperrige der aniticharen und Epahi's 
srganifirt er auf dem Hippodromus, der ‚großen 
Rennbahn, und theilt bier den Beichäditeten anges 
meflene Prämien aus. Dadurch kommt er in die 
hoͤchſte Gunſt der Nefidenisarnifen. — Cr felbk 
nimmt oft yerfönlihen Theil an dieſen Uebungs⸗ 
kaͤmpfen, wo er gewöhnlich die hegreichſten - Gtreir 
ter befiest. Da keimt im Volke der enthußaſtiſche 
Glaube an Heldentalente Murad s IV. denen der 
größten Sultane vor ibm Ähnlich. 

Und diefen Keim wil Mur a d sum Baume em⸗ 
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feine Hoheit, des: Reiches Anfehen und des Volkes 
Gluͤck gegen alle. Stürme fichern fol: . 


Darum übernimmt er jetzt, wie feine hochbe⸗ 


n ; 


sühmsen Ahnen, in Perſon die. Anführung ded Hees ' 


ses. Der Krieg gegen Perſſen war fchon fo mans 


ches Jahr, und mir fo Häglicher Abmechfelung von 
Anwichtigen Bortheilen and empfindlichen Verluſte 
geführt wurden. Murad will ihn jeat in ebren⸗ 
vollen Frieden enden. 

Alle Befchwerden und Entbehrungen theilt er auf 
dem Feldzuge, und insbeſondere bei der Gelagerung 
von Bagdad, wit dem geringſten Krieger. Died 

and feine anſehnliche Geſtalt, feine Kampfgeſchicklich⸗ 
keit und Tapferkeit, feine klugen Anſchlaͤge zu Ans 


griff und Ueberliſtung der Feinde, hilft ihm gro⸗ 


fe Siege gewinnen, und macht ihm alle Kriegerim - 


unbedingten Vertrauen, in unbegrängter Ehrfurcht 


fo ergeben., daß er. he den fchredlichfien Gefahren 


Beck entgegen führen darf. Sie fulgen, fig durchs 


dringen dichte Zeindesmaflen, und über Leichens 
haufen ihrer Baffenbrüder ſtuͤrmen fie dahin, wos 
Bin fie Murad ruft. — So erobert er denn auch 
den Zrieden , den es wollte, 

Und nun haben auch alle jene murtenden ı noch 
kurz vor dem leitern Perſerzuge im Abfall begriffes 
nen Pafchen des Reihe, sänzlich den Muth vers 
Iohren, dem Helden Murad, dem Kriegerliebling, 


dem Volleguͤnſtling ſich noch im mindeſten zu wi⸗ 


N 
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derſetzen. Jaſt wider Wilen fühlen fie ihren R⸗ 
belenfinn in aufrichtige Verehrung des beroifchen, 
Sroßberrn umgewandelt. . 

Auße von aufen vereint ſich nun wieder mit fes 
Rer Sicherheit der innern Regierung. Murad ik 
jest die allbelebende, allhinwirkende Seele des Stans 
tes, wie es feine bochberuͤhmten Abnen waren, und- 
"wie es der Beberrfcher eines Reiches ſeyn muf, das 
fo verſchiedenartige Voͤlkerfchaften bewohnen, we 
man einander ewig durch giftige Mänke und bruta⸗ 
len Uebermuth wechſelſeitig gu verderben fucht. 

Dbne durch übertriebene Strenge einsufchreden; 
befeſtigt er den Thron gegen die fchütternden Erd⸗ 
beben der Revsite, erhebt ibn über die Fabalirende 
Habfucht der erßen Kriegs und Eivilbeamten. — . 
" Ohne das Bolt mehr als erträglich zu beſteuern, 
fanımelt er einen großen Schatz für Nothfaͤlle des 
Staates. — Ohne Berfchwendung zeigt er, fo oft 
es hergebrachte Golennitäten fordern, iene Sul⸗ 
- tanspracht , welche doch immer finnliche Orientalen 
mit im Reſpekte halten muß. 

Die beiden Hauptfehler feines Temperamentes u 
Anwandlungen son bintbürfiger Defpotenlaune und 
Hang iu milder Schmelgerei, fchienen den gerade, 
entgegengefegten Borjügen gewichen gu fenn, fo 
lange noch Murad für feine Behauptung auf dene 
Throne Gefahren ſah. — So lange fand man ibn 
immer, auch in feinen perföonlichen Situazionen, 
unpartheiifh gerecht, 'sleichmütbig in bumanken 
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_ Wübtelien ‚:Anrpalenäefem ; nuͤchacrnvelenmen. 
ur Denn aber‘, ‚und vorzuͤglich nach- dem: Werkes 
Ariege, mird ee oimabarı wie tief ex ſich verſtellte. 
KLTbhaͤtig⸗wachſam iq Regentengeſchaͤften, ‚ein. am 
 wehter Oberrichter feiner. Untertbauen.. ein: kluger 
Bebieter ber aberher: Stantcheamten,. blejbt er frei⸗ 
Aich immer; denn wie follfe ex. dieſen fehen: Grund 
Fine Sultansficherhrit wieder untergraben wollen! 
her dem Weine und den Tafelfreuden, and. manchen 
teſten Beluſtigungen ergiebt er ſich nun ohne Scheu 
and Ruͤckſicht wieder. — Seine erben Guoͤnßlinge, 
den. Emir GSuniet, einen Perſer, ber ihm einſt 
die Stadt Re am durch Verrath überleferte, und 
ben Paſcha Mußnfe,. trägt er-Sein Bedenken, 
inm Ornete des Kaimaken C Gouverneur von Kon⸗ 
Rantinopel und Vize - Großweflir) und, des Mufti, 
and vft ſogar in.feinen eigenen Prachtkleidern ers 
fiheinen au laffen. — Und wehe denen, welche ſich. 
in was immer für einer Angelegenheit, ihmnäheen, 
wenn er etwa «ine finfiere Miene macht | 
1. Warnte er nur immer durch eine recht finkere 
Miene, ‚oder noch beſſer, wie jener berühmte. Efalis 
fer. durch einen fernhin leuchtenden fenerfarkenen 
Mantel, vor feiner böfen Laune! Wie. manches mal 
jſt es ihm aber gar nicht anzumerken, daß wüthige 
- Gefühle in ihm toben. Und dann iſt keine Kleinige 
"keit un Hein, Fein Argwohn zu weit bergehoblt, um 
ühn nicht zu den grauſamſten Bejchlen.zu erboßen, 
die denn dd, ſogleich vor feinem Augen eyecutirt 
IL Jahrg. IV. Bd. XI. Heſt. 14 


— 
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' —— — Damerbin Marien. he BE 
wur el, zehaͤnzt enttzauptet, geſſeßtr und die 
Gefchonreſtrer doch an · Atment und Beinen sea 
aan RA OT 
I letztere Schickſal traf rinſt einen reichen. 
Orkan; welchee den Erwarb: ſaſer Schaͤte mit 
bem Außenhandel angefangen hatte. Er war sch 
ra TREE SYARtikT, der Auſtern ⸗/ Furſt 
CS; Ben) sum Statthalter der Want 
erhoben wordem: Der Mann’ Täle inlingnade, wird 
aögefetit , And bietet eine anfehnliche Summe,«die 
verfaßt: Wuͤrde zuruͤck gu kaufen. Das’ rechnet 
fh der eben ſehr granfant - Inkige Murad fük 
einen-Dimfeben, dem man bie Fluͤgel deſchneiden 
muͤſſe; · ⸗ And: laͤßt ihm ungeſaumt eſe tab Ob 
ven beſchneiden. J 7 
SGein mordfuͤchtiger Sunier hat naweilen ſeltf⸗ 
me ie Einfälte. So agirt er einft eine Zeitlang, san 
ſar ſech Allein; "denn toddrohenden Wächter - Feine 
Serail- Maut; und feiner Gaͤrten am Meerge 
Köbesi siehe Da und ſchießt, bald mit dem Pfeil an 
der Borenſchae And bald it der Bkinte, mach Se 
dem; ver ihm ſchußrecht kummt. Die Verübergei 
henden unb Schiffenden Iernen aber bald gehärigt 
Ferne Halten; und damit I ihm dieſe gteude af 
Immer verdorben. 
I He, bie duch nur asien mit · ihm ed 
Sefchäfte haben wie aͤngftlich ſorgſam Ündieten L, 
bie Deutung Fer EN —— 
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Witänberangen ſeiner Gebehrden, ſciner Rinparkab 
tung ‚und dee Modulaion ſeiner Stimmeti— 

And die nun ‚gar feine Perſon unnnitelbar Ledie 
nen; Mancher unter dieſen kann wohl, in: ſchmern 
Sichfter Puͤnktlichkeit ſeines Dienſteifers, jenemBa⸗ 
Botes, einem Verſchnittenen Klepandersihes 
Sroßen, verglichen weiden. — 
, (Der halte einſt ein. Gefaͤß voll glichradry Sohr 
Im und Weihrauch dem Könige vorzuhnuiten. Alee 
xander war eingefchlafen, und, B ago red ven 
drannte ſich lieber beide Hände dis auf die: Knochen 
ehe erſich die Leiſeſte Bewegung erlaubt hatte/ die 
feinen Herrn aufwecken Eonnte.). : un was 
. Eine ähnliche Spne‘ in Druradsı Leber, 
- + "Der. Sultan liegt einmal im Zenfeor, in Yan 
| vier an ber Hand, da‘ ihm unverſehends fat, 
Alle Idſchoglans außer einem laufen, es zu Hohen, 
Der Zuruͤckgebliebene ſpringt aus dem Fenfter, bricht 
An ‚Bein , ſchleypt ſich, den ſtechendſten Schmerz 
nicht achtenb ; herbei, und übergiebt nöch: gluͤcklich 
das Papier zu boͤchſten Händen, ehe.er; dan der 
yeinlichften Anſtrengung⸗ überwältigt, benuß tios niee 
derſinkt. Dafür. wird er denn gleich nach vollenda 
fer Geneſung zu einer der hoͤchſten Reichowarden 
whsben. N votre sad 

Wie Murade via daberei an: brennend ſcharp⸗ 
getsäriten Speifen und den: feurigſten Weinen ftir 
nimmt, fo werden’ auch feine Anwandlungen von 
wilder Laune ‚häufiger und ſchrecucher. Endlich 
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dt, auf feine'eigene autintdktiche Varuung, Nie⸗ 
mand mehr, irgend eine Öffentliche oder Prinat + An⸗ 
gelrgenbeit ibm nach der Mittasstafel vor⸗ 
wetragen. 2 

Am Heinen Beiramfeſte des Jahres 1640 feine 
er fein leckerſtes und legted Mahl. . Dazu hatten ſich 


feine Bünflinge und Köche im Erfindung der man 


uidfaltishen und pilanteken Delilateffen erfchöpft. 
Unter andern it der Malvaſier da noch mit dem 
flaͤrknen Liqueur vermifcht. — Hier ist und trinkt 
Sc dann Murad zu Tode. Unmittelbar von der 
Tafel wird er im Bette getragen, und ficht nicht 
wieder auf. Kaum 32 Jahr alt, Rürmt er feinen 

, Lehenshehbfing nieder , dent wohl fon, wenn auch 
girfleicht mancher ſchmuͤle Sommertag, doch der 
fruchtbarße und erquickendſte Herbſt baͤtte folgen 
wäflen. 


2 


— 


ar nr: er, ais ein Zeuſcher, wie in ein 08 

maniſcher Militairſtaat daben muß; und ganı würe 
Big des Beinamens Ghazi (der Tapfere), ben 
ähm die tuͤrkiſchen Hiſtoriker geben. — Klein war er 





als Nenſch; und um ſo Heiner, da er herrliche 


Zemperanmtö:, Anlagen zum bumanfien Fuͤrſten 
hatte, und fie doch muthwillig in ungemeſſenem 
Stel , in ſelbſtverſchuldeten Vaſtimmungen rund 
in der. launigſten Wilfübe erſticke. 

Elende Suitenz folgten ihm. inter diefen bäts 
se das Reich: auch ohne. beftisen Angriff von außen, _ 
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und auch ohne das wachſende Mißverhaͤltniß ſeiner 
Staatskraͤfte zu denen feiner noͤrdlichen und weſtli⸗ 
chen Graͤnznachbarn, und uͤberhaupt der groͤßeren 
europaͤiſchen Mächte, ſchon in ſich ſelbſt viel fruͤher 
verfallen muͤſſen, als wirklich geſchah; haͤtten nicht 
einige wuͤrdige Großweſſire den bruͤchigen Kos 
loß noch feſt zuſammengehalten. 

Die Geſchichte, wie ſie das vermochten, gewaͤhrt 
nicht ein ſo verbittertes Vergnuͤgen, wie Mus 
rad's W. Biographie. Denn hier wird nicht immer 
nur von fuͤhlloſer Heroengroͤße, ſondern auch von 
einer, aus Serjenögüte entfproffenen, Charakters 
bobeit die Rede. 

Wird man aber auch nohl gein von Murade Bios 
graphen dieſe Großweſſire serhildert leſen: _ 
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Werthtdes ſich auf Reiſen befindenden Dos 
ctoes und BrofeffordsImanWoinofandas . 


‚ Confelt der Kaiferfiher Mostowe⸗ 
fhen Univerfität. 





. d. Molkovſchen Literatur Zeitung v. zios.) 
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Ic halte es immer fuͤr meine erſte Pflicht, die mir 
gegebenen Vorſchriften auf das Puͤnktlichſte zu er⸗ 
fuͤllen. Um deſto mehr ſchmerzt es mich zu erfah⸗ 
sen, daß der Rapport uͤber meine Beſchaͤftigungen 
des verfloſſenen Winter⸗Semeſters, welchen ich Ih⸗ 
nen, bochgeehrte Herren, aus Goͤttingen zuſchickte, 
noch nicht in Ihre Haͤnde kam. Dieſe Nachricht 
muß mir hoͤchſt empfindlich ſeyn, da deſſen einziger 
Inhalt in einem Bericht uͤber die vollendete Um⸗ 
ſchaffung (ſo darf ich ſie nennen) der mir beſtimm⸗ 
ten Wiſſenſchaften mit ihren neueſten Abtheilungen 

und den nur moͤglichen Ergaͤnzungen des jetzigen 
Zeitalters hbeſtand. Ich folgte dabei der Leitung des 
Herrn Hofraths und Direktors der Kliniſchen Kran⸗ 
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Im» Anpalt in Göttingen Dinkel : Ihm bin ich 
Kür Die Mittheilung mancher neuen und nicht weni« 
ger. nüglichen Ideen, Die. ich ſowohl in ſeinen Vor⸗ 
beſungen als an den Krankenbetten aufgriff ewig 
verpflichtet. Zuvor achtete ich daher fuͤr noͤthis, Dies 


ſes mir fo unvorhergeſebenen Vorfalls zu exwaͤhnen. 


! Sept habe ich did Ehre, Ihnen dasijerige varzu⸗ 
Bellen , was. mir, au: bemerken gelungen Is; und zu 


"gleicher Zeit, was mir. während meihes Wifenchalts 


in Frankreich au ſehen und. zu erfüllen; nicht gelang 
Nach meiner Ankunft in Paris, wo ich nicht bol⸗ 
ken konnte, lange, zu verweilen, eilte ich. aAlles auf⸗ 
zuſuchen und zu benutzen was für. mein Bach inter. 


eſſant mar. Ich beſuchte die Hoſpitaͤler und Araf 


Be in Hinficht auf. Oekonomie in einem ohne allen 
Vergleich beffern Zuftande, als man fie vor etwa 
so Jahren beſchrieb. . Auch beſuchte ich die Worker 
fungen , denn ich bielt es nicht für ausreichend. zu 
willen, was die framoͤſſchen Aerzte am Krankenhette 
tbun, ſondern auch was fie dabei benBen, : 3% 
meinem Bedayern fand ich mehr deffen, mas mir 
mar nuͤtzen kann, aber nur negative and nicht: 'afr 
Fywative, d. h. au mehreyer Ueberzeugung vom Ges 
gentheil. „Ich wunderte mich, daß ich den Anker 
xicht dinſes und keines andern Fachs ſowohl in His 
Achtanf: Kunen; at uf Vorleſungen keir.:bem has 
ruhnten Yarifer Mate Hertn Coroifar, einem. den 
BSehaen oach die gicht alten, über sin: Schntniflen 
ee Mile rt rcitegten u. Ichönfen 
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mußte, BR ehr beſreindete r mich, baß ichn 

den Vorleſungen eines der gruͤndlichſten Pariſer 

Rerzte des Hrn. Bosquillon, Schuͤlers des großen 

Coullin, nicht mehr ald iwei Zuhörer fand. Died. 

aber kaͤhrt wohl nicht allein vom Mangel des de⸗ 

ſchmacks der Pariſer Aerite an gründlichen Keui 
nal’: Kamentffen, ſondern vieleicht mehr vom Mans 
gel an Fertigkeit in älteren Sprachen ber. Hr. Bos⸗ 
quillon erffärt die Aphorismen des Hippokrates und 

Bequeme: Rdh: in fofern nach feinen Zuhörern, daß er 

Bas griechiſche Original nach einer von ihm ſelbſt 

ygearbeiteten und neben dem Griechifehen abgedruc⸗ 

ren· iateinaſchen Ueberſetzung interpretiert. Ich finde 

Neſe Methode um deſto ſolider, je meht ich Gele⸗ 
Henheit: hatte, einige junge Leute mit Doetor⸗Diplo⸗ 

, nen Tonnen au lernen, die weit entfernt, jwei Wor⸗ 
ve auf tatemmifch richtig in ſprechen oder zu ſchrei⸗ 
den, ſogar den Eornelind Repos nicht verſtanden. 
Deshalb mögen ohne Ziudifel ihre Kenneniſſe im dee 
Birneiis- Kunde, vorzuͤglich bei Ihrer erſaunlichen 
Vernachlaͤßigung der neueſten auswärtigen Litera⸗ 

. Me fo'begrenie ſeyn. Es ſcheint: mit uͤberſtubig, ich 
In din Unterſachung einzulaffen, weschegen die franz 
Wöhfchen Aerzte den deutſchen: ſe auffallend. nachſe⸗ 
den, ::Die letztern, wie. ich: benerkte, benugen bei 

/Allen nur möglichen eignen Kuyensimgen:unds'bie 
VNLinſte Belegenbeit , fich Die auwaͤrtigen befonders 

aber reifen und auß fargfältide Srfahkuırig. ber Rasur 


"+ 











fe anſtteignen, wäde unermaͤdet ben weiſen Vor⸗ 
ſchriften ihres Laicznanns Bakon und dem erhabe⸗ 


nen Seile bes gleich sroßen Newtons fotgen. 


"Aber mad is bier. von der Aumnei Kunde in 
Zrankreich fage, muß man nur von der eigentlich | 
fogenannten Mein, den mebijinifchen oder befien 
gu fagen pbilofophifchen Theil der Chirurgie mit eins 
geſchloſſen, keineswegs von dem der Hand aͤberlaſ⸗ 
ſenen, oder eigentlich dem mechaniſchen Theile der 
Chirurgie verſtehen. Denn Jedermann wird zuge⸗ 
ben, daß die Franzoſen i in allen, was Geſchick und 
Behaͤndigkeit in Händen und Süffen betrift, große 
Meiſter find. Ich überlaffe einem meiner Kameras 
Den das Lob biefer Verdienfte und bemerfe. bios, da 
die franzöfl fchen Wundärgte bei dem bürffigen Vor⸗ 
rath an gruͤndlichen mediiniſchen Kenntniſſen, fich 
dieſe Borzüge von ihren Landsleuten oft ohne an⸗ 
ſcheinende | ſehr theuer bezahlen 
laſſen. 


Noch weniger af das von mir, in Auſchuns 
der Arznei⸗Kunde in Frankreich, Geſagte «uf die 
Haͤlfs/ Wiſſenſchaften, die Phoſik, bie Chimie und 
bie: Raturgefchichte: in Ahrens meifin Umfange ans; 
Webehnt werden... Der Zuſtand dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
ten, befonders Bei; dem; Segaubernben Anblick alles 
deſſen, was gu ihrer Bereicherung erforderlich ih = _ 
ich verſtehe deiunter bas vhoßkaliſche abinet bes 
DM. Chris FREUEN der scarn Date 
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ſchichte, das beruͤhrte — Spborntorium, wor 
Bausuclin feine Analiſe der Sisaadt., dic Re⸗ 
nagerie und den botaniſchen Baryen C das .pbuflan 
lifche Kabinet ausgenommin ). Ale die And zu 
glänzend, um nicht Jeden sum Lobe zu reitzen, dem 
ihr wohlthätiger "Einfluß auf das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht befannt if. Aber diefed angenehme und fo 
beneidengwürbige Gefchäft if einem Gluͤcklichern 
unter und aufgetragen. Mir bleibt nur zu bemer⸗ 
den übrig, daß der glänzende Zuſtand der Huͤlfs⸗ 
Wiſſenſchaften derMedisin, Ratt fie, wie man hätte 
erwarten ſollen, ju größerer Volkommenbeit zu ers 
Beben, ihr bei dem fchlechten Zuftande der Arzneis 
Runde in Zranfreid gefährlich , und, ich darf ed 
fogar Tagen, in ber That wirklich ſchaͤdlich wird. 
Denn bei bem fo erſtammenden Uebergewicht det 
Hölfe Wiffenſchaften, in Vergleich mit der Haupt⸗ 
wiſſenſchaft verliert der lebhafte Franzos, geblendet 
durch den Glanz diefer ibter Rokten und machtvollen 
Dienerin, fie felbft beinahe ganz aus ben Augen, 
ader er verliert. Ach ſelbſt, yerkreus darch die gefäls 
ligen und angeuehmen Cindruͤcke, welche ihre Meng 
ge und Mannichfaltigkeit wider feinen Willen auf, 
in macht/ in den unbagpeifich weiten Grenten bies 
für fa.aniaddenben Geasat ande. Aus dielem Geun⸗ 
De. fieht wan aft in Paris ejnen Candidaten der 
Mepisin ı:-pfnts eines graͤndlichen Arztes endlich 
—— rinen offen datr derglicten wer. 
W252} EN Datum hen eo. wor 
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dr bei ewernem etwa. mehr al: breimianatlichen 
Wfensbalte:ier Paris nicht ſeben Feunte.  .. .. - 
iron dem Kuſtande der Anatomie in Frankreich 

hden ich nicht urcbeilen Eße wird gewoͤbnlich nur im 
Minter dueirti) aber wenigſtens von dem voitheil⸗ 


baßten Zuſtande des Handoperirenden Theils der 
Chirurgie, der. trocknen anatomiſchen Praͤparate 


und der Vraͤvarate ans Wachs, welche ich im ang⸗ 
iamifchen Kabinet bei: der Medieinalſchule ſahe Dies 
fe:ientere uͤbertrafen durch ihre, Rccurateſſe, Fein⸗ 
heit und ſaubere Arbrit ſogar meine Erwartung. 


Igm, ih bin uͤberreugt, daß fo meifterhaft: gebildete 
Wachs⸗Praͤparate zur Mittbeilung; her intuitiven 


Begriffe, beſonders von dem zarten Syſteme des 


wenſchlichen Körpers nuͤſlicher ſeyn muͤſſen als 
N Präparate ans Cadavern, und zwar wegen der deut⸗ 


Uchern Barftelung jhrer natürlichen Lage in Hin⸗ 
vcht. auf die angrengenden-Cheile. Id) hoffe, einer 
Meiner Kammeraden werde umfändlichee hiervon 
fpnedyan., daher berühre ich es nur im Vorbeigehn, 
und. lomme nun au dem, was ich au Meinem groͤß⸗ 


len Bihmefen..son den mir senebenm Beträgen 


nicht erfüllen Fonnte, . . . 

Die vergleichende Anatomie, welche ich nah der 
wir ertheilten Norſchrift in Varis hoͤren ſollte, wird 
von. Herrn Eurier in der Winterhaͤlfte des: Jahrs 
vorgetragen. Es iſt mir ‚blos gelungen, das Kabi⸗ 

net dieſer Wiſſenſchaft u beſuchen. Es befindet ſich 
Aeichlalls iur beteniſchen Basten. unter deß Herrn 


x 
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Vrofeffers Aufficht. Durch (dan erſtnanenden Um⸗ 
fang vielleicht das einzige in feiner Bet, "we wie 
man mit Recht ſagen kann, ein’ ſrrechendes Denk⸗ 
mahl der unermuͤdeten Betriebfamkeit des unſter⸗ 
lichen Danbenton ; iR es jetzt merklich mit nenen, 
feinen-und Vieles aufklaͤrenden Praͤparaten bed Pin) 
Curier felbſt bereichert. Aber das: neidiſche Schick⸗ 
ſal hat min: nicht erlaubt zu’ hören, wie durch die 
orte dieſes letztern, wahrlich grüßen Vrieſters der 
ratur, trockene Berippe aller Arten son Thieren 
ſich ut Muskeln, Bint, Puls and Nerven bes 
decken dad Eingeweide und ſelbſt die Orgame ber 
Sinne jedes nach feiner Art und Seftalt, das dns 
sige Leben ausgenommen, empfangen. Wenigſtens 
wollte ich es micht verfüumen , bei ihm die Philoſo⸗ 
phie der Naturgdſchichte zu hoͤren, in welcher dieſer 
eben. fo große Lehrer als Naturkuͤndiger in der Fuͤlle 
feiner Seen: von ſeinen Lieblingkzegenſtaͤnden det 
vergleichenden Anatomie, fie bidweilen mit Dem ihm 
vigenen’Yeuer der Klarheit und dem Interefiö Les 
ruͤhrte, wie der feltenfte ja der unvergleichlichfle Leh⸗ 
ger feined Fachs, wein: ich nicht das Gluͤck gehabt 
hätte, den Eicero des anfich ſelbſt fo beyebten Zranl⸗ 
reichs Hrn Fourerdi zu hoͤren. 

Schließllich bleibt mir übrig, einen Gegenſtanb 
iu erwähnen weicher vorzuͤglich meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf-fch zog/ und der ſowohl wegen feiner Reiz 
heit'ale mehr noch wegen feiner Wichtigkeit und 
ünlichteit In-den:-wohlorganiftteßen "Köpfen von 
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ſechr geſchickten Nerzten hoͤchſt enleibirter Nationen 
der alten undinenen Welt jetzt eine ehle Beriferung 
erweckt hat. Jeh meine die ſogenanuten Seelen⸗ 
krankheiten, weiche ſonſt faͤlſchlich in pon der / Welt 
abgefondette Grenzen. eingeſchloſſen waren,’ iekt aher 
ein unveräußerliches Sigentbum-ibier rechtmäßigen 
Beberrfcherin. geworden ind. Veh dieſer erwarte; 
ten fie auch damals ſchon in der Roth allein Huͤlfe, 
obgleich Re nicht hoffen konnten, von ibr ſe viele 
Erleichterung als jetzt zu erhalten, weil ihre Sewalt 
in dieſen Faͤllen auf eine. unsereimte ar. enger | 
ſchrankt war. 

Bei dieſem Senf von, n.dem weiten. nwtana ber 
Srinei- -Kunde:machte ich es mir zur Regel, nice 
die geringſte Gelegenheit vorbeizulaſſen, mich mit den 
anglüctichen Kranken dieſer Art. genauer bekannt 
gu machen, und ich geſtehe, Dank fey es dem jetzi⸗ 
gen Zeitalter, daß ich bei meiner Keife. durch. die 
kultivirteſten Reiche von Europa keinen Mangel dar⸗ 
an litt. Ich fand in den Hauptſtaͤdten ſogar mebt 
als ein Irrhaus. Daher mage ichs gu ſagen, daß 
jetzt bei der immer noch nicht hinreichenden Auf⸗ 
merkſamleit auf dieſen für jeden Menſchen insbe⸗ 
ſondere ſowobl, als für den politiſchen Körper wich⸗ 
tigen Punkt man gewiſſermaßen aus der Zahl der 
Wahnfinnigen wo nicht den Grad der Geiftesfähig- 
keit, doch wenigſtens auf die Kultur der ganzen Nas 
sion ſchließen inne. In Paris traf ich. mehr. ald 
200 eingeſchrichene Abermisige. Sie ann und nase 
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Die Ziaamie der Suttane: Baliden, Mutter 

’ Sultan Mubammer’ sıv. on 
Oder, de der aur einmal ban reienden Hafen Stam⸗ 
bals in pfeilichneller Gondel derchfchnitt, jeder, bey 
die einladenden Geſtade dir majefhätifchen tärkifchen 
Hauptſtabt betrat, wird fein Auge mit Vergnuͤ⸗ 
gen bei jenem prachtvollen Sempel eine Zeitlang ba⸗ 
ben verweilen laſſen, der, von riner oemaniſchen 
Kaiferin erbauet, hart am immer regſamen, lebendi⸗ 
gen Kay jedes Ankommenden Staunen und. Be⸗ 
sonnderung feßelt. 

Ein feltener Fall iſt es immer, daß Sul t a⸗ 
ninnen Dſchamien oder Moſcheen koͤnnen aufs 
richten laſſen, ja es war nur eine beſondere Ver⸗ 
guͤnſtigung, welche bie verwittwete Gemahlin Sul⸗ 
tan Ibraim's J. als Sultane⸗Valideh 

von ihrem Sohne, Sultan MubammedIV. 
fehr gefchickt ſich zu verfchaffen wußte, die biefem 
Prachtgebäude fein. Daſeyn gab, und ben Ruhm 
der berühmten Erbauerin vollendete. 

Des vierten Sultan Muhammed's Mut: 











‚ter war eine der größten und geiſtreichſten Damen; | 
bie je im osmaniſchen GulfansSerai zu Konſtan⸗ 


aiy 


tinopel geherrſcht haben: eine Frau von ſeltener 


Veltkenntniß und Klugheit, angefeuert Durch gräns 


zenloſe Ruhmbegierde, durch unablaͤßiges Streben 
nach Anſehn, Macht und Gewalt. Sie genoß als 
Kaiſerin⸗Mutter, die volkommenſte Freiheit, eine 


FTreiheit, die niemand gu beeinträchtigen, niemand 


ju Tchmälern wagen konnte; fie führte im Namen 
bed Sohnes den Siepter über dad ganze Reich, und 
niemand underſtand ſich ihr ein Hinderniß in ihren 
Entwürfen in den Weg au legen ; ‚denn jeder Eannte 
ihren Einfluß auf das Gemuͤth des Regenten, und 
jeber zitterte vor ibm. Im Beſitz eines ungemeffenen 
Kredits Fonnte fie die Pforte die ibrige nennen. 


Wicht anders ale billig war es, daß eine fo audgr 
"zeichnete Dame, in den Annalen bed osmaniſchen 


. ‚Serricherfiannied der. Nachwelt ein Kleinod der 


mufehmännifchen Baufunf hinterließ, das als ein 


ewiges Denkmahl ihrer Größe gelten Fan. 
Die große Dſchamie, bie ihren Namen führt, 


iſt eine ber legten fogenannten Eaiferlichen, welche die 


muhnmebanifche Srömmigkeit bier der Gottheit und 


dem Propheten zu Ehren aufgerichtet hat, und wirb 
darumdie neue (Pehni⸗Diſcham ie) genannt. 


Die Stifterin (Terkbann⸗Sultane if ibr 


Name) konnte Feine ſchoͤnere und vortheilhaftere 
Lage für ihr neues Werk wählen, ald die, wi 
diefer Tempel erhalten hat. 

IL. Jahrg. IV. Bd. XI. Heft. 15 


sıB nr - 
. Alle kuͤnttige Osmanen » Sultane , die ihrer Re⸗ 
gierung:unterworfene Völker, und die Fremden, big 
Konſtantinopel befuchten , follten fich bei dem Anr ' 
Stich: deſſelben einer Frau erinnern; die durch ihr 
Genie Thaten vollbrachte, fo. felten in des Orients 
Seſchichte bei dem weiblichen Geſchlechte, von fe 
gewaltigen, bewunderungswuͤrdigen Plänen; un 
jeder Rechtglähbige für dic hingefchiedene GSerle-ein - 
Killes Gebet zum Himmel fchiden, wenn er dad 
koſtbare Monument betrachtete,. an beim: zur Ders 
herrlichung des Propheten nichts gefpart. warb: 
Darım wurde das Gebäude hart am Hafen, und 
nur durch einen breiten Kay don demſelben gefchies 
den, in.ber Nähe bes großenSerails aufgefühet; 
nicht meit:son dem Orte Wo wei fchöne Kioſte dem 
Groÿherren und feinen Sultaninuen oft die Anßcht 
des Hafengewuͤhls gewaͤhren. 
Gegen Norden und Weſten wird dieſer Pallaß 
mit ſeinen Nebengebaͤuden, der, gleich den meiſten 
andern Moſcheen, einen viereckigen Raum einninsist) 
wvon den Stadtmauern, gegen Guͤden von dem Sul-⸗ 
tanon Valideh⸗Baſar und dem Grabmahle der Kai⸗ 
fſerin, und gegen Oſten dan einer. andern. Mauer 
uamgebden, in welcher ſich ber Haupteingang zum 
Vorhof des Tempels, an einem Ortr befindet, ber 
gerade einem nicht weit von den Serailsgarten ent⸗ 
fernten Otadbtthore entſpricht. ¶ An:. Zierlichfeig; 
Schönheit und Geſchmack dürfen wohl wenige ture⸗ 
kiſche Gebäude dieſem gleich Funnmen; aber was daſ⸗ 
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ſelbe vor allen andern zum sous hat, iſt, wie 
ſchon erwähnt ‚ die in’ ihrer Art einige und nes 
_ Sleichliche Lage. | m. 

Schon aus der Ferne, don den gegenüberliegens 
Ben Geſtaden von Galata, habe ich den ſtolz ſich er⸗ 
hebenden Koloß mit neugierigem Auge betrachtet. 
Ich werfe mich jetzt in eine Gondel; um ihn in der 


Maͤhe von Angeficht zu Angeficht zu beſchäuen. Sch | 


‘Tomme, umſchwirrt von hundert Nachen alle 
‘Art, vor der Rheede an; fle if vieleicht bie am ' 
meiſten befuchte im ganzen Hafen: die Nähe des 
neuen Bafar's, der jur Mkifterin die nehmliche 
Prinzeſſin bat, welche den Tempel gründete, die 
gleich zur Seite befindliche Haupt⸗Douane der 
"Stadt, Inden und nöthigen Taufende herbei und 
“machen das Gewuͤhl vollfommen. - 

Der ganze lange Kay, der bie bier von Meere 
!gebildete ſchoͤne Bay umſchließt, ik mit einem ſtark 


durch Pfähle unterflügten Damm Umgeben, und zur 


:Bequemern Anfuhr ragt eine hoͤlzerne Bruͤcke in’ 
Waffer hervor. Hier und am ganzen Ufer wirks 
melt's von Tſchaiken, und toſend hallen die-fich durchs 
kreuzenden Stimmen der nervigen Tfſchaikiers durch 
«die Püfte, Ich feige an's Land, winde mich durch 
das Gedraͤnge, nicht achtend des mich umtobenden 
Getoͤßes: mas erblick' ich? Rechts wällen ſich des 
Volkes bunte Schaaren von und nach dem Bafar 
pin; auf der GSuͤdweſtſeite Rößt er unmittelbar «an 
"die Dſchamiemauern, und die Menge im Sonnen⸗ 


m 
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glante ſtrablender Kuppein., die ihm Ratt des Dachs 
dienen, geben ſchen son Ferne feine Pracht zu er⸗ 
kennen. BalidbebsterfbannsSultane dag 
fin zur Sequemlichkeit der Kaufleute som erfien 
Wange erbauen laſſen; und. was fie fchuf, trug je 
immer bie Farbe ber Größe, Inter feiner Bedeckung 
son Domen faßt er eine Menge der reichſten Waa⸗ 
zenlager und Buben in fich, und Alles liegt bier 
Her in den dicken Mauern, von eifernen Thüren 
serfhloffen, vor Feuer und jeglicher ander Ges 
fahr. We, welche dieſen nrachtvallen Markt, als 
Käufer oder Verkäuigp, als Mäller und Wechsler 
befuchen , „fliegen meiftens am Sultane⸗Valideh⸗ 
Say ıu landen, fobald fie etwas entiernt wohnen: 
denn wozu fich ohne Noth durch die engen, ſchmu⸗ 
nigen , dicht von Menfchen and Thieren vollgepropf⸗ 
ten Gaſſen drängen, während die ſchoͤnen Gewaͤſſer 
des Bosporus die beauemfe und anmuthigſte Art 
darbieten, diefen Weg surüdjnlegen ? 

Naͤher zu dem Behade bin fällt dad Auge nun 
anf chen dieſer Seite auf die Douanengebaͤude. 
wei große Meerthore gewähren den Schiffen den 
unmittelbaren Eingang aus dem Hafen, umd auf 
beiden Seiten befindet fich hier fatt eines Dammes 
eine Mauer hart am Kay. Die Douane von Gala⸗ 
ta liegt biefer gerade gegenüber auf der Nordfeite 
des Hafens, und in dieſer Breite des Golfs if dar⸗ 
um bie Berfamminng und das Zuſammentreffen 
der Schiffe bei weitem am größten. Untäblige Dins 
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de find hier mit Aus⸗ und Einpacken der Waaren, 


Mit Wägen und Meſſen, mit Zählen und Berech⸗ 
nen heſchaͤftigt, und eine Menge Janitſcharen find 
angeordnet, um die Orbnung in erhalten. 

Nun werfen wir den Blick auch einen Augen, 
blick zur linken Seite hin. Nicht minder groß if 
da die Menfchenzahl ; weiche von ben benachbarten 


Huartieren der Hauptſtadt nach dem Kan bineilt. 
Aber näher sicht die Aufmerkſamkeit ein zahlreichen 


Haufe von Dbfverfänfern anf Ah. Die fchönften 
Föftlichften Früchte der Jahrszeit liegen bier auf dem 


Boden aufgehäuft, und in den heißen Tayesſtunden · 
Äh die Loſung hier uͤberaus groß. "Doch die vor⸗ 


nehmſten der Obſthaͤndler (Bakals) bieten ibre 
Waaren in eigenen Buden feil, die ſich ganze Rei⸗ 


henweiſe an der Tempelmauer auf der VNordſeite | 
| Befinden. | 


“ Außerhalb der den Vorhof der Dſchamie umge⸗ 


benden Mauer bemerkt man auch in der Naͤhe der 


zwei vornehmſten Thorwege zwei anſehnliche Waſſer⸗ 
behaͤlter CSebilkanas), bei denen immer Mus 
felmänner befchäftist find, allen denen, welche bins 


antreten. und einen Trunk Wafler zur Rühlung vers’ 


langen, es umfonft mit freigebiger Hand darzurei⸗ 


chen. In den heißen Tagen fießt man die Waflers - 
ſchenker (Sibilſchi) oft ihre Krüge in große 
init Schnee gefühlte Gefaͤße fegen, um dann ihre 
Gabe recht erfriſchend darbringen zu koͤnnen. Als⸗ 
Bann hört man häufig son denen, "bie ſich in dey 
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Hitze an dem. Genuß des Lühlenden Getraͤnks gelabt 
haben, den, Ausruf: Rakmet ullqalla men 
aukaf! (GSett ſchenke feine Bnade dem, der mir 
dieſes Gute erzeigt hat!). 

Ich wende mich nun m dem großen Gebaͤude 
feibe bin; impafant iſt der Anblid des Ganıen: 
Die große Kuppch umgeben son einer außerordentlis 
chen ‚Menge Meinen (man kann ihrer von einem 
Standpunkte aus, mehr als fechsig zaͤblen), "die 
bach emporftrebenden beiden Minaretd auf den bei⸗ 
den Eden des Welfeite,, jeder mit drei fchön gear⸗ 
beiteten- Galerien verziert, die Thuͤrmchen und vers 
. seldeten Halbenmonde auf den Spigen derſelben 
und der Dome, die finrfen Wölbungen und Kolon⸗ 
naden , bie wielen gothifch s morgenlänbifchen Fen⸗ 


er, die großen erhabenen Eingänge. ...... Alles 
dies giebt dem Auge fo viele merkwürdige Ruhe⸗ 


punkte, daß man lange verweilen muß, um: ber 
Phantaſie ein vollkändiges Gemälde der ganzen An⸗ 
ſicht einzuprägen. 

Doc) laßt und näher treten und auch das Ein⸗ 
zelne in Augenſchein nehmen. Wir ſteigen die Trep⸗ 
pe. hinan ,:die auf der Nordſeite der. Mauer zum 
Haupteingange in den Vorhof ber Dſchamie fuͤhrt. 
Ich befinde mich. auf einen weiten ‚leeren Raum, 
der gegen Norden den Tempel umgiebt, und fich auch 
um die ganze Weßfeite herumzieht. Das Eingangs⸗ 
thor zum. Vorhof auf der mitternächtlichen Geite, 
mar, pie das gemöhnlich bei den türfifchen Gottes⸗ 
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Mafern. ın ſeyn pflegt ; mit, Ketten in: der: Mitte ' 


behangen. . Sier. ſehen wir und nun ein wenig 


um;.che wir die ‚Schmale: des Leiluerhumi ſelbſe 
betreien. . u . — 


. Rechts zeigt Kch mir ‚din großer Thomes, der 


den Eingang auf der Wefkfeite zum Borbofdarkelt; 


ei, ſo wie ber, wohurch wir eingetreten: find, 
mit einem fchiefen Dache bedeckt. Links prangt 
amt Ende ein großer Kiosk von zwei Stockwerken, 


der die. Ansicht nach Oſten verfchließt, und auf ber 


— 


einen. Seite unmittelbar an die Vorgebaͤude des 
Dempels, auf der andern an die Vorhofsmauern 


ſtoͤßt. Zwei Thuͤrme mit vergoldeten halben Monde 
auf dem ſchiefen orientaliſchen Dache, Fimdigen es 
än,’daß dies ein taiferlicher Papillon iſt. Hier 
eit ſich nehmlich der Sultan, wenn.. er: dieſe 
Dfchamie befuhr, gewöhnlich einige Zeit aufzubals 
ten. Ein Thor diefes mit zwei Reihen von Fen⸗ 


‚Keen verfehenen Kisokes geht zur. Stadt Hin ;..in. 


anderes in den Temprworhof. 
. Bor mir erblicke ich nun, gleich Linköneken dem 
Eingange, an.ber Vorhofsmauer, mehrere Springs 


Brunnen, bei welshen fich allezeit zur Zeit des Bots 


tesdienſtes eine Menge Mufelmänner. verfammelt; 
am die verorbneten Waſchungen an fich zu vellziehen, 
che fie zum Gebet gehet.. Auf der andern. Seite des 
Tempels befindet fi eine gleiche Anzahl ſolcher 
Senteinen. et 

"Wir laſſen ben Eingans zur Oſchamie auf der 
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Merbfeite Links liegen, und begeben und gleich nach 
des. Weßfeite hin, wo ſich der Haupteingang beſin⸗ 
det. Er iſt mit einem. Doms bedeckt, auf weichen 
ein vergoldeter Halbmond auf einer Stange prangt 
Das Frontispice bed Gebäudes auf beiden Seiten 
dieſes gewoͤlbten Eingangs ik völlig segelmäßig : ger 


gen Norden ſowohl als gegen Gäben: hat ed wei 


Heiden großer Genfer , die gleichſam zwei Gtede 
werke bilden; ihre Anzahl iR überhaupt swölf anf. 
Diefer Fagade. Wir kommen nun zuerſt in den ges 
gäumigen Periftil, der ſich use ber. eigentlichen 
Dfchamie befindet. Er ift mit einer Menge ven 
Kuppeln bedeckt, Die auf eben fo viel Arkaden rus 
ben. Im Sinnen werben diefe von sierlichen Mar⸗ 
morfänlen getragen, welche einen fchönen: Anblick 
gewähren. Die ‚Nordfeite dieſes Periſtils bietet 
ebenfalls zwei regelmäßige Etagen bar , jebe zu ſechs 
‚Zenkern in einer Neibe; dann kommt weiter nach 
Den bin der nördliche Eingang su Diefem Vorge⸗ 
bäube, und zuletzt noch zwei andere. in denfelben ges 
bende Fenſter. Hieran ſtoͤßt dann der nördliche Mi⸗ 
naret, nach melchem noch weiter SRlich der nördiie 
che Eingang in die Dſchamie ſich zeigt. Der Raum 
awifchen dieſen Thore, das geradezu in's Innere 
des Tempels führt, bis zum nordoͤſtlichen Ende, me 
ſich der großherrliche Pavillon befindet, wird num 
theild von den Treppen, die zu den obern Stec⸗ 
werfen führen, tbeild von Galerien, bie ben im 
nern Galerien entfprechen und einen prachtvollen 
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Anblick gewähren, ausgefuͤllt. Die ſichliche Seite _ 
bietet vpyn Außen mit ber noͤrdlichen faſt die nehm⸗ 
Uchen Merkwuͤrdigkeiten dar.7 
Ebe wie wber in's Innere der Dean treten, 
wuͤſſen wir noch dad Ausgezeichnete des Hauptze⸗ 
baudes und. die, Stellung ber Kuppein aͤuf demſel⸗ 
‚ben in: Augenſchein nehmen, Nachdem das Auge 
das mit lauter blechernen Domen bedeckte weitlaͤuf⸗ 
tige Periſtil überfprungen bat, faͤllt es auf eine zwel⸗ 
se Faqade auf ber Weſtſeite mit ſechs obern großen 
Fenſtern, in deren Mitte ſich wiederum ein mit 
einer Kuprel bedeckter Eingang befindet. Sie ge⸗ 
boͤrt zu dem zweiten oder innern Periſtil, and vier 
Dome prangen an Daches ſtatt auf demſelben. Jetzt 
erſt gelangt man zum Tempel felbfl.. -  -  . 

: Die Bagade beffelben auf diefer WeRfeite ragt 
nach weit über Die Spitzen ber eben genannten 4 Dos 
'me des weiten. Periſtils empor, und zeigt oben wies 
herum eine Reihe großer, gewoͤlbter Zenfier. Das 
Rentpelgebäube. felbfi .beficht nun aus. einem febr 
großen Dom und vier großen Halbe Domen, Pie 
auf den Seiten in Gehalt eines Kreuies angebracht 
ſind. Die Swifchentäume dieſer letztern Und nun 
mit vielen andern, jedoch viel Kleinern Kuppeln and 
Halb» Kuppeln .angefülle, wovon die meiften jedoch 
nur zur Zierde dienen follen. In gleicher Abficht 
bat man auch vier weit über die Halbbome emporra⸗ 
Thürmchen zwiſchen denfelben errichtet, wel⸗ 
ie Form von Laternen haben, ‚oben mit Kup 


\ 
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yelartigen Daͤchern verfehen Fa, unk hoͤchßens Bag 
dienen Finnen, von Außen auf bie Sanptfupgel zu 
gelaugen; denn im Janern der Dichausie bemerkt 
man gar uichtö von ihnen. Der Syauptbem fo wie 
Die wies groſen Dalbbemse haben, ınnb herum eime 
Beide Genfer nach gothiſchem Geihwmad, und das 
Gilberblech, womit fie belegt find, giebt. von dem 
Bonnenfttablen vergoldet, einen prächtigen Anblick 
Die Faqade des.cigentlihen. Tempelgebändes auf der 
ordfeite bietet übrigens, chen fo wie-auf der Guͤd⸗ 
feite, zwei große Arkaden dar, unter weichen ſich Reis 
Gen son Zenftern beinden , und die noch fehr über 
Vie dufern vorhin ermähnten Seeien ven 
ragen. 0 

Inwendig if Die Diane ı an uielen Otten wit 
ſchoͤner Jayance uͤberzogen, und das Ganze macht 
wuch da einen großen Eindruck. Die vielen vraͤchti⸗ 
gen Gaͤulen von Marmor mit Knaͤufen wach türkk 
ſchet Art, wovon ein großer Theil von trojaniſchen 
Minen genommen ſeyn ſoll, bie zietlichen Galle 
rien, Selaͤnder und Baluſtraden, die zahllsſen Lam⸗ 
yon, die Kageln von Elfenbein und die groͤßern sun 
Kryſtall, die, wenn fie während deo Gebets erleuche 
get werden, Allem ein foenartiges Anſehn geben; bie 
Cribunen und Sitze für den Mufti, für den Gul⸗ 
1:1 . Alles feffelt Sinne und Einbildunge: 
Maft. Die freie Kolonnade, welche vorn an bei 
Dſchamie fieht, und mit Kuppeln bebedit ik, R 
mis Gaͤulen von weißen, bisweilen auch gr 
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wernor. Uebe haupt: ſchaint dies gaute arhitekto⸗ 


niſche Werk niel-feiner zu ſeyn als die andern Dicha⸗ 
mins. auch hat es nicht viel Gothiſches an aich, un⸗ 
geachtet der tuͤrkiſche Geſchmack auch hier unver⸗ 
kemnbar iB. An den Woͤlbungen ber Fenter und 
Thuͤren ſcheint aa befonders viel Salons “ 
ſenn. 

Da dieſe Diehaniie hem Serail gerade gegenähet 
fieht, und war an-einenn Orte , der ſchon wegen feis 
ner Lage und Umgebungen immer. mit Menichen ans 


gefüllt iſt, und im Angeficht. des sangen Hafens 


und feiner Ufen liegt; fo wird fie..bei. öffentlichen 
Freudentagen, Volks⸗:und Onfs Seften allen andern 


‚vorgezogen, : War chemald von. den. Sultan eine 
Gtadt erobert, ein Ging erfochten worden: fa. ers 
Nickte man.bhier bie. glaͤnzendſte Illuminazionz End, 


Nebellen su Paaren getrieben, oder hat fich ein 
giintliches Ereigniũ im Serail ingetengen ober ift 


irgend ein Jahrrefeſt; ſo erſcheint die Sultane⸗ 
Valideh⸗Dſchamie zuerſt in praͤchtiger Beleuchtung, 
Wuan bedeckt alsdann nicht nur die ſechs Gallerien 
der beiden hoben Minarets mit Lampen, ſondern 


auch de Kuppeln, Fenſer und Thuͤren werden mit 
Lichtern behaͤngt; man zieht ſogar in verſchiedrnen 
Hoͤhen eine Menge Seile von einer Spitze zur an⸗ 
- dern und beſaͤet fie mit brennenden Lampen. Dieſe 
Seile unterfügen dann auch nicht nur den verzoge⸗ 
nen Namen bes regierenden Grpfheren, fundern 
vermittelſt derfelben werden auch allerhand andere 


— 


N 
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aBegerüie Bilder in Baus anf den Gipeußeub tes 
FZeßes darch Reiben von breunenden Lampen gebil⸗ 
det. Ja der ferne gewährt cine ſolche Etienchtung, 
Bei ver alles bis sum oberſen halben Monde won 
vergoldeter Bronze glaͤnt, beſonders einen umäbers 
trefflich reizenden Aublick, deffen Pracht durch die 
Nähe der Gewaͤſſer, die alles tauſendfaͤltig puruck⸗ 
fyiegein, neh ich vermehrt wird. 

Auf der Gädfeite dieſes Tempels erblickt man 
einen Zunreffenbain von Mauern umgeben; in dem⸗ 
felben ſteht das koſtbare Branfelium der Stifterin 
dieſer Dſchamie. Hinter dieſen ragen ned bie 
Zapyeln eines ſebr ſchönen Timarkana she 
Hoſyitals von beträchtlichen Umſange uud noch bes 
traͤchtlichern Einkuͤnften hervor, das ebenfalls bie 
©ultane s Balidech gründete und mit dom 
Kenpelschände verband. 

Endlich auf Ib doch ned bemerken, daß man 
In Konſtantinopel noch eine Balideb Did 
miſſi bat, bie mit ber eben befchriebenen Denis 
Dfhami, auch ſchlechtwes Balidbeh - Sultar 
ne genannt, nicht su verwechfeln ik. Ihre Erbane⸗ 
sin war Rabiah⸗,Gutauſch⸗Sultane,die 
Mutter Mukanhe's IL and Achmed's 111. 





B vr. 
— Seſchreibung des alten Sexauus. 
J (Esti⸗Serai.) 


Suitan Muhammed der Zweite entwarf 
den großem Plan zu diefem Pallaſte ober vielmehr 
ju diefem Aggregat son Gebäuden, die unter dem allger 
meinen Namen Eſski⸗Serai gegenwärtig begrifs 
fen werben. Nach der Eroberung von Konftantinopel 
beſchloß er nehmlich, ſich ein Reſideniſchloß in der 
Grade aufrichten zu laſſen, und die Baumeifter ers . 
hielten den Auftrag, den fchönften , bequemften und 
ſchicklichſten Bas dazu anszufuchen.‘ Es wurde ein. 
geraͤumiger Ort, dem jetzt die Dſchamie Sul⸗ 
tan Soliman's gerade gegenuͤber liegt, der Aus⸗ 
führung des kaiſerlichen Entwurfs am angemeffen« 
Ken gefunden, und bald war ein Sultanfik von gro⸗ 
gem Umfange erbauet. Mehrere Großherrn haben 
bier wirklich ehemals ihr Hoflager gehalten; aber 
feitbem das neue große Serail auf ber Lands 
enge, wo in den aͤlteſten Beiten Byranz Kanb, ſein 
Daieyn erbielt, ſchlugen die osmaniſchen Kaifer da 
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befſtaͤndig ihre Wohnung auf, und die ehmalise Re⸗ 
ſidem befam von der Zeitan den Ramen bes alten 

Serails, fo wie eine andere Beſtimmung. 


Wil man fih von ben ungebeuren Umfang des 
Eski-Serails eine Vorkellung machen; fo bes 
denfe man, daß ed. meniaftend eine halbe franzofis 


fche oder zwei italienifche Meilen in der Peripherie 


bat, ind Quadrat gebauet if, und von einer Mauer 


fund berum auf allen Geiten umgeben ik, die wohl 


20 Ellen hoch und 4 dick id. Innerhalb diefer ſtar⸗ 
Ten Mauer befinden fich über 25 größtentheils maßi- 
ve Gebäude, eine Menge Gaͤrten, Höfe und andere 
Anlagen. Zwei große Thore zeigen ſich von Außen, 


wovon jedoch eing ſtets verſchloſſen geweſen iſt, und 


noch ſo gehalten wird. 


In der That mußte auch dieſe alte Kefidenz der 
ssmanifhen Gultane alles in ſich enthalten, was 
zur Wohnung eines orientaliſchen Fuͤrſten und ſei⸗ 
nes zahlreichen Hofſtaates erforderlich if, da fie 
ganı su dieſem Zweck erbauet und gleich Anfangs 
eingerichtet wurde. Eben daher bat diefer Pallaſt 
auch, mas,die Lage und Anordnung der verſchiede⸗ 
nen Wohngebäude, Höfe und Gaͤrten betrifft, nichts 
„Unterfheidendes von ‚andern ‚großen Serai's und 
Selb dem geuen kaiſerlichen. 


: "Gegenmärtig bient er’ Gas Aufbewahrung u und zum 
Aufenthult deu Feanenzünmer; die &in regierenber 
Sultan · bei feinen Tode in feinem Harem Bintels 


> 
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läßt, und bie fein Rechfolger nicht in den feinigen 
aufgenommen bat.: Auch die Gultaninnens Mut⸗ 
"ter, die Odaliken ehemaliger Sultane, die Linde. 
geboren haben, die Prinzen, Prinschlanen, Schwe; 
fern und Tanzen des Monarchen Haben nicht-felten 
bier ihre Wohnung gehabt. “Doch am meiſten fuͤllt 
der Tod der. Regenten, bie Unbeftdndigfeit des Gluͤcks 
und die Burüdfehung , dieſes alte Gebändt mit Ber. 
wohnerinnen. 

. Die Odaliken, welche Kinder erieugt haben, 
bringen, nach dem Tode ihred Gemahls, ihre sans 
ge übrige Lehenegeit hier zu, ed müßte denn fon _ 
daß einer ihrer Prinzen zur Regierung gelangte; 
aber ſtets bleiben fie unverheirathet. Indeſſen leben 
fie im Eski⸗ Serai im Prunk and Ueberfluß ge⸗ 
nießen alle Gemaͤchlichkeiten, werden 608 GSklavin⸗ 
nen und Verſchnittenen reichlich bedient, wohnen 
in koſtbaren Gebaͤuden und fragen prachtvolle Ges 
waͤnder. Im Range von Sultaninnen beeifertman 
ſich fie mit. Ehrenbezeugungen zu uͤberhaͤufen. 

>. "Kinderlofe Ddahlen , umd deren if Immer die _ 
bei weiten größte Zahl, werden bei ihrem" Austritt - 
aus dem großen Serail in einem Sterbefälle un 
den Kadunen häufig der Koſtbarkeiten und ihres 
Schmuds beraubt. Eben darum find fie auch ſchon 
bei’ Lebzeiten des Monarchen darauf bebacht, Sa⸗ 
chen von Werth ‚ die ihnen gebören, aus der Refi⸗ 
dans bei Zeiten zu ſchaffen, ſich Geld, fo. viel als 
möglich ,. zu Sammeln und daſſelbe außerbalb anzu⸗ 
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‚legen. Diejenigen ; welche Sch im großen Serail 

fein Vermoͤgen haben machen Finnen, führen im 

Eski/GSerai ein eingexgened, wenis glaͤnen⸗ 

des Leben. Gie verfertigen fogar, wenn fie dieſe 

Geſchicklichkeit haben, allerhand nicbliche Frauen⸗ 

zimmersrbeiten, beſonders Stick⸗ und Nähereien, 
und laſſen fie durch die Tübinnen, welche fie beſu⸗ 

en , in bee Stadt für Geld verkaufen. 

” "Selde Hdaliten ohne Kinder koͤnnen indeffen, 

wenn fie Maͤuner belommen, das Eski⸗Serai 

wieber verlafien. Häufig nimmt der nene Sultan die 

qurüdgelaffenen noch jungfraͤulichen Frauenzimmer 

feines Vorgängers in feinen Harem auf; geſchiebt 
dies nicht, fo kommt es bei ihren Bermäblungen 


befonders darauf an, ob der regierende Gultan He - 


erlaubt, die Kadune oder Oberhofmeiſterin fie 
‚ begünftigt, und ob die gu Vermählenden Geld und 
Kredit haben. Manche hatten Gelegenheit gehabt, 
fich während ihres Hoflebens durch Kabalen, In⸗ 
triguen, Beſtechungen; Schaͤte zu erwerben, und bie 
Begierbe nach benfelben reist dann dazu, ich. um. 
fie gu bewerben. Andere haben einen großen Ans 
bang unter den Eunuchen und Serailssffiiieren ſich 
verfchaft, und mancher. denkt benfelben gu beugen, 
um ſich emporzuſchwingen. 

Die Gemaͤcher der Schweſtern, Niegen, Kon⸗ 
finen, Tanten des Kaiſers, mit einem Worte der 
Eultaninnen ſind von denen ber übrigen Frauen⸗ 
zimmer getrennt, and nach ihrem verichiebenen Stand 
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. aeubliet: Mitten yuten Vergnuͤgungen, fo weit 
fie ein Harem verſtattet, erwarten aud), fie den Zeits 
punkt mit Derlangen, worin der -Orsfherr fie mit 
den Großen des Reichs vermaͤhlt. Man wird leicht 
ſchließen koͤnnen, daß die Dienerſchaft aller dieſer 
Vrinteſſinnen ſehr zahlreich ſeyn muͤſſe. 
Jedes der vornehmſten bier wohnenden Frauen⸗ 
zimmer hat eine Art von eignem, abtzeſondertem 
Hofſtaat, fo wie. jedes der 25 Hauptgebäude des 


Eski-Gerai feine beſonderen Zimmer, "Säle, 
Küchen und Gärten hat. Zwei derſelben find ſehr 


vprachtvoll eingerichtet, und’ werben son niemand be⸗ 
wohnt. Det Sultan Hat da feinen Yufenihalt wenn 
er. ſich hierher begiebt. Bier Gebaͤude And den Prin⸗ 
sehen infonderhsit aingeraͤumt. 
Edbemals pilesten Sie. Sultane haͤufig ihr altes 
Pe zu befuchen, um entipeder ihre Verwandten 
daſelbſt su finden, oder fich zur Veränderung einige 
Tage. dafelbft aufzuhalten. Bisweilen fpeiften fie 
auch nur da oder brachten ihren Harem mit. Die 
Srauenzimmer führen bei folchen Gelegenheiten als 


Iegeit in ſtark vergitterten Wagen; ‚der Großherr 
felbf aber Tangte gersöhnlich inkognito an. De - 
das große Serail von dem alten nur ungefähr eine ‘ 


italieniſche Meile entfernt ik, ſo ift nichts leichter 
für Ihn als verkleidet dahin zu reiten, 
An dem einzigen offenen Thore halten Tag und 
Racht dreißig weiße Eunuchen die Wache, und außer 
dem Kaiſer iſt jeder Mannsperſon der Einritt ver⸗ 
U, Jadıg. IV, Bd. XI. De 16 


) 
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wehrt. Binb Nüsbefierungen im Innern nötig, 
und muͤſſen Handwerksleute in diefer Rüdficht ein- 
gelaffen werben; fo muͤſſen Üch die Srauenzimmer“ 
fo lange nach einen beſondern Ort begeben, bis 
fie micher nach Haufe gegangen find. 

Der Gouverneur des Pallaßes und Ober hofmei⸗ 
fer aller, darin wohnenden Frauenzimmer, if der 
Lapi⸗LAgtgaſi, der gegen 40 Eunuchen außer den 
Thuͤrhuͤtern unter ſich bet. Jener bat, außer zahl⸗ 
leſen außerorhentlichen Vortheilen, täglich beſtiumt 
100 Apr, und jährlich mehrere Kleider von Geid⸗ 
ſtoff, ahne bie Pelje und Kaftane zu rechnen: dieſe 
bingogen bekommen täglich zo Aſper, und jährlich 
wei Kisider von Seide. Eih Frauenzimmer, das 
Kinder geboren bat, genießt täglich eine Penſion 
son 30 Afpern, und jährlich Dreimal einen goldſtof⸗ 
fenen Ans. Die Töchter ober Prinzeßinnen aber 
haben täglich jede 100 Aſper, und in der Kleidung 
werden fie den Müttern gleich gehalten , his fie ver⸗ 
heirathet ind. Jedes der andern Frauenzimmer bes 
Lenimt täglich 15 Aſper und reiche Kleider, urib bie 
Sklarinnen 10 Afper, fo wie dreimal im Jahre Ge⸗ 
waͤnder san Beide und Brokat. Ale Morgen kem⸗ 
men zehn nürkifche Weiber ans ber Stadt (Ter⸗ 
ditler) bierher, um den Frauenzimmern Unter—s 
richt in Naͤhen und Sticken zu geben, wofuͤr fie 
ihre Befolbung erhalten. Ehe fie in die Bohnnug 
der Frauenzimmer gehen, muͤſſen fie fich von den 
Eunuchen jedesmal eine Unteriuchung gefallen laſ⸗ 
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kai. : Damitiſich keäne vertieidete Marmöperfonen 
einfchleichen , werden ihnen die Schleter geluͤſtet und 
die Häupter 'entbläßt: . . 


> Gerühmt werden beſonders die: fehönen GSarten⸗ u 


anlagen, bie Blumenbeete, Bnpreffenwälbchen, Obſt⸗ 


haine, Die lieblichen, wohl verzierten Springbrun⸗ 


nen, bequemen Baͤder und angenehmen Gpazier⸗ 
‚parthien. Oft wurden in dieſen anſehnlichen Re⸗ 
vieren zum. Vergnuͤgen und zur Belufigung ber Be⸗ 
wohnerinnen‘, viele feliene Vögel, unter andern 


Strauße, Pfauen, Faſane u. a. m. unterhalten, 


‚ Kine niedliche Mofchee, worin Verfchnittene das 
Amt der Smams und Mue; em s verſehen, dient 
zugleich den hiefigen Frauenzimmern und ihten ver⸗ 
ſchnittenen Dienern gu gottesdienſtlichen Handlun⸗ 
‚gm. Da nie ein Franke die Schwelle dieſes Se⸗ 


rails hat betreten koͤnnen, fo kann man nichts Ge⸗ 


naues uͤber die Lehensart, Polizei und Zeremonien 


Die hier Ratt finden, fagen; bach kann man ſich 


hach der Analogie leicht einen Begriff davon machen. 
: Stattet der Sultan im alten Serail einen Be⸗ 


ſuch ab, ſo laͤßt er bisweilen durch den Obereunu⸗ 


chen das gariie Frauenimmerperſonale wohl aus⸗ 
Raffist Ach auf einen Platz im zweiten Hofe verſam⸗ 
meln. Sie ſtellen ſich dann in zwei Neben, und 


der Kaiſer reitet mit feinen Eunuchen dann mitten 


suifchen ihnen durch und grüßt jede freundlich , eis 
ne nad) ber andern. In Geſellſchaft der Frauen: 


namer macht⸗er dann auch wohl Spariergaͤnge in 


hen Bärten ober wohnt genen bei, bie ihm gu a 
gen gesehen. werden. - - 

Gebr glänzend wird vornehmlich bie zeierüch⸗ 
. Beit begangen, wenn eine der ‚bier wohnenden Sul⸗ 
tanirnen mit einem Großen bed Reiche zu vermäßr 
ken ik. Sie sieht alsdann im: größten Gepränge 
aus, wit allem ihren reichen. Bepitße, Meubeln; 
Kleidern und Schmud. Alles wird auf Tragbah⸗ 
zer, Kameelen, Mauithieren und Pferden einzeln 
Sehr Bünklich dem Auge ausgeſtelt. Die Zahl der 
dienenden Sklaven und Ernuchen, die den Train 
begleiten , beläuft fich auf funfjig bis fechsig , ohne 
die Sklavinnen mit in Rechnung zu bringen. Auch 
die Dienerichaft, welche der. heue Gemahl ihr vers 
ehrt bat, gebt. fehlich gefchnaächt: neben ber. Sie 
ſelbſt reitet unter einem prächtigen verdeckten Bal⸗ 
dachin, umgeben von den varnehmſten Verſchnitte⸗ 
nen, worauf ihre Wagen felgen. Zur Ausſteuer 
muß der Gemahl wenigſtens 500000 Sultanins ober 
2 Willionen Livres, nebſt einem reihen Schmuck 
von Edelßeinen, Perlen und goldenen Bijouterien 
ſchenten. 

Zum geichen ihrer Wuͤrde fragen bie. Eultanin ⸗ 
nen einen mis Brillanten beſetzten kleinen Dolch 
LFariar) im Gürtel. ‚Sind fie vermuͤbhlt, fa 
ſtatten fe ſelbſt kispeilen dem Großberen im großen 
Serail Beſuche ab. Der Gewahl muß. fi in vier 
Jen Stüden nach deu Willen eines. folchen wit dem 
Faiferlichen. Haufe. verwandten Sr auengimmere bes. 
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quemen sind erlaubt es der Sultan, fo kann Letzte⸗ 
re jenen verſtoßen, um ſich mit einem andern zu 
vermaͤhlen. ! Ja man hat Beiſpiele, daß Große 

rch ſolche Gattinnen aus der Familie Osman 
Buͤter und Leben verloren. 


». 
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VII. 
Der Sbhatz und der Einfiedier. 





Glanjend and geraͤuſchvoll, ein Sitz der Vergnuͤ⸗ 
gungsjagd, der Prunkſucht und der Wolluſt, mar der 
Hof Al Walid's, Shahs von Perfien. Jspahan, 
die ſtolze Reſiden; am Senderud, gewann unter ſei⸗ 
nem Sieyter ein völlig neues Anſeben. Ganje Rei⸗ 
ben Prachtgebaͤude ſtiegen hehr empor, goldyran⸗ 
sende Kioske von tauſendfacher Form erhoben ſich 
in feinen unermeßlichen Gärten ,. welche das Para⸗ 
dies auf die Erbe gezaubert su haben fchienen, Mo⸗ 
fcheen von ber bewundernswuͤrdigſten Struktur woͤlb⸗ 
ten ihre Kuppeln gen Himmel, Ewige Freude und 
unaufbörlicher Taumel, fchwelgender Genuß und 


die verfeinertfie Ueppigkeit mit Acht orientaliſchem 


Pomp verbrämt, hatten in den Pallaͤſten des Regen⸗ 
ten ihren Beten Wohnplatz aufgefchlagen. Die Ges 
maͤcher berfelben, ein Labyrinth, welches keinen 
Ausgang zu haben fchien, biendeten dad Auge burch 
Die feidnen herrlichen Stoffe, durch die Maſſen von 


Edelſteinen, Gold und Silber, womit fie bie zur 
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Urberladung angefällt waren. Inſteumental⸗ und - 
Singmufik hallte in allen Räumen wieder, um nie 
zu verfummen. In den Gtällen baͤumte ſich ein 
Heer der auserleſenſten Roſſe, baufte eine, unüber- 
lehbare Schaar der ſchoͤnſten Kameele. In ben 
‚ Küchen lohte ein Feuer, ſchrecklich und nimmer ers 
loͤſchend wie die Flammen der Hölle, und eine Les 
gion reichgekleideter Dicher bevoͤlkerte die Gänge und 
Höfe, Ein Harem endlich, wie ihn Fein anderer 
Defpot des Morgenlandes aufiuweiſen hatte, er⸗ 
oͤffnete ſeiner Siugenluſt den nweiteſten Spiels | 
raum. — 
Wie der Herr, ſo die Diener; wie der König; 
fs die Großen des Reiche und die Unterthanen. Je⸗ 
derniann lebte in Band und Braus, und koſtete nach. 
feiner Weiſe im reichſten Manfe die Enitsüdungen 
des Lebens. - Keiner dachte an den morgenden Tag, 
weil er ſich daͤdurch die Gegenwart zu verbittern bes 
fuͤrchtete. Die Haͤuſer der Vornehmen lieferten‘ 
ſfaͤmmtlich Miniaturgemälde des koͤniglichen Valla⸗ 
ſtes, und der Kaufmann und Handwerker waͤhnte 
ſich nicht zu ſchlecht, es dem großen Reichsbeamten 
gleich zu thun. Luͤr die Hauptſtadt hatte dieſer un⸗ 
geheure Luxus noch (das einreißende Sittenvetr⸗ 
berbniß abgerechnet, welches graͤßlich wie der Sa⸗ 
ürum wuͤthete) Die am wenigſten nachtbeiligen Sole 
gen. Man konnte da eher bei der Ausgabe minder 
Angftlich verfahren, weil die Einnahme dur die 
Ansfluͤffe der vielen reichen Vaſallen und Fremden, 
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welche befiinkig anf biefem Tumtmelplage Kb ber⸗ 
umtricben, unb alle Kerwanſerais su eng machten, 
. jederzeit ſebr ſchnel erfolgte, und boͤchſt beträchtlich 
war. In den Provinzen aber ſah es befio trauriger 
aus. Während in der Nefibens .alle Duslien des 
Wohlſtands verſchwenderiſch ſprudelten, herrſchte 
auf dem platten Lande die ſcheußlichtte Ebbe und 
©tadung , welde in kurzem die völlige Verkuͤmme⸗ 
sung und Lähmung aller Gewerbe, fogar des Aders 
baues , sur Folge haben mußte. 

Zwar befaß AU Walid ein gutes Her; allein 
ein folches iß ohne Kraft der Seele für einen Res 
genten nur ein Riefmätterliches. Naturgeſchenk. 
Sorglos, wie leider gewöhnlich, hatte man feine Er⸗ 
ziehung behandelt. Am fo leichter war das Spiel 
der Höflinge,, als fie früh, darauf ausgiengen, feine 
Schwächen zu feinem Gaͤngelbande iu erliefen , bes 
mit fie deſto freier fchalten und walten konnten. 
Einmal verfunken in ein beraufchendes Meer von 
Wolluͤſten, die ihn in die tiefſte Selbſtvergeſſenheit 
einwiegten, fchien ed beinahe unmöglich zu ſeyn, 
daß der Shah je wieder frei das Haupt emporheben, 
zur Nuͤchternbeit zuruͤckkehren, mit Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und Nachdruck die Zuͤgel der Regierung ergrei⸗ 
fen, und ſeiner hohen Pflicht eingedenk, als Vater 
feines Volls auftreten koͤnnte, ale ein trauriger 
Vorfall ihm zum Hebel ward. 

Es war ein ſchoͤner Tag, nur einzelne Silber⸗ 
woͤllchen senliten am azurnen Himmeloͤteppich. De 


241 

ſaß der Icbelufige Shah mit ber Krone feiner Wei⸗ 
her, Oſiria, in einem der luftigen Pavillons ſei⸗ 
ned Parks zu Diſche. Es galt der Feier des Ge⸗ 
burtstages feiner Favbritin. Dit Blumengeminden 


waren die Wände des Ziumers behangen, welches 


die lieblichſten Roſeneffenren und Biſamduͤfte erfuͤll⸗ 


ten, und in welchen. Wein von Schiras, aus einer 


goldnen Roͤhre in ein marmornes Baßin riefelte; 
Auf ein weiches Sofa, deſſen Polſter von Gold und 
Perlen ſtrotzten, hingegoſſen, trieb Al Walid mit 
feiner reitwollen Beiſchlaͤferin allerlei holde Vorſpie⸗ 
le der Liebe, wozu ihn. der haͤufige Genuß geiſtrei⸗ 
cher Fluͤßigkeiten und gewuͤrzhafter Speifen noch 
mehr anfeuerte, als ploͤtzlich dieſes trauliche Tete & 
Toẽte in eine ſchreckliche Jammerfiene unrgewandelt 
wurde. 


Sben wollte er Ofiria mis feinen Fonenifsifchen 


Armen umfchlingen, als fie leblos zu Baden ſtuͤrte. 
Seiner Sinne beraubt, ſank er neben ihr mit einem 
lauten Schrei auf die Fußteppiche bin. Schnell wie 
Gaꝛellen, eilten die Diener und Trabanten athemios 
herein, hoben den wimmernden Shah auf, und 
beachten: ihn bald wieder zu ſich; Ofisia hingegen 


blieb, trotz aller äritlichen Hülfe, — todt. Ihr Geit 


war, zum Heil des Königs, in die friedlihen Ge⸗ 
filde ewiger Wonne entflohen. 
‚War Al Walid bisher vor lauter Luſtbegier 


ein träger Lenker der Stantsmafchine gewefen: hats 


te er bisher aus weibifcher Liebe sur Ruhe und Ge⸗ 


J 
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maͤchlichkeit den Ober - unb Unterbennten ben Zür 
get fchichen Iaffen, und bei ihren Nachläfigkeiten 
und Bebrädungen, wenn er fie einmal infäligers 
weife erfubr, mit kindiſcher Nachgiebigkeit durch die 
- Ringer gefehen; fo ſank er jttzt vollends sum Schat⸗ 
tenlönig, zur Null berab. Die Quelle dieſer gaͤm⸗ 
lichen Apathie, war Oſiria's Verluſt. Mit ihr ſchie⸗ 
nen ihm alle Roſen des Lebens verdorrt zu ſeyn. Un⸗ 
troͤſtlich über ihr. unerwartetes Hinſcheiden gab er 
ſich der ganzen Macht ſeiner Traurigkeit und ſeines 
Schmerzes preis, verfiel in die grengenlofehie Unthaͤ⸗ 
tigkeit, die einer fleten Schlaffucht.gleich Fam, und 
das Reich fehien ſchlechterdings fein Oberhaupt vers 
- foren zu haben. War er bisher nicht fehr aufgelegt - 
zum Regieren; fo machte er ſich nun gänzlich unfäs 
big dazu. Bei Tag und bei Nacht rannte er: wie 
ein Tollhaͤusler in feinen Schloße herum, rief uns - 
aufhoͤrlich feine geliebte Oßria, und beſchwur ale, ' 
die ihm aufftießen, wie ſich ſelbſt, ihn wieder in den 
Beſitz dieſes Kleinods zu ſetzen. Sich ſelbſt, denn 
er war es eigentlich, der die ſchoͤnſte der Frauen un⸗ 
vorſaͤtzlicherweiſe gemordet hatte, indem er ihr uͤber 
Tafel aus Schalkhaftigkeit eine Weinbeere zuwarf, 
die von wunderſamer Schoͤnheit und Groͤße war, 
und an welcher fe erſtickte. Um ihn zu zerſtreuen, 
bewog man ihn unter audern gun einer Reife in bie 
: Anmuthigen Gegenden von Bagdad. Allein auch 
- Vieles Mittel heilte feine Bunde fo wenig, daß et 
noch immer gedankenlos, mit grimmiger Geberbe 
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wie- vom wuͤthenden unholden gereft; umher⸗ 
ſchweifte das Herz von Seufjern ſchwer, da Auge 
son Thränen feucht‘, fein Geſchick anklagte, den 
Pfeil des Harms, Ratt ihn herauszuziehen, immer 
niefer in feine. Seele ſtieß, und weder an nfehn Tot 
noch an ſonſt etwas dachte. 

Mit Schrecken gewahrte Rufen, fein Groß⸗ 
we ir, diefen greulichen Zuſtand. "Ein rechtfchafs 


fener Mann, und feinem König mit unbeſtechbarer 


Trene und ehrfarchtsroller Liebe ergeben; war der⸗ 
ſelbe weit entfernt, ſich an der Ausübung einer 
Macht, die ihm eigentlich nicht gebührte (wie fo 
mancher. gethan haben würde) gu ergoͤtzen, und fich 
auf einem Throne, der nicht fein rechtmaͤßiges Er⸗ 


be war, gleich einem vollen Eigenthämer zu blaͤhen, | 


um feiner Eigenliebe einen feltenen Kitzel zu ver⸗ 


- Schaffen, und feine. Sedel auf fremde. Unkoſten zu 
füllen. Im Segentheil war fein heiſeſter Wunſch, 


das Hebel des Regenten mit ber Wurzel auezurots 
ten, ihn feinen ſchmachtenden Iinterthanen wieder 
gu geben, ihm, wo möglich, neue Energie einzus 
flößen, und durch eine- ungewöhnlich ſtarke Erfchüts 


"gerung eine sänzliche Aenderung feiner Sinnesart 


zu bewirken. Lange fann er hin und her, lange 


wählte ind verwarf er, bis er endlich auf ein Mits 
.. sel fiel, welches in den Chroniken des Drients als 


ein Meiſterſtuͤck ber Weisheit verzeichnet ſteht. 
In einer nicht fern von Bagdad liegenden ro⸗ 
mantiſch⸗ wilben Einöde lebte ein Derwiſch. Eine 
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dickumbuͤſchte Felfenboͤble war feine Webnung. Die⸗ 
fer Einfebler , welder ein ſehr einfaches und un« 
radelhaftes Leben führte, ſtand in dem Rufe. der 
größten Heiligkeit. oft breiteten fich bier und dort 
Gerüchte aus, daß der greife Derwiſch Erſcheinun⸗ 
gen vom Propheten habe, der ihn oͤfters bes Nachts 
in feiner Cinſamkeit beſuche, und ſich traulich mit _ 
its unterhaite ober durch Geſichte und heilige Ah⸗ 
"nungen ihm den Vorhang der Zakunft aufrolle, oder 
ihm in geiſtigen Entzuͤckungen die bedelaenden Behr 
nungen der Frommen iige. ©. 
Zu diefem merkwürdigen Mann sing in aller 
Stille der treffliche / Weſſir, ſchilderte ihm nach vis 
ner ſchmeichelhaften Einleitung den klaͤglichen Zu⸗ 
fand feines Monarchen, und legte ihn zuletzt die 
Frage vor? „Ob ihm su beifen ſey? — Laß Dir 
durch. den Propheten offenbaren ‚. fette er fogleich 
hinm, wie ihm zu helfen iſt. In ‘einigen Tagen 
werde ich mit dem ſeelenkranken Shah vor Deiner 
Hoͤhle erſcheinen, alsdann erklaͤre freimuͤthig, was 
Dir der große Geſandte des Allmaͤchtigen entdeckt 
hat. Meiner Dankbarkeit und Freigebigkeit biſt Du 
gewiß.“ — Der Derwiſch verſtand den Weſſir und 
verſprach, ſich Fein Woͤrtchen entfchlüpfen iu laſſen. 
Mit vieler Gewandtheit wußte es Rufkan in 
veranſtalten, daß Al Walid nach einigen Tagen 
in dem Geboͤlze, welches die Einßedelei umingelte, 
mit ihm ingte. - Schon fing der Shah an, uͤber Er⸗ 
müdung- und Unmuth zu klagen, ſchon verlangte 
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æ zuruͤckukehren, als Re-unverfehene vor der fchaus 
erlichen Hoͤhle des Derwiſches tanden. Der Shah 
ſah · ſie, und fragte: Wer darin hauſe ? —Der 
hochberuͤhmte Eremit, etwiederte der Weſfir, von: 
doem ganz Bagdad und die, umliegenden Gauen ehr⸗ 
furchtsvoll und: lobpreiſend wieder toͤnen. Wenn 
Du With, Beherrſcher der Glaͤubigen, fo wollen 
wir ihn befuchen; Vieliche theilt er uns neue Er⸗ 
Riesen mit. Eee 2* 
Neugier reite ben Shah, er ließ fich bemesen; 
- it Ihm in die Höhle zu geben 1: aus welcher fie eine 
feuchte Kühlung anwehte. Hier fanden fie den Ders 
wiſch auf-der Erde ſchend/ die eisgrauen Haare mit 
OStaub beſtreut, das matte Haupt mit dem: Arm 
geſtuͤtze, mit einem Wort, in der niedergeſchlagenften 
Stellung. Seine trüben Augen auf den felfigen 
Boden 'geheftet, achtete er nicht auf dieeintretenden . 
. Sremben ‚ fondern aͤchtte und neeinite: Freundlich 
ermunterte ihn dee Weſſir, aufzuſtehen und: feineng 
König, der vor ihm ſtehe, die gebuͤhrende Ehrer⸗ 
bietang zu bezeugen. Ach, antwortete ſchluchzend 
der Derwiſch, Du gedieteſt und ich muß gehorchen; 
aber noch bebe ich: vor der ſeltſam⸗furchtbaren Er⸗ 
ſcheinung,“ die ich in der dertdichenen: acht hats ° 
te,. Krampfhuft Atin’nöch meine Glieder Kaum 
Tann ich mich aufrichten: und neigen,” dem: Beherr⸗ 
Aſcher der Belt die-fchuldige Berehrung'zu meiden. 
Diefe Worte machten diemufcnerkfamkeit des-pers 
ſen bde rege.e Er dkeite auwoem den Bund 
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das Detail bed naͤchtlichen Bchchtd zu erfahren. 
„Laß ‚mich lieber fchweigen, entgegnete det Anacher 
get: nur dunkel durchſchaue ich das Gebeimniß, wel⸗ 
ches mir enthuͤllt worden; allein mich duͤnkt, es 
geht Dich naͤher an, mächtiger Monarch, ald-De 
denkſt.“ — Die Neugier des Königs ward Durch 


diefe Rede aufs hoͤchſte geſpannt. Er befahl ihm 


ensdrüdkich , unrerbolen au ſorechen. 

„Nach der Stunde des mitternächtlichen Gebets 
bob. nun der Derwiſch in einem feierlichen begeiſer⸗ 
sen Tone an, welches ich zu dem Propheten ab⸗ 
ſchickte, ſank ich in eine Entruckung böberer Art, 
Da war ed, ald Hände ich vor dem bleudend ſtra⸗ 
lenden Richterſtuhle des allmaͤchtigen Vaters im 
Himmel, und ein Ensd mis Schwanenfchwingen 
brachte eine große Pergamentyolle, auf welcher bie 
Ramen- aller vernunftbegabten Wefen. verzeichnet 
waren, welche treulich ihren Pflichten nachkamen, 
und, jegliches nach feiner Art, den ihnen angewie⸗ 
fenen Play ausfüllten. Ale dieſe Ramen wurden 
mit wernehmlicher Stimme verleſen. Da. börte ich 
die Namen berer, die Deine wilden Thiere, Deine 
Roſſe, Falken und Kameele füttern, die Namen 
der. Wächter , die Dich beſchirmen, die Namen Dei⸗ 
ner Leibdiener und Deiner meiken Staatsbeamten. 
Es wurde fogar zuletzt die Sabl der Geſchoͤpfe ges 
nannt, die woͤchentlich Deine Tafel mit Gerichten 
füllen ,. und.die, indem fie Dich au ernähren ſter⸗ 
ben ». übten anieberan. Betiran xus antintschen. - E4 


u 
2 











' 


/ - N W 247 
wurden 'serlefen Amflämbert Schaafe, hundert 


Ochſen, fechetaufend Stuͤck Federvieh von der ver ⸗ 


ſchiedenſten Gattung, viertauſend Fiſche und ander 
se Thiere mehr, die jede Woche geſchlachtet werden, 
um Did) und Deine zablloſen Gaͤße nicht. allein 1m 


unterhalten, fonbern zu überfättigen, und durch den: 


blofen Anblick und Geruch gu vergnügen... Und eine 
Stimme rief:. But find die Sflaven des Shähe, die 
feine Kameele treiben, gut die Kreaturen ,. die ihm 
Nabrung gewähren; fein Name aber. werde nicht 


bei ihnen genannt! Xaufende von Haͤnden ſind 


ſtets für ihn beſchaͤftigt, Tauſende von Geſchoͤpfen, 
verſpruͤtzen ihr Blut fuͤr ihn: und was thut er hin⸗ 
wiederum? Nichts. — Er erfüllt feine Beſtim⸗ 
mung nicht halb fogut, als die vernunftlofen Scha⸗ 
fe und Rinder, von denen er ſpeiſt. — Hierauf 


wurde die Rolle gefchlaflen , während Blitze leuchte⸗ 


ten und Donner halten; Dein Name aber fand 


nicht darinn. Unbeſchreiblich groß war meine Ang, 


ich glaubte meine Todesſtunde nahe, und noch im⸗ 
mer macht das ſchreckliche Geſicht die Quellen meis 
ner vormaligen Heiterkeit ſtocken.“ — 
| Der Derwiſch ſchwieg und forſchte begierig in 
den Zügen des Shahs, der ihm die Hand mit Weh⸗ 
muth drüdend, tieffinnig davon eilte, ohne fich eins 
mal nach feinem redlichen Gefährten umzuſehben. 
Die Rede des Einfiedlers hatte ihn wie ein Wetters 
ſtral ergriffen und wirkte — Wunder. Bon dieſem 


3 


\ 


Augenblict an war er wie neugeboren. Weiſe theilte | 
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er jetzt die Zeit swifchen Anſtrengung und Erholung, 
war allmthalben, wo es Noch that, gegenwärtig, 


half mit unermütfichem Eifer den Gebrechen bed 


Gtaates ab, und fchmedte nun erf in der lauterfien 
Fuͤlle die edenifche Wonne, welche dem järtlic bes 
forgten Vater eines edlen Volko gu Theil wird. Der 
Derwiſch erhielt eine wahrhaft Fönigliche Beloh⸗ 
nung, die er einer fronmen ‚Stiftung widmete; 
der großherzige Weſſir aber Ichnte, mit dem innern 
Lohn ber Tugend fi) begnuͤgend, jede befonbere 
Onadendeungung ab. | 


P. 8. Brede. 
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Di Römer liebten ſehr die geraden Stirnen. Eben 


darum legten ſich die Nömerinnen Bähder um diefetben, 
“ um ihnen Diele Form zu geben. . Insignis teuui fronte 
Kycoris,-fagt: Dora Die Medaillen der Sappheod fiel 
ken dieſe fchöne Griechin hingegen mit einer Fleinen Stirn 
vor, und der galante Opid giebt ihr darum daß Beiwort: 
fronte brevig. Auch die ſchönſten Zirkaßierinnen laſſen 
ihrre Haare bis auf Die Augenbraunen berunsesfallen, das 
wit bie Stirnen Eleiner erſcheinen ,. 

Der Kaiſer Marimin befaß eine ſolche Säcke, dag 
es.,aein. heladene. Hagen fortziehen konnte. Mit einem 
Zauſtſchlag aprichiug; er. die Kühnlade eines. Pferdes: Stets 
ne zerbrach er zwischen. den Bingern und zerrieb fie zu Staub, 
Seine Status glich feiner Leibesſtärke, er hatte fieden Zuß 
Hbhe. Auch Auguft König von Polen, war ein Bun 
der von Stärke. An der Tafel des gailers nah. ‚er eine 
ſlberne Schüflel . aparauf er Wein gegaflen hatje zerdrück⸗ 
ge,fie.in der Hand/ und, qab ihr eine. runde Beßalt, „Zus 
‚gleich -pueßte er Dexgefialt Die Seiten „das der Hein, bis an 
die Bühne in Die-Möhe fprang. — u 
. Die Eier waren lange, Zeit bei, Aegupiiern "und, Verjern 
Eombole der Erſchaffung: bei Zeierlihkeiten trug. man ſie, 
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zip, euident erforſchen Tape’ aber deanach nice nähen 


aalithe dunke Gufsme.dongeiligen Imashängigkek-nere 


S 


Baum und Zeit, des trüglieden Gelbhbewuntleund.: Due 
fubftanziofen Ichheit, der chaotiſchen Identitãt ꝛc. x. mie 
einer gewiſſen nobein Dreifigkelt ı zu erdichten, “ 

„Dan hat Abhaft für ˖und wiber zeſttitten, ob die Ara⸗ 
Ae⸗ chtos·Quaſprodutt ſey,/ odex: aiamai Kunſtaus⸗ 
nahe ı.-arfümadiserberbiiche Verbiidung, aus den Fan⸗ 
aaſtacelen der. Originalitaisſucht antſſauden; — undifiende 
Uqh imhimübereingefpmmen, firfoy angenehme Erhohlung 
pon den⸗ ſrrengen · Regeln der Kunſt, treffliche Beraniaflung 
dum Foriicheit er in.der reichhgltigen Farbenharmonie, 
.onmihiese. Künktertraum. nd Kunſtlerſchorz, nur. mäüfle 
ſe nithi die unwilituhelichen, widerſinnigen Gebilde eines 


Fieberkranken, ſondern die freien, ſunvollen Schöpfungen 


eier ef ds Auaendfant aſo: darcellen: und man mühe 
‚fie ». wie. jeben andern Beherg „Hak.In. raulichen ZBimmetu 
und Ruh. atwa · in —WA ader ———— Smev⸗ 
mmnnrern x. zanbringen.“ :-...:..M 2.7 
u. nach die —— ARTEN ade ven. Birch 
‚eher Unmwesth. dei uüberſinnuchen Wenbelns wären ‚eben ‚fo 
au .nerpinigenz und die Gruͤtzelpbiloſophle an zechtfestigen, 
angenehme Erhebiung nem ‚dan: ſreengen Diegeln bes 
«Wenkuss:.. alt .fcobe, Auoſicht aus. dem rechan Lande des 
MNamn nios tin die-tdenten Geſide q Zriodene; als ſchaghba⸗ 
art Past aim haumouiſſhe Ausaſunsdes ans aſen. an⸗ 
gebohrnen i idetareites amiſcen· Gowiſſenhaftigkeit und 
aeidenſchaftuchen Zeirben smiichen Dera, Beduͤrfniſſe einge 
‚@rhaheimhett; die jrunct ereit iſt geprüct en Vernung⸗ 
Adeen Die‘ theuerſten Opfer au; bringen, und dem einge 
RteRcigleit, die alle Bernunfi.im Delßhungermast-ie 
„dem möglichen. Einnenkitzel erſeickt. m Auch-bier wid 
fſreilich yorausgeiept, Def dir Sraumsemälde, dor übexfiug- 


len Wat arte geiſtiges Mandfucht Oder Fjebersluth 


fendenrnen sinemisrämden Auiſten ai ie 


on 
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Be Küfikren: Enhuen/mwdrken ſed:· daß A. a 

er Berändertichkett cthoer Schnorkel und Shinenzüge woht 

auf die Wiutihruchtert ihres Eich o h l un g s aweckes, nicht, 
dbreietwa auch auf die des heitigen· En dazweckes ſthtieſt⸗ 


sim Velen willen Min fiedeich-vorzüglichentrsatfg: = fetr . 


WEL ; daß man ſich beſchzeidet, wohl mit ihnen ſelbſt, abet 


Ka. nicht mit ihrem End weis. ſeinen Scherz treibentaun 


Kinn: — und endiich,e vage die verſchlebanſten philo⸗ 


ſophiſchen Arabesken eben ſo friedlich, wie. die: vevſchieden⸗ 


Non Jematten und aucgeknuenen, tr e. Irem:öbune mis 
und neboa einander vertvagen. “ J 

8 Eucht aber ihr jodes Suſtem fein Biel pr eigenen eu 
lege ? Wie it: denn da Eisstracht möglich? ade Ep u te Lauer 
v,@öhr:gut. Irdem Spftem-Erfinder beſtimmen - feine 
VBont⸗ and; Charakter Eenheiten den Weg‘, den ern geht, 
ben Taufe vicht Alter: Wege von einem Puntte aus ⸗ 


Bon. dein. gemeinſamen · Bedurimiſſe der! Menſchenatur, 


dem gemeinſamen Ringen der Bunden ‚nach Beriachen-su 
ſehen/ der Engbeſchrankten wach unendlicher: Slückſeligkeit 
and’ Winde; und Avieder in einem Puntte zuſammen 
nehmlich zu dan einen Ziele hin, wo dies Bedarfniß 
Defriedigung findet, dies Ringen feinem Entumede (1 (wenn 
N nur aſumptotiſch) ſich nähert?" .. : 

Man folttereher fragen: Wie ift rechchaberiſche under. 
at bier mögiich „wo alles Streiten im Grunde auf 
Vie Höchtt ungereimte Unterfuchung fößt s: weicher, Sterb⸗ 
AUche das audichtießliche Recht Habe, nach eigener Donfr und 
erhpfiidumgs:RBeife zu srätumen ; und weiches die unnach⸗ 
ltaßliche Bricht, ‚hier feine Raus aus». und die ‚des, Der 
wosrechteten anzugieben?‘‘— 0 — 
#. Meine Lefen haͤben langſt gemerkt, daß. wir und (hen 


nieeh Im -Getehztenkinb befinden. - Der Brofellot:Anrba®s 


Der ſo eben vorſtehendes Gutachten über..heni Sirtit dur 
Mhüdſophen:ausſtellte iſt ein Manu in den funßzlger Aah 


ven. Er hat ein abgeplattetes Geſcht, ein eipine herrona⸗ 


- 


256 
gendeh- Kit , einert freien bestand: Ahericktigen Wie 
trãgt feinen Hagen Kürpen yiemtich Kart: rucwarts geres 
gen , und beide Hände fo oft unb-senge in der Taſche ai 
fie nichts feſtz uhalten haben. Sein Neußeres iichwickein 
aber fein: Gutachten 309 mich an, Ye drüdte then Die 
Band. -—: Bie find mein Mann!Herzlich Dante ich eä Ith⸗ 
won; mich: von einer voreiligen Merachtung aller ſpetula⸗ 
Niven Dälfofspäte sus unpattqeiucu arundiichen Anfıcht dern 
felben hekehrt zu haben. rin de u 
„Nicht Urfache, verſetzte ex. mein auvdlich als bõf· 
lich, erwiederte meinen Handdruck nicht, zog mich ſchwab⸗ 
gend, und mis ſonderbarex Efttaſe der. Gebehrden, in Das 
anſtoßende einſame Zimmer, mb übermeichte. wein dar eing' 
Nentidy farte Yapierrolte . Rum erſt hub er wieder an, 
aber nicht in feinem erften ubefangsn fsötichen Zone, forp 
dern aehehmnifonits leiſe und- mit gewichtigen Nachrudes 
„Dies:hade ich den gemeinſamen Stand » und Eiefichier 
yanfı atter piloſophiſchan Spefuiazion , ihre nach w.ene 
»igen Haupts und Nebenzwecke kürsitih auseinander. ger 
fegt, umb fo auf einander bezogen; dag ein prakri ſch⸗ 
theoreti ſches Guyftem entſtand, weiches alle Miß verſtändniſſe 
ſchlechthin auf nun und iimer aubüchläeät.. Ja! auf. ewig 
erzwingt ſich dies Soſtem allasneine: diunahme, ſo hald 
es allgennin bekannt und erwogen iſt. Damic:ed num dies 
recht bald werde, fammie ich Gubffzipgion von gang eige⸗ 
ner Art. Man untergeichnet ſich nicht für den Anlauf ge 
druckter Erempiore. Nein! man Tchreibrenterbas, nfehr 
vielen · vidimirten Roten cireulivende Manuſkript, die Ben 
ſicherung, daß man von dev Wahrheit ſeines Inbaltes ganz 
oder doch größtentheils übergeugt iit. Mer hin und wieder 
etwas zu erinnern hat, bemerkts am Rande, und noch 
vor dem Oruicke veratbeite ich bie Quinteſſena aller Rand⸗ 
gloſſen mit ia das Werk. = Stecken Ste dad Manuikript 


dzefũligſt eins und ſchicken mir es weh bald mit Ihrear er” 


Fügen Untarzeichnung wieder, * ‘ 


f 
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In aller Unicuth exwiederte ich: wozu aber die Sub⸗ 
foxixrion? — Wezweifelt ohnehin Niemand, was bier ger 


ſchrieben fteht, dann war ihr Spftem. ſchon vorhanden 


/ 


und aligemein angenommen, ehe Sie es ſchrieben. Und 
Find noch einwendende Randgloſſen möglich, dann beweir 
fen in eben diefe, dag hier mehr aber weniger und mituns 


ter etwas ganz Anderes als. das Allgemein : Armehmtiche | 


heit; und dann bringt doch wohl kein Subſkripzionsplan 
das unmogliche zu Stand 

Bitterböſe ſah ex mich, hochverroundert ich iön on, 
Angqeſtum riß er wir dann fein Papier aus der Hand, 


murmeite etwas, wovon die Worte „Geiſtesleere, proſai⸗ 
(her Charakter hatblaut wurden; ging ab, und. drängte. 


Ach in der Wuth u ainer Marnie Wihiſt, hie noch ihren vierten 
Wann fuchte: vermuthlich, um feinen dercer über d den sa 
nahgenen Profelgten zu verwinden. ,  -.... _ , 


“Eine Spiegeipyramtbe erfinden, weichen⸗ vorzerrteſten 
Büge von Ungeftaiten in ein hehres Bilb zuſammenordnet; 
— einen Standpunkt wählen, Auf welchem fich' die wider: 
Uchſten Migtlange haͤrmoniſch verſchmeizen: und doch ſich 
felbſe mit optiſcher Kunſt verunſtalten, und mir akuſtiſcher 
zum Migattord verſtunmen! — Auf die Ausſagen des ſchlich⸗ 


* Den Fall jenes Subſtkripzionsverſuches hat die Philos 
fophie wirklich vor wenigen Jahren erlebt. Ich pror 
. teſtire aber feierlich gegen die etwaige Vermuthung. 
ı. Als deute ich arcch mit.den übrigen Eigenheiten meines 
Klarbald, (3. B. mit feinem Aeußern und feinen Bes 
nehmen bei verweigerter Unterzeichnung ,) auf den mit 
perfönlich ganz undelannten, verehrungswürdigen 
Phiſoſophen, weichen fein Eifer Im Befeitigen der phi⸗ 
— ‚jofophifchen Mißverfiändniffe auf kurze Zeit a eineng 
ſolchen Unternehmen verlodte. — Wohin kann nicht 
gleichender Enthufiagmus für Wahrhelt urid deren als 
gemeine Anerkennung, au den fharfünnigfien, und 
3 eben dieſen am leichteſten, eine Seituato FR. füh⸗ 
sen! — u 


‘ 
“ur 


- 


— 


\ 


x 
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ten, hellen Serikfinns abentheueetiche Vane dairn. —XRXE 
Ich Hätte das für unmoͤglich gehalten, hätte ich nicht du 
lebendige Gtoteske vor mir gefehen. ' t 

Mit dieſem Deren Babe ich es nun wuteſchelntich auf 
immer verdbrben. Deſto gewogener ift mtr aber manched 
andere Krusir geworben, der den gimkigen Angenbiich 
nußte mid) von felıtem Sache zu unterhatten. Und- ehe 
glaudt der Mann von Beruf einen jungen noch unkerufes 
nen Menſchen nicht ehren au finnerrbeben- mid Beittet 
te verfichett. Pass . να 

Der Erſte, der mich fe bethote war dev Rath Flink 
Mit ſeinen grauen Augen, in denen ˖nur due fo vtel Fein 
ee iſt, als die Entzladung darin wuhätsk mit ſeiner, anf 
dem rothbiauen Biefichte keck heususfichennden , rothgezech 
ten Nafe: mit inem Queckſubet in Ten Weiten, und. sus 
feine Stinme vermuten läßt,“ viesieicht. auch im Leibe, 
janzte er-auf mich au, (denn er gebt immerim büpfenden 
Tanafchritte ,—)-yaR ſurach ungefähr alfo, während @ 
mich immer in gegatter Kreistinje umhüpfte: _ 

.ı mEben höte ich, der iunge Gerg widwen fh Den Rech, 
ten? — Bortvefnich! Sie können es weit bringen. Wer⸗ 
hen Sie nur recht gewandt und vigiiant, denn nur Soichen 
nützen die Jura, nach dem bekannten Dictum. — Haben 
einen großen Juriſten zum Mentor gehadt, wie ich höre; 
IR Ihnen allo „gewiß unperholen, wie dunkel und weite 

— fchweifig geſchlangelt Heerſtraſßen uud Zußſreige in biefem 
Beide der Wiſſenſchaften ſich kreuzen; und daß es ein gräw 
licher Ungedanfe it, was jegt einige Neuerer im Schilde 
führen , dies Feld zu lichten und zu ordnen, Das. doch eben 
feiner Natur nach sin umnebeiter Irrgarten iſt. — Wie, 
Hat Ihnen Died Ihe After nicht begreiffich gemacht? — 
Veberfegen Sie doch nur ‚einen Augenblick! 


.. So wollte Auch der Leipziger Marius die Reuigionen 
vereinigen, und der Bibelforſcher Hetzel die Juden be 
fehren. . 





Kl, Vandu Dan dme FOR Samnmtung bon 


Seſfehen wären, ind hihi vnmehr ein’ Chaos von · Mei· 
nungen über die Geſetze; wenn fie itzre Marerie nie ta 


ganz · willkuhrticher· Oednumg behandeiten; wenn fie Ach 


Hit in den’ neuern Ausgaben einer gewiſſen con ſatſen Voit · 


ſundigkeit beſteißigten/: ſo daß Nicht nuͤr · Cieil⸗ und. cange 
Ylfche-Gefege, Berstänungentömiichtr CAtarenund det 
deutſchen Kaifer;‘ Friedrichs des erfien umd zweiten, durin 
flehen, ſondern auch deiher manche eben’ attht gefegliche 
Bbiekte behandelt werden; ſo manche curloſe Auotria, bie 


dem doch auch bei Gelegenheit im Prozefſe vorlommen; 


!- B. auß der phiftſchen Geographie die gennie Marsıfie 
hung; was ein Fliu ß if: würden fie dann Basar: kor⸗ 
Yirterit werden koͤnnen * Wüurde es dann WAT Aging ge 

Pefen ſetyn, fe viele gelehrie Stoffen: über fie zu ſchreiben, 
Und thre - ‚Erläuterungen wieder zu erlaͤutern?: Und wit 
Yan nichtiseder Gelbſchnabet im Stande; das Wunder zu 


Yiäftieen, das den Wenetmd und Aravenna’fokerüiit - 


bemiacht Hat? — Es wird Hänen bekannt feyn, daß jener 
das ganze Eorpus juris auswendig wußte, "und diefen " 
Arch noch) die Stoffatsren deffelben, weswegen letzterer auch 
In ſeiner Cetebrhtät.-Petktss = memoria heift — — Wenn 
das gemeine Deutfihe'recht'to ein planes Eiared Dingwär- 
fe; wie die Geſetztafeln desindfärliyen Schaan : wie ver 
möchte dann: woht der. geſchickteſte Brofeffor. deſſelben bad 
erſte Bierteliahr feiner Vorleſungen hindurch die. ſchwierige 
Frage zu ventifiren‘, eb es auch wirklich ein ſolches Recht 
gebe, und dann "un zweiten Dad Adetrecht, Yudenrecht; 
Eiſdfangs⸗ und Strandrecht zc. darunter zu begreifen ? — 
Wenn die rechtötenftige Form der Teſtamenta nicht ſo ſchwer 
du beobachten wäre, daß ſetbſt Der Vedfkaſſer des "berähnt 
teſten Werkes über dieſen Gegenſtand, ein Teſtament mis 
aller Vorſicht machte, das wegen ſeiner rechtswidrigen 
Vorm umgeltoßen wurdes:— — wenn ed Mode werden 
faitte ,' wie fchon hin und wieder verlautet, einfache Rechts⸗ 
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tatechtoun - Biuth + ud Dügkpägbteit gegen Beosefle, una 
ter die Seute au bringen: fagen Sie ſeibſt,was ſollte Dan 
aus den Rechtegenies werden/ ‚die der Himmel befiimmie, 
von Ihrem: Herausgreifen aus..biefem ‚esgiebigen Chaos, 
von ihrem iſchen in dieſem trüben Baſſer, au leben und 
ſich gütlich zu’ tbun?.— Si. doch, ‚unfere: Nechtsperfaflung 
dei weiten. nach nicht einmal die verwiekettſte, und füx ihh⸗ 
se Pheger einträglichfie , die in der Welt exiſtirt. Sich gebe 
zu, daß unfers fehr verſchiadenen Merikbrungsterminefchon 
manchen Sachwalter und Richter ganz gut au Statten Tas 
men;.ıaber wie engbeſchrankt IR der Spielraum unſerer 
Nechtstindel im. andern Faͤllen, z. B. gegen den, weichen 
das miuhamebanifche Geſetz AI Siraiiyyah autoriſirt! 
Oieſem zufotge haben bie arabiſchen Yuriften fieben Johr⸗ 
als die langſte, und fechs Monate als die kürzeſte Daus 
der Schwangerſchaften anaufehen ; und die arabiſchen Des 
pofitatien Hundert und zwanzia Sabse ablaufen zu laden 
ehe.fie zugeben Dürfen, Daß ei verſchellener als todt hear 
erbt wird. — Innerhalb ſolcher Termine ur 1a do vom 
etwas Rechtes ptoſitiren.“ 

Unfer Rath Flink gefiel fach nusnehmend in diefer De 
de. Immer höher ſchwoll fein iarfakifsher Eifer, immer 
lauter ward feine Stimme, und endlich fo Uhertäubend, 
dag Niemand im Saal ſein eigenes Wort mehr hörte. 
Man umtingte und umdrängte ugs. Bun fügte er noch 
für den ganzen Birkekhiugu: .. . ... 

„Denken Ste ja nicht ‚meine Bern, ’ "dag ih da fpage 
daß. ich etwa mein Jus lobpreiſend ‚verhößne! — Und ˖ hal⸗ 
ten Sie mich ja nicht für ſo unkikig, als Habe ich nur 
Sinn fürmeinen Beruf, uind verachte die andern Fächer 
getehrter und: ungelchnter :Wetziebfamkelt. in ber. Weln 
Michtd weniger. — Leben und jehen.infien, it mein Mo 
so. Ich bin feſt überzeugt, Dak nicht allein die Jurispr 
denz nur zum Beften der Juriſten, fondern eben fang 
Theologie und Arzneitunde nur aum: Rortheil ihrer Drafib 





Ageren „fell. iehed Seachunasinſttat num: anc, Erpähkung 
feiner Lehrer, Safj.jehe, Mamenanfiats gux zur Pexficherung 
iheae Berwalteg .singerhchpet if. ⸗ Ichen Privitesium, In 
a Tane.au.praftiigen «if ein Sansshrjeg .beifen Zap 
Ihr durch gute Ririefen raichlichſt verzinkt. „Jeber tapezt da 


von, den angswiehmen, Zlaggen ſo viel auſammen, als eg 


ann; ad weny.Dad.in einem Fache nicht-gegeben iſt, des 
Bat:dasinn feigan pafenden Beruf nicht, und, | bleibe das 
van. Und Lüm. rais. auf. dem. Sebendmeer sin, wahrhaft 


grumsbehrlicher Raflagier in-den Wurfs- fo. ‚ein armer 


Schem, der ſich ſchlechterdings auf keinem Jabroeuge und 
in kyinem Schitzsnoſten zu gelegentlichem Perſonen⸗ und 
Sachenraub entſchließen wollte; warlich! dem würde ich 


dringend rathen., ungeäumt ı über Bord au. fpringen, und 


Gh eber von. Suchen verachten, aid gpu a) zer 
quãlen au af“ — . . 
"Wie ſelbſt überpafcht, von dem, (danericen, Gedatte feh 


Wer tegiem Idee, ſiand er da eine Halbe Minute, tieffine- 


wid. Dana guiüpfte. er mir und dem Gebränge, 

Ein Mann im mittlern Alter, fehr lang und. hager, 
(a nur ein unchängtes ‚Gerippe, Ichwarageib das einge 
farene Safıcıt,, tieſtiegend die großen ‚dunfelhygunen Augen 
sabenfchwarz . das in, natürlicher Wildheit krausgelockt⸗ 
Haas, die Gtien, fanft, gewölbt; angethan mit einem 
ſGwaraarauen eng Zugeknoͤpften Ueberrocke und beſtaubten 
Sa⸗notterſtiefeln — ‚fcheitt mit verſchraͤnkten Armen und ger 
Wnftem. Hqupte auf und ab, queer durch den Saal; ſatz 
Niemanden an, Hand Niemanden Rede. Manchımat. warf 
er ein Wort in das Geſpräch einer Gruppe, an, ‚welcher ec 
eben norüber. ſchritt: ohne jedoch auf deſſen Effekt im Min 
deften au, warten und. zu achten. Dann und wann erzähl 


tar auch eine kuragefaßte tragiiche Anekdote, weiche eben 


Mm ben Unterhaltungsiioff einer Gruppe paßte; 3. B. von 
einem jungen Gatten, der von einer Reiſe wiederkehrend 
Tai aelleotes Weib im Sarge wiederfand; yon einem eds 


* 


⁊ 


den Ware? A re reed 
duögeni nich die beſtei Aubnurten dent lange gen chrren pirt 
nie einee- Ontbedfigdreife fire Mint and Wifferſchafi opter⸗ 
de, auch die bertlichften Entheckurgen Mtietc; dannceweb 
aule feme' Kaiten, Rhte,, Tapete erh vor feiner Erin) 
dung“ an der battriandiſchen Schild > ih Merr verſenken fat 
Ss &ine vwice Anetdote dboufandig green worte, muß⸗ 
ſich wohl ſorort neben dem tmanfhuntken Wandeender 
In Weitihuihh fie: bem ed’ Ürtgenditteiin kat; baden 
das Yhal vom ihm gethen und Anehhtterränien ege 
vWer itt der Menſch?fragte ich meinen "Sreund Ar 
der’mich im ven Kiub eingefuchrt hatte. Itooſt, ein vVar⸗ 
futter. Was er fonft noch tft, mag er onen: feibii:4 
zen.“ — Auf det Steule führte mich D.... Hinten then ter⸗ 
und Wir franden nahe vor ihm, ats er frdh am Ende fined 
Auerlinte in der Saalecke umdrehte. — „Bter.habe ich dio 
Ehre, Ihnen meinen Freund votzuftellen / dem es vichticht 
gelingt „ &te'mit der Wet wieder auszuſohnen.“ — Da⸗ 
mit entsehtüpfte 8... und ich ſtand allein vor dem düfteen 
Mamne.” REpr) Pay Vader. 7? R 
Sein ſinſterer Blick maß michr vom Scheidel bi Jun. 
Berfe, und‘ Mir" wurde (hen ganz- unbeimeich zu Dre} 
da fagte ver Ja, in diefer Jorm wohnt noch des Guau 
bens viel, und diel davon wird fogar gegen beſſeres Biſſen 
barin wohnen bielben, und Sie werden Ach Laͤber gang 
wohl befinden. “_ Eine ruhrende Miligung von Mifteu⸗ 
de und Mitieid ſprach aus feinem. one. Meine Scheu von 
ihn ging in Vertrauen über. a . 2.3 
Dartithe fragen, von weichen Giauben Sie reden? :> 
„Von welchem? — Gtebt es denn mehr als vinen für 
den Menſchen? einen andern noch uls ben, daßz das Gut 
in der Welt ini Kampfe mit dem Höfen ben Sieg erringtt . 
Ya das Drängen; und Treiben in der’ Welt iegend- einen . 
Zweck hat, and zwar einen guten?“ — Dante kheb:it 
mich zur· Selie, Im feine Marſchlinie wieder zu geroiaemk 





' ? — a0 
Bhtaektakten Form auf. und ab. Kun Babe fort: „Ja, 


der feige: Glauhhe. DE wähut, Beufhenkeantyißsrioriäe 
den Eharakter.ber. Sinder rm. ich, maiue hier undalfe — und 


nach dieſer Ryndergemphne dann Erziehung die Keinen, 
Megterung die erwachſenen,, an jene geziemende. Schramm 


" Aynı, Innerhalb deren äebeäjfginen. Berut. lexng and erlüut. 
sd. keins Das Andere. popſtzlich kraͤnkt. And damit nicht 


Meantheit, natuxwidriae Entbebrung und, Vorurtheil, die 


inder ſo quälen, Patz fie, einander ‚geagm Wicſen und Wil ⸗ 


⸗ 


Zn das Leben oexhitiern, werden Ihnen, Dusch pie Heilkun⸗ 
x ihre Geſundheitskraͤfte erhalten, dureh, die MAſſen ſchaf⸗ 
gen ihre· Einfichten, vexmehrt, durch Die Zänfte ihre Gefühle 
gerfeihert,. ihre, Genüfe veredeit, Und. den, guten, Witten 
ginander: moglichſt, zu. erfreuen und im Kummer, utröſten, 
aetbe ihnen die NReligion ‚der Liebe, welche ‚Sie alle, unter 
Re Uebreich warnenden Auge eines Warerdoereinigt. “%, 
„So fieht der Jugendgiqube.den Himmel auf Erden 


Vis ach! dem tigfer eingehenden Blicke eines reiferen Alters 


Maube ynd.Pimmel verfchwindet. - Da zeigt ſich denn klar 
genug, daß die arundtichſte Menſchenkunde ewig den Cha⸗ 
ralier der. Lage mit dem der Pevſonen verwechſelt; dag fick 
hier die größten. Menſchenkenner irren, wie die beruͤhmten 
Maturſorſcher Swammerdam, Reaumüs.sc.: Diefe hielten 
Den Wurm, inmelchem das Rãupchen einer gewiften Kä⸗ 


erart bis zu feiner Verwandlung lebt, für dag . KRäupchen 


dehnt: dad Maus für feine ‚Bewohner, die Nahrung für 
den/ welcher fe; verzekrt. — Und mit dev Inſektennatur 
weht dach nux eine Hauptverwandlung vor; aber ‚mit den 
Menſchen, wie viele! Wandelbar wie die Situationen, find 
auch die Situirten. Wie ſollen nun. Gelehrte und Künſi⸗ 


Jer/ Erzſeher ‚und Horigkeuen, dieſelben bebandeln? beſon⸗ 


ders, da dieſe auch Menſchen ſund, de Beil Weſen die 
Buten keinen. foften Sprit hatten kö könnem ‘* riss). » 
Kamen aber a. uns zu. bilden, —8 RL PR“ 2 


marks Gheen Bottes. auf die gede dennochgnare ain⸗ 


/ 
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ders abgeiteten.*) Freilich mein MWBeutel Hat dabei ge⸗ 
Kitten, aber ich boffe der junge Vrofeſſor wird mir ihn wies 
der fütten helfen. 


> 


°) Es in bekannt, daß die deutichen Gelehrten alle Wil: 
fenfhäften in ganz Ffleine Theile zerftüdelt haben, 
um mehrere Profeffuten zu gewinnen. 8. B. Eines 
hãtt Borlefungen über die Hand. Wilt er nun feinem 
Schwiegerſohne oder Neffen ein Stuͤck Brod verſchaffen, 
fo tritt er ihm einen Theil ſeines Katheders ab, das 
beißt: er laßt ihn Borlefungen Über die Singer halten. 
Dei der fi) vermehrenden Fluth der Gelehrten darf - 
man boffen , daß nıan bald auch Katheder für die Nä⸗ 
gel errichten wird Alle Ichmürft man dann mit hoch⸗ 
trabenden griechifchen Benennangen. Da werder wie 
haben die Händelogie, die Fingerlogie, die Nãgellogie 
u. ſ. w. 

Jetzt ſage man noch daß die Auftiarung ſich nicht 

verbreitet! 


v 


F. 


‚Nachricht, 


wegen der Fortsetzung dieses Joumals im 
| künftigen Jahr. 


— ööæç- 


Dats die gegenwärtigen Zeitumstände litte- 
rarischen Unternehmungen nicht günstig 
sind, bedarf keiner Erläuterung. Dennoch 
sind wir gesonnen, gegenwärtiges Journal 
im künftigen Jährmit eben dem Eiferundmit 
immer mehrern Interelse fürs lesende Publi- 
cum fortzusetzen, da uns neuere Verbindun- 
. gen manche interelsante Aufsätze verspre- 
chen. Wir rechnen aber vorzüglich aufdas 
Theilnehmende Publicum. Da uns jedoch 
vielleicht die jetzige beschränkte Lage der 
Dinge veranlafsen könnte, den ersten Heft 
des neuen Jahrgangs etwas später als ge- 
wöhnlich auszugeben; so bitten wir aufdie- 
sen Fall um wenige Nachsicht. Erlauben es 
. aber die Umstände, so erscheint jeder Heft 
zur gehörigen Zeit, und die Herren Heraus- 
geber haben schon dafür gesorgt dafs sich 
der. neue Jahrgang noch vorzüglich vor sei- 
nen Vorgängern durch äulfserst interefsante 
Beiträge auszeichnen soll. 
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Swölfted Heft 1806 „ _ 
; — I. 


Achmed Kiuperli. 





(Dieſe Biographie ſchlieſt ſich unmittelbar an die des 
Muhamed Kiuperli, inf ıaten Hefte des vori⸗ 
gen Jahrgangs an.) 





Heftiger Schrecken uͤberfaͤllt Muhamed den Vier⸗ 
ten, und wehmüthige Beſtuͤrzung feine Mutter Zai⸗ 
me, als beide vom Tode des großen Muhamed Kins 
perli die Kunde erhalten. Aber noch weit verfchies 
Dener wirken auf beide die Zeilen, welche der Ber 
ſtorbene in feiner Sterbefiunbe dem Sultan: fchrieb ; 
und der Blick auf Achmed Kiuperli, welcher tent 
Brief und Neichsflegel. dem Großherrn überseicht. 

1. Jahrg. IV. Bd. XI. Heft, 19 
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Muhamed IV. verichlieh fich alsbald im fein in⸗ 
nerſtes GSemach; wehklagt da laut, daf er feinen 
bewaͤhrteſten und mächtigen Beſchuͤtzer verlohr: 
fühlt jetzt zum erſtenmal lebhaft, wie fchr es ibm an 
Etentseinicht und Negenten s Entfchloffendeit mans 
gelt, und weiß aͤngſtlich verwirrt gar nicht, was er 
thun fol. 

Zaime findet dagegen in fich ſelbſt Troft und Bes 
rubigung. Sie hat anf diefen längft vorbedachten 
Fall, länsk und fek ihre Maasregeln genommen. 
Mit der Schmerz s befänftigenden Berebtfamfeit der 
Mutterliebe, befpricht ie die Verweiflung ded Soh⸗ 
nes, daß er aus feiner Leidens ; Einfamtkeit hervor: 
geht, "und im DBertrauen auf die DRutter wieder 
“einigen Muth faßt. 
dhr Rath ik, dem ſchriftlichen des Verſtorbenen 

zu folgen. Auch iſt dies des Sultans herzlichſter 
Wunſch; denn weſſen Schutze koͤnnte dieſer wohl 
Thron und Leben ſicherer, als dem ergebenſten Freun⸗ 
de, dem wuͤrdigen Sohne und Zoͤgling des Muha⸗ 
med Kiuperli, vertrauen? 

„Waͤre es aber nicht eine in der ganzen Reichs⸗ 
geſchichte unerhoͤrte Wahl? Wie wuͤrde ſie dem 
Volke, wie den Paſchen und andern hohen Reichs⸗ 
beamten gefallen? Wuͤrde ſich an ihr nicht die graͤu⸗ 
lichſte aller Empoͤrungen entzuͤnden? Wuͤrden die 
Empoͤrungs⸗Flammen nicht ſogleich über meinem 
Haupte zuſammenſchlagen, und mit mir dich und 
unſern Achmed nicht ſchneller verderben, ale ihr fe 
gu bämpfen vermöget 2“ . 

So fragt.er aͤngſtlich befergt feine Mutter. Zai⸗ 
me antwortet: . 

„Hier droht bir nur Gefahr, wenn man dir abs 
merkt, daß hu fie fürchte. — Ueberdenk befonnen 
beine Lage. Daß du dich. für den Augenblick im 


fr 











\ 
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Hauptquartier zu Adriandyel befindet , und daß die 
dringenden Kriegsangelegenheiten mihr die Beru— 


fung des ränfevollen Großmufti und feiner Anhäns 
ger hieher zum Divan geftatten, ift ein fehr gänfir 


ger Umſtand. Nutze ihn fclemig.” Verſamml⸗ 


beine Vezirs und Paſchen noch heute gu Rathe und 
erzwinge dir nurinder einen entffheidenden Stun: 
de des Divans, den Muth, dich durch erhabene Ani 
be., weife Rede, umd gebieterifehen, felfenfeften Ente 
ſchluß in der unerreichbaren und unwiderſtehlichen Ho⸗ 
heit der Majeſtaͤt au zeigen. Nur ſo geht ſicher Al⸗ 
RI nach Wunſch. Verzagtheit in dieſer einen 
Stunde ‚wäre dein tettungslofed Verderben. Be— 
reite dich vor, zur gemeffenen Antwort auf alle Bes 
denklichkeiten, die man deiner Wahl entgegenfeßen 
wird. Sie laſſen fich gar leicht vorherſehen. 


„Man wird ſagen: Ein noch nicht dreißigjaͤhri⸗ 


ner Großvetir, wie Achmed Kiuperli wäre, iſt gegen 


das höchfiverehrliche Herkommen; und den Sohn 


eines Großvezirs überhaupt am Nachfolger, 


inöbefondere zum al lern aͤch ſten Nachfolger feis 


nes Vaters auf dieſem höchften Poften im Staate 
ernennen, verflößt gegen die wohlbegründere Reichs⸗ 
politik, 18 | 


„Erwiedere mit des Werfistbenen Worten: Daß, 


Hertommen muß fih unter die Umſtaͤnde bengen, 
weil ſich diefe nicht-nach ihm bequemen; — und 
füge unwillig fpottend hinzu: Was ihr Reichspoli⸗ 
tit nennt, iſt doch wohl auch nichts anders als 


Herkommen? Aber herkoͤmmliche Klugheitsgeſehe, 


find. doch wohl nichts anders als hergebrachte Dumm⸗ 
beit, — Mißverſteht mich nicht. Ich ehre das Anden⸗ 


ken und die Sitte der Väter. Fragen will ich euch 


nur, ob es nicht aͤußerſt unverſtaͤndig iſt, die Regel 
sewöhnlicher Foaͤlle auch dem Au ßer gewoͤhnlichen 


! 


— — — ——— 


\ 


770 


te ſchon einen: Srofvesir wie Mubamed Kiuperli 
war, der des Reiches innere Kraft und dußered Ans 
fehen aus den gehaͤufteſten und dringendſten Gefah⸗ 
ren rettete? Einen Großverir/ der durch anderthalb 
Jabrzehnde feine Würde und feines thatenvollen 
Greifenalters fich fo allgemein im unbefleckten Rufe 
der einfachfien Reblichkeit, der feinken Staatskluge 
beit und der erhabenfen Heldenmuͤthigkeit erhielt; 
und fich, redlich nur. für Vaterlandes Wohl beforgt, 


einen würdigen Nachfolger im Sohne erzog? — 


Der habt ine gegen dieſen Achmed Kiuperli erweids 
liche Befchwerdeh zu führen?“ 

- „Man wird es. wahrlich nicht wagen, deinem Ju⸗ 
genditeunde Lafer oder Talenten » Mangel anjulüs 
. gen; :und erlügen Fünnte man duch nur, was man 
etwa gegen ihn ‚vorbringen thöchte. Aber den Ders 
fiorbenen wird man ſchmaͤhen, um fo deiner Zuver⸗ 
ſicht auf deſſen Seohn zu untergraben. Uebermuͤthi⸗ 
gen Stolz wird man den ſteten Ernſt feines äußern 
Benehmens im Amte ſchelten, und eigenſinnigen 
Selbſtduͤnkel die eiſerne Beharrlichkeit, mit welcher 
fein erfahrner Scharfblick reif überlegte Plane vers 
folgte. Die Bligfchnelle, mit welder er Kabalen 
serfchlug, und Auftuͤhrer von. ihrer Verbrecherhoͤhe 


ins Grah ſtuͤrzte wird Grauſamkeit heißen. Und 


daß er haufig in den häufig aͤußerſt dringenden Faͤl⸗ 
len ſchneſt handelte, ohne ſich erſt mit der vormund⸗ 
ſchaftlichen Regentſchaft gu berathen; daruͤber wird 


‚man ihn im Fode noch, hochyerraͤtheriſcher Ein⸗ 


griffe in ‚Die heiligſten Majeßaͤtsrechte anklagen. — 
Da mußt du, ſtolrx verachtend, auf die Sprecher der 
Gerſammelten blicken, und. furchtbar zuͤrnend, Haupt 

“und Stimme zu dem Ausruf erheben: Wer wagt 
es, Handlungen, die euer Herrſcher als die ſelten⸗ 


enpafien gu wollen?! Ober kennt: eure Reichẽgeſchich⸗ 





aA 

fien Großthaten if; der Majeſtaͤt ins Angeficht 
als ſcheußliche Unthaten in laͤſtern? "Wollt ihr etwa 
ruch ſelbſt des Hochverraths fehuldig machen, deffen 
ihe den edlen Verſtorbenen faͤlſchlich beſchuldigt? n 
Der Sultan erſchrickt von dem Nachdrucke, mit 
welden feine Mutter ihm dieſe Fragen in den Mund 
let; und meint doch, das heiße wohl‘ dem Divan 
zu ſtark imponiren. 
„Wohl zuſtark, um noch einen Laut von Ge⸗ 


genrede zu beforgen;°® verfichert- ihn Zaime. „Ler⸗ 


ne es doch in. dieſem Augenblicke an dir felbft, mas 
aͤchter Ausdrud der Herrſcherhoheit im entſcheiden⸗ 
den Zeitpunkte vermag. Schweigen wird die bes 
Donnerte Verſammlung, bis du mit: fanfterer Rede 


fie noch einmal ermunterſt, Feine Bedenklichkeit m 


verhalten , die etwa noch Einer oder der Andere ger 


— 


gen deine Wahl haͤtte. Behutſam leife, und ganz : 


von fern. ber’ -Beutet dann vielleicht noch Einer der, 
Eingeſchuͤchterten af deine Werwändfehaft mir Achs 
med Kiuperli, und gaufelt dir in diefem Umftagde 
wllerunterthänigft- ein Niefenfantom: son Schreckniſ⸗ 


fen vor; Da lachſt du fpöttifch- der Sorge,, die ſich 


von dem. Reiche auf deine Perfon lenkte; wandelſt 
kann den Epott- In die zuͤrnende Arußerung: Todes; 
ſchuldiger Frevel der SElaven ift fehon der Gedans 
ke an perfönliche Gefahr ihres Herrſchers; — reichſt 
num ohne weiten Auffchub vor aller Augen unfern 
au das große‘ Reichsſiegel bin, und entlaſeſt 

die Verſammlung.“ ze 

:Mehr als — * faf tollkuͤhn in! der: Anſtren⸗ 
gung feiner tiefen Verzagtheit, fpielt der Gultan 
Die aufgetragene Rolle feiner Mutter durch. ' 

: Wie wenw.der Geiſt Murads IV. in ſeinem Nef⸗ 


fen ſpraͤche, und im Neffen ihnen ‚feinen Willen, 


feine Verweiſe niederſchmetternd entgegenbeyrfchres 


+ 


N 
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‚fo wird den Verſaumelten zu Muthe, fo beugen ſte 
ſich unter die Ordre; und begreifen ſich ſelbſt nicht. 
und den Sultan nicht. — Keine ſehr ſeltene Unbe⸗ 
greiflichkeit auf dem Lebenẽthrater, wo man fo oft 
den Schanfpieler mit feinem Dichter, oder gar beis 
de mit ihrer Rolle verwechſelt. 

Was man im Divan, wie Zaime richtig vorher⸗ 
ſah, als den legten und ſtaͤrkſten Grund gegetz 
Achmed Kiuperli's Erhebung sum Großvezirate gel⸗ 
tend machen wollte — deſſen Verwandtſchaft mit 
dem Sultan. — war in Zaimens perfoͤnlichem In⸗ 
tereſſe eben der maͤchtigſte Antrieb für bie Wahl 
dieſes trefflichen Juͤnglinggs. 

Die Leſer erwarten es naͤher erlaͤutert, wie unfer 
Achmed mit dem Sultan verwandt ward; und ber 
Biograph befriedigt um fo lieber-gleich. auf ber Stels 
Je diefe Erwartung , weil er dadurch für Achmeds 
ansichende frühfte Kindheites umd. Jugendoeſchichte 
die erwuͤnſchtene Helegendeit fmbe, Ä 

%* 


"Wir erinnern ns noch von Dentinet des Mu⸗ 
bamed Kiuperli, wie feine Fatime ſich einſt von ihm, 
dem damaligen Paſcha von Baruth, auf viele Mon 
den trennen, und in Konfantisapel. ihre Rieden: 
Eunft mit Achmed halten ‚mußte — Das Kind; 
welches Zaime noch von Murad IV. uhter ihrem 
Herzen srug', ſollte nehmlich, wenn. es ein Prim 
‚wäre, vor. Sultan Ibrabims mörberifcher Verfel⸗ 
gung dadurch gerettet, werden, daß Fatime es beim 
lich mit ſich naͤhm, und alt das ihrige erzoͤg. Zai⸗ 
me gebahr nun zwar eine Printeſnn, Sobainens 
doch glaubten es die Freunde her Mutter, gerathen, 
dieſe Tochter Murads bed Vierten als Fatimens 
Lind ſchuͤtzend zu bergen. 

: ‚So kam es, daß Johaime und Achmed Kiupenii 


! 
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ek in Baruth und dann in Aleppo zuſammen als 
Geſchwiſter erzogen wurden. 
Zaͤrtlich liebten fie einander ſchon im jartehen 
Alter, Wo Johaime nicht war, trauerte Achmed, 
ſelbſt mitten unter feinen Favorit ⸗Uebungen und 
Spielen; und ohne feine Theilnahme gab ed. für. 
fie Eeine recht-bersliche Zrende. Unfchuldige Wech⸗ 
feltändeleien befchäftigten oft Stunden lang die Kin⸗ 
ber, und da. war ihnen Zimmer, Vorfaal, Haus⸗ 
flur, Hof, Garten, jeder Ort ihres Beiſammen⸗ 
ſeyns Elyñum; denn ſie waren ja gute und gluͤck⸗ 
liche Engel. 

Aber eine ſo kindlich innige Traulichkeit unter 
lebhaften Kleinen verſchiedenen Geſchlechtes, muß⸗ 
te fie niht bald ſehr ſchaͤdlich entarten? — Das 
durften Eltern nicht fuͤrchten, ‚welche ihre Kinder . 
ſelbſt erzogen , nicht nach: Türkenweife auf Gerader 
wohl Sklaven. übergaben, die gewöhnlich unter _ 
Kunſttalenten Eharafter « Schlechtigfeiten verſtecken. 
NMoch weniger durften Eltern das fürchten, welche 
.von allen herzlichen Anlagen der Kinder Feine eifris 
ger entwickelten und forgfamer pflegten, als Herz . 
zensreinheit, fittliches Feingefühl in Gefinnung und - 
Anftand. . 

Sabre enteilten,, wie die Floren der Blumenzeit, 
ben Kindern in ungefrühten Wonnen der liebe: den 
Eltern in ungetrübter Freude des Anſchauens. J 

Neun Jahre konnte Achmed alt ſeyn, und Jo⸗ 
haime einige Monden juͤnger; da machte ein ange⸗ 
ſehener Verit auf feiner Reiſe durch Alenpo die Ber 
Banntichaft der Familie Kiuperli,' lernte in wenig 
Sasen fie ſchaͤtzen, — das if, ausihren Verhaͤlt⸗ 
niffen berechnen, mie geld: und einflußreich fie 
noch werden koͤnne — und warb angelegentlich um 
Debaimen ‚für feinen. Sohn, einen fiebenjährigen 
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"Snaben ; freilich ‚nicht zur baldigen Bermählung, 
aber doch zur vorläufigen —— 
Am Oriente find nehmlich inder⸗Verlobungen, 
dieſe fa unfehlbaren Praͤparative auf elende Ehen, 
keine ungewöhnliche Spekulazion; und auf dem rol⸗ 
fenden Erdball, wo ſich fo Manches kugelnd ums 
and in cinander wirbelt, iA in dieſer Hinficht dee 
Djident ſtark orientalifch worden. — Wenn doch 
einmal berechnete Familien s Berbindungen ſeyn 
jolten, warum Bopulirt man denn nicht Hieber todt ee 
Kinder , an deren Lebensgluck nichts mehr su ver⸗ 
derben if, wie in Gina zu gefcheben pflegt? — 
Wem da ein unverbeirarheted Kind ſtirbt, Sohn 
öber Tochter, der thut fi) von Stande an fleifig 
um, nach einem eben verftorbenen ledigen Finde 
som andern Gefchlichte in einer Familie, welcher 
er ſich verwandt wuͤnſcht; und Melt fich denn da 
ein, al& Braut s oder Bräufigams - Werber. Ges 
lingt das Gelchäft, fo wird das todte Brautpaar in 
feinen Saͤrgen neben einander gelegt, unter dem 
gewöhnlichen Ceremoniel kopulirt, und dann vers 
einst in jenes tiefe flille Brautbetse verſenſtt, in 
welchem allein ber ewige Friede wohnt: — So ift 
doch wenigſtens durch Feine ungluͤckliche Ehe 
eine Heiraths⸗Connexion zu Stande gebracht. | 
Sehr unerwartet iſt es dem ſtolzen Veiir, daß 
Muhamed Kiuperli in fein Eheprojekt nicht ein⸗ 
‚geht, Was kann er indeſſen anders thun, als weis 
ter ziehen, und ſeine Spekulazion anderwaͤrts ver⸗ 
ſuchen? — Der kleine Achmed, den jetzt zum erſten⸗ 
male der Gedanke quält, was Doch’aus ihm werden 
follte, wenn Johaime einmal vermähle würde, alſo 
von ihm auf immer getrennt, wünfcht dem Speku⸗ 
lanten von Herzen eine glückliche Reife. Doc kommt 
ihm nun ofs wieder ber Qualgedanke, und vergällt 














itm bie wonnigſte Luſt am licklichen Maͤbchen. Ste⸗ 
nte Trennungsangſt graͤbt in feiner Seele immer tie⸗ 
fer die Leidenſchaft ein, die er freilich immer noch 
\ für. Bruderliebe hielt. — Mehr als je hat er Jo⸗ 
haimen nun im Auge, iſt er. beforgt um fie, und 
achtet er hochgeſpannt aufmerkſam, auf Alles, was 
auch nur von fern ſie angeht. Da bemerkt er denn 


"bald, wie ſich die Eltern oft heimlich über ſie bera⸗ 


then, fie in Kleidern, -Kunfunterricht und Bequem⸗ 
lichkeiten vor einer jüngern Schweſter fehr auszeich⸗ 
nen, und diefeoft tröftend verfichern; fie werde darımk 


N 


nicht minder geliebt; daß man Johaimen vorzüglich . 


yfioge, ſey Folge eines dunkeln Berhängnifles, dag 
“ wohl einmal aufbellen werde. : -. 

Genug für Achmed, um bier ein Geheimniß zu 
nd Ach, wie flehendlich bittet er die Mutter 
um Mittheilung deſfelben; wie heilig gelobt er Ver⸗ 
fehwiegenheit an! — Zatime kann nicht-immer wis 

derſtehen. Endlich befriedigt fie die brennende Neu⸗ 
gierde des Sohnes, und macht ihm begreiflich, wie 
ungluͤcklich Die ganze Familie werde, wenn etwas 
vom Geheimniſſe verlaute; auch Johaime duͤrfe es 
fobald nicht wiſſen. | 

- Welche Entdeckung für den ſchon mit guͤnglings⸗ 
heft iakei liebenden Knaben! — Jetzt weiß er, daß 
Johaime ihm mehr iſt als Schweſter; jetzt zweifelt 
der Gluͤckliche nicht mehr an ſeiner ewigen Verbin⸗ 

dung mit der Geliebten. „Sultanstoͤchter,“ denkt 
er, „werden ja immer an Paſchen oder andere hohe 
Reichsbeamte vermaͤhlt. Du, von Vater gebildet, 
wirft gewiß einmal Pafcha , und dann wird fie Die 
Deine“ — Schweigen will er unverbrüchlich, ſo 
"lange Reden Gefahr brinst. Der junge Menſch 
bedenft.nicht,, daß men nicht blos mit dem Muns 

De fpricht; daß im ganzen Benehmen. bed. Diens 
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fchen taufend Berräther feines Innern, verfände 


lich genug für den aufmerfenden Beobachter, sehe. 


kuliren. 
Wohin if die Angſt die ihn quälte, der Kuns 
mer der ihn druͤckte, die verſchloſſene Niederge- 


fhlagenbeit , mit welcher er fich oft in duͤſtere Ein⸗ 


famteit ſchlich? — Tiefgefuͤhltes Seelengluͤck ſpricht 
aus feinem luſtigen Frohſinn wie aus feiner ernſte⸗ 
zen Stimmung; und am. beredtefien aus dieſer. 
Während der Gluͤckliche ſeine herzige Gefaͤlligkeit für 
Johaimen täglich verdoppelt; ſeine zarte Sorgfalt 


für Alles, auch dad Geringſte, woran fie Theil 


nimmt, täglich verſtaͤrkt; und mit ſiſtigem Scharf⸗ 


finne Immer mehr Gelegenheiten, fie, wenn auch 


nur auf Minuten allein zu ſehen, macht und nust: 
meint er Doch im vollen Ernſte, er halte trenlich 
fein gegebenes Wort, Johaimen vor wie nach alo 
Schweſter zu betrachten. 

Da hat er freilich eine gar wunderliche Meinumg; 
denn ſelbſt die zaͤrtliche Schweſter mahnt ihn wie⸗ 
derhohlt und dringend, er muͤge nicht vergeſſen, 
daß er duch nur brüderlich fie lieben duͤrfe. Wie 
ihn jede diefer Mahnungen verwirrt, betdubt, zu 
Boden ſchlaͤgt; wie bald er fie aber immer wieder 
vergißt, und immer die Sitnazionen häuft, die fich 
für Handdruck, Kuß, Umarmung und ſuͤße Schmei⸗ 


cheleien eignen, auch das halt ibm Johaime ine . 


ſchwererkuͤnſtelten Straftone vor; ob auf ihren eiges 
nen oder- der Pflegemutter Antrieb, fagt die Om 
fchichte nicht, 
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Nun kann er fh r nicht länger halten. Heftig ’ 


atıfchlingt er das wehmuͤthig⸗ zjuͤrnende Mädchen, 

and fchmerglich Rürmt er die Worte heraus: „Nein! 
du ſollſt mic) nicht jet verachten, ſollſt auch nicht 
derecinſt glanben, ich habe dich beftagen.  Kshe es 
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mir Sehen und Genkeit Ich muß das todtlich be⸗ 
ilemmende Schweigen brechen, das ich angelobte. 
Du biſt nicht meine Schweſter. Du biſt die Toch⸗ 
ter des großen Murad. — Ach! Wird nicht die Sul⸗ 
tanin verachtend den Achmed von ſich ſtoßen, ben 
die Schweſter fo. ſchweſterlich liebte?. 
Johaime windet ſich aͤngſtlich aus der Amats 
mung, will haſtig entfliehen; fie mei der Brus 
der. fen wahnfinnig geworden. Ach erräth .fie 
ans ihrem ſcheuen, ſchreckhaften Wefen, bält fie 
mit. fanfter Gemelt, berudigt fie mit fanften. Wor⸗ 
ten, und erklärt ihr das Geheimniß fo ausführlich, 
8 sr es ſelbſt ven der Mutter weiß. Einen Yugens 
blick iſt die Ueberraſchte außer fih vor ſtaunendem 
Entzuͤcken; klagt dann weinend, daß fie, keinen Bas 
tes mehr hat, und eine ferne unbekannte Mutter; 
troͤſtet ſich dann ſelbſi, fe dürfe duch ihre Pflege⸗ 
eltern: ferner Eindtich lieben, weil fie ja ferner für 
ihre leiblichen gelten wollen; macht dem Gelichten 
zärtliche Vormuͤrfe, daß er fein der Mutter gesebes 
ned Wort nicht hielt; verfpricht ihm zwar gern, feis 
no Wortbrüchigkeit iu verfchweigen , dringt ihm aber 
auch unten heißen Shränen das feierliche Geluͤbde 
a6, Be. künftig ja nur qals Schweſter in behandeln, 
— meil.fich dad Gebeimniß fonk bald genug durch 
fein Betragen vor alten. Hansgenoffen. ausplauderd 
und ſomit in Kurzem Stadt» und Landneuigkeit 


e 
Schwerlich durchlebte jemals ein Pärchen, engel⸗ 
rein und innig liebend, glücklichere Jahre der. Kind« 
Beit, als von nun an Achmed und Johaime. — 
Der Hiftorifer kann bier nur andeuten, was der 
Dichter mit dem ruͤhrendſten Effekte ansführlich 
barfiellen würde: bie Sienen von Gchmollen und 
Berföhnen, Bifunkthen und. Ewasheu; Gnkiere 





balten. Eofl werden ipucn diefe um fo Toßlicher 
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fe fürger ſie dauern ‚umb-ie: feltener fie kommen; doch 
die langen, langen Pauſen inifchen ihnen, wie 
ſchwer find die zu ertragen! 


Es verſchleichen noch einige Jahre, db nun 


muß Achmed zum 'erftenmale mit dem Heere, als 
Bubuck Bali ( Kommandeur eines Kriegertrupps ) 
an Zelde, In der bittern Trennungsftunde überlegt 
er- mit der Geliebten, ob er nicht der Mutter feine 
Liebe bekennen foll, Damit er doch den tröflichen 
Gfauben an mürterlihen Schutz für das ‘Kleinod 
feines Herzens mit fich-in die Ferne nehmen koͤnne. 
Johaime beſa woͤrt ihn, ſich und ihr doch nicht 
Fatimens Zutrauen auf diefe Art zu rauben, und 
fih richt dazu demuͤthigender Vorwürfe über -Tein 
verplaudertes Geheimniß auszuſetzen. Er giebt trans 
tig rach, ſagt ein ſchmerzliches Lebewohl nach dem 
andern, geht und kehtt immer wieder in die Arme 
des weinenden Maͤdchens; bis Fatinte ploͤtzlich vor 
Beide tritt, und ſo die Scheidungsſzene endigt. 


a. Schonend zeigt ſich Fatime fo unbefangen, als 
haͤtte jie ni.ut im mindeſten bemerkt, was fie ſchon 
laͤngſt vermuthete; glaubt aber doch, ſchweigend 
einen Bund vernichten zu muͤſſen, ber ihr fchon 
darum Zaimen mißfällig fcheint , weil.er ohne Vor⸗ 
wiſſen der Sultanin geſchloſſen ward. 

Kaum ik Adımed abgereift, fo berebet fie Zaimen, 
doch Johaimen gu fich ins Serail'zu nehmen; und 
wie gern geht die örtliche. Mutter diefen Vorſchlag 
ein! Die.tiefbetrühte Sultanstochter paflirt bier 
immer noch für Kiuperlis und Fatimens Kind; da⸗ 
mit Des Großverirs mächtige Feinde ihn wicht als 
Näuber einer Sultanin gerichtlich verfolgen. - Deu 
Zweck, ihr jede, wach. fchrifstiche Ynterhaltung mit 
Achmed ‚auf. immer abtuſchnelden, iR auch fen 
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Durch ihre Wohnung In Serail etreicht; — meine 

Fatime. 

Wie fie diesmal fo blͤdſichig iſt! In Kurjent 
wird ſie das blinde Werkzeug zur Vernichtung ihres 
eigenen Planes, die uͤberliſtete Unterhaͤndlerin der 
Getrennten. — Tiefer Gram wirft Johaimen bald 
auf das Krankenlager niedet; doch die brennende 
Begierde, Achmeden heimlich ihre Lage zu fchrei« 
ben , hebt ihre gefuntenen Kräfte, "Die, Pflegemuts 
ger beſucht fies Da veicht fie ihr den Brief, mit 
der nachläffig beigefügten Erklaͤrung, der. Großberr- 
babe ihn zur heimlichen Beforgung an feinen Sünfs 
ling ihr .gegeben. 

„Warum foll auch der Sultan nicht vertraute 
Heimlichkeiten mit feinem beſten Sreunde haben?“ 
meint Zatime, und läßt den Brief richtig an feine 
Behörde gelangen. Achmed erhält ihn kurs vor eis 
gem Treffen, und lieh: 

Noch nicht Ungluͤcks genug, daß dich tauſend 
Kriegsgefahren umringen, daß ich in ſteter Todes⸗ 
angſt für dich ſchwebe. Ind Serail mußte ich auch 
noch eingefchloffen werden, verzweifeln auf immer 
mußte ich noch am Wiederverein mit dir, du Eins 
jiger, — Woher der Schlag?! D, frage nik: 
Don wem unders, als von deiner Mutter! — Komm 
doch bald zuruͤck, berubige mich, rette mich. — 
Sch! du kannſt nicht in Seiten kommen, und- ich 
Bin nicht mehr zu retten. — Nicht einmal Schrift 
glige. darf ich von dir fehen; denn wiſſe, dieſer Brief 
seht aufdes Sultans Namen an dich ab, und leicht 

koͤnnte deine Antwort meine Nochliſt entdecken. — 

Bete sum Allah, bete um Wiederverein, wenn nicht 
im Leben, doch um recht baldigen im Tode.“ 

Wie wirb dem guten Ahmed! — Kampfgierig 
ftuͤrzt er Bo ins Treffen. Wo der Tod am “ärsfien 
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wathet, dahin drenak dr Am tiefſten. Den od fucht 
er, nicht den- Sieg. Sein Geſchick hat es anders 


beſchloſſen. Auch nicht die leichtefe Wunde trägt 


er Davon, wohl aber:gleiche Ehre mit dem. Tapfetr 
ſten der Turkomannen ⸗Krieger. 


Der Feldzug iſt u Ende; er kehrt duf Hrdre 


nach Kounflantinopef wieder, wird mit den fchmieir 


chelhafteſten Ehrenbezeusungen überhäuft, und fins 
det fie aͤußerſt laͤfig, weil er nur. Ginn für feine 
Riebe hat. — Schlechten Troft giebt ihm ‚die Muts 


ter. Nach ihrer Sage ift Johaime auf ‚Verlangen 


der Sultanin Walide ing Serail gekonimen, und 


nun freilich für den Bruder ungugänglich ; doch will 


fie Cöstime ) ihr feinen Gruß beftellen, und feine 


unveränderte Freundſchaft ihr verfichern. Ahmed . 
birgt feinen Schmerz, und eilt zum Sultan, bier, 


an. Freundes. Herzen. das bittere Leiden ‚auszuflagen, 
daß feine Mutter bie befte. Lebensfreude ibm ver⸗ 
gifte. 


Armer Achmed! · Aerger als die wurde wohl noch 
wenig Menſchen ihre Erwartung betrogen. Mit 


unermuͤdlicher Beredtſamkeit unterhaͤlt dich der Sul⸗ 
tan von der Wunder⸗Schoͤnheit deiner Johaime, 


yon ihrer gauberifchen Anmuth, von ihrem Fenntr 
nißreichen Geifte und ihrem. edlen Herzen. — Wenn 


ihm nur deine Wangenbläffe nicht aufällt-,- dein 
Gliederbeben , dein beflommenes Athmen, und det 


uitternde Ton, mit welchem du, gezwungen in 


einfplbig genug, im feine Lobrede einſtimmſt, 

feiner Liebe Freundesantheil zu heucheln ſuchſt! * 
O weh! du ſßehſt, dein gefaͤhrlichſter Rival kann 
in feiner verzͤckten Schilderung gar nicht bemerken, 
fie die zu Muthe if. — Leider fend ihr in einem 
doppelten Irrthume. Er hält Sohaimen für beine 


.- 
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Sänch, und 'i@, euch beiden Unbenuft; ihr 
leiblicher Bruder. 

Armer Achmed! Das Aerghe Abt dir immer 
noch bevor.” Du bitteft deinen Faiferlichen Freund, 
die Schwefter fprechen zu dürfen; *) und mit wel: 
chem Auftrage gewährt er die. Bitte? Du ſollſt 
Johaimen für feine heiße Liebe flimmen. 

„Denfe nicht,“ fagt der Sultan, „ich glaubte 
thöricht, daß Gegenliebefich erbitten laſſe. Nein! 
ich werte, Johaime iſt mir gut; nureingefchüchtert 
ift fie von meiner Mutter. Die ficht zwifchen mir 
und ihr, wie der Slammenengel zwiſchen den erſten 
Eltern und ihrem Paradiefe. — Ja, flaune nur. 
Richt einen haltbaren Grund weiß Zaime gegen 
meine Liebe vorzubringen. . Es macht ihr nur Ders 
gnuͤgen, vecht willfuhrlich und recht quälend den 
Osmanenherrſcher zu beherrfchen. Wollte fie mich 
nicht bereden,, alle meine ‚Haremefchönheiten durchs 
zumuftern, um fiatt deiner Schweſter eine Echös 
nere zu wählen? Ald ob Liebe nichts wäre als Lieb⸗ 
baberei an einer gewiſſen Menfcheniorm. — — Gus 
ter Achmed! Sprich Johaimen Muth ein. Mach 
ihr begreiflich, daß fie unter meinem Schutze Nige 
Manden ın fürchten hat; daß fie nur wollen darf, 
um Broßfwltanin gu werden. “ 

So beauftragt fpricht nun, Achmed die Belich- 
te; — mit welchen folternden Gefühlen, läßt ich 
denken. | 

Soll er aufrichtig für den Sultan reden? Wie 
wäre das dem Liebenden möglich! — Kann er ihn 

*) Ein voller Beweis für die zwangfreie Vertraulichkeit 
swifchen Achmed Kiuperii und dem. Sultan. Bewoh⸗ 
‚ nerinnen des Serails müflen fonft, nach der ſtrengen 
Hofſitte der Pforte, erfi heraug geheirathet haben, 


ehe fie feibh ihren Eitern und Geſchwiſtern ſichtbar 
werben Dürfen, - 
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detruͤgen wollen? PB den gufmüthigen’ Herr⸗ 
ſcher, ſeinen beſten Freund? — Soll er ſich ihm 
sffenbaren? Was haͤtte er dann nicht vom großherr⸗ 
lichen Liebhaber und von Zaimen gu fuͤrchten! 
„Wir muͤſſen ein Geheimniß bewahren das uns 
zwar in ſteter Furcht erhaͤlt, aber deſſen Verrath 
‚uns augenblicklich und auf immer trennen wuͤrde. 
Wir müffen den Sultan immer hoffen laſſen, das 
mit wir einander recht oft ſehen Fönnen. “ Dahin 
vereinigen fich die Geängftigten, und erhalten fich 
ſo ine Zeitlang die Erlaubniß, einander ihre Leiden; 
ihre höchfibetrübten Ausfichten heimlich vorzuklagen. 
Ein neuer Schlag. Der Großvezir ſtellt feinen 
Sohn an die Eyige des Heeres, welches den Res 
bellen -Pafcha von Wleppo und den. Prätendenten 


Solimaͤn Murad fchlagen ſoll. Noch einmal, und 


wer weiß, auf wie lange jetzt, fih von Johaimen 
trennen, ohne einen Schug für bie mehr als je ge⸗ 
fährtete Liebe; dag kann Achmed nicht. - Nichts 
haͤlt ihn ab, fih unverhohlen jeßt der Mutter zu 
entdecken , und nicht abzulaſſen, bis fie ihren Eräfs 
tigſten Beiftand gegen den Großherrn ihm verſpricht. 
Er waͤhlt den Zeitpunkt gluͤcklich, denn er waͤhlt die 
Abſchiedsſtuͤnde. Alles verwilligt die weinende Fa⸗ 
time dem ſcheidenden Sohne, verſpricht ihm auch 
treue Beſorgung feiner Korreſpondenz mis Johai⸗ 


men; nur der Sultanin Walide ſoll die Sache noch ſo 


lange ein Geheimniß bleiben, als dieſe dem Sultan 
noch verſchweigt, daß er Johaimens leiblicher Bru⸗ 
der iſt. Wie gern geht Achmed dieſe einiige Bes 
Bingung ein! — | 
Bernhigt zieht er in ben Krieg. Mit befonnes’ 
nem Muche eilt er den Feinden entgegen, und mit 
Heldenkraft fchlägt er fie auf Haupt. — Mit Ruhm 
gekrönt, und mit ungleich groͤßern, als das erſte⸗ 
AI. Jaßrg. IV. >. XII Heft. . 20 
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mal, mit verdienten Lobfprüchen und Ehren 
überhauft, erfeheint er wieder in Konſtantinopel. 
Doch, was iſt ihm Ruhm und Ehre gegen die Hoff⸗ 
nung , feine Geliebte wiederzuſehen! 

Aber er it nun einmal zu ben fchneidendften Kons 
traften des Emmfindungsd s Wechfeld auserſehen. In 
der Stunde feiner Ankunft vernimmt er das ſchreck⸗ 
liche Gerücht, Johaime liege gefährlich Frank dar⸗ 
nieder; böchk entäudster Eönne fie Niemanden fpre« 
chen, und nur idte Wärterinnen- dürften um fe 






ſeyn. 

Halbtodt eilt er zur Mutter, naͤhern Aufſchluſ 
gu erhalten, und — wer ſaßt fein Entjüden, als 
ibm diefe fagt: „Troͤſte dich und freue dich! Ich 
kin für dich thätig geweien, und mein Anſchlag 
ift fchon mehr als Halb gelungen. Ich mußte dein - 
Maͤdchen für gefährlich Frank ausgeben, um ed uns 
ser gutem Borwande dem Umgange meines Soh⸗ 
nes zu entziehen, und ihn unterdeſſen für eine An⸗ 
dere einzunehmen. Ich wählte mir dazu Engenien. 
eine junge Griechin von Kandia, und nannte fie 
weifingend Zach i Cdie Favorite). Lange blich er 
Bandhast und entfagte aller Liebe, wenn Johaime 
erben ſollte. Endlich hatten ihn doch meine beis 
Iäufigen Schilderungen yon der fhönen Zachi nen⸗ 
gierig gemacht, Er defuchte fe. Und nun beſucht 
ee fie ſchon täglich, und ruͤhmt mir immer mehr 
ihre füß überrafchenden und unterhaltenden Talen⸗ 
te. Sonſt erfımdigte er fich immer verzweifelt ban⸗ 
ge, jetzt nur sheilnehmend beſorgt, nach der Kranz 
fen. — Auch dir Fann ichy wie Du begreift, jetzt 
keinen Beſuch bei Johaimen erlauben. Dulde als 
Mann noch eime kurze Trennung; die Vermäblung 
foll dich entſchaͤdigen. Dein Vater wird dich naͤch⸗ 
ſtens mit einem Heere nach. Dalmazien ſenden. Er⸗ 
c. . PR ee ER .. ’ı 
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Kalte dir dort beinen Heldenrnhu. Deine nette 
®iegerehre, Toll angleich die Krone deiner Liebe 
feyn. <s * 
Ja, ich will mich noch einmal von Meiner Her⸗ 
zensfreundin trennen,. um mid dann auf. immen 
wit ihr gu verbinden; will eifrigfl nach der Sieger⸗ 
shre ringen, für welche mir die Liche Kränge win⸗ 
‚ det. — So ruft er freudetrunten , Füßt die Mutter, 
zuͤßt des Waters Ordre, und eröffnet den Feldzug. 
ind es ift wahrlich feine Schuld nicht, daß die 
Belagerung von Kliſſa, der Hauptfefte in Dalmas 
-zien, aufgehoben werden, und ſein Heer fich in 
vertheidigende Stellung zuruͤckziehen muß. 
Jetzt ift aber feine Gegenwart im Felde auf eis 
nige Zeit entbehrlich. Jetzt eilt er nad) Konftans 
tinopel, am Bufen der Liebe von den Kriegöbefchwers 
den auszuruhen. Gleich Toll die Mutter ihm erzähs 
len, wie ed um Johaime ſteht; die verweift ihn aber 
an den Sultan , der ihn- unverzüglich ſprechen will, 
Der Sultan empfängt ihn mit sffenen Armen, läßt 
ihn weit dem Berichte von den neuften Kriegsvor⸗ 
faͤhen nicht zum Worte kommen, sicht ihn bei Sei⸗ 
re, druͤckt ihn an fein Her. 
> „Breind!“ ſagt er ihm), was nuͤtzt mit der is 
über äußere Feinde, wenn es mir.im Innern tobt 
and bebt, und bligt und sittert? Du baft meinem 
Herzen Ruhe verfchafft, den hetrlichften Frieden 
haft du mie erkämpft; wie fol ich, wie kann ich 
Dir genug danken? O! verſtelle dich nicht fo, als 
serffändeft dus mich nicht. Meiner Muster Wider⸗ 
willen gegen meine Liebe haft du überwunden, Jo⸗ 
baimen baft du mir gewonnen , das hoͤchſte Ers 
denglück mir bereiten. “ 
Das ift mehr, ald ein Menfch in Achmeds Stel⸗ 
je tragen kaunn. Sprachlos ſteht er da, bald roth, 
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bald bleich; fein nanges Welen bebt, feine Augen 
werden duntel, er. wankt und finft. Noch halt ihn 
der Sultan aufrecht, und leitet ihn zum Sopha⸗ 
polſter. Die Worte: „Scherz, unfchuldige Taͤu⸗ 
ſchung,“ mit dem angſtvollen Sreundichaftston des 
Sultans ibm zugerufen , erwecken endlich den Ohn⸗ 
mächtigen , beleben ben ſchon faſt zu Tode Betaͤub⸗ 
ten wieder. 

„Ich ſcherzte ja nur, mein Outer. Wie konn⸗ 
tet du gleich fo erfchreden! Nein, Johaime ift die 
tren, ift die deine, fobald du will. Noch beute 
kannſt du es aus ihrem Munde hören. — Weg mit 
dem ftarren Blicke, Freund! Es iſt der Blick eines 
Berweifelten, den nıan noch über feinen Jammer 
böhnen will. Laß dir erzählen, wie Alles gekom⸗ 
men iſt: — Du meißt Doch von ber fchönen Zachi, 
die ich oft befuche. Bor vier Wochen.... Ja, fs. 
lange iſt es fchon. Ueberraſchen wollte ich dich, 
darum burfle Dir in der Zeit Niemand etwas 
fhreiden..... Da gebe ich einmal zu ihr, durch 
die Haremsgaͤrten, Eomme vor. Johaimens Zimmern 
vorbei und höre fie erbärmlich winsmern ; aber gar 
nicht, wie eine Kranke wimmer. Ich laufche 
hang, serfiehe endlich, wie fie ald Dpfer des Bes 
trugs, der giftigften Argliſt ſich den Tod wuͤnſcht 
und sum Allah fleht, er möge doch der Elendeſten 
den Selbſtmord vergeben. Ich fliege zu ihr. Sie 
iſt eingefchloffen, und öffnet nicht. Ich renne zu 
ber Drutter. Ich fordere Erklärung, und erfabre 
nur, bier walte ein rätbfelhaftes Verhaͤngniß, das 
nicht in ibrer Macht ſtehe. Sie fagt mir das fo müts 
terlich fanft, und ift fo bereit, ‚mich im Augenbli⸗ 
de su Johaimen zu führen, daß ich noch nichts abs 
ne. Diefe, über unfere Erfcheinung beflürzt , vers 
gift deinen letzten Brief zu bergen. Weine Mut⸗ 
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‚ser greift haftig nach dem Papiere. Ich komme ihr 
‚ guvor, leſe, fehe mich betrogen, ‚fehe mich den Fang⸗ 
bdall zweier Verliebten, ſehe meine ‚eigene Mutter 


dies abſcheuliche Spiel unterhalten. Wie ich mag . 
gewuͤtet haben! Der Naferes muß ich nahe geweſen 


feyn. Unerhoͤrte Rache ſchwur ich. dem nnerhoͤrten 
Verbrechen: das weiß ich mich much zu entfinnen. 
Da mußte wohl die Mutter den Sohn über dem 
Sultan ‚vergeffen., Nun erfuhr ich Alles. Nun 


verfiand ich bald dag zärtliche Gefühl, das in mir 


für Johaimen fpricht. Es if Bruderliebe. — Und 
mit Bruderliebe umarme ich jest auch Dich, du 
‚guter Ahmed. Sie foll-unfern Bund unauflößs 
"fich machen. Denn was auch den wärmften Freund 
„ erbittert ı das verzeiht doch der liebende Bruder. — 
Werde durch meine Schweſter gluͤcklich, wie ich es 
ſchon durch die zauberiſche Zachi bin.“ 


Noch am Abende deſſelben Tages ward auf bes 


Sultans Befehl, Achmed mit Johaimen -vermählt, 
und Muhamed IV. feierte dieſe Verbindung mehres 
re Tage bindurch mit der glaͤnzendſten Pracht, Die 
ich von einem großhberrlichen Zefte Denken läßt. 

+ Daß eine Liebe, die im Entfichen und Wachfen 
fern von Drientalenweife war und blieb, auch eine 
ungleich tiefere Innigkeit, als die beſte orientalifche, 
gewann und treu behauptete; darf wohl chen fo we⸗ 
nig erfi erinnert werden, ald nun noch eine Erklaͤ⸗ 
fung noͤthig if, warum Achmeds Verwandtſchaft 
mit dem Sultan Fein Hinderniß, fondern ein maͤch⸗ 
tiges Foͤrderungsmittel feiner wa sum: Großoeiir 
wurde. 





Sich in gewohnter Lage den Kredit der Recht⸗ 
—** erhalten, dazu gehört gemeiniglich nut 
ein geringer Grad von Klugheit und yon Mäfir 
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gung. Selbdſt der Auf eines Bien # da leicht er⸗ 
worben und behauptet, weiß man nur zuweilen und 
wa rechter Zeit, wann es chen ſtark in die Augen 
fäßt und Fein fonderliches Opfer koſtet ſich über 
niedre Denkart zu erbeben. — Auch in ploͤtzliches 
Gluͤck, oder, was freilich ſelten ein Gluͤck iſt, in 
ploͤtzliches Emperkommen zu Macht und Anſehn, 

findet ſich der Menich noch ziemlich leicht, unbeſcha⸗ 
det feiner Ehre, wenn er nur den Wechſel feiner 
Lage ſehr wahrfheinlich vermuthen, und ſich auf 
ün gut vorbereiten Fonnte, Er findet ſich noch um 
fo leichter, je näher ihn der Gluͤcks fall jenem beſon⸗ 


nenen Lebensalter trifft, das zwiſchen dem Fener 


afır ugenbfraft und der Kälte abgelebter breiſes⸗ 
ſchwaͤche in der Mitte liegt. 

Es war aber nicht gewohnte Lage, nicht erwars 
tete Erhebung, nicht jenes -befonnene Mitrelalter, 
in welchen ſich einſt Muhamed Kiuperli, und jest 
fein Sohn Achmed edel zeigten. 

Und der Sohn bat einen noch ungleich ſchwe⸗ 
rern Stand, als ihn der Vater hatte. Der alte 
Kiuperli trat in die Bürde ein, unter einer Sulta⸗ 
nin Regentin, die feine ergebenfte Freundin, 
gern’feiner Einficht jede dringende Verfügung übers 
lief. Dex Sultan war damals noch ein Knabe, und 
bei feiner wachherigen Muͤndigkeit längk ſchon ges 
sen den Großvezir in unbegrängte Ehrfurcht einger . 
wöhnt. Achmeb hat Dagegen , zwar einen warmen 
Freund am Sultan, aber auch einen jungen cha⸗ 
rakterlaſen Herrſcher, den feine Feinde leicht miß⸗ 
leiten koͤnnen; hat an der Sultanin Walide eine 
Schwiegermutter, welche von ihm Ehrerbietung 
erwartet, und ſich ihm, wenn auch nur an Erfab⸗ 
rung, weit uͤherlegen glauht. 

Wohl. bat ihn fein Water. wirialid w vn kin 


„4. 








un BE © 
“ ab dorch ein wunberſames Labyrinth der Tiche, 
treffliche Fertigkeiten einuͤben laſſen. — So be⸗ 
ſchließt er z. B. nichts voreilig, nichts im Mißmu⸗ 
the und Aerger, oder im auffahrenden Zorne; voll⸗ 
führt aber auch unblegſam ſtandhaft jeden reif uͤber⸗ 


legten Entſchluß. Gerade und ehrlich verwaltet en 


fein großes Amt, weiß: aber auch feine unentweihte 

Charafterwürde geltend gu machen, fobald die Noth 

es erfordert. Er ift fich nehmlich Aller Gründe feis 

nes jedesmaligen Verfahrens immer heil bewußt, . 
kann jeden Augenblick mündlich oder fehriftlich, wie 

it der Großherr oder ein richtender Divan gebieten 

mag, in klarer und buͤndiger Kuͤrze vollbefriedigende 

Rechenſchaft geben. Er befikt-fo viel gewandte Be: 

fonnenheit, um in Zeiten großer Verwirrung ſchnell 
die beſte Partie zu ergreifen; hält heilig über jenen 
UnverbrüchlichEeit des gegebenen Wortes, ohne welr 
che man Fein zuverfichtlicheg Vertrauen und fomit 
auch Feine zuverläfigen Freunde haben kann; und ift 
weltEing genug, um jeden Plan, ber bis zu einent 
gewiſſen Zeitpunfte verborgen reifen muß, felpft ben 
Gehülfen der Ausführung geheim zu halteh. 

Aber alle diefe Eigenheiten müßten ihn ja nur 
um fo ſchneller ſtuͤrzen; die vielen, bejahrten Vejirs 
und Pafchen , die fich gar nicht mit der Idee ver- 
fühnen koͤnnen, in einem fo jungen Denfchen ihren 
mächtigen Vorgeſetzten verehren zu müffen,, dürften. - 
eben diefe Charakterzüge Achmeds nuken, ihn bei 
dem Sultan und ber Walide in den Verdacht der 
gefäprlichften Spersfchfucht zu bringen: wenn er ihr 
nen nur im mindeſten ihr hämifches Spiel durch 
die Eitelkeit erleichterte, nichts Wichtiges’ vollfuͤh⸗ 
ten zu Fönnen, ohne daß er fein Verdienſt dabei: 
auffallend bemerklich machte. 

Nicht jeder große Mann kann ſich immer aber 


J 
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dieſe Eitelkeit erbeben. Durch Fe werd fen Base 
der nicher Hein, eder verfine Sch ın den Edtins 
gen feiner Feinde. Nicht je Achmed Kiupali. Mei-⸗ 
Serhaft verfche er Sch darani, Namen und Ach 
ſeirer Thaten nothigenials dem jungen Eulen = 
‚ulcrieften. Gleich nach feinem Eintritte in den be= 
Den nahen giebt cr Danen cin mestwärdigeh Dice 


Der maͤchtigke und mifrerguägtefke Ahirant des 
Grefseirates , der Paſcha von Bagdad, entzuͤadet 
einen ſchrecklichen Aufrube unter den Jauiticharen 
und Erabis, and durch dirie unter großen Pebel⸗ 
retten in Konſtantinepel. Da begnuͤgt Ih Schmeb 
nicht, mit den kraͤftigen Maasregeiln feines Vaters 
Die Acbellien zu dampfen; fendern er sicht ich auch 


genschenfien Eultansbeichle. 

Die vornehmen Häupter der Eyabi's erhalten 
große Geſchenke, werden fo berabist un) sem Ins 
tereffe der Janitſcharen getrennt. — Der Diran 
wird (in einer Nede, welche Achmed fertigt und 
der Sultan bält) fo furchtbar harangnirt, daf er 
Die Nebeleubäupter des Bürgerkandes, ſammt dem 
Janitſcharen⸗Aga, ungefäunt ergreifen und bins 
sichten laͤft; ia! daß er zu Berfüsungen fimmt, 
die jenen Paſcha son Bagdad dem verdienten Tode 
überliefern. Und alle noch verdächtise Janitſcha⸗ 
sen und Spahi's werben sum Turfenbeere nach Uns 
garn geſandt, und bort auf verlohrnen Poſten mit 
suter Art aus dem Wege geräumt. 

Dieb Alles iſt Ahmeds Werl; aber der Sultan 
haͤlt es fuͤr das ſeinige, und das Volk und viele 
Große ſind in demſelben Wahne. 

Muhamed IV. bat eine recht kindiſche Freude 
barüber,, daß er über feine eigene Erwartung fo gut 
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‚penteren kann; haͤlt aber doch ‚feinen Achmed für ein 
ſchlechthin unentbehrliches Rüftieng feiner fernerhin 
gelingenden Herrſcherkunſt. Dies eben will der jun⸗ 
ge Großvezir. Nun bot er gut unter dem Mantel 
bes Sultand agiren. Nun hat er ja des Großherrn 
wankelmuͤthige Schwaͤche in deſſen Herrſchereitelkeit 
‚gebannt, darf alſo feine Feinde am Hofe nicht mehr 
aͤngſtlich fürchten. Nun kann er ruhig in den Krieg 
nach Ungarn und Siebenbuͤrgen ziehen. Er ahnet 

nicht, Daß die jetzt fich immer deutlicher offenbaren⸗ 
de Ucherlegenheit der Unglaͤubigen in der Kultur der 
. Kriegsfunft ihn Feine fonderliche Lorbeern wird ‚ers 
Zäampfen laſſen. 

Kaum ift er mit einem großen Heere vor Bel 
grad Angefommen, und bat fich mit der Hauptars 
mee des Ciegt zum, Weir von Ungarn erannten) 
GSeraskiers Aly Paſcha vereiniget, da thut auch 
ſchon der deutfche Kaiſer annehmliche Friedens vor⸗ 
ſchlaͤge. Achmed macht Bedingungen, wie ſie nur 
der uͤberlegene Sieger macht. Die werden verwor⸗ 
fen, und das will er. Er muß ja ſeine mitgebrach⸗ 
ten uͤbermuͤthigen Janitſcharen erſt durch Kriegsbe⸗ 
ſchwerden zaͤhmen, ihre Menge durch moͤrderiſche 
Treffen erſt bedeutend ſchwaͤchen, ehe er ſie wieder 
nach Hauſe fuͤhren darf. 

Siegreich eroͤffnet und beſchließt er den erſten 
Feldzug. Er erobert die wichtige Feſte Neuhaͤuſel, 
und ſetzt hier die Oeſterreicher durch puͤnktliches Er⸗ 
fuͤllen der Kapitulationen in achtende Verwunde⸗ 
rung. Und nicht ohne Wirkung bleibt ſein kluges 
Manifeſt: „Alle fefte Plaͤtze, die ſich willig ergeben, 
ſollen der hohen Pforte nie andere Abgaben, als 
jedes Haus jaͤhrlich einen Thaler, entrichten. Waͤh⸗ 
rend er in Ungarn vorruͤckt, ſendet er gegen Vene⸗ 
dig eine Verfärfung, von Landtruppen, nach Dal 


men, (ce wen: Wette Hatte a (dee über 
weh Kandie frgefa Iatın ); entbeiit ee 
Vie Zerrasherei des Staatsſecretaͤr⸗, den das tür 


razırde Sehnen wit ner ankknliden Exmme 
beieden hette — Dem dextiden Kaiſer bat ar ſo 
in Furcht ariert, daf der ale Rädte Eurspent un 
Serie Acht, Wiens Fcheneiaurfe eifrig beiferm Läfe, 
er) 2: Irmeelerps sur Sertbeidigung ferner Erbs 
lander act. 

air die Aertiekune De: Sriegs entigeicht Dies 
fe Artarnse mit. — Als Paſcha bleibt m Tref⸗ 
fm. Ein grefer Dalıd, wcihen Ahmed, sarah 
Sy: Aual ım Dicrfemmande, auirides be⸗ 
trauert. — Tiehrend gegen Benebig wehrt zu Tas 
de nech zur See ein betraͤchtlicher Vortheil errans 
gen wırd, deldet das Omenenheer in Ungarn bie 
Yrudentfien Beſchrerden chne Waffengluͤck, beſteht 
viele bintige Kampfe, ohne zu ſiegen; wird endlich 

muthles zu jedem neuen Angriffe, und felöR zur 
Gregenwchr verzast. Mehreremale, am bedenklich⸗ 
fen in der bintigen Riederlage am erfien Ansuf 
1664 bei St. Setthard, weigern die Krieger ihren 
Großwe;ir den Gcherfam sum Kampfe; ſtirmen für 
gar, am genannten Tage, im wilden Aufruhr mit 
dem Bermwurfe auf ihn ein, daß er ſie seriftentlich 
in den änvermeidlichen Ted führe. Bere es Achs 
med Kiunerli nicht — der fie fo gut überiensen 
kann, daß nicht er ihr Unglück verſchuldete; der 
ſich überhaupt fo gut darauf verfieht, auch die roh⸗ 
ſten Menſchen für fih einzunehmen, ihre heftigſte 
Wuth in liebende Adıtung umyumandeln; — wire 
e6 tiefer Achmed nicht: jeden andern Feldherrn würs 
den die Aufrührifchen in ihrer Dritte ermorden. 

Als man ihm, nach abgefchloffenem Waffenſtill⸗ 
ſtande, die Nachricht bringt, der Graf Serini, ei⸗ 
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ner ber größten speseicifen Senrrale , -fei- durch 
Kabale von feinem Poften verdrängt, und anf der 
Ssagd aneuchelmörberifch erfhoflen worden ; da-darf 

\ 4J. das Schickſal dieſes Helden laut beklagen,) und - - 

t uͤbet den barbarifchen Jubel feiner Krieger zürr - 
wen die mit Freudenfeyer vor. ihren Zelten dieſe Neu⸗ 

igkeit celebriren. Das darf ein geſchlagener Feld⸗ 

berr der Osmanen, mitten unter feinen unmu⸗ 

um Kriegen: denn Achmed ik dieſer Felde, 
err. 

Auch darf der beſiegte Großvezir furchtlos in Per⸗ 
ſon vor dem Sultan erſcheinen, und wird von ihm 
mit offenen Armen der Freundſchaft empfangen; 
denn Ahmet ift dieſer Großvezir. 

Auuf feine Bitte werden viele von den aufrührer 

riſchen Dffisieren feines Heeres begnadigt, — And 

ganz nach feinem Vorſchlage werden. die. Sriedends 
artikel im Namen de3 Sultans entworfen, _ 


In dieſem Frieden entwindet er dem deutſchen 
Kaifer faſt alle Früchte feiner Siege. Lrefflich nutzt 
- er hier für die hohe Pforte den Neid-, mit. welchem 
‚bie chriſtlichen Mächte Europens dem Haufe Defiere 
reich jede Eroberung in der Türkei mißgoͤnnen, und 
deren Politik, daffelbe gegen Demanen Angriffe nie 
kraͤftiger zu ſchuͤtzen, als ihnen zu ihrer eigenen Si⸗ 
cherheit ſo eben nothwendig duͤnkt. — Hatten doch 
im vorigen Jahre der Pabſt, Italiens Fuͤrſten und 
Spanien große Summen; Frankreich, Schweden, 
Lothringen viele Truppen verfprochen; und von alı 
ler zugeſagten Hülfe war nichts, als ein franzöfie 
ches Corps von ſechs taufend Mann, erfchienen, 


*) So betrübte fich ein halbes Jahrhundert fpäter, Bar 
Peter der Große bis zu Thränen über den Tod Karla 
AU, von welchem er doch erft durch v viele Niederiagen 
fiegen lernte⸗ 
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Das größte Hinderniß gegen bie ſegreiche Been⸗ 
digung des venerianiſchen Krieges if nun gehoben. 
“Nun foll die Eroberung von Kandia Achmebe und 

feines Sultans‘ Namen vor ben Demanen, ey 
Pen Osmanen⸗Namen vor Europa im Anfehn 
halten. — Schon bat diefer Eroberungsverfuch der 
Pforte zwanzig Jahre, ungeheure Summen und 
große Heere gekoftet. Er kann nicht unvollendet aufs 
gegeben werden , ohne das Wolf zu empören, und 
den Staat vor Europa verächtlich zu machen. 

Achmet bietet Alles zu einem wirkſamen Felbzu⸗ 

ge auf. Den Venezianern wird bange. Sie bits 
ten, wie unlängft der deutfche Kaifer, Europens 
Maͤchte um Hülfe, und erhalten mie diefer nichts 
als ein Meines Korps von Louis XIV.*) — Ads 
med zweifelt nicht, mit überlegegener Krienerzahl 
und der Kraft feines perfönlichen Kommando’g bald 
die Hauptfeſte von Kandia, und dann auch Teicht 
Die Inſel u erobern. Mit Mutter und Gattin, des 
ren Klugheit er in mißlichen Lagen wie die feinige 
Senuste, ſchifft er fih an der Spitze des neuen 
Heeres im Frühlinge 1666 eins nachdem er kurz zu⸗ 
vor eine neue große Gefahr für den innern Reichs 
frieden durch ein fehr einfaches Mittel abgewendet, 


Sabatai Sevi, eines Mällers Sohn von Smyr⸗ 
na, ein fihmärmerifcher Tudenjüngling, bat fich 
nemlich unlaͤngſt zum Meſſias aufgeworfen, und faſt 
allgemeinen Glauben gefunden. Eben jetzt iſt er in 
Konſtantinopel angekommen, die vorgeblich auf die⸗ 
ſes Jahr 1666 beſtimmte Weltherrſchaft feines Vol⸗ 
kes zu begruͤnden. Durch ſeinen großen Anhang und 
außerordentlichen Reichthum — die Beguͤtertſten 


. *) Die Heinen Subſidien des Pabſtes und ber Malteſer 
konnen Kiew wohl nicht in Auſchlag Fommen. 
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» feiner Nation haben ihm einen beträchtlichen Theil 


ihrer Schäße übergeben — koͤnnte er leicht furchtbas - | 


yes Haupt einer, die ganze Türkei erfchütternden 
Judenrevolte werden, und hat wirklich ſchon den Ka⸗ 
di in Smyrna und’ mehrere Statthalter befischen. 
Aber Achmed läft ihn einkerkern, shne ihm die 
Meſſias wuͤrde abzuftreiten; erlaubt fogar allen Ju⸗ 
den den Zutritt zu ihm, wiewohl nur vereingelt und 


unter wachſamer Aufficht. Nun wallfahrten fie zu 


Dem gefangenen Gottesgefandten,, im feften Glau⸗ 
ben. an feine baldige wundervolle Befreiung. Und 
als der Meflind in der Folge gut findet, ein Muſel⸗ 

mann zu werden; ba meinen fie, er fei heimlich gen 
“ Himmel gefahren, und der Mufelmann Sabatai 


Sevi ſei nur fein trügerifches Gchattenkil. 


Bald nach der Landung auf Kandia, erfährt Ach⸗ 


web daß man ihm. die Zahl der Feinde die Stärke 


ihrer Feſtungswerke und ihrer Huͤlfsquellen auf der 
Inſel weit zu gering geſchildert hat; daß die Blut⸗ 
arbeit viel ſchwerer ſeyn und laͤnger dauern wird, 
als er nach den Berichten glauben konnte. Doch 
die groͤßten Hinderniſſe ſchrecken ihn nicht non der 
Verfolgung eines Planes ab, den nun einmal eiſer⸗ 
ne Nothwendigkeit durchzuſetzen gebietet. Und fo 
entſteht denn zwiſchen ihm und der Beſatzung der 
Hauptfeſte der fuͤrchterlichſte Wetteifer in allen Mord⸗ 
kuͤnſten des Belagerns und der Vertheidigung. 
Unermuͤdlich laßt Achmed jeder mißlungenen Un⸗ 
ternehmung eine neue folgen. Seine Hoffnung ei⸗ 


nes endlichen guten Erfolgs wankt nicht. Hat er 


ſich doch jetzt neben der tiefſten Ehrfurcht feiner Krie⸗ 
ger, die er laͤngſt befaß, auch ihre herzliche Liebe 


erworben. Im Eifer für ihn, fürchten fie Gefahr 


sen und den augenfcheinfihen Tod nicht. — 
Langſamen, aber dach gemeſſenen Schrittes naht er 
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ſich dem erfehnten Ziele; da überfällt ihn die ſchreck⸗ 
liche Sultansordre: 

„Ende ſchleunigſt einen Krieg, ben beine Toll⸗ 


kuͤhnheit mir fortzufegen rietb. Eins von pweien 


will ich nächkens in nieinen Händen fehen: dei⸗ 


‚nen Kopf oder die Schlüffel der Feſtung Kandia. 


’ 


Wie ein Herrfcher an der ervrobten Einſicht und 
Treur feines größten Feldherrn, feines erſten Staats⸗ 
und Kriegsminiſters, und zugleich an feinem beſten 
Jugendfreunde, durch das Geſchwaͤtz neidiſcher Höfe 
linge, bis zu einer ſolchen Ordte irre werden kann; 
darf man nicht fragen, wenn von einer orientali⸗ 
ſchen Deſpotie Die Rede ik, und von einem charak⸗ 
terloſen Sultan, wie Muhamed IV. 

Ein Großverir, talentvol wie Achmeb Kiuperli, 
aber nicht ebel wie er, hätte hier inr Webergange zu 
den Feinden nicht blos Sicherheit feiner Perſon, 
fondern volle Befriedigung feiner Rache geſucht, 
and ohne. Zweifel auch gefunden. Nicht fo Ach⸗ 
nıed. Feſten Muthes thut er, mad Fatime und Jo⸗ 
haime rathen; ſetzt ben Krieg fort, als waͤre jene 
Ordre gar nicht eingelaufen — und ſchteibt dene 


Sultan: 


„Deiner Maiekät und Deiner Staaten Nahe 


und das Gluͤck des Volkes, war und ik und bleibt 


mein hoͤchſter Zwed. Daß ich für ihn den Heldens 


tod nicht fchene, beweifen meine Thaten jeden Tag. 
‘und jede Stunde; und wird von alten Taufenden 


meiner Waffenbruͤder und Meiner. Waffenfeinde 
Jeder mir begengen müffen. Auch bem unverdien⸗ 
sen Verbrechertode unterziehe ich mich gern, wen 
Du ihn Dir und dem Reiche nuͤtlich glaubſt. Aber 
nicht mit Schmach kann ich dieſen Krieg, — 

und im Augenblicke doch auch nicht mit Ehren 
enden; deun falſch waren die Berichte, die einen 


F 
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daldigen and leichten Sies verſprachen. — Gultan! 
Zwei Parteien ſtehen vor Dir einander gegen uͤber: 
Dein Großbezir und feine Derlaumder, Dein Freund. 
und Deine Schmeichler. Waͤhle, für wen Du ent⸗ 
ſcheiden will.“ 

Muhamed IV. laͤßt den Vorſchlag dieſer Wahl 
sorlänfig auf fich felbft beruhen. “ihn befchäftigen- 
jet sanzandere Dinge. Den mißvergnügten Großen, 
die den Sultan fo tief verachten als fie den. Großs 
vezir srimmig haſſen, ſcheint des. letztern Entfers 
nung eine gute Gelegenheit zu Beider Verderben. 
Sie bewirken neue Gaͤhrungen unter den Janitſcha⸗ 
ren und dem Volke in Konſtantinopel. Man ſpricht 
hier laut von Abſetzung des Schwaͤchlings Muhamed, 
und von Erhehung feines. Bruders Soliman auf 
den Osmanenthron. Man fordert wiederhohlt und 
drohend, ber Hof ſoll wieder feine alte Mefidenz bes 
gieben. Der aufgebrachte Großherr, fonk fo furchts 
ſam, und nun auf einuml im ſteifſten Eigenfinn ſo 
keck, würdigt Die Rebellen Feiner Antwort, aͤußert 
aber gelegentlich, in dem unruhigen Konſtantinopel 
werde nie wieder ein Sultan reſidiren. Nichts würs- 
de die Empörer hindern, ihre Drohung im erfüllen, 
wenn fie nicht den Prinzen Soliman in Muhameds 
Gewalt zu Adrianopel wußten. Nichts, befchräntt 
Mehr ihre Wuth, da ſich ebeniceht unter ihnen das, . 
freilich nicht erlogene Gerücht verbreitet, Muhamed 
babe feinen Bruder mit eigener Hand ermorden 
wollen ; feine Mutter habe’ niit eigner Gefahr den 
Todesftreich noch abgewendet, und Soliman in ih⸗ 
sen unmittelbaren Schuß genommen. Bürger und 
Sanitfchoren greifen nun zu den Waffen, wollen 
nach Atrianopel, wollen den Sultan zwingen, daf 
er feine drei Brüder ihren Händen übergiebt: — 
Zaime, nllverehrt un Volke, wird noch des Groß⸗ 
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bern Retterin, fo wenig es der wilde Sohn umfie ver⸗ 
dient, der ihren weifen Rath verachtet,, nur feinen 
tollen Sinn, und den ehrfüchtig » unüberlegten Eins 
gebungen feiner Favorite folgt. Zaime eilt mit den: 
drei Sultansbrüdern in die Nefideng, wird jubelnd 
empfangen , und dämpft den Aufruhr mit dem Ans 
erbieten , fie wolle fich felbft für bad Leben der Prins 
gen verantwortlich machen , wolle ſogleich mit ihnen 
das Gerail von Konftantinspel besichen, und bier 
bleiben, auch den Sultan zur Ruͤckkehr iu bewegen 
ſuchen. — Über fruchtlos bleibt ihr Rath; Bitten 
und Drohungen fruchtlog bei dem eigenfinnigen Mu⸗ 
bamed. Er will nun einmal in Adrianopel refidi- 
zen , und befefligt fogar diefe Stadt gegen eine et⸗ 
waige Belagerung. Und noch einmal glaubt er Ach: 
meds Feinden, der Großvezir babe Volk und 
Sanitfcharen fo empörend aufgereizt; dee Srofves 
gir wolle den Prinzen Soliman mitden Padiſchah⸗ 
fchwerdt umgürden. Und nun erläft er eine tolle 
Ordre über die andere an Achmed, ihm unverzüg- 
lich das Reichsſiegel zuruͤckzuſenden, und den Trup⸗ 
penreſt gurüdsuführen: und an feine Mutter, durch 
fehleunige Erdroflelung der drei Prinen den vlan 
der Rebellen zu vernichten. 

Das Geruͤcht der letztern Ordre verbreitet ſich 
ſchnell in Konſtantinopel. Janitſcharen und Volk 
ſtuͤrmen bewaffnet durch die Straßen, — umla⸗ 
gern bewaffnet das Serail. Mit Muͤhe ſtellt 
Zaime auch dieſesmal die Ruhe wieder her, indem 
fie alle Reize ihrer ſanften Wuͤrde und ruͤhrenden 
Beredtſamkeit aufbietet. Sie zeigt den Empoͤrern 

die drei Prinzen, und wiederhohlt feierlich ihr Ver⸗ 
ſprechen, daß fie für deren Leben mit ihrem eigenen 
fiebt. And anf ihre fchriftliche Srage an den Sul⸗ 
tan, ober ſich denn eines Verdienſtes, mit wel 








aem er hiaber ſas alle feine Rötsuperfabeen,.übet 


troffen, auf einmal ſelbſt berauden; ob er den,.bet - 


Großherrn fo Aufezfi feltenen, delfinn feines Zartz 
gefühl auf einmal bis zur toͤdtlichen Berwundu 
des. Mutterherieng , bis zum Brudermorde verläugs 
nen wolle? — Auf dieſe Fraae nimmt der gefcjmeis 
chelte Muhamed IV. feinen Mordbefehl surück,. , 
. „Und was thut Achmed auf die erhaltene Or⸗ 
dre!.— Er weiß recht gut, daß fie ein. Mifgriffdes 
Sultans if, iu. welchem. haͤmiſche Rathgeber und 
verzweifelnde Wildheit uͤber die Empörung ihn vers - 
leiteten; und. welchen er fchon bald bereuen, wird. 
Er jendet ihm einen Palcha mit der Antwort zw: 
, „Mein Eifer.für des Großheren und des Rei⸗ 
des Ehre if gu.geoß, um das hexoiſche Eoffpielige, 
erk fo vieler Jahre, kurz vor der ermünfchteften, 
Vollendung aufsugeben.. Zum Hohne Meinen Neis. 
dern, meinen Feinden, ‚die den Sultan hinderten, 
mir den, nöthigen Succurs zu ſchicken; ihnen zum 
ohne werde ich. nyn.näcfiend den Krieg mit Kan⸗ 
dia 8 Eroberung enden... Und das Reichsſiegel übers‘ 
. gebe ich willig jeden Augenblick dem, welchen der 
. Sultan deffen würdig bat.“ “ nn 
J Ununterbrochen fährt Achmed in feinen Opera⸗ 
sonen auf.ber Infel fort. Die Belagerten der Fe⸗ 
fie Cangeleitet von den Triegefundigen, unterneh⸗ 
menden Volontaͤrs, die fich weit und breit aus Eu⸗ 
vopa hier verfammelt haben, ums fich bei diefer bes. 
ruͤhmt gewordenen Belagerung hervorzuthun) vers 
theidigen fich fo, daß es zweifelhaft bleibt, ob ihre 
Sunft oder ihr ausharrender Muth mehr Bewun⸗ 
berung verdient. Endlich haben fie aber durch haͤu⸗ 
fige Minen ihre eigenen Mauern fo erfchüttert; 
durch ihre vielen Grubengänge unter der Erde — 
in denen allein 45 Zrefign geliefert wurden — ihren 
U, Jahrg. IV. 5d. XI. Deft, Wf 27° 
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Iannt, in:hasfät:audr soon wieder bietieife fine 
in. der Reſidenz, und die Häupter der Empörung 
flichen. Doch Ab auch die Fluͤchtigen noch furcht⸗ 
dar ; ſchnell verbreiten. fie Durch ihren Auhang graͤue⸗ 
iche Verwirrung in den entferntefien Provinzen. 
So wird unter andern auf ihr Anſtiften in Arabien 
eine Karavane angefallen , bie mit großen Geſchen⸗ 
Een des Padiſchah au die heilige Kiaabe des Pro⸗ 
pheten auf der Reiſe iſt: die Schäbe werben geraubt, 
Die edcortirenden Janitſcharen gemerdet. 

De Sultan, den ohnehin. ſchon wieder die Bes 
forgniß anwandelt, Achmedsẽ Annäherung mit Hee⸗ 
zesmacht fönnse gefährlich werden; befehlt ihm vor 
feiner Ruͤckkehr einen Kriegozug gegen die Rebellen 
um Mekka und. Medina, und ein fchweres Gtrafs 
gericht: uͤber dieſe entfeglichen Verbrecher am großes 
Propheten und dem Beberricher feiner Gläubigen. 
Schnell und gluͤcklich vollfuͤhrt Achmed auch dies 
Geſchaͤft; — findet in Jeruſalem die Lateiner und 
Griechen im blutigen Streite um die Wache am hei⸗ 
ligen Grabe, und entſcheidet hier, wie ein uneigen⸗ 
nuͤtziger Schiedsrichter, mit vernuͤnftigen Borfels 
lungen; nicht. wie jeder andere Vezir oder Paſcha 
gethan baben würde, mit Todesurcheil und Con⸗ 
fdeagipnens — und nähert ſich nun mit Eilmär- 
fchen der Hauptſiadt, deren Einwohner fchon wies 
ber in Gaͤhrung ſind, und deren Janitſcharen fich- 
aezen € Sultan .und Großvesis förmlich verſchworen 
baben.. : _.. 
Wohl if alles wieder rubig, und jubelnde Gluͤck⸗ 
wünfche ſchallen um ihn ber, als er feinen Einzug 
haͤlt. Aber wie ſoll er ich, den Regenten und das 
Reich, vor diefen immer rebelliſchen Sanitfcharen der: 
Hauptſtadt bleibend fhügen? — Es giebt hier 
kein Mittel, als das er ieh rom einigemal , das, 
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anch ſchon ſein Vater, wenigſtens anf einige Jahre 


mit Erfolg verſuchte: die Garniſon im Kriege zu 


beſchaͤftigen, und friſche Truppen in Konſtantino⸗ 


pel einuquartieren. 
Polen giebt den erwünfchten Aulaß sum Kriege. 
Hier lieh ich im Anfange des Jahres 1669. der 
König Johann I. der Krone überdrüßig, mit 150000 


Gulden in Penfionfegen; und nadı einem Imifchens 


reiche von fieben Monaten ein armer Sproͤßling ded 
alten litthauiſchen Herzogſtammes, Michael Thos 


mas Wisniweki, ganz wider feinen Willen vom 


Adel wählen. -. Er mufite am ıgfen “uni:.1669 dem, 
Thron beftelgen , fo ſehr er auch mit Thraͤnen bat, 
ibn dach zu verſchonen. Vergebens hat der Koſa⸗ 
ken⸗ Hetman Dorofzenko gehofft, die Wahl auf ſich 


zu lenken.Voll Erbitterung faͤllt er nun von Polen 


ab, und begiebt ſich mit feinem Volke in den Schut 
der Pforte, Der Polenkoͤnig vuckt gegen ihn” in’® 
Geld, und bie Bette nimmt. ng ihres Schůt⸗ 


| lins⸗ an. 


Mit 30060 Rann sehen Achmed and: Ber bet 
er auch den Großherrn mit im Hauptqugrtier. Er 


will ihm durch fſcheinbar perfühntiches. Wommando 


die verlohrne Achtumg: feiner Krieger wieder ſchaffen, 
und. jenen:-bämifchen' Reichsbeamten ihr falſches 
Spiel vereiteln, welche fehon einigemal zum Ders 
derben des entfrruten Großvezirs den- Sultan zu 


mißbrauchen ſuchten. — Unaufhaltſam ruͤckt Ach⸗ 


med vor, vereinigt ſich mit den Tataren, belagert 
Kaminiek, überwältigt ſchon am zehnten Tage dieſe 
bisher für unberwinglich gehaltene Sept,“ und ero⸗ 
bert die Ukraͤne. * 


Der ſtrengſten Manns ucht unterwerfen fih Ach⸗ 


medo ſiegreiche Krieger. Auf feinen Befehl enthal⸗ 


ten ſie ſich alles Pluͤnderns, aller Mißhandlungen 


PS . 


, 


+ 


\ 


304 
gegen die Ucherwunbenen, und leben ganı auf eige⸗ 
ne Koſten in jedem Drte, der fh ohne Gegenwehr 
ergiebt. Folgſam feinem Willen ſind fie arıne Er⸗ 
oberer eines reichen Landes, arute Ueberwinder be⸗ 
güterter Feinde. — Zu einer ſolchen Maͤßigung 
ließen ich nach nie fiegende Türken von einem Heer⸗ 
führer beordern. Und noch nie Fonnte ein Grofver 
“gie, der fich in feinen Eultan fo von dem Feinde 
beleidigt fühlte. — (Der polniſche Gefandte hatte 
ich ſehr unaufländig ans türfifchen Hofe betrasen, 
und der Polenkoͤnig fein verletztes echt in einen 
fehr übermürhigen Manifeſte erklaͤrt) — bis zu eis 
ner ſolchen Maͤßigung feine Heftigkeit bekaͤmpfen. 
Aber Ach med iſt auch bier der Heerfuͤhrer, Ach⸗ 
med dieſer Großreitir. 

Und eben died unerbört + humane Betragen ber 
Taͤrken, vereint mit den linken Mansregeln des 
Zeinde , fordert feine Siege. 

Roch in demſelben Jahre fchlieh ex einen ehren⸗ 
vollen Frieden. Gewiß bätte er feinen Vortheil erſt 
much weiter verfolgt; aber der perkiche Sofi macht 
eben iekt erifche Bewegungen , welche die Eräfs 
tigſten Beßenanfalten erfordern. Bald zeigt es fich, 
Daß es bloſe Demonfiragionen wer. Ein Glück 
für die Pforte, denn Polen bricht ſchon im naͤch⸗ 
ſten jahre (1673 ) feinen Irieden.. - 

Der große Sobiesky daͤmpft Die innere Verwir⸗ 
zung feines Staates, und bringt mit Soooa Mann 
nach den türkifchen Eroberungen nor. Die Pforte 
kann jegt nur 13000 Mann entgegenfielen. Selbſt 
Ach meds Anfchn kann icht Die Werbung nicht bes 
günfigen , weil man weile daß er nicht yerfönlich 
. Tommandiren wird. Die Wabrſcheinlichkeit des Abe 

ſaus einiger Vaſchen, hält ihn in der Hauptſtadt 
oo 
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Sobiesky erſtuͤrmt das fehe Thelenlager bei 
Chotzim, bereitet hier den Ueberwundenen eine to⸗ 
‚tale Niederlage; und wird nun erſt recht furchtbar, 
„da ihn Polen jetzt, nach Michaels Rabe, zum Koͤ⸗ 
nig wählt. 
Nun räth Achmed. dem Sultan. um, Frieden, 
Aber die Tartarn wollen ihre alten Graͤnzen mieder 
‚bergefielit haben, und der Sultan beflcht auf einem 
poiniſchen Jahrgelde für die Rückgabe feiner Erobes 
‚zungen. — Da. tüdt Sobiesky mit einem, neuen 
Heer ind Feld, 

„Der übermüthige Feind weigert den angebotẽ⸗ 
‚nen Frieden. Mit dieſen Zauberworten fördert 
jetzt Achmed die Werbung eines großen Heeres, und 
:fendet ed, unter dem Paſcha Ibrahim Schaitan, 
ſchleunig genug dem Sobiesky entgegen. 
Schon ſteht dieſer Paſcha wieder bei Kaminier, 
ſchlaͤgt die Belagerer dieſer Feſte zuruͤck, ſchließt ſo⸗ 
gar mit fuͤrchterlicher Uebermacht den Sobiesky im 
feſten Lager ſo lange ein, bis die umlagerten Polen 


"nur noch auf vier Tage Lebensmittel haben. — Da 


macht der Tartarchan Miene, fich vom Türfenbeer 
gu entfernen. Der Zar von Moskau eilt: jur Ver⸗ 
theidigung Polens hetbei.. Sranzöfifche und englis 
ſche Gefandte erfcheinen in Polen, und droben. zur 
Rettung dieſes Staates, den Türken einen Krieg zu 
Land und See. Zugleich hört Achmed von neuen 
Bewegungen des perſiſchen Sofi und einiger Pas 
Ichen. Darum, und weil ohnehin die für den Krieg 
nachtheiligſte Jahrszeit eingetreten iſt, ſendet er 
‚dem Paſcha im Namen des Sultans Ordre, den 
„Beldiug zu beendigen, und den Frieden einzuleiten, 
Gern kaͤmpfte Ibrahim auf eigene Gefahr noch 
“bie wenigen Tage durch, big sur Vernichtung des 
„‚singelchloffenen Beindes; bräch nicht eben jetzt ein 


1) 


bochtt gefthrliches Murten unter feinen Janicſcha⸗ 
ren aus. Die erklaͤren alle grimmig entſchloffen, fe 
wollen nicht laͤnger in dieſem anhaltenden Regen⸗ 
‚wetter, fo unertraͤgliche Beſchwerden dulden; wol⸗ 
len nicht länger durch Aushungern bed Feindes, 
ſelbſt den bitterſten Mangel leiden: während fie Ach⸗ 
med feines perſoͤnlichen Kommando‘ nicht würdigt, 

'und der Sultan in unanfbörlihen Feſtlichkeiten 
"fchwelst, Cdie er sur Bermählung feiner Prinzef- 
ſinn an einen Favoriten, und zur Beichneibung 
wweier Prinzen in Adrianopel feiert ). 


Dieſe Yanitfcharen : Revolte rettet den großen 
Sobiesky vom Untergange. 

Achmed ſchließt mit Polen einen für beide Theis 
le ehrenvollen Frieden. — Auch der yerfifche Sof 
‚sieht, ohne anzugreifen, fein Speer zuruͤck; denn feis 
‚ne Giegerhoffnung war vorzüglich auf den Polen 
krieg der Türken berechnet. Und wie bald bat Ach⸗ 
‚med nun die emporten Bafshen überwältigt, die mißs- 
vergnuͤgten Truppen berübist, und die fchredlichen 
Folgen einer fultanifchen Unbeſonnenheit im Entſte⸗ 
ben vernichtet. Muhamed IV. hat nemlich die Drg- 
bung gedußert, Konſtantinopel aller feiner Priviles 
‚gien zu berauben. Achmeds Anfehn erhält audı hier 
‚bie mebr. ald je erfchütterte. Ruhe, und macht ſich 
ıdie Hauptſtadt fo gewogen, daß der launige Sultan 
nun auf einmal wieder bien refibiren will, und ſich 
‚nur fehr ſchwer diefe neue: Unbedachtſamkeit mieder⸗ 
-sathen läßt. 


Welchen Segen Bätte nun Achmed, im "Aufern 
und innern Frieden des Reichs, über das Osma⸗ 
‚nenvolf verbreiten Finnen! Aber wenige Monde 
"nach dem Polenfrieden, und noch vor beffen ſolen⸗ 
‚nen Beſtaͤtigung opfert er, kaum 47 Jahre alt, ber 
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Andengelten intern an Rarten"&etkänten fein. u 


„Heures Leben Bin. 

Er, dir ſich ſelbſt und feine Untergebenen in je⸗ 
dem andern Benuſſe, wie in jedem Leiden, fo bus 
“man in mäßigen weiß; er muß durch diefe eine 
Neigung um viele Jahriehnde feinen Bed beſchleu⸗ 
nigen. — So wenig" Eann der Menſch auf fih 
‚gertranen! ©» keicht Binnen auch die Edlen unfer 


Ä ‘fer Gattung, flegreiche Helden im Geibkbeberrfoen, — 


‚einem unbewachten Triebe unterliegen. ° 
Treffliche Anflakten hatte er fchon getroffen, durch 
weit Vertheilung und Minderung der. Abgaben, und 
sandere Förderingsmittel des Volkswohlſtandes, dem, 
durch die Kriegsieiten erfchöpften Osmanen wieder 
"anfınhelfen ; und beſonders die Juſtitzderwaltung im 
"weiten Reiche unter feine moͤglichſt unmittelbare,wachs 
farne Aufficht in nehmen, fo daß Feine Ungerechtig⸗ 
keit eines Statthalters, felbf die des geringflen Ka⸗ 


‘Bis nicht, vor abſchreckender Ahndung ficher gewes . 


‘fen wäre. — Wohl hatte die gebrückte Unfchuld bei 


| Tom inenter Gehör und Schutz gefunden, wenn 


“ihre Klagen bie au ihm gelangeh Eonnten; doch, mie 

oft war dies, bei feinem Kommando ferner Heere, 
bei, feinem Kampfe gegen Aufruhr und Sabalen, 
nicht unmöglich gemefen! — Nun iſt er- ungeflörter 
Oberrichter/ und nun muß er ſterben. 

Er bat Feine Schäke gefämmelt, wie faft alle 
feine Vorfahren and Nachfolger im-Großseiitate; 
denn alle die vielen ungerechten Quellen ,: aus wel⸗ 


‘ Schen jene und dieſe fchöpften , exiſtitten für den Ges 


echten nicht. 


Er hat auf dem erhabenen Yoen nie fein Bor 


‚gebrochen, nnd wein er es auch dem aͤrgſten Fein⸗ 
de, des Reiches oder feiner Perfon, gegeben hatte. 
»Wie gerecht und klug er, unter den nachtheilich⸗ 


ini Tußie ab Ye me Bus 


FT, 
[fi 
gt 
ii 
9 
kin 


13* 
iß 
geil 
a 
sfr 


verborgene 

chelt ſelbſt der Heuchler nicht. Die erwartete nahe 

Vernichtung oder gerechte Vergeltung, entſchiedene 

Refignazion oder hochgeſpannte Furcht und Hoff⸗ 

nung , ſchlagen bier maͤchtis jede Ruͤckicht der ei⸗ 
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Sefonnenheit noch hatte⸗ and um for wichtiger, je ' 


größer der Wirkungskreis ded Scheidenden., durch 


- Lehre oder That, oder auch nur durch (einen Stand⸗ 


aunkt, im Lehen war. 

Dieſe Betrachtung erfüllt bier, bei Abme 

Siuperli’ B letzten Worten‘ ganz feined Biogras 

phen Seele; und erinnert diefen innigeührend au 

Die Abfchieddäußerungen -mandier, durch Stand 

—* Charakter intereſſanten enſchen unſers Ot⸗ 
nts. 


Plotinus, der gelehrte „ᷣlatoniker, ſtarb Cim 


Sabre 270 unfeter Zeitrechnung.) mit den Worteng 
„Jetzt wird das Göttliche in mir wieder mit dem 


| Gilihen im Weltall zuſammenfließfen.“ 


. Bon Hugs Capets Nachkommen und Thronfoks 
gern farb Louis VI. im J. 1137 wit der Ermah⸗ 


‚nung an feinen jungen Thronerben: „Vergiß nie, 
ein Sohn ,. daß die Koͤnigswuͤrde ein öffentliches 


Amt — und daß ein Lehen hach dem Tode if, in 
welchen fich dein Schicfal genau nach deiner Amts⸗ 
führung beftimmen wirb. “ _ 


Louis XIII. fühlte ſich Cim J. 1642) dem Tode 


nabe , als ihn feine Gemahlin dringend wehmüchtg 
bat: er möge ihr vergeben, was fie ie Mibfälliges 
hm gethan; und nicht glauben, daß fie an Char 


lais Mordanfchläge gegen ihn Theil gehabt, und 


nach des Königs Tode den Monfleur babe heirathen 
wollen. Er antwortete: „Vergeben muß ich am 
Rande des Grabe; glauben kann ich nit“ — 
Und fierbend bebauptete..er, feinen einzigen völlig 
barmlofen Tag verlebt, Reine ganz ungetrübte und 
unverfümmerte Freude genoflen zu haben. (Eben 


fo fagte Kaifer Karl V. im Todesmomente feine - 
Snerrfchermacht, in der Abdankungsrede mit welcher . 
er, im 9. 1655, feine Kronen nieberlegte: feine 


* 
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gluͤcklichſten Ereigniſſe feim mit To vielen wibrigen 
Schickſalen im Bunde gewefen, daß er in Wahr⸗ 
beit verichern koͤnne, nie eine ruhige Stunde ge 
babr zu haben. — Gein Großvater Ferdinand und 
Tein Sohn Philipp II. Ponnten mit allem ihrem 
Herrſcherglanze und allen ihren Schäsen, eben fo 
wahr daflelbe von fich ſagen.) 

Der unglüdliche Louis XVI. besann auf dem 
Blutgeruͤße feine Abſchiedsrede: „Franzoſen! ich 
ſterbe unſchuldig““... da übertäubte ihn, auf Dem 
Wink der Morbpatthei, der Trommellaͤrm der Exe⸗ 
enzions⸗ Soldaten. 

Charlotte Corbay ſchrieb, kurz vor ihrer Hinz 
richtung , ihren Vater aus dem Kerker jenen Vers 
des Cornville: Le crime fait la honte, et non 
yäs l’echaffaud. i 

Eben fo dachte Molai, ber Iepte Großmeifter ber 
Tempelherrn. Der franzöffhe König Philipp ber 
Schöne lieh ihn im I. 1314 auf dem Scheiterhau⸗ 
fen ſterben. Lebensrettung und bie böchken Ehrenz 
Bellen. waren ihm geboten worden, wollte er die feir 
nem Orden angeichuldigten Verbrechen eingeſtehen. 
Über freudig fies er in die Zlammen, und unter 
taufend Todesqualen, mit gefalteten emporgerunges 
nen Händen, betheuerte er die Schuldloßgkeit des 
Ordens. 
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..: Das gelchrte Rustan?.. a 
- ( Zortfeßung der im VI. Deft des ruf. Merkuts ange , 
fangnen · und ſtetzenden Rubtiet2 
. j [1 . D 
Ambroſing Bodobedom, Me 
tropolit von Nomgersd und Sankt Petersburg, ers; 
fos. Mitglied des Mierheitigen Synode und Ritter⸗ 
verfchiebener Orden, wurde. 1743 den zoten Novem⸗ 
ber im Wiadimirfchen: Gomvernement. geboten, . Er: 
Befarn feine erſte Bildung in’ dem Gergirwo⸗ Lawri⸗ 
ſchen Seminario und -befleidete nach Beendigung: 
der Academiſchen Laufbahn daſelbſt verſchiedene Lehr’ 
seriellen;  qulegt Dial eines Lehrers: Ser: Rhetorik, 
Hirrauf trat er als Prediger zu der Moskonſchen 
Slawiſch⸗ griechiſch + Lateinifchen Academie Im 
Jahre 1771 wurde er bei derſelben Prüfekt;. and! 
1774 Rector und Mitglied bes Synodal⸗ Comp⸗ 
toirsss. EZ u? 
Im Jabre 1778 ernannte man ihn zum: Bifchofi 
ber Sewſchen⸗Eparchie. Hier gründete er sin: Se⸗ 
minarium. Im Jahre USE gieng er nach Moſkwa 
in. die Krutizkiſche ⸗Eparchie über, mit dem Befehl 
wieder. den Sitzungen: des Synodal⸗Compteirs bei; 
nwohnen. Ein Ukas vom 27 Märg 1785. beſtimm⸗ 
se ihn zum Eribiſchof der Kaſanſchen Eparchie. Ein 
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in der ⸗okon lchen Bipsnsihtjheniäen Dentie- 
die und Beichtvater des Zars Alexei Michailowitſch 
Ihm wird folgendes Buch. zugefchsieben: Ab⸗ 
bandiung gegen die Lutberaner, auf 
hie goͤttlichen Schriften. alten und 
neuen Teſtaments gegründet. Diefed Werk. 
ift 2673. geichrieben aber nicht gedruckt worden. 
Das Original davon liegt in der Alexandrowſchen⸗ 
Bibliothek. Es zeugt von einer tiefen Kenntniß der 
beiligen Schrift, ‚der Kirchengefhichte, def Cero⸗ 
monien der sechtgläubigen Kirche und der Kraft ih⸗ 
ser Lehren. Die Beweife find deutlich. und gegen 
die Gewohnheit der damaligen Zeit, ohne beleidis 
gende Ausdrüde, Die Zeit feines Todes ik unbe 
kannt. 

: Andrei Samborekp, Oberprieſter 
and Ritter des Ordens der heiligen Anna von der 
erften Elaffe, war bei der Ruſſiſchen Gelandtfchaft in 
London und bierauf in Ofen bey der verſtorbenen 
Großfuͤrſin Alexandra Pawlowna. Bon ihm 
ik: Beſchreibung des praktiſchen Acker⸗ 
baus in England, aus verſchiednen engliſchen 
Schriftſtellern gefammelt. Gedruckt im Moſtwa im 
Jahre 7781. 

Andrei Schuranien,; Prieſter der 
©t. Petersburgifchen Vorſtadt, die große Ochta ges 
nannt. Er hat gefchrieben: Vollſtaͤndige biſtoriſche 
Nachrichten von der Altsläubigen Lehre, 
Shaten und Lebrausbreitung, ausge 
hbeimen Traditionen, .. Papieren und 
Schriften der Altgläubigen, gedruckt in 
Et. Petersburg im Jahre 1794 in 3 Theilen. Im 
folgenden 1795ſten Jahre kam eine vermehrte und 
vollſtaͤndigere Edition in 4 Bänden heraus mit eis 
nem Babange ber, Nachrichten von den alten 
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Sfkowſchen Serigolniken. Im Jahre 1799 
‚ erfihien die dritte Ausgabe. Herr Hofrath und Rit. 
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4er v. Schlöger,.der ald ein Freund und Kenner 
der Ruflifchen Sefchichte ſattſam bekannt iſt, ſchrieb 
in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeigen eine Reeen⸗ 
Kon über diefes Buch. Bon diefem Prieſter ifinoch 
sin. Kalender der in ber Rufifchen Kirche vorzuͤglich 
verehrten Seiligen mit einer Eugen Lebendbefchreis 


bung derſelben, aus gedruckten Büchern und Mikrptn 


weihöpft in 2 Kheilen im Mſtret. vorbanden. 


“, Anitſchkow (Dmitri) Hofrath, Pro⸗ 


feſſor der Logik AMetaphoſik und reinen Mathema⸗ 
gif, wie auch Inſpector beider Gymnaſien bei ber 
Moskowſchen Univerfität, wurde den oien April 1771 
von Dagifer zum VProfeſſor promovitt. Unter feis 
nen Schriften bemerken wir: Curſus Der reis 


nen Mathematik, Dieſes Buch war unfäng- 
lich blos eine Ueberſetzung von Weidlet. So wurde 


28 auch 1765 herausgegeben. Nachher serbefferte 
und veraͤnderte er es und machte fo viel Zuſaͤtze, daß 
es endlich für ein befonderes Werk angeſehen werben 


Eonnte, Diefes Ieutere wurde if Moſtwa in den 


Jahren 1780 di 1787 verſchiedene Mahle aufgelegt. 


Seine Arithmethik aber nach Wolfs Lehrart, Fam 
ſchon 1764 heraus, und hierauf wit Zuſaͤtzen 17758 
und jegt giebts ſchon 4. Editionen. . Sie if bie 
solkändigke die wir im Ruſſiſchen haben; und ges 
währt den Vortheil, daß fie sugleich mit ben Arith⸗ 
metifchen Berechnungen die Lernenden auch an die 
Algebraifchen gewöhnt. Auf der Moskowſchen Anis 


verſitaͤt if ſie bisher als ein klaſſiſches Werk gebraͤuch⸗ 


lich. Eben fo iſt ſeine Geometrie, Trigonse⸗ 
metrie, Algebra und Sortification bin 


’ Jänglich als Leitfaden, und in einer fehr ſchoͤnen Ord⸗ 


31. Jahrg. IV. Bd. XII. Deft, 23 


— 


ung abgebandelt. Ueberbem bat er noch im Later 
nifchen 1782 feine Zuſaͤtze zu Baumeiſter s Lin 
sit und Metapbafit unter dem Titel: A - 
patationen in Logicam et Metaphyr 
sicam in 3 Tbeilen herausgegeben. Die Zuſaͤtze 
zur Metapbnnt ind nicht fo gut, als die zur Dies 
lektik. Lentere find hauptſaͤchlich aus den Schriften 
der ſcholaftiſchen Philoſophen gefchöpft. — Anitſch⸗ 
kow bat überbem verfchiedene Gdiegenheitsreden und 
gelchrte Diſſertationen gefchrieben und auf der Mo®- 
kowſchen Univerfität bei den Berfammlungen gehal⸗ 
ten. Ale biefe ſind auch gleich In tiencten gedruckt 
werden. u 


Antonius Radiwiloewskyo, Abt 
im Kiewo⸗ Nikolaewſchen Kloſter. Er bat wei 
Bücher geſchrieben, die beide in Kiew gedruckt 
find. 1.) Der Küchengärstner, (Ogoro d⸗ 
nit) d. b. Predigten auf alle Kirchen = Feiertage 
1776. 2.) Krone Chriſti, d. h. Predisten auf 
alle Sonntage 1783. Die Bei feines Todes ifi uns 
bekannt, 


Antonin 8 „Prieſter und Moͤnch, erſter Praͤ⸗ 


2) Ich übergehe künftighin die Anzeige ſolcher Me: 
den, Programmen und Schriften die ſich durch ihre 
Bollſtaͤndigken nicht zu dem qualifiziren was wir im 
Deutichen ein, Buch nennen. ‚Doc werde ich Die Re: 
men ihrer Autoren beibehalten und fie, um eine ermü⸗ 
dende Weitfchweifigkeit in diefem Gelehrten : Berzeich: 
niß zu vermeiden, blos mit einem + bezeichnen. Auch 
merke ich hiebel an, daß ich der Buchſtabenordnuntg 
des ruſſiſchen Alphabets deshaib folgen mußte, weil ich 

. mit dem Herqusgeber im drug proswestschenja glei: 
hen Schritt Kalten und die Bekanntmachung nicht ver: 
ſchleben wolite, bis er mit dem Alphabet weiter forıge: 

rückt. waãte. 





a: / 
feckt des Xfchernigowfchen Seminariums. Er 
“forieb: Abſpiegelung nach der heiligen Schrift. 
Tſchernigow 1705. . BE 


. Apo o&Baibatowyaf Bifchef son - 


- Del, bieranf. von Archangel, Mitglied der. Fair 
ferlichen tuffifchen. Akademie, wurde 1745 in Ktein- 
rußland geboren... Er ſtudierte in Der Voskowſchen 


Akademie, nachber auf: ber. Moskowſchen Unibelg 


tät, und nach. Vollendung ſeines Curſus wurde er 
bei der oben erwaͤhnten Akademie bie. zum Jahre 
3775 als Lehrer der Rhetorik und Poeſie angeftele; 


2774 .empfing er Die Tonfur. 1775 Eamı'er.al&eb- R 


tor und Lehrer der Theologie zum Tpsigko +. Ger 
giewſchen Seminarium. Diefed Amt befleidete er 
8 Jahr. — 1783 wurde er Archimandrit bes Sat 
konoſpaſkiſchen Kloſterg, Rektor und Lehrer. dep 


Theologie in ber. Moskowſchen Akabeuie. 1786 


verfetzte man ihn in das Woskreſenſche Kloſter Neu⸗ 
Jeruſalem. 1788 erhielt er die Weihe als Biſchof 
des Orelſchen und Sewskſchen. Mon hier wurde er 


X 


1799 nach Archangel Beordert, und ſtarb ıgor im ss 


Jahre feines Lebens. Von ibm find mehren Schrifs 
ten und Ueberfegungen vorhanden. Man.den Erſte⸗ 
rern find merkwürdig : 1.) Regeln der-unffifchen 
und lateinifchen Poefe, sum erſten Male im Druck 
erihienen in Moskwa 1774. ent gidt's ſchon s 
verbeſſerte und vermehrte Editionen davon. Dieſes 


Bud) iſt in allen ruſſiſchen, geiſtlichen Seminarien 


als ein klaſſiſches Werk gebräuchlich; 2.) Eine Re 
de, die er in einer oͤffentlichen Verſammlung der 
Moskowſchen Akademie in Gegenwart einiger auge 
ſehenen Perſonen im Jahre 1774 hielt.Sie 
iſt auch in demſelben; Jahre in Maskma gedrucht 


worden, 3.) Ienbin.eine. geikliche.Zragdbie, ae 


N 


\ 


x 
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undt a Meilns 1778, und uen aufgelegt 7782 
4) Der erblindete Usranius ame Theotogi- 
ſche Alegorie wo unter dem Uranins der drevfache 
Zuhand des Dienichen im Theolsgiſchen Eimm ver: 
gehcht wird: sum eren Male gebrndt in Mrustne 
1781, nen aufgelegt umd mit vielen Zufägem ver: 
mehrt 1784. 5.) Afanat und Zuit der da 
umserttennliche Band zweier Bruͤder, cine allegeri⸗ 
ſche Ersäßtung auf Die Verbindung des Körpers und 
der Seele Ich berichend, gedruckt in Abstwa 1730. 
— 6,) Einige thesisgifche, vhitefopbifge und Bifkes 
rifche, in den Verfammlungen des Seminariums ber 
Gergieſchen⸗vbauta verlefene Abhandlungen. In 
einen Anhange gu diefem Buche befinden: ich ruſſi⸗ 
fche und Iateinifche Befpräche für Kinder, ebendas - 
ſelbſt verliefen. Dieſes Werk wurde 1781 in Moskwa 
tzedruckt. 7.) Wörterbuch psetifh shi: 
zifher Bemerkungen; gedrudt ıyı. Rad: 
ber wurde es aber immer mit: den Regeln der 
Poeſie mfammen herausgegeben. 3.) Allge 
meine Lehrmethode für freie Leute je 
des Standes, in einem Briefe au den Fuͤrſten 
N. J. Trabezkoi, Moskna 781. 9.) Bel 
ſtigen de Närhfel mit morctiſchen Auflöfungen 
in Verſen, Moskwa 1781. 10.) Glaube, Hof 
nung and Liebe, eine thevlogiſche Abhandlung 
ain welcher. diefe. drei Tugenden unter allen Formen 
und Bezichungen auf andre auseinander geſetzt wer⸗ 
den. Der Stoff zu dieſem Buche iſt groͤßtentheils 
ans Brown's Apologie entlehnt, jedoch anders ges 
ordnet und eingekleidet. Modfwma 1782. — 11.) 
Ensenntt, oder Betrachtung der Werke Gottes 
in der⸗Natur, Iroͤßtentheils Auszuͤge aus Fontenel⸗ 
le, Luder; Kraft u; a. m in q Abend⸗und Ta⸗ 
georeiten eingetheilt. Am Endei ciner jeden Betrach⸗ 
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mg finden ſich moraliſche Verfe. DaB ganie Buch 
endigt mit-einer Paraphraſe des 104 Pfaims, Mos⸗ 
kwa 17782. — 12.) Wer ift unfer wahrer 
Freund? Eine moralifche allegorifche Erzaͤhlung, 
Moskwa 1783. — 13.) Erklärung der Epi⸗ 


el Pauli an die Ephefer, öffentlich im der” 


Moskowſchen Mademie 1784 verliefen, gedruckt 
1785. — 14.) Erklärung der erſten Epiſtel 
Pauli an die Corinther und die Thefs 

falonier 1734 vorgefefen und 1786 gedruckt. 

15.) Erklärung der Epiſteln Pauli an die Kolofs 

fer und Philipper 1785 verlefen und in eben; 

demfelben Jahre gebruct. 16.) Sammlung eini⸗ 
ger Predigten, beramsgegeben unter dem. Titel: 

Geſchenk für Freunde und Wohlthätern, - 
Petersburg 1797. — 77.) Hiſtoriſche Beichreibung 
des Urſprungs, Des von. der höchken geiftlichen Sins . 

franz abhängenden Woskreſenſchen Kloſters, Neu⸗ 
Jeruſalem genannt. Cie iſt im Moskowſchen eu⸗ 
rioͤſen Kalender vom Jahre 1794 gedruckt. 18.) An⸗ 
leitung zur Kenntniß der ſlawiſch⸗rufſiſchen Spra⸗ 
de, in dee Kiemopetfcherifchen "Laura gedruckt 
1794. — 19.) Bon bem Urſprunge der Liturgie ber. 
Srühmefle, der Faßengebete, der Veſper und dem 
hohen Anfehen dev göttlichen Tisurgier-Diefes Buch 
befindet fich in der Originals Handichrift in. dee Bir 
bliothek des heiligen Synods. Ihm werben noch 
folgende Bücher zugeſchriebhen: 20. ) Einichrißs 
licher Kalender mit, Stellen aus der· heiligen 
Schrift auf jeden Tag iz: mis. Nachdenken gewecken⸗ 


den Verfen, Moskwa 1794. ar.) Naturund@ne 


de, oder einige wefentliche Unterſcheidungsmerlma⸗ 
le unter den Gefühlen eines Naturmenſchen, and den 
Gefuͤhlen eines Geiſtlichen in Anſehung ber ewigen 
Geligkeit; mit Tabellen über die Pflichten un) Ki⸗ 


— 
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genſchaften ber Menſchen, gebruckt im BiedPme 
1785. — 22.) Mhandlung über den Risbrauch des 
VBerlandes einiger neuem christlicher und Biber 
lösung ihrer (chädlichen Grundſaͤtze, Mectwa 1790, 
nen aufgelegt 1781. — Don feinen Ueberſetzungen 
And folgende gebrudt worden: Rede des verläumde: 
sen Bchfar an den Kaifer Juſtinian, aus Profeps 
griechifcher Gefchichte überfent. Moskwa 1773, nen 
aufgelegt 1787. — 2.) Ehriklicde Philsfophie oder 
Wegweiler sum Syinmel, worin allerlei aus der hei: 
figen Schrift, den Kircchenwätern und alten Phile: 
ſophen gezogene Sittenlehren, wie auch eine Abbanbs 
lung, sefchöpft ans des Johannes Chryſoſtonrué, 
Warumlaäßt Gottes gu, daß die Gerech⸗ 
ten auf diefer Erde fo viel Widerwär 
tigkeiten erfahren? enthalten if. Moskwa 
1774, nen aufgelegt 1782. — 3.) Gelleerts geiftliche 
Lieder, in ruffifche Derfe übertragen, Moskwa 1775. 
Neu aufgelegt 17382. — 4.) Statiſtik oder Eurze 
Anweiſung jur Kenntniß des natürlichen , Eirchlis 
then, politifchen,, öfonomifchen and wifienfchafttis 
chen Zufandes der berühmteften Europäifchen Staa; 
ten. Aus den lateiniſchen, bikorifchen Borlefungen 
des Profeſſors Reiche! auf der Meslomfchen Unis 
verfität die er 1773 bitte, uoͤberſett. Gedruckt in 
Moskwa 1773. 


Arſenii Suſch an sm, Jeromonach er 
Hausverwalter des Troitzko⸗Sergiewo⸗Bogojawle⸗ 
Neſchen Kloſters, nachmals Diſpenſator dei Troitzko⸗ 
Sergiewo⸗Nadonechiſchen Kloſters. — In der 
Mitte des ırten Jahrhunderts erzeugten ſich in ber 
Anffifden Religion Differenzen ‘über verfchiedene 
Kirchengebraͤuche. Der. Zar Alerei Michailowitſch 
id der Patriarch Joſerh beſchloſſen Jemanden in 


| 3m . 
die Heiligen Gegenden des Morgenlaubes m ſchicken, 
um dort die Gebräuche und Ceremonien zu beobach⸗ 
sen. Die Wahl fiel auf Arfenii Such anow, 
der 1649 auch wirklich feine Reife antrat. Zugleich 
exhielt er den Auftrag ‚. fo viel als möglich. alte gries. 
chiſche Manuffeipte aufzufaufen, . Arienii. reifete, 

"durch die Moldan und Wallachen nach Konſtanti⸗ 
opel. Hier ſchiffte er fich nach ben. Archipel ein, 
kam in das mittellänbifche Meer, Iandeteauf Chips, 
Rbodus und andern griechifchen Inſeln, und feegelte 
andlich nach Alexandrien. Hier blieb ex einige. Zeit 
and überließ dem Joanikius, Patriarchen von 
Aleranbrien, die Entfcheidung der Tragen über ver 
ſchiedene Kirchengebraͤuche, Meinungen und Ver⸗ 
ordnungen. Bon Alerandrien ging er nach Jeru⸗ 
falem, wo er ebenfalls einige Zeit blieb. und Gelegen⸗ 
beit hatte verfchiedene Bemerkungen gu. machen. 
Bon bier rat er feinen Rückweg durch Grufien und 
über die kaukaſiſchen Gebirge an. Er: Fam end⸗ 
lich im Jahre 1652 ben 25 Juli nach einer 4 jaͤh⸗ 
rigen Abweſenheit wieder glücklich in fein Vaterland. 
zuruͤck. Alle Notizen die er anf feiner Reife machte, 
ſchrieb er infein Tagebuch , welches er Proffinitarit 
nannte, um damit anzuzeigen, daß er blos dieſe 

Laͤnder befuchte, um auf jenen heiligen Stellen fein 

Knie su beugen. . Das Driginal diefes Buchs wird 

noch bie Fir in ber Patriarchals Bibliothek aufbes 

wahre. Es fängt mit folgenden Worten an: „Im 

Sabre 1649 den sten Dai erging der Befehl vom. 

Zaren und Großfuͤrſten von ganz Nufland und von 

dem beiligen Patriarchen von Moskwa und ganz 

Rußland, Joſeph, von dem Seegen des Letztern bes 

gleitet, an ben Mönch und Hausverwalter bes 

Zroitzko⸗Gergiewo⸗Boiogawleniſchen Kloſters Ars 

ſenii Suchaa oñ nach Jeruſalem zu reiſen, um 
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so gerade dee: Journal das Gegentheil ſagte. 
fadet man z. B. in den Schriften ber —ãc 
Vie Beſchreibung eines:langen Streites des‘ Arſenii 
mit dem Patriarchen von Konſtantinopel zur Verthei⸗ 
digung des zweißngrigen Kreuzſchlagens, und über 
die groͤßere Richtigkeit der ruſſiſchen Chronolo⸗ 
‚ gie. Arſenii hingegen ſchreibt in feinem Tagebu⸗ 
che, daß er den Patriarchen in Konſtantinopel gar 
nicht beſucht haͤtte, weil damals eben ein Aufruhr 
An dieſer Stadt ausgebrochen war. Die Raskolni⸗ 
Een berufen fich auf den Arſenii, daß die Griechen 
Beine Polieleen fingen, da diefer bach Fein Wort hie⸗ 
von fpricht u. f. w. Indeſſen kann man unmöglich 
Arſenii's nachtheilige Beſchreibung von den Grie⸗ 
chen billigen, die in der ruſſiſchen Kirche nicht mes 
nig Skandal verurfachte. Wäre er ein wenig vor⸗ 
fichtiger geweſen, fo hätte er gewiß nicht die Miß⸗ 
bräuche einzelner Perfonen auf die ganze. morgens 
laͤndiſche Kirche angewandt, und auch felbf Die Feh⸗ 
lee Jener, durch die unglücklichen Umſtaͤnde und das 
drückende och der Mahomedaner entfchulbigt. Ue⸗ 
berdem haben auch andere Keifende die die heiligen - 
Derter befuchten , den Arfenii vieler offenbaren Luͤ⸗ 
gen.überführt,, die er entweder aus Unachtſamkeit 
nder Partheilichkeit fagte. Mehrere Eritifche Bes 
merfungen über ihn findet man in Des Erzprie⸗ 
ſters Meltis Sarowsky Reife nad Je⸗ 
ruſalem. Moskwa 1789. 


VUebrigens verdanken wir Arſenii Suchanow vers 
ſchiedene koſtbare Mikrpte. die er im Morgenlande 
zuſammen gekauft hatte. Gie find ander Zahl soo, ' 
und machen ben beſten Theil der Vatriarchal⸗Bib⸗ 
liothek in Moskwa aus. Darunter befindet ſich ein 
Evangelium von 588 nach Chriſti Geburt. er brach⸗ 
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te auch nach Rußland das Model der großen Rindbe 
in Jernſalem zur Auferſtehung Chriſti, weiches heut 
gu Tage in der Ruͤſtkammer zu Meskwa bewahrt 
wird. Nach dieſem Model hat der Patriarch Ni⸗ 
Ton bie große Kirche im Waskreſenfchen Kiofker, 
Neu⸗Jeruſalem genannt, gebaut. Die Zeit von 
Arfenii Suchanow's Tode ik unbekannt. 


8*. 





IL. 


Der Weibermarkt in Sonfkantinopel, 





- Meusierig werden die Lofer ſchon lange geweſen 
ſeyn, etwas von dem merkwürdigen Drtein ber türs 
kiſchen Hauptſtadt zu erfahren, wo die Frauenzim⸗ 
- ter, und unter diefen. die geprießenen Schönen Ser _ 
vrgiens und Zirkaffiend öffentlich feil geboten wer⸗ 

ben. Das mas mir darlıber ſagen werden , wird 
hoffentlich hinreichen, ihre Ideen in dieſer Ruͤckſicht 
u berichtigen. 

Man gelangt zu dem Frauenbaſar (Abret⸗ 
Baſar), wenn man ſich von dem großen Beſe⸗ 
ſtin oͤſtlich wendet, und die Demanen-Dfch « 
‚mie nördlich Tiegen läßt, während man das Bes 
sirsbaneh: und. die Berirshanch-Dfhas 
mie im Suͤden bat. Ein Thor geist fir) dann, 
das nicht befonders bewacht wird, auch nichte Aus⸗ 
gezeichnetes hat, und ein fchmaler Gang führt durch 
daſſelbe zu den viereckigen Platz, ber: mit den ..ihn 

“umgebenden Gebäuden den Bafar der Frauen⸗ 
simmer ausmacht. Das. Ganze bietet. dem Ber 
fehauer nichts beſonders Merkwürbiges dar; Has, 
auch weder Die Schönheit der Karavanſeraien, de⸗ 
en es in der Form und Einrichtuns aͤhnlich kommt, 


Nofenplägen veriehenen innern Gef anf 


ẽ 
J 


rings un die Nauer berum,cine Bank, —— die Däd- 
hen bier, wenn fir wegen Geunenbige, Aegen oder 
ſchlechter Witterung den freien Dofplag in verlaflen 
wensthist ind, mit Beeuemlichkeit sum Berfauf 
undgehclt und von Lichhabern gehörig beichtigt und 
gepeüft werden Fouuen. Die Zimmer ſelbſt hinter 
den bedediten Bangen, erbalten ihr Sicht durch Die 
Thür und einen kleinen, auf der Seite beündlichen 
Gitterfenſter; baben übrigens, aufer. einigen breis- 
ten nicbrigen Baͤnken, die 1m Divanen dienen, gar 
feine Menbeln. 

Jeder der Sklavenhaͤndler bet bier fein beſonde⸗ 
res Gemach inne, wofurer feine Miethe bezahlt, und 
in dernfeiben befinden ſich alle die Maͤdchen zuſam⸗ 
nen, Die bei ihm feil ind. Bei fchönen Weiter 
aber erblidt man die SHaviunen mitten im Hofe 
Anend anf Matten mit gekrenzten Zufen, unb in 
Bruppen zu zehn umb funfschn vertheilt. Segen 
Abend begeben ſich die Kaufleute mit ibren verſchlei⸗ 
erten Frauenzimmern nach ihren Quartieren zuruͤck, 
und des Morgens finden ſie ich banıt wieder jedes⸗ 
mal in aller Iraͤhe auf dem Baſar ein, um ihre 
Gewölbe, wir am Tage zuvor, wiebör einzunchmen. 
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au gewiſſen Seiten And‘ ae Boutiken Kir beſetzt; 
zu andern aber ſtehen Hirleleer. Ueber tauſend Per; 


ſonen koͤnnen da hinlaͤnglich Platz ſinden, und im . 


September 1804 ging die Zahl der an: biefan Drie 
gu verhaändelnden Individnen über 700.. : 

- Den Ehriften und Juden in der Türkei: if aller 
Sklavenhandel unterſagt; nur Muſelmaͤnnern wirb 


der Zutritt und Eingang in den Weiberbaſar geſtat⸗ 


tet. Selbſt die Europaͤer koͤnnen dieſen? Ort nicht 
beſuchen, ohne ſich mit einen beſondern Firman vom 
Großherrn verfehen zu haben: und dieſer wird nur 
Geſandten und Agenten fremder Maͤchte ertheilt, 
wenn ſie im Begriff ind die Hauptſtadt m verlaf⸗ 


fen. Iſt man fo gluͤcktich, eine ſolche Gelegenheit 


benutzen zu können; fo kann man. ſich mir Muße 
und ohne Gefahr eine genugthuende Kenntnis von 
diefer Anſtalt verſchaffen. Aber häufig erlangt man 
doch auch alsdann nur halb feinen Zwedt: denn ers 
fahren die Sflavenhändler die Ankunft von Fran⸗ 


ten, fo-begeben Re Ach nicht felten mis ihren Schös 


nen nadı Haufe und verweilen daſelbſt ſo lange, bis 
fie füch wieder entfernt haben; und. diejenigen, weis 
che den Bafar nicht verlaflen, unterlaſſen es doch 
felten ; die Sklavinnen in einem ſolchen Falle in 
"dab Innere der Boutiken au führen, und fiesu vers 


ſchleiern. Man kann fo nichts als ihre Figur durch 


die vergitterten Genfer neben den Eingängen er 
blicken. ’ 

Wehe übrigens dem Fremden, der unbekannt wit 
den Sitten bes Orients und den Nazionalvorurthei 
len der Tuͤrken, es wagen wollte, die Schweile die 
ſes für ihn verboterien Quartiers zu beiteten: : Den 
größten Beleidigungen und Mishanbiungen: wärbt 


er ich ausfenen , und ſelbſt fein Leben dabei in Ger . 


‚ fahr. kommen. Mehrere Reiſende, Die in der weit⸗ 
J | 


— 





Nebrigens iſt es nicht immer die Habſucht und 


Der Geldgeiz, weiche letztere mun Verkauf ihrer Kin 
- der treiben, bamit fie alle Religiondserurtbeile vers 


achtend, fo wie taub gegen Die. Gefühle der Zaͤrtlich⸗ 


— 


keit, ſie rerlaffen, indem fie Be ohne Bensjfengsifte 


ben erfiern dem beften bingeben, der fie Kaufen 


ader zu feinem Vergnuͤgen haben wi und bet noch 
dazu von einer. ganz fremden Reiigion. iſt. Oft if 


die Armuth die Urſache, oͤfterer noch der Gedanke, 


Die Töchter auf dieſe Weiſe nach arientalifchen B 


griffen aufs bee zu verſorgen. Die Mutter iſt felbk 


einfanı erzogen, iſt es gewohnt worden, die hoͤchſie 
Glückfeligkeit nur in baͤußlicher Ruhe uͤnd indem 
Ueberfluß an allen irdiſchen Beduͤrfniſſen innerhalb 


ihrer. engen Sphäre zu ſetzen: — koͤnnte ſig nun wohl 


nach dieſer Vorſtellung, ihres reizenden Tochter ein 
ihrer ‚Schönheit hinlaͤnglich wuͤrdiges Glück berei⸗ 
ten, „wenn fe ſie nicht dem Reichthume und bey 


Wohlhabenheit ig die Hände ſpielte Dies nun ader 


gefchieht, indem die Schöne verkauft, für den moͤg⸗ 


lich hoͤchſten Preiß verkauft wird: denn wer ſie da⸗ 
fuͤr in fein Haus nehmen kann, dem mangein fichen 


vicht irdiſche Güter, da er ſonſt nicht die veriang- 
te hohe Summe dafuͤr zu bezahlen im Stande ſeyn 


würde. Es iſt dies. ein mit den Sitten des Mor— 


genfandes ganz ‚Abereinfiimmender Gebrauch, bey 


@uch eben. darum. Dort gar nichts auffallendes hatz 


und die Geiſtlichen unter den einheimifchen Chriſten 
find felbit nicht. Dagegen, wenn nur nicht unterlaf⸗ 
fen wird, den Himmel durch Gebete. und. Almoſen 
zu verföhnen... . . on . . 
Der Preiß der Sklavinnen ift auf den Märkten 
von Konſtantinopel nach Zeit und Umßänden ver⸗ 
ſchieden, ſo wie der jeder andern Waare, und rich⸗ 
tet ſich nach der Menge derſelben, die gerade vor⸗ 
handen iſt, oder der groͤßern oder mindern Konkurs. 
teni, und nad) der Nachfrage und Zahl ber Käufer, 
Gewöhnlich wird, für ein Individuym 500 — 1000 
Piafter berahlt; aber eine Sklavin von ſgihener aus⸗ 
U, Jahrg. IV. Bd, XII. Heft. 23 


r 
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gejeichneler Schoͤnheit feigt' zu oft auferordentlich 
hohen Preißen, ohne ſelbſt einmal noͤthig zu haben, 
affentlich jun Verkauf ausgeſtellt zu werden. Rei⸗ 
che Leute unter den Muſelmaͤnnern ſcheuen keine 
Ausgaben, fo groß fie auch ſeyn mögen, in diefem 
Btüde, und’ ehrgeizige Staatsbeamte fireben immer 
in Menge darnach, ſich, es koſte was es wolle, folche 
Schoͤnen zu verſchaffen, um damit entwebder dem 
Souverain ſelbſt, oder denen, deren Gunſt fie erlan⸗ 
gen wollen, Geſchenke su machen. Indem fie Frauen 
an die Seite ber hoben Berfonen ſetzen, yon benen 
ihr Schickſal abhaͤngt, und fo Schöpfer ihres Gluͤcks 
find, werden jene umgekehrt das Beſte ihrer voriger 
Patrone and Dankbarkeit su befördern ſuchen, und 
ihnen dadurch reichlich vergelten, was fie für fie ger 
than haben. 

Banı nackt zeigt fich cine Sklavin in feinen 3a; 
fe demjenigen, der fie Faufen will: der Anſtand und 
die Strenge der osmaniſchen Gitten ſtreitet dage⸗ 
gen. Aber er kann eine Matrone aus ſeiner Be⸗ 
kanntſchaft nach dem Baſar oder in das Quartier 
ſchicken, wo ſich das Maͤdchen aufhaͤlt, und durch 
dieſe die gehoͤrige Beſichtigung anſtellen laſſen, be⸗ 
ſonders in der Abſicht ſich zu verſichern, daß ſie noch 
eine reine Jungfrau fen. Auf dem Markt gehen in⸗ 
deſſen die Tuͤrken, welche erſcheinen um zu ban- 
deln, von Gruppe zu Gruppe unter den Gflavinnen 
herum, im Fall nicht bereits über eine oder die an⸗ 
dere Unterhandlungen gepflogen find, und befehen fie 
an manchen Theilen des Körpers, dach ohne den 
Wohlſtand zu beleidigen. Sie heben ihnen den 
Schleier auf, laſſen ſie den Mund oͤffnen, betrach⸗ 
ten ihre Haͤnde und ſcheinen ſie ganz ſo zu unterſu⸗ 
chen, wie man mit Thieren, befondere Pferden, es 
au thun Pest. 
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"Die Sklavinnen tragen gewoͤhnlich Kleiber von 
roher weißer oder blauer Leinwand, welche hinlaͤng⸗ 
lich ihre Huͤlfloñgkeit und ihren abhängigen Buftand 
bezeichnen. Die Negerinnen fieht man auf dem Bas 
far nicht felten ganz nadt bis anf ein grobes Hemd, ’ 
das ihre Bloͤße bedeckt, und welches ſie durch einen 
ſchlechten Gürtel um vie Lenden feſtknuͤpfen, mit 
bloßen Füßen und einem Zuche um die Stirn und 
bas Hinterhaupt des ſonſt ebenfalls bloßen Kopfes, 
Aber wird eine Sklavin von Werth und Schönheit; 
befonderd von einem ‚oder mehrer Kaufluſtigen in 
Augenfdjein genommen; fo bemühen fith die Skla⸗ 
denhändler, fie aufs veisendfte anszupusen and durch 
kuͤnſtlichen Schmuck ihre natürlichen Vorzüge noch 
u erhöhen. 

In der Kegel fiheinen die Sklavinnen, bie man 
auf dem Baſar antrifft, nichts weniger als über 
ihre Lage betrübt zu ſeyn. Man erblickt fie oft la⸗ 
hend und fcherzend mit ziemlichen Beräufch, die 
Vergangenheit vergeffend denken fie nur: an die Ges 


genwart, fchmeicheln ſich mit einer heitern Zukunft 


und wiſſen von nichts Beſſerm. Da fie meiſtens 
Töchter fehr armer Eltern find, fo Kat fich ihr Zu⸗ 
Hand an und für ſich dadurch, daß fie in fremde 
Hände kamen, wo man aus Intereſſe die größte 
Sorgfalt für fie bat, in.der That haufig merklich 
Gerbeffert ; und die Idee, Slave eines Fremden zu 
fein, bat bei den Morgenländern und noch viel wes 


- fiiger bei ben Morgenlaͤnderinnen, die von Jugend 


auf in eirter 'gewiffen Art von Smang fich befanden, 
das Abfchreckende und Empörende nicht, was ber 
gebildete Europäer, und noch mehr des ſtaͤrkern Ger 
fuͤhls wegen eine unferet abendlaͤndiſchen Schoͤnen 
bamit verknuͤpfen wuͤrden. 

Doch giebt es natuͤrlich auch Aucnahmen: denn 


8% J - 
zuandıe diefer. &Masenmäbchen wurden geraubt, mit 
“Gewalt ober viſt dem Schooſe ibrer Freunde, Ders 
wandten und. Eltern entriſſen; manche aus Habfucht 
ꝓder Dürftigleit. gegen ihren Willen von bartheriis 
gen Vaͤtern verhandelt. So fab-ı. 2. Diivier 
guf dem biefigen Sklavenbaſar drei Frauenzimmer, 
die theils durch ihre Schönheit, theils durch bie 
Sagen, die fie ausſtießen, tiefen Eindrud auf ibn 
machten. Sie waren groß, ſchoͤn gewachſen und 
im funfgehnten Jahre. ine derſelben, die traurig⸗ 
fie unter ihnen, ‚bielt das Daupt und den linken 
Arm an die Mauer geſtuͤtzt, und lieh Genfier hören, 
Die-berggerveißbend waren. Nichts Eonnte fie bei ih⸗ 
rem tiefen Schmerz seeftreuen. Ihre Geſellſchafte⸗ 
rinnen hatten fich während der Zeit bei ber Hand 
gefaßt und warfen Blicke um ſich her, die deutlich 
genug die Betrübnig begeichneten , ihre Sreibeit vers 
Ioren zu baden: den Umarmungen eines Vaters, 
einer Mutter ensriffen, von denen vieleicht -getrenng 
worden zu ſeyn, an bie Fiebe und Ehe ihr Schick⸗ 
fat Enupfen ſollte. Er bemerkte. ein anderer Reis 
fende ein griechifches Mädchen auf dieſem Markte, 
das durch einen Korfar von einer Inſel des Archipes 
lagus geraubt worden war, das ſich Ichlechterdingg 
nicht zufrieden geben wollte und in Thränen faſt er⸗ 
licht wäre, . 
Die Erfahrung fol jedoch Ichren, daB ſolche 
Sllavinnen durch Gewohnheit bald lernen, ſich in 
ihr unabaͤnderliches Schickſal zu finden ; und dafl 
bäufig diejenigen, welche das Joch det, Rnechtichaft, 
am haͤrteſten zu drücken fchien, nachher die gedils 
digſten Gattinnen wurden. Zieht man nun noch 
Erjiehung und orientaliiche Deukweiſe in Betrach⸗ 
tung, fo wird es wahricheinlich, dab ein Subike 
ber Art, nie Sich in dem Grabe unglüdlich fchägen 
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‚Yalm, als unter aͤhnlichen Umſtaͤnden eine gebildete 
Fraͤnkin. Beſonders beklagenswuͤrdig iſt darum ge 
wiß das Schickſal von Europaͤerinnen, die entweder 
int Kriege oder durch Seeraͤuber geraubt, und dann 
in Konftantinspel, fo wie an andern Orten öffent= 
fh an den Meifibietenden verkauft werden. Bel 
einer folchen iſt es nicht gu verwundern, daß fie, 
wie es ber Fälle gegeben hat, nie Wieder zu einer 
Beitern Stimmung gelangt, daß fe ihr Ungläd Wie 

weilen nicht au uͤberleben vermag. ae 
Daß alle Richemufelmänner von dem Rechte ande 
geſchloſſen fi nd, Skladen nnd Sklayinnen kaufen 
zu koͤnnen, ift fehr natürlich. Alle werden nehmlich 
von ben Türken als Sklaven an und für fi be 
tracitet, und abe fulchen Fann man es ihnen nicht 
erlauben ; daß fie wieder Sklaven unterhalten. Aber 
daß weber Ehriften noch Auden, weder Rajas no 
Franken den Sklavenmarkt anch nur beſuchen dürk 
fen, hat fernen Grund in den laͤcherlichen Work 
tweilen der Eingebornen, and befonders'der Raufleits 
de, weiche diefer Art von Handel vorfliehen. Sie 
fürchten nehmlich den Unglücbringenden- Bli der 
nicht mübamedanifchen- Unterthanen · und Eacvz 
vaͤer. Ein Mädchen, ein Weib, glauben "Re, in 
von ihnen nicht angeſehn werden‘, ohne dadurch 
Ati Inkem Werthe herabgefert zu werden, ohne Se 
Fahr ju Taufen, ihrem bösartigen Einfluſſe ausgeſetzt 
zn ſehn. Auch koͤnnten Sklavinnen, die fich och 
dir chriſtlichen Religion bekennen, wie man glaubt, 
ſchnell in einen Mann ihres Glaubens verlieht'wers’ 
den. und verfachen, mit :ihm zu entfliehen. ' Nick 
heicht fuͤrchter man auch, wenn man des micht zu 
entfernen ſuche, was die Erinnerung un eine ahıyes 
nehme, freudenvuokk Vegangenheit von nee in 
shnen’ beleben koͤnnte˖ ſie leicht in Gefahr gerathen 
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Konuten, Ach Krankheiten snsusichen oder im tiefe 
Schwermuth zu finfen. 

Man wärde übrigens eine ſehr unrichtige Vor⸗ 
ſtellung von der Sklaverei unter den Drientaten ha⸗ 
ben, wenn man dicienige sum Maaßſtabe nehmen 
"wollte , welche die Europäer in ihren Kelenien eins 
seführt baben, oder die die ungluͤcklichen Gefangenen 
an den Kuͤſten der Barbarei erdulden mülfen. In 
der Türkei fomohl wie in Perſien, werden die Skla⸗ 
sen beider Gefchlechter gewöhnlich in früher. jugend 
gekauft, in der muhamedanifchen Religion, gleich 
hen eingeboruen Knaben und. Mädchen auferzogen, 
und mit eben der Milde, mit- fa eben der Auſmerk⸗ 
famfeit behandelt, wie die Kinder des Hauſes. Gel 
sen -verlauft ein Türk eine Sklavin wieder mit der 
er unzufrieden ift; er begnuͤgt ſich es ibm sder ihr 
gu droben und fie au beſtrafen, wie er feine Kinder 
befirafen würde, Nach einem mehr oder weniger 
Jansen Dienſt, je nachdem diefer Mufelmann ein 
mehr ober weniger genauer Beobochter der Vor⸗ 
schriften feines Propheten if, .der Die Sklaverei auf 
nicht länger als die Dauer von neun Jahren feſt⸗ 
fegt ». ſchenkt ex feinen Leibeigenen. dig Freiheit und 
derbeirathet fie. Bei feinem Tode werden die Skla⸗ 
ven und Sklarinnen des Haufes fat allegeit frei : und 
‚ watweber verordnet er dieg bei feinem Leben noch 

ausdruͤcklich, oder die Erben machen es fich zur Pflicht 
feinen: Willen in, dieſer Hinßcht zu rellſtrecken; in 
ber Vorausſetzung, daß der Verblichene es gewiß 
wuͤrde befohlen baben, wenn er ed auf dem Lod⸗ 
bette gelonnt oder daran gedacht haͤtte. 

Bein Patron maͤchtig, und er gewinnt ı einen 
‚des de andern jeiner Sklaven lieb, fo verſaͤumt 
ar nichts, was zu feiner Ertjehrgzg, und. zu feinem 
Sehen anwendbar if... GR Auſehn, ſein Ber 


» y 


Kräften ſtebt, gebraucht er alsdann ,. ihn emporzu⸗ 
heben und forget für ihm mie für fein leibliched Kind, 
In der That muß man auch geſtehen, daß.die Skla⸗ 
yen in den tuͤrkiſchen Familien gemeiniglich..ibren 
Herren treuer find, und ſie mit größerer. Sorgfalt 
und Herzlichfeit bedienen ald gemietheten Domeſti⸗ 
Een, und dies ſowohl zu Haufe als. im Kriege, Gie 


betrachten fich al6 dem Haufe zugehörig, und werden - 


auch als folche betrachtet; da hingegen diefe immer 


nur ald Fremde, die für Geld Dienfte leiſten, mit 


der Familie ſelbſt aber in weiter Feiner Beziehung 
ſtehen, angeſehen werden. Jedermann weiß inder 
Tuͤrkei, daß die Kunſt, ſeinen Herrn zu gefallen, 
Verſtand, Lift, Kuͤhnheit, und endlich Geld zu AL 
lem. führen und felbft zu den erfien Würden ewpor⸗ 
heben. Die meiſten Paſchen und Großen des Reichs, 
die durch Gluͤck und Intriguen ſich emporſchwangen, 
ſey es nun von dem Range eines Sklaven 'oder ei⸗ 
nes einfachen Partikuliers, find ein jederzeit wirk⸗ 


ſamer Sporn für alle Türken, der ihnen den Muth 


giebt, ihnen nachzuahmen und nach Gleichen zu 
reben. : Europäifche Vorurtheile in Anfehung der 
Ba und Familie, kennt man bier nicht; die mei⸗ 
en Türken heirathen darum ohne Schwierigkeit 
und Bedenken ihre Sklavinnen oder geben fie ih⸗ 
zen. Söhnen su Gattinnen. Auf gleiche Weiſe vers 
ehligen fie ihre Töchter mit ihren maͤnnlichen Skla⸗ 
ven, die ihre Zufriedenheit fih erworben haben; 
fie machen hie frei, verſchaffen ihnen Stellen, Aem⸗ 
ten und Beichäftigungen,, oder gehen jhnen ‚Geld, 
um. einen Handel anfangen, „und. fich fü. auf. eine 
anftändige Art naͤhren iu koͤnnen. 
.. Die Gefangenen ,- die das Loos des Serieges, dem 


Fuͤrken jn die Haͤnde fpielt, ind‘, wenn’ fir. nicht 


. / 
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Die Regerſtlarinnen, welche der aͤgrotiſche Hau⸗ 
Del jaͤhrlich ans Aethieyxien und Nabien zicht, wer⸗ 
den aleich den mieifen in der mubamedaniſchen Res 
ligion auferzegen, und chen fo mild wie dieſe ber 
handelt, Oröftentseild ind fe jchech m Din 
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> in den Haremen beftimmt; Telten theilen Re das 
Bett mit dem Herrn des Hauſes, befonders wenn . 
er angefehen und reich if. Nach einigen- Dienfts. 
Sahren werden fie gemeiniglich an weiße Sklaven 
der Familie verheirathet, nnd beite auf freien Fuß 
geſtellt. Man begnügt fid) auch haufig Damit nicht, 
fondern forgt zugleich für einen Etat, der der neuen 
Familie hinlänglich Unterhalt verfchaffen könne, 
Bisweilen behält man fie beide im Haufe, ohne fie 
frei zu machen; Die Frau dient dann im, Nothfalle 

enld Amme für die Kinder der Hausfrau, und faͤhrt 
fort im Harem aufzuwarten: und der Mann bleibt 
wie vorher um den Herrn, begleitet ihn auf Reiſen 
und folgt ibn auch im Kriege nach. 

So wie in Konftantinopel giebt es auch in al 
‚len großen Staͤdten des Drients beſondere Sklaven⸗ 
märkte; aber man kann denken, daß der in der 
Hauptſtadt immer ber merkwürbigfte:bleißs. Denn 
wo koͤnnten die Sklabenhaͤndler hoffen, am theouer⸗ 
ſten ihre Waare abzuſetzen, als da, wo gleichſam det 
ganze Reichthum des Kaiſerreichs konjzentrirt bei⸗ 
ſammen ſich befindet, wo man Feine Beldſummen 
ſcheuet, die auserlefenfen und koſtbarſten der Schön 
beiten zu fenem Eigenthum ss machen? - Wirklich 
iſt weder der Baſar in Smoörna noch der in Ka—⸗ 
ire in dieſer Hinſicht mit dem: in Stamiul w ver⸗ 
gleichen 


über einen- Fluß ohne Brücke heruͤber fufeken. Heben 
alle Verſchanzungen fpring weg. Attaque auf den 
Mittelpunkt — if nicht vortheilhaft, es fey denn 
daß die Meuterei gut wäre, fonft wirft du ſelbſt zu⸗ 
Tammengepreßt. Attaque im Ruͤcken — ift fehr gut, 
aber nur für ein kleines Corps; mit einer Armee if 
es ſchwer berum zu kommen. 
Bataitte im frdien Felde. 

In einer Linle gegen reguläre Truppen; in Quar⸗ 
re's gegen die Mufelmänner. Keine Kolonnen: 
Es kann gegen die Türfen der Falk ſeyn, daß eim 
Quarre von soo Mann, tinen Haufen von 5 bis 
"009, mit Hülfe der andern Quarre's auf den Flan⸗ 
ken durchbrechen. muß. In dieſem Selle formirt es 
ſch eiliaſt in’ eine Kolonne. Bis jetzt iſt es noch 
nicht ‚nöfhlageefen, on 
4 5 @rhlacht bei Berfhanzungen. . 

Bei Feldbefeligungen iſt der Graben nicht tief, 
der Ball nicht hoch. Wirf dich in den Graben, 
ſoring über den Wall; geh mit dem Bajonet darauf 
los, jage, nimm gefangen, erinnere dich einzelne 
Theile don einander abinfchneiden, Dies ift dee 
Kapalerte lelchter. Bei Prag hat das Fußvolk ab⸗ 
geſchnitten: aber da waren regulaire und ſtarke Ver⸗ 
ſchanzungen und eine ganze deſtung. Deowegen 
wurde mit Lanonen attaquirt. 
.. Bturm, J 

Brich durch die Berhade, wirf die Seisdunung 
über die Wolfsgruben, lauf fchnell, fpring über die 
Alifahen mirf Faſchienen, fleig herunter in ‚den 

raben , ſtelle Yeiternan !"Schärffehüßen reinigt die 
Kolonnen, fehicht über den Häuptern der Kolonne, 
fliegt uͤber die Mater auf den Wall — bohrt auf 
dem Walle nieder, formirt fie‘ Linie! — Wache 


— 


* 
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gu den Qulsermagajinen! Oeffne der —— die 
Thore! Der Feind flieht in die. Stadt. "Wende feine 
* Kanonen gegen ihn, feure Icharf in die Sträßen, bom⸗ 
bardire lebhaft — if hierzu’ keine Zeit?, Laß dich in 
die Stadt herunter, tödte den Feind in den Stra⸗ 
fen, Reuterei han ein! Geh nicht in die Haͤuſer! 
Toͤdte auf den öffentlichen Plägen flürme wo ſich 
der Feind. eingefperrt hat, nimm Befig von dem 
Marfeplage. Stelle eine Hauptwache und fogleich 
Piquette in die Thore, Keller, Magazine. Hat fich, 


der Feind ergeben? .. Schone! ik die Mauer beſetzt — 


Auf zur Beute! 


. Dret kriegeriſthe Künke 
Erſte: Das Augenmaß, wie man ſich Ingens; 


marſchiren, attaquiren verjagen und ſchlaͤgen fol. j 


Zweite: Schnelligkeit. Die geldartillerie 


eine halbe bis zu einer gangen Werft vorand, um 


den Fuhren im Marfch keinen Aufenthalt gu verurs 
fahen. Kommt die Kolonne näber,. fo gewinnt fie 
wieder ihre erſte Difianz. Berg unter auf flachent 
Zelde im Trabe; marſchirt wird drei oder vier Mann 
bach. Wesen eines engen Weges oder einer Strafe, 
einer fchmalen Brücke, über wäßriste oder moraſti⸗ 


ge Gegenden, auf Fuffteigen und nur wenn man 
den Feind attaquiren muß im Peloton, um den - 


Schwanz su deden au rier in einer Neibe, zwiſchen 
den Pelotons doppelte Interwallen aufeinen Schritt. 


Mache keinen Halt, fey ‚fröhlich, fpiele, finge Lie-. 
der — rührt die Trommeln! Hat man etwa 10, 
Werft abgefegt, erſte Abtheilung mwerft euer Gepaͤcke 
ah und legt euch nieder, darauf die zweite und fo. 
Weiter eine nach der andern. Die erfle wartet. 


nicht auf die letzten⸗ Die. Linie der Kolonne, 


wenn fie zu yier indes Reihe marſchiert, dehnt ich zz. 


— 


— 
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glieberweiſe 2 Mal aus. Hat fie auf einen Schritt 
seftanden, fo nimmt fie 2, bat fie auf 2 Werft ges 
fanden, fo nimmt fie 4 ein, fonft müßten die er- 
ſten Abtheilungen eine halbe Stunde umſonſt auf 
die leßten warten. Nach ben erften 10 Werften ei 
ne Stunde Ruhe. IR die erfie Abtheilung aufge⸗ 
fprungen und feine Ammunition wieder aufgenom⸗ 
men, fo läuft fie ro bis 15 E hritt voraus, aber auf 
den Marfche, wenn fie burch ein Defle auf den 
Berg marfchirt ik von 15 bis do Schritt; und fe 

yeine Abtheilung nach ber andern, damit diebintern 
während der Zeit ausruhen koͤnnen. Nach ben zwei⸗ 
ten 10 Werſt, abgetrommelt, Ruhe aufeine Stun⸗ 
de, auch mehr. Iſt der dritte Uebergang klein, ſo 
werden die beiden erſten auf die Haͤlfte getheilt, 
man ruht da 3, eine halbe oder viertel Stunde aus, 
damit die Burfche bald zur Grüge kommen. Dies 
iſt fuͤr das Fußvolk. 

Die Kavallerie marſchirt voraus. Vem Pferde 
herunter und ein wenig ausgeruht. Nicht weiter 
als 10 Werſt, damit die Pferde im Lager Zeit ha⸗ 
ben ſich abzufühlen. Die Kuͤchenwagen mit den Ges 
zelt⸗Fuhren gehen auch voraus. Iſt man zur Gruͤ⸗ 
Be, gekommen,, fo läßt fie der Aelteſte des Artels 
zur Brüße fehen. Zum Fruͤhſtuͤck vier Stunden‘ 
Ruhe, eben fo wo man naͤchtigt 6 bis 8 Stunden, 

je nachdem der Weg if. Kommt man dem Keinde 
näber , fo werden die Gruͤtzkeſſel an die Gezelt⸗Fuh⸗ 

ren angehängt; auch Holz wirb auf diefe geladen. 
Bei diefer Eilfertigkeit ermüden die Leite nicht. 

Der Feind erwartet und nicht, er rechnet und noch 

100 Werft von fich und if-die Entfernung groß, fo 

glaube er 2 öder 300 und mehr. Wir fallen über 

ihn wie Schnee auf den Kopf. Attaquire womit 

du gekommen bit, was Gott gegeben bat. - Kabab⸗ 
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lerie fang an, Kan, ih; jage ſchneide ab, Iaß 
Richt⸗ durch. 
Dritte: Der Drag. Ein Fuß unterftuͤtzt 
den andern, eine Hand verflärkt die andre: Durch 
das Feuergewehr kommen viele Leute um. Der Feind 
hat eben ſolche Haͤnde wie wir, aber er kennt das 
ruſſiſche Bajonet nicht. Formire eine Linie und 
attaquire fogleich mit dem Bajonet. Erlaubt die 
Zeit nicht eine Linie zu ziehen, fo ruͤckt aus dem 
verdeckten und engen Plage voraus. Die Infantes 
fie greift mit dem Bajonet an, die Kavallerie if 
auch gleich da. Bin ich eine Werft vorgerüdt, fo 
fpielen die Kartetfchen nicht mehr über den Köpfen. 
Die Kanonen ‚find dein. Gemeiniglich baut. die 
Kavallerie zuerft ein. Die Sinfanterie eilt ihr nach. 
Nur immer Ordnung! Die Reuterei muß altenthals. 
ben arbeiten außer bei Schwenfungen. Die Koſa⸗ 
ken dringen uͤberall durch. Kavallerie verfolge nach 
erhaltenem Siege, hau nieder! Iſt die Reuterei im 
Handgemenge, ſo wird die Infanterie nicht zuruͤck⸗ 
bleiben. In 2 Gliedern iſt eine Stärke, in 3 Glie⸗ 
dern anderthalb. Dad vorderſte reißt ein, das wei⸗ 
te ſtreckt zu Boden, das dritte vollendet. Fürchte 
dich vor dem Lazareth. Die deutſchen Arzneien 
kommen von Welten ber, fie find muflicht, völlig 
unwirkſam und fchäblich. Der ruffifche Soldat if 
nicht an fie gewöhnt.‘ Ihr habt in euren Arten. 
Wurzjeln und frifche Kräuter. Der Soldat iſt theuer. 
Sorge für deine Gefundheit, reinige den Magen, 
wenn er verſchleimt if. Der Hunger ift die befte 
Arznei. Wer feine Leute nicht fchont, bekommt, 
it ed ein Offizier, Arreſt, ein Korporal und Ges 
freiter,. Schläge mit Stöckchen; auch dem ſelbſt 
Stockpruͤgelchen, wer feine Sefundheit nicht ſchont. 
Iſt der Magen fhlare und haft du Appetit; Nach 
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Sonnenuntergang etwas Baffergrige mit Brod, 
für einen harten Magen Holunderblüthe mit wars 
men Waſſer, oder die Wurzel.von wilden Saueram⸗ 
pfer. Erinnert euch, ihr SHerren!. ded Zeldarjneis 
Buhd des Emmbschirurgi Belopalefp: Im hitzigen 
Fieber iß gar Nichts, wenn auch bis zu 12 Tagen, 
und trink Soldatenkwaß. Das ik alle Medicin. 
Am Falten Zicher if und trink gar nicht. Gefraft 
wird dafür, daß man fich nicht in Acht genommen 
bat, fobald nur Gott Die Sefundheit wieder ſchenkt. 
In den Lazarethen befommt man den erfien Zag 
ein weiches Bett, den zweiten franzoͤſiſche Suppe, 
den dritten Tag holt did; der Klappermann iu fich. 
Einer kirbt und schn feineg Kameraden sieben einen 
tödtlihen Geruch ein. Im Lager find die Kranken, 
Matten und Bleffirten in den Zelten und nicht in 
den Dörfern. Die Luft ik reiner ale in Lazarethen, 
man Fönnte fie garız entbehren. Dan muf aber 
nicht mit der Arznei geigen, wenn man fie Fäuflich 
befommen kann; auch fon nicht mit andern Er⸗ 
quichungen. Doch nirgends Luͤſternheit. Aber alles 
Diefes iſt nicht wichtig. Wir-verfichen uns zu fchos 
nen. Wo von ıco Ein Mann flirbt, ſterben bei 
und von 3oo monatlich weniger. Der Befunde trinz 
Te, die Luft if feine a Dem Kranken fey die 
Suft Speife und Tran. Helden! der Feind zittert 
vor euch, und der Zcind iſt mehr als das Lazareth. 
Das verfluhte man kann nicht wiffen if ein 
Näthfel aufs Gerathewohl, eine Lügnerin, Betrüs 
serin, Glattzünglerin, fparjam in Worten, zwei⸗ 
Deutig, complimentenfüchtig und unerklärlih. Das 
man kann nicht wiflen- iftdie Urfache vieles 
Uebels! — — — Ihre Sprache iſt ſelbſt unverſtaͤnd⸗ 
lich. Was Henker, af, woi, ebich u. ſ. w. 
Schande davon iu ſprechen! Der Soldat. muß ges 
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jmd , tapfer, feſt, entichieden, wahrhaft und got⸗ 


tesfuͤrchtig ſern. Rufe Gott an, von ihm kommt 
Der Sieg, Wunder-Helden! Gott führt und an, 
er ift unfer General. Für Bas: man kann nicht 


wiffen, dem Dffisier Arreft, dem Staboffijier auf _ - 


Befehl: des Altern Staboffhierd‘, Stuben » Arrefi. 
Wiſſen if Tag, Nichtwiflen Nacht. Das Werk 
sittert vor bem Meifter. Dem Bauer, wenn erden 
Plug nicht su regieren verſteht, waͤchſt fein Brod. 
Für einen Gelehrten: giebt man drei Ungelehrte. 
Kür uns find Drei iu wenig, gieb uns Sechs. Auch 


Sechs find zu wenig, gieb und. Zehn für Einen; 


wir fchlagen alle‘ tödt, ſtuͤrzen fie um, nehmen fie 
gefangen. Im letzten Felduge hat der Feind, rich“ 
tig gezählt , 75 Taufend · Mann verloren , blos weih 
er nicht fo geſchickt und deöperat focht. Wir vers 
Toren: nicht einmal voͤllige Taufend. 


’ Die, Brüder, iſt die Kriegdlehrei Ihr Herren - 


Offiriere! Bas: für ein Teiimph‘, zut Parole! Bon 


den Flanken ruͤckt Schiidwachen heraus. Nach aus⸗ 


getheilter Parole, Loſfung und Stgmal’an die Gene⸗ 


ralitaͤt. Lob oder Tadel bei der Mächparade laut 


ansgerufem wen ee hebuͤhrt. Subboebinativn, Ges 
horſam, DisAplin / Belehrung ; Syke, Priegeri, 
ſche Ordnung; Reinlichkeit, Grfandheit, frifchen 
mu 3 He, Lapferkeit und Exereinum. 
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V. 
Topal Oman. 





Ooman erhielt in dem Serai des Srofheren bie 
Erziehung, welche fon ausfchließlich für die Tri⸗ 
en ‚ welche. son Geburt Chriſten maren, bes 

mmt war. Gpyäterbin haben ſelbſt Mufelmänner 
ſich für ihre eigenen Kinder um folche Stellen bes 
morben, fo daß gegenwärtig fa fämmtliche Eleven 
im ©erai kuͤrkiſchen Urfprungs find. 1698, unges 
führe 25 Jahre alc, verließ Oeman die Heine Welt 
des Eaiferlichen Pallaſts und feiner reizenden Umge⸗ 
bungen, um einen "Befehl des Großſultans nad 
Kairo zu bringen. Er nahm. feinen Weg gu Lande 
bis Said Cebemald Gidon) in Syrien. Hier fab 
er fih, um den räuberiichen Araberhorden, weiche. 
die Gegend beunruhigten, zu entgeben, genötbigt, 
eine Tſchaike zu befleigen , welche nach Damiette an 
der oͤſtlichen Mündung des Nils fieuerte. Auf dies 
fer kurzen Ueberfahrt ſtieß daß Schiff unglücklicher- 
weiſe einer ſpaniſchen Barke von Mallorka auf, wel⸗ 
che das Handwerk eines Korſaren trieb. Zwar war 
die Parthie nicht gleich; dennoch feuerte Eigennutz 
und Freiheitsliebe die Equipage an, alles zu thun, 
was in ihren Kräften ſtand. Sie vertbeidigten fid 
wie Verzweifelte. Das Entern koſtete manchen 


* 
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Lorf und manchen Vintetrofen. Osmm geichher. 
ve fc in dieſer Eriſis durch. jene Unerſchrockenheit 


aus, wovon ex in der Folge der Zeit fo vielfältige: 


Proben ablegte. Waͤre die Tapferkeit der übrigen, ; 
ber des jungen Helden aͤhnlich geweſen; fo wuͤrden 
ſie vieleicht dem Sllavenivch entronnen fegn. So⸗ 
aber mußten fie, nach einem. wuͤthenden Kampf, dee: 
Uebermacht weichen. : Zerfioßen‘ und an: Arm and 
Schenkel gefaͤhrlich verwundet, wurde Odman Agha 
mir dem Sarras in der Fauf gefangen genoumen. 
Der Kreuꝛfahrer, deſſen Fahrzeug im Defecht befchäe 
diet worden war, warf vor dem felſigen Malte. 
Anker. 7. . . 
Die Beweiſe von Kuͤhnmuth, welche Ooman in 
ber Akzion gegeben; ober vielmehr die Aeußerung, 
weiche ſich vermuthlich die übrigen Paßagiere ent⸗ 
ſchluͤpfen Tiefen, daß er. einen geheimen Auftrag 
vom Großherrn babe, und die angenehme Hoffnung, 
ihm eine große Ramion abtwpreſſen, Mmachte, daß 


“man ihn unter den andern Anglücfögefäheten mie 


einer gewiſſen Auszeichnung behandelte. Bei feinen 
Ankunft auf Malte, war. er. wegen ſeiner Wunden 
nicht außer alles Gefahr. Die am Schenkel war dis 
gefaͤhrlichſte. Er blieb davon dinkend und erhiere 
Daher nach tuͤrkiſcher Sitte den Beinamen : Typ a 


"Kaum war der Korſar in den Hafen eingelmfen, 


als ſich Vineent Arniaud, gebürtig aus Mar— 
feille, welcher gerade Hafen⸗Kapitain war, ſeinem 
Amte gemäß an Bord des Schiffs beaak.ı Hier fa 
er den ungluͤcklichen Agha wit Zlirtenden: Merten 
belaſtet. Die Jugend und, die Erzaͤhlung von der 
herviſchen Hartnaͤckigkeit des Brfangenen: uͤhrn 
ten ihn. 


BDV— 
Nach einer Weile redete ihn Ooman vertrauens⸗ 


al alfpanı Thue eine. ſchoͤne Daudluns! Kaufe 


! 


alas 
+ 
N 
; 
; 


| 
| 


HR 
it 
I: 
i 
& 

i 
8 


und daranf zu bauen ya Du keinen Grund. 
Tu inmifden das Nike dbernchmen; fo 


8 


des Gefangenen Uruiaud gewann, oder daß bie 


Arniaud ſttete dem Großweiier Don Perellos 
son kam, was fein Amt betraf, Rapport ab, eilte 
an Gira zuruͤck und kam mit dem gewinnſuͤchtigen 
Seenitahrer., dahin uͤberein, daß er ale Lofegelb für 
ten: Ekleven, ſechx haudert venejlaniſche Zechinen er⸗ 
Byte; Sogleich nurden ihm die JFeſſeln abgenom⸗ 
mas unb:er auf eine fesniöhfthe Burke gebtucht, we 
ihn bald bernach ein Arit und ein Chirurg beſuchten 
abbıitme vᷣberhanot die erwinſthieſte Shtfe m Theil 
ward. Boib feh ich. Oaman anfa aller Geſahr 
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Sun that er FEN Dobtcbater ben Voeſchtag/ waß 
er nach Konftantinepel:fchreiben wölle,.:win: feine 
Schuld abumtragen: ::<inbeflen ‚verliehen "ihm: bie 
unaufbörlichen Gunſtbereugungen deſſelben dar Hers, 
son · nenem feine Großmuth und femen Blauben an 
die Menfchheit: in Anfpruch zu nehmen: Etr bat 

sehmlich, ihn auf. fein Wort loszulaſſen und fich 
nänzlich auf. feine Neblichleit zu ſiiltzen. Arniaud 
molſte nicht; halb edelmüthig: ſeyn, arid bewilligt⸗ 
Millluͤhr eingeräumt; und dieſelbe mit allen Beduͤrf⸗ 
niſſen der Rothwendigteit und Vecunuichteit sechs 
—* nerſehen. UT“ 

Berrits acht Apgeı nach feinen: Gefafigennehi 
mens lichtete OGoman den: Anker. Die frammöflfche 
Slagge gewährte: ihm::eine Aegide gegen bie-herums 
ſtreifenden Korfaren. Er Jangte gluͤcklich zu Dami⸗ 
este an and fuhr den Nit bis nach bee Hamptſtadt 
Negyptens hinauf. Gleich:den Tag nach feiner An⸗ 
ALunit, ließ er dent Stfehläbabes der Biarle ıo Bes 
chinen auszahlen, damit fie feinem großherzigen 
Sefreier zugeſtellt würden. Aush verBand er: damit 
gwei Pelle 500 Piaſter werth, welche er feinem Fich⸗ 
zer.fihenkte. Run vollzog ex fchleunig den Auftrag 
eb. Sroßheren und kehrte nach. Konfkantinopel zu⸗ 
wick, we. er der ee ‚Bere feiner Seſaugenchaft 
mar. 
si, Garn — Dankbnrkeit blie® nicht bei. einer 
ſftͤchtigen· Aufwallung ſtehen. Ununterbrochen fubr 
gr fort, Arniand von feiner Zumigung und Erkenni- 
üichleit bei allen Noten, sie ee betleibete , die un ⸗ 
wweidentigſten Beweiſe su geben: auch pflog er mit 
ihm einen ſtelten Umgang durch freunbfchaftliche 
Briefe und Geſchenke. Seine — er⸗ 
ſtreckte ſich fogar.auf bie. ganze franoͤſiſche Netion, 
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ließ ex. keine Gelegenheit unbenugt vorüber, - mo vr 
eanwoſen: Outes zu than und Merkmahle ſeines 
Weliuelend ertheiten konnte. 

Ale 1zı5 der Krieg gwilchen ben Beneiianern 
und Zuͤrken erkloͤrt worden ner . 108-der Großverir, 
weichen mit einer Invaſſon ini Morra umging, feine 
Armee in ber Nähe des Corinthiſchen Iſhmus, zus 


faumen. Dtman warb befeblist, dieſen Paß m | 


überwältigen. Er führte dies glaͤcklich aus und nehm 
die Stadt Korinth Cietzt Oereme) wit Sturm ein. 
Sur. Belshbnung wurde cu zur Paſcha von weich; 
(hweifen erhoben. Im folgenden Jahre ,' diente er 
kei der Beclagerung von Korfer zum. zweitenmal als 
Oenetai» Lieutenant. Al6 die Belagerung aufgeges 
ben wurde, blieb Osman, nachdem ber comman⸗ 
dirende Qeneral abgezogen war, nach Drei Tage lang 
sor dem. Platze Kehen, um den Rüdyug ber osma⸗ 
nifchen. Truppen zu decken, und wich nicht cher son 
Yer Stelle, bis ſie alle in vollfemmner Sicherbeit 
waren 

1722 Wurde er zum Seraskier ober, Generaliſ⸗ 
- mus von Morea ernannt. Als die Lunfulen ber 
handelnden‘ Nazionen ihm zu dieſet Würde Gluͤck 
wuͤnſchten, ließ ex den Framoſen eine hervorſtechen⸗ 
de Bebanblung wiederſahrem. Zugleich bat er die 
frandoͤſiſchen Konfulen, nach Malta an den brasen 
Kapitän Arniand su fchreißen , ua :ibme feine neue 
Börde Fund in thun, und ihn Dringend gu erſu⸗ 
chen, ibm einen feiner Söhne zu ſenden, damit er 
denfelben glücklich machen koͤnne. Wirklich 5 
ſich einer von ihnen nach Moren und fand 
Gelegenheit, ſich theild durch die Geſchenke des Se⸗ 
raskiers, theils durch feine Bezuͤnfigungen im Hans 
dei beträchtliche Reichthuͤmer zu eruerben. 
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g Die Bien inmer höher ‚ je mehr: feine Ber 
Virnfe zur Kunde kamen. Er wurde sum Paſcha 
von drei Roßfchweifen und sum Beglerbeg son Nor 
melien (Rum⸗Ili) ernennt. Dies if eine der 
groͤßten Gtasthalterfhaften des Reiche , und wegen 
Ver Naͤhe Ungarns ein bochwichtiger Poſten. Im 
abs 1727 beſuchte Hauptmann Arniaud nebſt ſei⸗ 


nem Gohne ben Beglerbeg zu Nyßa, wo er reſidir⸗ 


te, Er empfing fie mit warmer Freundſchaft, leg⸗ 
te in ihrer Gegenwart den läfigen Prunk feine 
Würde ab, umarmte fie gärtlich, ließ ihnen Schers 
bet und wohlriechende Waſſer bringen und wies ih⸗ 
nen fogar fein. Sofa. zum Sitzen an. Sogar? 
Allerdings. Ber einem türfifchen Pafıha der erften 
Ordnung if dieſe Erlaubniß, befonders gegen einen 
Unglaͤubigen, eine: außerordentliche Herablaflung 
und Gunſtbezeugung. Don ient an verlebten fie im 
traulichen Umgang: viel fchöne Tage mit einanden 
Beim Abſchied wurden die Gaͤſte mit Fößlichen Ge⸗ 
- schenken überhäuft; auch faste Osman unter ans 
dern mit lächelnder Miene: „Bevor ich dad Para⸗ 
dies ſchaue, hoffe. ih Dich noch, edler Arniaud, 


in Iſtambol ald Großvezir zu .bewillfommen.“ — 


Die folgende Zeit ſtempelte dieſe vielleicht ſcherzhafte 
Aeußerung zu einem propbetifchen Ausſpruch. 


Der Großvesir Ibrahim Paſcha Fam, nachdem . 


"er zwölf bis dreizehn Jahre rubig diefes, bisher fo 
ſturmſchwangere Amt befleidet hatte, in dem Volks⸗ 
aufkand um , welchen: Petrona 1730 in den Metro⸗ 
yolid am Bosporus erregte. Diefer Tumult ent⸗ 
ſtand nehmlich durch Die verbreitete Nachricht, daß 


der Großvezir ein Schiff mit 300 Türken, welche‘ 


‚ber yerifche Ufuenator, Shah Thamas Code 
Nadir), um Nepreffalien zu gebrauchen, nach abs 
teſchnittenen Rafen und. Ohren, auf dem ſchwarzen 


\ 


I 


354 
terre ausgrfetzt hatte, babe in ten Bei bobren 
aſſen. Er bette in einem Zeitraum: von weniger 
als einem Jahre ,. daei Rachisiger,. bis endlich im 
©xept: 1731 Topal Oſmen berüfen ward, einen dor 
#en ausınfullen, der zwar ohnedies immer Eritif 
war, durch die damaligen Koniunlturen aber dop⸗ 
yelt fchlüpfrig wurde. Bei feiner Ankunft zu Kon⸗ 
#antinoyel bat es den.fronzönfchen Befandien z fei- 
sen alten Gönner sn einem freundſchaftlichen Bes 
fuch in der Reñdenz einzuladen, nnd ihm Dabei ber 
merklich zn machen, daß er ja nicht fäumen moͤch⸗ 
te, weil einen Großvezir nur allzuſchnell das Schick 
fal feiner Vorgänger träfe. Freunde laſſen ich nicht 
gweimal bitten. Am Jan. 1732 begab ich Arniaud 
nebf einem feiner Söhne nach Stambul. - Er führs- 
te nach der Eitre des Drientg einige Geſchenke mit, 
Die in mehrern Kiften mit Drangen, Zitronen, Ber⸗ 
gammotlimonen und "verfchiedenen. Serten Fonfitüs 
zen, Drangenbäumen mit Blättern und Blüten, 
Kanarienvögeln , weiche die Muhammedaner unge 
mein Heben, und zwolf Türken befanden, welche 
er aus der maltefifchen Sklaverei befreiet hatte. Ars 
ntaud wurde mit feinem Begleiter auf das liebreichs 
Be und teaulichfte empfangen ;. feine einfachen Das 
ben aber wurden auf Osmans Verlangen iur öffents 
lichen Schau ausgeſtellt. 
aIhr feher hier, fagte gerührt der Sroßvegir su 
den ihn umgebenden vornehmen Reichebeamten und 
Offizieren, Ihr ſehet hier Eure Brüber , welche Die 
bulde Freiheit genießen, nachdem fie:in ſchrecklicher 
Sklaverei geſchmachtet. Diefer. edle Greis, ein 
Franzos, iſt ihr Retter. Wie fie war auch ich einft 
Sklab, Mit taffelnden Ketten bebängs, mit Wuns ' 
den und Beulen bedeckt, Dieſer menfchenfteundlis 
Ge -Eprik · Laufte mich los, nicht- aus Eigennus, 
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condern aus reiner ſon fehenliebe. Eremae ed » der 
mich troͤſtete, meinen Hunger ſtillte, weine Wun⸗ 
den heilte, meine Zhrängn trogneten Ihm verdan⸗ 
cerich Freiheit, Leben, ig mein ganzeo Qluͤg Oh⸗ 


ne mich im minbeßen.iu kennen, foigte er der Stine 


me der · Barmhenig leit nah heahlte fuͤr mich ein 
groges Loͤſegeld. Mejn bloaſes Wort war dielirfuns 
de ſeiner Sicherheit. Ig ergab mir ſoger ein Schiſt, 
das mich hinfuͤbren uite, wohin ich .mnfite, : Wo 
im ganzem oemawiſchen Reiche. der Muſelmann, 
der einer folchen- Großthat faͤhig iſt? — 5 
Alle Umſtehenden hefteten bei dieſen Worten bes 
wundernd ihre. Blicke auf den Greis, welcher die 
Hände des Großvezirs, innigbewegt, in; den einigen 
auſammenpreßte. Begeiſtert deuteten die Offitiere, 
Die Winiſterz und die Beamten ſeines Pallaſts mit 
Fingern auf ihn und ſagten: „Dies iſt der Agha, 
der Patron ded Verirs, dieſer kaufte unſern Gebie⸗ 
der 06h“ — ‚Dömen ertundigte fih..bierauf bei 
Vater und Sizhn wach dein gegenmaͤrtigen Zuſtan⸗ 
de ihres Vernoͤgens, und antwortete, „nachdem er 
mit freudiger Theilnahme ihre Aeußerungen angy 
Hört hatte, mis eijnexaauabiſchen Sentenr: „Allah 
Kerim!“ d. h. Gottes Vorſehung iſtgroß. Auch 
ertheilte er jet vor ihren Augen den, mitgebrachten 


BGeſchenken ihre:.serfhigdene - Beſtimmung. Den 


‚größten Theil derſelben fandse er dem Großherrn, 
der Walids ader Sultanin Mutter, und dem einflußs 
zeirhen Lidlan- Asba, oder dem Worgefsäten der 
fehwargen. Eunuchen. Nach diefer Handlung nah⸗ 
men die beiden- Frantoſen son dem Premier Minis 


Ber: Abichied. rn rer 
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und feiner undegrensten Verbindlichkeit gegen feinen 
Befreier und Woblthaͤter, dad Gepräge ächter Broßs 
Yeriigfeit. Allein man muß’ genen die tiefe Ber- 
wchtung und den biktern Abſchen kennen, welchen 
die verjäßrten Vorurtheile der Religion und Erzie⸗ 
hung jebein Tuͤrken gegen alles einföfen, was nicht 
muſelmaͤnniſch iſt, und beſonders gegen bie Chrifſten, 


um Die volle Schonheit and Hoheit diefes Arts, 


. welcher ſich im Antlitz eines ganten Hofftaats ereigs 
nete, volkommen würdigen zu willen. Daß DB 
man die ihm zugedachten Geſchenke wieber weggab, 
Darf uns übrigens nicht Wunder nehmen. Der 
Morgenländer denkt in diefem Punkt anderd, atB 
der Abenidländer. Der Sroßvezir glaubte feinen * 
ten Freund nicht mehr ausſeichnen zu Föumen, 
son er diefelden den erſten Gloßen bes Dice 
verehrte. 

Der Sohn des Minikers lub hierauf noch de⸗ 
ſonders Vater und Sohn in fein Semach ein, ws 
er fich ganı dem Strome feiner Eiapfindungen über- 
Veh und die Fremdlinge nad einander an fein Herz 
druͤckte. 

Bor ihrer Abfahrt hatten fie bei dem Vezir noch 
eine zweite Audienz, wo derſelbe volends alle Feßeln 
ſteifer Zeremonien und blendenden Prunks von ſich 
warf, und ſich ohne allen Zwang feinen Gefuͤhlen 
als Menfch und Irennd binsab. Das Löfegelb für 
die 12 Sklaven wurde Arniaud wieder erſezt und 
Tom zugleich zu din «alten :Zorberung verhelfen, 
welche er laͤngſt als verloren betrachtet Hatte. Os⸗ 
man verband "hiermit neue’ GSeldgeſchenke und die 
aus druͤckliche Erlaubniß, eine beträchtliche Getrai⸗ 
deladung ohne Ale Abgaben nach Salsenichi zu fuͤh⸗ 
ren. Dieſe Spekulazivn war um ſo gewinnreiches, 
da bereits ſeit mehrern Jahren dieſer Handel aben 


PER inguntenfnat: wat. Dr Mär, ber bei 


feiner Freigebigkeit gern feine fchrankeniofe Dante “ 


batkeit um Maasſtab gewählt bätte, ‚gab Arniaud 
gu verſtehendaß er: nicht alles thun Einne, was 


ww wolle, und daß er in den Augen fcheelfüchtiger 
und bigoster Auflaurer vielleicht nur fchon zu viel 


gethan. „Der Vaſcha⸗ ſagte er unter andern bei 
dieſer Gelegenheit; iſt in feiner Paſchalik ſo gut wie 
unabhaͤngiger Herr; der Eroßrezir hingegen iſt nicht 
viel mehr als der erſte Sklav des Sultans.“ — 

Durch feine raßlofe Wachſamkeit und unerſchuͤt⸗ 


‚Serliche Standhaftigkeit, hatte Topal Oſsman Ueher⸗ 


fiuß, gute Ordnung und Sicherheit über die uner⸗ 
meßliche Hauptſtadt verbreitet. Und er erwies da⸗ 


durch den Einwohnern derſelben eine um fo ſuͤßere 


Wohlthat, ba. daſelbſt ſeit dem letzten Volksauf⸗ 
ruhr Zuͤgelloſigkeit und Wirrwarr, Mangel: und 
Ebeunrung der möthighen Lebensbeduͤrfniſſe vorge⸗ 
berrfcht hatten. Einige haben ibm eine--allyugrofe 
Strenge sum Vorwurf gemacht; inzwiſchen bei tief⸗ 
eingewurzelten Schäden helfen keine Palliativkuren. 
Dennoch lieh er feinen einzigen Aufwiegler binrich⸗ 
ten, ohne vorher ein Fetvaͤh (Deriſion) des Mufs 
tis eingeholt gu haben. Unſtreitig mar es unter dieſen 
bedenklichen Umſtaͤnden cn Gluͤck für den Staat, 


daf ein Mann; son energifchem Charakter. am Ruder 
‚ Kaud und die: verderbliche Pflanze der Empoͤrung im 


Reim erfiidte, So viel it ausgemacht, daß er, als 
er im Märg: i732 feine. Stelle verlohr, ein Gegen» 
fand des innigſten Bedauerns aller Rechtſchaffenen 
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war. Osman, ber diefen Unfall lange vorbergefer . 


ben, ettrus ihn mit ſtoiſchem Gleichmuth. 
Indem er dad Serai verließ, mo er das Reichs⸗ 


flegel abgegeben: hatte, fand. er alle feine Zreunde 


und Hausbedienten niebergefchlagen and beſtuͤrzt. 


„Borhket an Ihr beizihty. —E——— —— 
ger Miene, hab ich's Eich wicht Ianige vorausge⸗ 
ſagt, dab der Großvezir ein Schauspieler maͤre, der 
bald abtreten. muͤßte? — Mein ainziges Beſtreben 
wor nur, daß ich. dieſen Poſten ale ein, Bieder⸗ 
mann. verlaſſen möchte,:. Gatt uub der Prophet 
fen gertichent Man het mir nichte Dorzumerfen, 
Der Sultan bat über meine geleiteten Dienſte keine 
Wlage erhoben. - Weiter ænd sufrichtstisiche ich, won 
dannen. ? —. Fa gleicher ZeitHieß: ar ein Dankop⸗ 
fer veranfialten , um zu zeigen, daß er: uͤber die Fuͤ⸗ 
Yang bed. Schiele nicht grolle und baß er viebuche 
Ven Taz als einen der gluͤcklichſten anfehe, woer 
der Einfachheit und Zuruͤcktezogenheit: wieder iu’ bie 
Arme finten koͤnne.“ — Hieraufreif er unbefan⸗ 
gen nach Trapezunt, wo mah ihn zum Paſcha ex- 
nannt: — Wer verſetzt ſch: nichtn indem er Dies 
lieſt, mb ſchone Zeitaucr ler Siicchen ‚and 
Rimer?!: — fr S.ı . 

RMie datte Bin Abſetzuug aner Orsiwirt weniger 
den Anftrich "einer Ungnade; nie fah man einen 
@rminiftes mit fo viel Aufmerkſamkeit und Auszeich⸗ 
nung behandeln. Der ‚gifsfürnbelnde Baſilisk Der 
Hofkabau seien-felbk über ſeinen Triniupb zu er⸗ 
zöthen. "Der Großherr uf Odman. Hölichk .erfus 
den, feiner Bohn in Sinfiantinspelug laſſen, das 
mit er deſto bdeſſer für Tein Gluͤck ſorgen: koͤnne. Vier 
Rage nachher hatte deufelbe vie Ehre /dem Kaiſer 
das Geſchenk zu uͤberreichen, welches fein Vater zum 
Beiramsfeſte beſtiumt hatte. Um dieſe Zeit nehm⸗ 
Uich iſt es Hei den Tuͤrken allgemeine Sitte, ſich ge⸗ 


8genſeitig zu.befhenfen: . Osmans Gabe beſtand in 


einem kbſtbaren Pferdegrfchirr, vrlchos reich mie 
Edelſteĩnen beſetzt war "usb auf sau: Piaſter g& 
ſchaͤtzt wurde. Ebatt⸗ dieſer Bregebiglciträberger 
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mann nur dieſe· Gelrgenheit erwuͤnſcht, um oͤffent⸗ 
Reh an ben Tag. gu Legen, wie veſonnen, wie ru⸗ 


Big, Wie frei von allem: Xerger und:aler Bitterkeie 


er. ſey. Freudig nahm der Groß⸗Sultan Osmans 
Geſthenk an,um ihm zu uͤberzeugen, daß er mit 


feiner Wide nicht uglelch fein Wohlwollen einger 


baͤßt habe. | nd 
x Wenige Tage nach feiner Abreife: erhielt er der 
Befehl, ſich an Die. Grenze von Perflen⸗ zu begeben. 
amd dafelbfi das Kommando der osmaniſchen Ars 
mee zu übernehiten. -- linfreitig war er unter allen: 
am erften im Stande, den Perfern nachdrucksvoll 
Wie. Spige zu bieten. und als Oberbefehlshaber das 
Verttauen des ®roßheren zu genießen, Denn niche 


aux: fein Much und feine Erfahrung hatten’fih.im 


mehrern Feldzuͤgen wacker erprobt; ſondern gr gluͤh⸗ 
se auch vor Rache gegen die‘ Verletzer besiegten 
Friedens, deſſen Schöpfer er war und deſſen Ab⸗ 
ſchluß ihm eine Grube bereitet hatftte. 
Vom lachenden Gluͤck aufgebläpt, ſchien Verfins - 
nener Herrſcher, Shah Nadir, den neuen tuͤr— 
Afchen General gering zu ſchaͤtzen. Gein Ueber⸗ 
mauth ſtachelte Ahn ſo ſehr, daß et ſogat in einen 
Briefe an:den Paſcha von Moſul über‘ ben hinken⸗ 
den Osman giftig ſpoͤttelte; allein ⸗dieſer antworte⸗ 
8, da ihm dieſes beleidigende Schreiben mitgetheilt 
würde, dem muthberauſchten Gluͤſsßih in einem 
Lone det einem edeln und heldenmuͤthigen Manne 
vollkommen angemeſſen war. Den 15 ul 1733 - 
ſtieß Topal Osman auf die Perfer. + Sein Heer ber 
Rand aus mehr ald 100000 Mann, ‚größteneheiie 
enropäifchen Bruppen. Mac: tuͤrkiſcher - Miiegemweife 
Heß er daſſelbe einen Halbmond bilden und ſteilte 
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wichen feine Truppen und Nadirs Ges würde viek 
leicht vohßändig geweſen ſeyn, wenn ihm midht eine 
plögliche Besrätherey der Araber, welche ich amer= 
wartet fin die Turken erklaͤrten, denſelben emteiffen 
hätte, Run wurden die Perſer durch die beüdende 
Uebermacht gezwungen, in einer elgemeinen Auche 


‚einen Kourier nach Konſtantinevel, um feinen Tri⸗ 
umph zu vertändigen. Er wählte das einen juns 
gen tatarifchen Oſfizier, der ſich beſonders bervor⸗ 
gethan beste. Bei feiner Abreiſe gab ihm der Ober⸗ 
ſeldherr eine goldne Aigrette mit drei Spitzen, Des 
mit man ibn, theils auf feiner Aeiſe mehr ehren, 
tbeils den Zweck berfelben deſto leichter erratben 
möchte. Es war 9 Uhr des Abende, als er in 
Stambul anlangte und dem Kaiſer vorgefellt wur⸗ 
de. Wer war froher als dieſer! Underzuͤglich wurde 
die freudige Zeitung dem Publikum bar) Hunderte 
‚non Kanonenichäffen vom Serai, Tophana, dem 
Arfenal und den Galeeren des Großherrn Fund ge- 
tban. Das prunkreiche Gerai wurde illuminirt und 
mehrere Tage hindurch war die ganze Stadt der 
Sitz der ausgelaſſenſten Freude. “Der Eilbote wurde 
mit einen reichen goldnen Aigrette beſchenkt und mis 
2000 Thlen. jaͤhrlicher Revenhe. Bu gleicher Zeit 
wurde der Bujuk⸗Jmbrohor oder der Oberſtalmei⸗ 
bean. Tyal Oeman geſandt uns ibm feine Er⸗ 


nennung zum Beglerbeg son Natolien. und zum. x 


VPaſcha von Kkutahda zu notiſiziren. Sein Schwie⸗ 
gerſohn wurde zum Paſcha von Romelien, und ſein 
Sohn, der nach nicht 24 Jahre alt war, zum Pas 
ſcha von drei Roßſchweifen erhoben. . Außerdem ers. 
bielt Osman die uneingeſchraͤnkte Gewalt, Zrieden 
a fchließen sder den Krieg fortzüfehen. 
Inwiſchen erkaltete dieſe voreilige Freude nicht 
weni als Topal Osman acht Tage nach dem er⸗ 
ſten Kourier einen zweiten ſandte, mit dem er der 
Pforte vorſtellte, daß das tuͤrkiſche Heer durchaus 
einer ſchnellen Huͤlfe an Mannſchaft, Geld und Le⸗ 
bensmitteln benoͤthigt ſey, und nigleich dringend 
bat, feinen Kommandoſtab niederlegen zu duͤrfen, 
indem er zu alt und ſchwach ſey, ums länger ins , 
Geide zu dienen. Doch gewann man in der Refis. 
den wieder neuen Muth, als 3000 Fettenbelabene 
Perſer, welche man. in der legten Schlacht gefans 
gen genommen hatte, anlangten. Osman batte. 
Shah Nabir durch feinen Schwiegervater und Nefs 


fen, welche er auf dem Schlachtfelde unterden Ver⸗ 


wundeten gefunden und welche er ibm ohne Kans, 
sion zuſandte, einige Friedensvorſchlaͤge thun laſſen; 
allein dieſer war taub, wiewohl er laut die ſeltene 
Großmuth des türfifchen Feldherrn pries. u 
Der perfilche Shah hatte fich indeffen mit Ad⸗ 
lereile aufs neue furchtbar gemacht; während To⸗ 
pal Osman von feiner Taumfeligen ſchlechtorgani⸗ 
Arten Regierung Lobſpruͤche, Würden und Voll⸗ 
machten in Menge, aber Feine thätige Unterſtuͤgung 
erhielt. Man fußte in Konflantinopel auf den ers. 
fochtenen Sieg, ohne iu bedenken , wie theuer man. 


denſelben bezahlt hatte, wie außerordentlich weit 


bie Armee von der Hauptſtadt entfernt war, waͤh⸗ 
iend die Beinde auf dem Kriegsſchauplatze gieichſc 
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zu NHanfe waren und Iche Schaͤrte leicht ausweten 
fonnten. Auch verachtete man duch übermäßigen 
Gtols yeblendet, den perſiſchen Renling von Herr⸗ 
ſcher, deffen ganze Zurchtbarleit nur Osman wars 
haft gm würdigen verſtand. 

Am 12 Sept. 1733 erfuhr Zopat Diman, uf 
der verfifche König ihm mit einen Heer, welches 
fo ſtark wie das vorige war, entgegen rückte. Je⸗ 
der Verzug war jent Verluſt. Osman trich zuſam⸗ 
men, mas er konnte: die Araber unterfügten ibn 
mader, wie auch der Pafcha von Sorien. Unter 
andern zog er die Garnifonen von Moſul und Dir- 
arbefir an ſich. Pulah, Pacſcha von Moſul, wur⸗ 
De von ihm abgeſchickt, ſich der Deſile von Menda⸗ 
Ih zu demeiſtern, welche die Perſer paffiren muß: 
ten. Kaum aber ruͤckten ihm 20000 Afghanen ent⸗ 
gegen; fo ergriff er ohne alle Segenwehr das Ha⸗ 
fenpanier. Osman gerieth Aber diefe weibiſche Feig- 
heit fo mußer ſich, daß er im sum Tode verurthei⸗ 
Ien wollte; allein es warfen ſich ihm fo viele Bor- 
nehme, für den Sünder fiehend, zu Fuͤſſen, daß 
fd ver gefühlonlle Seraskier endlich- befänftigen 
Ye. Doch ward er, um ein marnendes Beifpiel 
zu geben ‚"degrabirt, bid er wieder durch eine Grog- 
that feine Makel vertilgen würde. Die "Stellung 
der Tinten war dem Feinde guͤnſtig, denn fie wur- 
densdurc "bie bligenden zenerſttalen der Morgen⸗ 
Tome geblendet. 

- A 26 Sept. endlich wurde die berühmte Schlacht 
geliefert , welche den Mufelmännern anf einmal alle 
ihre Ervberungen in Perflen entriß. Kaum mat die 
Nacht der Morgendämmerang gewichen, als der 
Kampf beyann. Der Vortab der Türfen wurde 
zum Weichen gebracht und flürste auf das Korps de 
Agpitle.- we much diefes ergriffs nach einem tab⸗ 
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Fern Wiberfianb die Yucht ; und nun verbreitete ſich 


urploͤßlich wie ein Lauffeuer ARak umd Verwirrung. 


durch das ganze Heer. Deman. benahm fih wie 


ein Falter ‚-tagferer und geuͤbter General’; allein Ein 


Eckſtein vermag kein ganzes einſtuͤrzendes Gebaͤude 


- gu halten. Rachdem der Seraskier fange ſich um⸗ 


Jonſt angeſtrengt hatte, feine Trunpen zu fanımeln 
und aufs neue ind. Treffen zu führen; und nachdem 
er Sucht und Unordnung unter benfelden_immer 
mehr einreißen Tab, ließ er ſich auf ein Roß foren, 


zannte, nach Dezius⸗Manier, an ber. Spitze feiner, 


muthuollten. Saniticharen dahin, mo Das Handge- 
menge anı'heftigften war, und machte noch eine Zeit⸗ 
Tang die Entfcheidung zweifelhaft, bis ihn zwei Flin⸗ 
genfchüffe, welche er anf einmal erhielf, zu Boden 
Siredten. Diefe Trauerizene vollendete den Ruin 
der tuͤrkiſchen Armee. Diejenigen, welche um ihn 
Jerum fochten, leiſteten jetzt nur noch ſchwachen 


Widerſtand, und liefen ſich entweder toͤdten oder 


fuchten das Weite. Grimmig, wie wuthſchnauben⸗ 


de Tiger, metelten nun: Die Perſet. Bald war bag - 


große Schlachtfeld mit Leichnamen - befdet. 

2.3 Außer fehr vielen Paſcha's war. auch. Topal Os⸗ 
man geblieben... Der Ordu⸗Kadi oder Intendant 
ber Armee ; welcher in Gefangenfchaft gerathen war, 


anachte ven fiegreihen Shah darauf aufmerkſam, 


and half ih feinen Leichnam ſuchen. Nachdem 

"der verſiſche Regent ben entfeelten Feldherrn eine 
Weile mit ehrfurchtsvollem Schweigen betrachtet 
hatte, "lieh er ihn nach feiner Senfte tragen und 
nach Bagdad bringen, damit er feinem hohen Ran⸗ 
ge gemäß zur Erde beſtattet würde. 

So endigte im fiebenzigfien Jahre Topal Osman 
einer der groͤßten Feldherren, einer der gewandteſten 
Miniſter, und einer der rechtſchaffenſten und toleran⸗ 

II. Jahrg. IV. Bd. XII. Hefi. 25 
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teßen Manner, bie ie das Süninnäfche Mei her⸗ 
worbrachte. Unzaͤhllgemal hatte Osman ale Gene 
sal feine. Erfabtung., feine Kenntniſſe und feinen 
Muth beurfunbet. Wenn er dennoch aber Den Per⸗ 
ern, nach vielen errungenen Lorbeeten, enblich unters 
las; fo muß man erwägen, daß die Tugend und 
Weisheit, wenn ſie uns gleich über bad Glück ers 
bebt, deſſen ungeachtet bisweilen feinen rätbfeibafs 
ten Launin unterliegt. 

Der Großherr belobnte in Achmed, feinem Sobr 
ne, bie feltenen Berdienfte bes Baters, und gab ihm 
fein Gouvernement von Romelien; nichts deſtowe⸗ 
niger wurde nach muſelmaͤnniſchem Herkommen ein 
Kapidſchi⸗Baſchy nach Perſien geſandt, um alles 
bewegliche Vermoͤgen des Verſtorbenen zum Beſten 
des kaiſerlichen Schatzes su konfisziren. Go blieben 
Achmed nur die unbeweglichen Guͤter, denn dieſe 
hatte Topat Oſsman in Vakufs verwandelt, d. h. 
er hatte ſie Moſcheen vermacht; aber ſich doch fuͤr 

ſich und feine Deszendenten ben Niesbrauch vorbe⸗ 
halten. Und folche Guͤter darf die Regierung als 
"heilig, nicht antaſten. 
Die Schreckenspoſt von Osman's Tode unb ber 
dollkommenen Niederlage ber’ türfifchen Armee ers 
‚füllte Konfantinopel mit banger Beſtuͤrzung unb 
tiefer Trauer. Kaiſer, Großverir and Divan bebten; 
„und befürchteten nicht ohne Grund einen nenen Aufs 
j Kandı ber aber doch nicht cum m Ausbruch kam. 


2: 


vr on — | u 9 3. vieb. 





» 7 N . VI. 4 
Balläſte Ber Sroßen im Merdentande 
02 f J Ri — m 2: D 


. . 
t 'r —8B ns * |... 
. ‘ 


Unter der Benennung Dollaf virfiche man imSRor, 
genlande Fein europaͤiſches Prachtgebaͤude. Wenig 
Rüdfiht wird in. dieſem heißen Himmelsſtrich auf 
Geſchmack und Styl:in der Baukunſt (genommen : 
man ſucht bei architeftonifchen "Anlagen bier nur 
feine Bequemlichkeit und‘ folgt in der Einrichtung 
uralten Sitten Des Orients, die, wie wir aus der 
Bibel ſehen, fchen zu David's und Salomon's Zeis 
ten im. Schwange waren. Unter dam Himmel Afiend - 
bleibe Alles , wie es einmal IR und: geweſen if, und 
wie im hehren Altertham bie affurifchen ‚Mabplonis 
fdren und perfifhen Großen wohnten ,.fo wohnen 
noch jetzt die vornehmen Türken und Araber. 

Die Pallaͤſte berzangefchenen Muſelmaͤnner zeich⸗ 
nen ſich durch ihren Umfang vor den uͤbrigen Haͤu⸗ 
fern aus, und darin übertreffen fie dis Wohngebaͤu⸗ 
de unſerer abendlaͤndiſchen Reichen eben fo fehr; ald 
fe dieſen in. Anfehung der. Höhe nachſtehen müffen; 
Man nennt fie Vorzugsweiſe Serails und ſolchet 
sieht's in den großen: Staͤdten eine Menge. Mei⸗ 
ſtens heſtehen ſie nicht ans Einen ſondein aus dee 
Sufemmenfegumg: won‘ medrern Greticden/ wobei 
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die Symmetrie häufig auf eine ſehr verkehrte Weife 
gerlent ih. Deßen ungeahtet Fönnen doch oft einis 
ge Theile, einzeln betrachtet , Anfpruch auf Schön; 
beit machen; fo wie man fie dem Klima fehr anvaſ⸗ 
‚ fend finden wird. 

Die Vorderfeite eines folhen Pallaſtes iſt ge 
wöhnlich durch die unorbentlihe Stellung der Fen⸗ 
ſter und das Vorfpringen ber Kioske und Erfer in 
ungleichen Höben entſtellt. Das vordere Eingangs: 
thor bat Bogen und if mit Marmor vom verſchic⸗ 
denen Farben ausgeſchmuͤckt. Darch daſſelbe gelangt 
man in einen großen ungepflaſterten Hof, in welchem 
theils die Pferde des Herrn abgerichtet, theils die von 
Andern der niedern Staͤnde, welchezur Audieni gelaſſen 

wverden wollen, zuruͤck gelaſſen werden. Dieſer erite 
"Hof iſt von lauter niedrigen Gebaͤuden umgeben, 
die der Dienaichaft eingeräunt ind. 
„Sn der, dem erfien Thor gegenüberkehenben Sei: 
fe, erblidt man denn Das gweite Thor durch wel: 
ches Leute von Stande bis in den weiten Hof. eins 
zeiten, : In diefem ſtoͤßt man auf eine Wendeltrep: 
ge, die gu einer großen Saͤulenreibe binauffahrt, 
welche nach Norden oder Werften ſieht, und durch 
ein Berufe son Hol, das oben bervorfpringt, und 

geichlich bemalt oder vergoldet ik (Rifraf in ber 
——8— genannt), oder durch Vorhänge zwi⸗ 
ſchen den Säulen gegen die Sonne geſchuͤtzt if. 
Dan Inder bier auch wol Heine Sypringbrunnen und 
Diwmans an den ‚Seiten: für die Leute, welche bie 
Hufwarsıng Inden. Grwöhnlid, hat man auch in 
dem zweiten Hofe, ein großes Bahn wit eines Bons 
(eine, amebroche. ne m‘ rs F 

x. In den⸗ Wehen s oder Geitrngchäuden And die 
Fiprangt der Haurtafffriere deß. Setaiherrn. Gie 
ſind in der Dass Schau mb: senksineig., iedoch wicht 
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aben yrädtis ausßaffrk... Die Zimmer/ welche· ben 
niedeen Hofbedienten sehören, find sollenhi ein 


und mit Gepaͤcke uͤberladen. Biele von: ihnen: mäß . 
fen. überdies zuſammen mit einem Semache aerlich 


nehmen. 

Die morgenl andiſche Weiſe, Die: Tagrspeiten bins 
subringen, macht überhaupt bier eine Einfachheit in 
Abſicht aufbie Wohnens. möglich, die hei uns nur bet 


‚Renten von den gerissen Stänben Platz findet. Bei 


den meiſten Drientalen kann nehmlich dad Wohns oder 
Kagessimmer auch ingleich sum Schlaf » ober Nachts 
simmer dienen; Denn befondere Bettgefielle find bier 
ger nicht im Gedrauch. Der Diwan, wörauf man 
if, trinkt, fg and die Pfeife ſchmaucht, wirb 
des. Abends mit Huͤlfe nech einer Matratze und Bett⸗ 
Dedde in einem Nu in einer beguemen Schlafſtelle 
eingerichtet. 

:: Das Gebäude im Hinsergeunde, wenn man im 
den weiten Hof darch dan zweiten Thorweg getre⸗ 
ten iſt, faßt num die Audienz ⸗ und Staatstimmer 
des Deren in ſich. Dieienigen, welche ſich auf. dem 
Erdgeſchoß befinden, haben. ſelten mehr als eine 
Meike Fenſter auf einer Seite; ihnen gegenüber ſte⸗ 
ben auf dee andern Seite eben ſo viele Krebenztiſche 


mit Thaͤren, welche, wie das Tafelwerk bemait find. 


Einige von diefen Simmern baben in der Mitte oder 
ander einen Seite, einen Heinen, nichlich verrier⸗ 
fen Springbrumen, ‚der die labendite auͤblun⸗ in 
der heißen Jabrsteit darbietet. 

Doch Die Leſer ſollen nun auch :bie. innere ein 
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richtun eines ſolchen morgenlaͤndiſchen Prunkunn 
mers kennen lernen: Es iR gewöhnlich laͤnglich 


wit hohem und Faches: Tafelwerk umgeben. Das 


Licht fällt reichlich durch eine Reihe breiter Fenſter 
ein Mauan, Waͤnde und Dede ſind in ſehr is 


GStaͤdten, ** oder Häufern gemalt; ; aber menſch⸗ 
Ude mid überhaupt animalifche Schalten Essızıca 
wiche darin vor, und unf'pie Negein ber Perfpeftin 
dR wenig geachtet. Un das Leiten über den Fen⸗ 
Vern und auf den Krebemtiſchen ind Sprüchwörte 
ↄrientaliſcher Weifen , Ornfiyrüde aus Dem Woran, 
Stellen ans veriichen, arabiſchen und türkifchen 
Dichtern, zuweilen auch wohl Ehrenbeseugungen 
an ben Hausherrn in Berfen aufgeſchrieben, alle 
wit arabifehen , verfchönerten Buchßaben, wie ie bei 
dergleichen Auffchriften gewöhnlich. ind, bemalt. 
Zwiſcchen der Thuͤre und dem Diwan if ein Raum, 
der Größe des Zimmers angemeffen, beffen Pflaſter 
entweber aus. Matmorfüden; oder andern, oft roͤth⸗ 
rtichen und wäßen, Eteinen von verfhiedener Zar 
be beſteht mid Einem moſaiſchen Erich gleicht. "Dies 
ger Raum Heißt Atabi und nimmt wenigſtens bie 
Hälfte; oft aber auch nach weit mehr von dem Ges 
mach ein. Der übrige Theil des Zimmers an der 
Wand oder unter den Fenſtern, iR für den Diwan 
befimmt, um anderthalb Echube erhöht, und mit 
einer Terraße verfehn, De Atati und da Du 
wan füllen fx den sangen Raum des Bodens aus. 
De Diwan ſelbſt if auf folgeade Weiſe geſtal⸗ 
tet: quer über das obere Ende and längs ben Seiten 
deffelben herunter, Sefinbet Kills ein hölzerner Grund 
vier Echuhe breit "und fech6 Zollet hoch befeſtigt; 
über diefen werden haummöllene Matrageh', genau 
won: der gleichen Bräte, und über! Hefe ine Dede 
von beeitiim Tuche gelost, vas mit goldenen Spi⸗ 
ven und Sranzen eingefaßt IR, welche daruͤber Ders 





Mhängeti: ·TNuf dieſrin Grunda itgen· dann: dicht 
an der Mauer. eine Anzahl gorßer nglicher/Polſter; 
Vie feſt mit Baumwolle geſtopft und oft ait gebluͤmten 


Sammet beſetzt ſind. Die beiden "ober Ecken · des 


Dimans find gleichfalls mit ſanftern Polſtern, halb 


ſo groß als die uͤbrigen, 'verfehris. Diefe liegen anf 


einer dünnen vieredigen , feinen Mattatze, welch⸗ 
Über jened Tuch ausgebreitet iſt⸗ beider find häufig 


"mit Brokat eingefaßt. Die‘ Ecken des Dimand, . 


welche auf diefe Weife ausgegeichnes ſind, find.;bie 
Ehrenplaͤtze, -und. in Großer erbietet. ſich niemals, 
fie ‚Leuten: ven geringerem. Standt. au überlaflen, 


. Der Erich mit der: Terraſſe in der Mitte, wird zuerſt 


wit Matten, dann mit dem feinen. Keppichen aus 
Werfien, Aeghpten und der Türkei chebedit.. Iſt der 
Diwan fo vollkontmen eingerichtet, fo:wirb. er ande 
nehmend reinlich gehalten, und dient zur Aufnah⸗ 
me von ber Grfelfchaft. Die Bäße merken nach 
Ihrem Stande, aber nach der Ghee die Man ihnen 
vrweißen will, näher: an. der Ecke oder: weiser- davon 
geſetzt: der Vornehmſte ſitzt in dieſer ſelbſt und an 
die Kiffen ⸗derſelben gelehnt. Dieimisch MPerſonen, 
weiche in· der Gegenwart eines Greßen nicht .ligen 
Dürfen oder mögen, kauern, thrils auf den den obern 
Diwan umgebenden niedrigern Auftritt nieder, und 
feßen ſich anf den Jerſen, theils nchmen fie auf dem⸗ 
felben nach: europaͤiſcher Weiſe Plotz. Dieienigen 


welche noch demuͤthiger ſich zeigen mollen, ‚bleiben 


entweder an bem einen. Ende anf-bem Ceppich ſtehen 
vder in dem Atabi. Dieſer letztere i auch:ber Ort 
für die Leibtrabanden, Aufwaͤrter ad Diener des 


Hauſes. Fr 


... : Pre Bud ran PTR | 
in Sn dem Hintergrunde oder au der einen Geile - 


dieſer Zinsen; iſt mannichmal "sin deichter hoͤlterner 
Fibst angebracht ber um Außen von dem ubsigen 
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berrerſeht, vnd wie din Erfer untenkägt 
& gemeiniglich noch anderthalb Schube 
des Dimans erhöht, von welchem 
i eine Fortſetzung iſt, und auch eben fs 
Er hat uͤbrigens foft die gleiche Breite; 
iſt niedriger, und da er von drei 
das britte Thor gelangt man endlich 
hritten Hof, der mit ben Gebaͤnden, weiche 
Harem gehören, umichloffen if. Dies if 
. Ver Haupttheil des Serails, und dieſer Hof bat zus 
gleich mit andern: ziel kleinern auf.den drei Seiten 
Gemeinſchaft, in welchen fich dad Bad, die beſon⸗ 
dere Küche, das Waſchhbaus, Die Bleiche und ans 
Wirtäichaftögebäude beñaden. Ein Theil bei 
Hanpythoft ik-mit. Baͤumen und Nuͤbenden Geſtraͤn⸗ 
chen bepflanst; das übrige if geyflaſtert. An dem 
Ende auf ver Gübfeite iſt ein viereckkzes Waflerbes 
den mit Spriugbrunnen und dicht darau aufeinem 
Reinernen , etwa zwei bis drei Schuhe über Das 
Matter des. Hoſes erhoͤheten Grund (Muſtabi) 
‚ein kleiner Parillen gdebant; oder, da der Muſtabi 
sur wit Schranken nurgeben iſt, gleichfam ein afs 
fener Diwan darauf errichtel. - . _ - 

_ DR diefer einige Stuffen boͤher iſt als dad Bes 
den, und ein Beiner Brunnen in ber Mitte des 
Diwans ſteht, fo ſpielt der mefaifche Erich, wel 
(her rund herum seht, indem er vom dem fpringens 
ben und be enter ſprudelnden Waller befländis 
benetzt wird, wit einer Mannigfaltigkeit glängens 
der Farben ‚anb das Waſſer laͤßt, iadem es durch 
marmorne, auf ihrem Boden rauhe Rinnen flieht, 
ein angewehnes Gemurmel hören. Bo der Umfang 
des Hofs größeres Strauchwerk zuläft, werden Di 
wand, bie .man wicher wegnehmen San, im das 
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galachen geſelt. oder Sommerlanben son. ſchlech⸗ 
ten gegitterten Hohtaͤben gemacht, und dieſe mit 


Weinreben, Rofen oder Jasmin bekleidet. Die 


Roſenſtraͤnche ſchießen in der Levante zu einer an⸗ 
ſeehnlichen Hoͤhe auf, und geben, wenn fie in voller 

. Blüthe find, beſonders einen maleriſch ſchoͤnen 
Anbiick. 

Vor dem großen Baflerdeten auf. der Site 
des Hofs, iſt gemeiniglich ein weiter, hoher, 
Bogen gewoͤlbter Salon (Alkove) unge 
achtzehn Zolle hoͤher, als das Pflaſter, und nach 
dem Hofe zu ganı offen. Ex iſt ehen fo bemalt wie 
die uͤbrigen Zimmer, aber die Decke iſt von einfa⸗ 
cher oder vergoldeter Stukkaturarbeit, und der 


@frich rund um einen kleinen Brunnen mit Mars 


mer von verfchiedenen. Zarben belegt , mit fpringen« ⸗ 
den Waßſferſtrahlen in der Mitte. Hier wird auf 
die beres beſchriebene Weiſe ein großer Diman zu⸗ 
geruͤſtet. Da er inswifchen für den Sommer bes 
ſtimmt if, fo sehraucht man flatt Tuch, Samme 
and Teppichen, Zize und Strohmatten von Kairo. 
&r heißt ausjeichnungsmeile der Diwan and wird . 
immer serhauden , wein dad Wort allein gebraucht 
wird: denn andere. werden durch ben Namen ber 
Zimmer begeichnet, au welchen fe gehören, _ 
. Da diefer Dinen Kar’ —— nach Norden 
—* und ſelbſt auch durch eine abbaͤngige angemal⸗ 
te Hoͤtte, welcheäher. das Gewoͤlbe hervorragt, 
geges die Sonne geſchuͤtzt ik, fo hat er in den hei⸗ 
ten Monaten eine für dies Klima uͤberaus reigende 
Lage. Bo genußreich der Anblick auf dieſer Stelle 
für das Auge if, eben fo angenehm iſt bier auch 
dem Ohr der. Schell ven ſo vielen fpringenden, und - 
ausnehmend. erfrifchenden Sewaͤſſern. Irdes ſich 
regende Luͤftchen, bringt, zugleich den Vohlgeruch des 
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arabifchenꝰ a, dar Germk’(Lewsönin Iner- 
Anis. Lin.) Ind anderer Mehkich duftenden und bie 
Naſenorgane bercufchenden Yflnzen, die int Ges 
hüfch ober in Wöpfen rund 'un:dad Waſſerbaßin her⸗ 
ummadfen. no 
gu beiden Seiten dieſes offenen Sallens ifl- ger 
wöhntich ein kleines Kabinet, das niedlich einge 
fichtet iſt, und als einfanter Aufenthalt und ſtille 
Ruheſtelle dient. Diefe Kabinets Heben Kubbe; 
und daher leiten die Bramier- wahrſcheinlich Das 
Wort ab, das einige Andere etespälfche Nationen 
burch Alkove geben. Das Aldobe der Spanier ift 
nehmlich ohne Zweifel das Al Kobbe ber Araber 
und Mauren wid: vieleicht “dns Wort Alkove 
oben bei bem · großen GNS das Diwans uneigent- 
lich gebraucht. Nicht bloe die: kleinen Zimmer, die 
an-den Diwan ſtoßen, beißen: auch in der Levante 
Fubbe; man giebt den nehmlichen Namen innern 
kleinen Zimmern überhaupt, wenn fe an andern 
größeren Geniächern fich befinden. — 

Auf einer andern Seite Vieles Holt, befindet ſich 
hoch in der Negel ein anderer Saal, ver Kan 
heißt und für die ſchwuͤlen Gtanden sans beſonders 
beftimmt und eingerichtet iſt, in weichen das Zus 
ruͤckprallen der Sonnenſtrahlen ˖ von den ſteinernen 
Mauern Ind dem Pflaſter im: Gartendiwan zu ſtark 
iſt, und die Hitze innerhalb den Zimmern Beſchwer⸗ 
lichkeit verurſacht. In der Mitte bat ein ſolches 
freies ‚luftiged‘, geräumiges und beinahe wine 
ses Vorgebaͤnde gemeiniglich eine Kuppel, welche 
anf’ drei weite Bogen auf drei «Seiten gefüst if. 
Das Pflaſter Coder Atta bi) unter der Kuppe 
it von Marmot · oder Quaderſteinen, und iur Wittels 
punkte Acht man einen vunden· Spriagttunnen 
Der aͤbrige Enrich · iſt, mie:gembbnlih bei Din 
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IMiedenen Fatben einiyefäße.‘ Die hintert Ecken des 


Saals, Weide durch holzerne Abtheilungen getrennt 
Ind‘, bilden vft zwei Feine biereckige Zimmer ; wel⸗ 
ehe ——* Kunde heißen und durch den Nas 
mn Rabbrt!al: dala h Ausgezeichnet werden ,: ſo 
wie man die beim Siwan Kubbt al Diwan iu 
nen fien ·pftezt. wid S 

de drei⸗ hroͤßen Ziiſchenrͤume · anti den 
Echwibboͤgen biencit zu Diwans, von welchen einer 
der Thuͤre gegenuͤber, dit beiden landern hingegen 
zu’beiden Seite ſind. Der Kaah' iſt immer reich 
wnsfaffirt, und kann anch gelegentlich angenehm kuͤhl 


Senat‘ werben, denn man den gajer Attabi uns ö 


ter Waffer feßt. In dieſem ſowohl, als in allen 
Arber Zimmern, die Sthätsjimmer"älsgenunmmen, 
gebt inwendig‘, dans rund herum, drei Schuhe vom 
Tafelwerk ein Sefimfe CRiff), auf weichem große 
Becher von’ Pörjehn, mit Gefäßen, von Silber und 
Kriſiatalas untermengt ſtehen. 

De Diwan und der Kaah werden als ger 
vireinſchäftlich angeſehn. Die beſondern Zimmer 
der Frauen oder des eigentlichen Harems nehmen 
bie andern Gebaͤnde ein, mit welchen der Hof ger 
weiniglich umgeben if. Die Hauptzimmer ſehen 
klein den Hof, die andern in die Gärten umd Heis 
nern Nebenböfe. Licht und Luft wird ihnen in Ueber⸗ 
fluß zu Theil und in den Mauern veſinden ſich Ven⸗ 
tilators (Bazhingue). 

Alle Gemaͤcher des Harems find faſt i immer reich 


lich ausgeziert: manche wizklich üppig und mollüfig. 


Iſt aber nicht etwa noch ein Hof oder Garten das 
binter , der sum Harem gehört, fo find die hintern 
Bimmer klein und finfter. Selten find die Seiten 
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bed Dafs.yon gleicher ‚Nibe: abær viemals geht fe 
über ein Stedwerl. Die Ehlaf sum Wobmim⸗ 
mer für die, Frauenzimmer ſind meiſtens auf benz 
Erdgefchoß ; die Gemaͤcher welche phen liegen, bei 
in Marubba, und find, da men ſich ibrer 
bei feierlichen Gelegenheiten „bedient, : groß und 
vprachtvoll eingerichtet. Gteinerne.Treppen an der 
Außenſeite führen gu biefen ohern Simmern und wers 
den zuweilen von Weinreben befchattet; auch mo 
man landet, if ein eben fo fchattiger Gig. Die 
‚Marubba's haben nicht felten ſchoͤne Kioske, Die 
in das Bofquet bervorgeben.  .. 
» Die Hareme der tuͤrkiſchen Großen nehmen mei⸗ 
ſtens einen beträchtlichen Umfang ein, und. manche 
And wirklich aͤußerſt fchön. Unter dem Diman und 
einigen andern Zimmern find. gewöhnlich treffliche 
- Gewölbe; häufig trifft man in biefen Gebäuden auch 
Bißernen und große Waflerbehälter an. 

Aus der Befchreibung der Banart der Pallaͤſte 
der orientaliſchen Großen erficht man. dab fie nach 
einem Fleinern Maaßſtab eben das darſtellen, was 
Das Kaiferliche Serail im, Großen zeigt. Die Ses 
rail's der Vornehmen dienen nan wieder den niedri⸗ 
gern Klaffen der Stadtbewohner sum Muſter, und je 
nachdem einer mehr oder weniger vermögend oder 
wohlhabend ik, kommt feine Wohnung auch mehr 
oder weniger den .befchriebenen Bebänden nabe, fo 
wohl im Umlang überhaupt, al in der Menge ber 
fer Anlagen und Brtuemiäkchen. 


re”. 


... 
2.0. 


x 
se pure 
n 


eu Hingabe in Rußtande Schub, oder 


Auszug aus dem Tagebuche der nach Grufien 
imJahr 7158 (1650) abgefertigtenGefand: 
. ten Nikifor Michailowitſch TZoloifha 
nod und be Sekretärs Is ewlef. 





Im Jahr 7158 Cꝛoso) befahl der Zar und Groß⸗ 
fuͤrſt aller Reußen Mexey Michailowitſch dem Niki⸗ 
for Michailowitſch Tolotfchandn und dem Seeretaͤr 
Alexey, Sohn des Iwan Igewlef als Geſandten zum 


Baren Wlerander nach Imiretien zu reifen, die in - 


Bobeln beftehenden zariſchen Geſchenke dahin abzu⸗ 


bringen , und wegen anderer wichtigen Reiche » Ans u 


yelegenheiten daſelbſt gu verhandeln. 

Tolstfhanos und Igewlef empfingen im Ge 
Fandfchafte ⸗Hofe von den Beifigern beffelben ihre“ 
Inſtrukzion und das Schreiben des Zaren und Groß⸗ 
fuͤrſten an den Imiretſchen Zaren Alexander; des⸗ 
gleichen das Verzeichniß der. Zobel und die Zobe - 
ſelbſt, weiche zum Geſchenk von dem Großfuͤrſten 


geſchickt wurden. Ihrer Inſtrukzion gemaͤß, follten 


fie zu ihrer Sicherheit in allen Staͤdten bis Aſtra⸗ 
chan mehr oder weniger, nachdem die Nachrichten 
Tauten würden, welche fe aller Orten einzuiichen 


besten; vedecaus nehmen. Hinter RE ſo 
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In Diefen under fe wei Zageand erbielten 2o | 
bensmittel im Ueberfluſſe. 
D. 23 Juni ließ der Zar den Gelandten Bohn: 
haͤuſer in der Stadt anweiſen. D. 25 Juni wur 
Den fie zur Audien; eingeladen. Für die Geſandten 
wurden Pferde gebracht, deren Sättel mit Silber 
und die Zaͤume mit Bold befchlagen waren. Much 
damen Leute zu Fuß, um die Geſchenke zu tragen. 
ADie Seſandten gaben die Zobel nach dem Ru 
giſter den ihnen mgeordneten Orufern Mamuk Dſche⸗ 
maritz und Gevrg Kanſchoff zu tragen. Das Schrei⸗ 
den unſers Zaren ließen fie den Dolmetſcher bach 
vor ſich her tragen. Gelbſt ſetzten ſie ſich zu Pferde. 
Als ſie nahe an das Zelt des Zaren Alexander ka⸗ 
men, ließ er ſie bitten, bier einige Augenblicke ſtill 
au balten, weil feine Gemahlin mit ihren Boja⸗ 
rinnen in andern Zelten ſaßen. Diefe öffneten ihre 
Borbänge und nahmen die Öefchenfe, Die Befandten 
und ihr Gefolge in Augenſchein. Bald darauf Tief 
der Zar Tagen, man möchte in ihm ind Zeit Eomes | 
men. Wie fe fih dem Zelte des Zaren auf sche | 
Faden genähert hatten, fing man von den Gtabt- 
thürmen aus Kanonen und kleinem Gewehr zu feu- 
ern an. Man erfuchte die Befandten von den Pfer⸗ 
den zu Reigen. Darauf kamen uud dem Zelt der 
Metropolit Zacharias und ber Abs des Berges Gol⸗ 
gatha in Jerufalem, Nilifor, die Befandten gu em⸗ 
pfangen. Sie fragten zuerf im Namen ihres Das 
„ren nach bein Wohlſeyn unfers Monarchen: dann 
"gingen fie vor den Geſandten ber:in das Zelt des 
Zaren. Die Belandten werbeusten. fich beim Ein 
tritt ebrerbietig. Sie hielten. Anreden an den Za⸗ 
ten, in welchen fe ihm erllaͤrten: ihr Monarch 
babe die Biste des Zaren um feinen nidchtigen Schuß, 
da Be.uon. einer Religion waͤren, snädig..und 
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Nehlgefalig aufgenemmen feine Geſandten gut ge⸗ 
dalten, und nun ſchicke er ſie ihm wieder zuruͤck, zu⸗ 


gleich aber auch ſie, nach ſeinem Wunſche, als 


BGeſandte, um das Land und ihren Gottes dienſt 
in Augenſchein zu nehmen, und. Verabredungen im 
treffen, auf welche Art und unter welchen Bedin⸗ 
gungen fie hinfuͤhrs unter feinem mächtigen Schutze 
ftehen ſollten. Der Zar habe fie mit djeſem Credi⸗ 
‚tin (das fie übergeben) abgefertigt, Damit et ih⸗ 


nen als Bevollmaͤchtigten, Glauben beimeffen möge, 
Er koͤnne verfichert ſeyn, daß ihr Beherricher ihn, 


den Zaren ; fein Land und feine Unterthanen gegen 


alle Feinde in Schus nehmen und nicht aulaflen 


‚würde, daß ihm. irgend ein Leid wiederfahre, wenn 


er die zu treffenden Verabredungen neblich erfülle, 
Zum Zeichen feines hohen Wohlwollens ſchicke ex 


79 Viorzig⸗Gebinde vortrefflichen Zobel, welche man 
‚gefälligft anzunchmen beliebe, Dagegen Gr. ruſſiſchen 
-gerifchen Maicftät auf ewige Zeiten treu ergeben bleis 
‚ben möge, ohne fih an andere Potentaten zu wens 
‚den. Die Gefandten wolle der Zar Alexander ohne. 
- Verzögerung zurück nach Rußland abfertigen. De 


Zar hörte diefe Reden ſtehend an. 

Hierauf übergaben Die Gefandten diegobel. De 
Bar empfing fe mit großer Freude, und befahl bon 
Sefandten ſich zu feßen. Gie. thaten es Deshalb 


-_ 


nicht, weil Be noch nicht zum Handkuß waren ge⸗ 


Jaffen worden. Sie erklärten durch den Dolmet⸗ 
fer: fe Könnten. nach Sem Befehl ihres Monar⸗ 
chen fich nicht cher ſetzen, bis fie die. Gnade gehabt 
hätten, sum Handkuß gelaflen gu werden. Hierauf 
‚fette fih der Zar, und die Gefandten gelangsen-wit 
ihrem ganzen Gefolge sum Handkuß. Nach dieſem 
bat er die Gefandten zur Mittagsmahlzeit. Nun 


ging er aus dem Zelt heraus, und befahl leinen Dofss | 
U. Jabra. vn. . eſ. 26 
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bedienten die Gefandten in Bas Kuͤhlzimmer zn brin: 
gen, welches von Siegelfteinen erbaut und mit einem 
Dache verfehen. war. Hier leifteten ihnen der Abt 
vom Berge Golgatha Nikifor und einige Große des 
: Hofs Geſellſchaft. Bald darauf ſchickte der 3a 
Die Gefandten zur Tafel einzuladen. Sie erfchir 
gen im Tafel⸗Zelt. Der Zar Tieß fie nicht meit 
von Ach zu feiner linken Hand fegen, neben fie fügs 
te fich der Abt vom Berge Golgatha. Zur rechten 
Hand des Zaren, in einer Eleinen Entfernung, Taf 
‚der Katolikos C fa viel als unfer ruffifcher Patriarch ) 
nebft der hoben Geißlichkeit; Die Boiaren und As⸗ 
nauren ( Eheleute) ſaßen ju beiden Geiten gegen 
über. . Man’ bedite für den Zaren ein damaſtenes 
Tiſchtuch mit goldnen Streifen auf einem Teppich, 
für den Katolikos und Die Gefandten von geftreiften 
Atlaß, für die hohe Geiſtlichkeit und Bojaren tat: 
fetne, und für die Edelleute und Hofbedienten des 
Zaren Ratı der Tifchtücher infammengenähte rothe 
Juften. Der Zar und alle übrigen Säfte faßen auf 
‚perfifche Are mit untergefchlagenen Füßen, aber für 
Die Geſandten feste man Tifch und Bänfe Die 


. Speifen trug man ein paar Stunden vor Abend 


auf. Da goſſen fogleich die Stolniki den Wein in 
Schalen, ſtellten ihn vor den Zaren und die übris 
‚gen Gaͤſte; und der Zar erbob fich mit der ganzen 
Verſammlung, gab feine Schale dem Katolifes 
Ge einzuſegnen Cer fprach ein Gebet darüber) und 
gab fie dem Saren zuruͤck. Hierauf faste ber Zar 
„mit daher Stimme: da ich fo gtüdlich bin in dem 
Zaren und Groß fuͤrſten aller Reußen Alexey Michai⸗ 


lowirtfch einen großmuͤthigen und mächtigen Beſchuͤ⸗ 


‚Ber zu finden , fo bin ich auf ewige Zeiten fein Knecht, 
‚und trinke auf fein Wohlergehen und langes Leben. 
Er leerte die Schale, hob fie üser feinen Kopf in 
die Höhe, gab fie darauf dem Katolikos und Ge 
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ſandten gefuͤllt, und nachdem fle ausgetrunken, mens 
dete er fich abermals gu ben Geſandten mit den 
Worten: Sch und mein ganzes Volk find enred gro: 
‚ Ben Monarchen ewige Knechte. Wir find bereit zu 
allen Zeiten unfer Blut für ihn gegen feine Feinde 
zu vergießen, ja felbft unfer Leben aufzuopfern. Hicrz 
auf fegte er fich mit den Uebrigen. Kurz darauf 
trank man auf die Gefundheit des Zaren Alexander, 
der Katolikos, die Geiftlichfeit und die Geſandten 

ſtehend, die Bojaren und Ebdellente mit einem zur 
Erde gebengten Knie. Die Speifen wurden dem 
Zaren und Katolikos auf goldnen Schüffeln aufges 
Tragen. Bon dieſen erhielten ebenfalls die Geſand⸗ 
ten. Die Uebrigen fpeifeten alle auf Silber. Eben 
fo wurden die Getränke in goldnen und filbernen 
Gefäßen präfentirt. Als ed anfing Nacht su werden; 
trug man bunte Lichter in großen filbernen Leuch⸗ 
tern auf, und die Tafelendigte fich ohngefähr 3 Stun- 
ben nach Sonnenuntersang. Der Zar war fehf 
bei Laune, und fprach yieled sum Lobe unſers Mon⸗ 
archen. Bei: Aufhebung der Täfel ließ der Zar die 
Befandten durch viele feiner Edelleute bis an ihre 
Pferde und fo weiter nach Haufe begleiten. 

Den 2sten uni ſchickte er Pferde für die beiden 
Geſandten und Liep fie su einer Unterredung einladen. 
Sie ritten fogleich dahin, und wurden mieder in's 
Abkuͤhlungs⸗Zimmer geführt. "Bald fchidte er, die 
Geſandten möchten zu ihm in's Zelt fommen. Hier 
fagte er ihnen in Gegenwart des Katolikos, der 
Bojaren 20. ꝛe.: „Ich habe die: Geſchenke eures 
Monarchen und fein Schreiben mit Freude erhalten, 

und weiß daß ich euch Glauben beimeflen kann. Erz 

Märt mir alfo mas habt ihr für weitere Aufträge? «- 
Sie antworteten: Der Bar Alexey, unfer Bes 
herrſcher hat und aufgetragen, dir Bar Alexander 
zu fagen , du härter durch deine Geſandten unſerm 
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Monarchen deinen Wunfch vertragen laſſen, bi 
unter feinen mächtigen Schutz zu degeben. Dieje 
ließ er dir allergnaͤdigſt angedeihen, dar ſelbſt moͤch 
teſ aber mit deinen Söhnen, fo viel du ührer ich 
haſt, und mis deinen näcfien Anserwanbten, uni 
Mmonarchen den Eid der Treue in unfrer Gega 
wart leiten und geloben, baf du, deine Söhne us 
Fünftige Nachkommen ihm auf ewige Zeiten unal: 
änderlich trem ergeben ſeyn wollt, ohne euch ar 
jtgend eine andre Macht zu Wenden. Die Eides⸗ 
formel, welche wir mitgebracht haben, auödkzeft du 
und deine Söhne eisenbändig unterfhreiben, und 
eure Siegel dabei druͤcen. Dies wird unferm Herru 
"ein ficherer und angenehmer Beweis fepn. 

So lange die Sefandten rebeten,, Rand der Zar 
mit entblößtem Haupte. Darauf wendete er ſich 
gegen das Bild der heil. Mutter Gottes, ſchlug ein 
Kreusund ſprach: So lange ich Alexander Zar, von 
dem rechtgläubigen Moskowiſchen Reiche noch nicht; 
gehört hatte, befand mein Reich durch ſich feisf. 
Ich wandte mich weder an die Türken, noch an bie 
Derfer, noch an den Krimmfchen Tartar - Chan. Se⸗ 

dald ich aber von meinem Schwiegervater Trimuras 
hörte, daß über dad große und mächtige Moskow⸗ 
fche Reich , der Zar und Großfuͤrſt Alexey Michailo⸗ 
witich glüclich und mit. uneingefhränkter Gewalt 
berrfche, und daß fein Volk fo wie wir rechtglänbige 
Chriſten wären, dnßerte ich den Wunfch unter feis 
nem mächtigen Schupe zu ſtehen, und ihm diefes durch 
meine Befandten vortragen zu laflen. Während der 
Beit flebte ich beſtaͤndig zu Gott, er möchte das 
ers eures Monarchen zur Gewährung einer Birte 
geneigt machen. Da ich nun fo glücklich bin, bie 
Erfüllung. derfelben ıu erfahren , fo bin ich und mein 
Volk feinem erhabenen Willen völlig. unterworfen, 
Sch din bereit ihm den Eid der Treue zu leiſten, und 
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Auf ewige Zeiten mich gu einer unabaͤnderlichen Er⸗ 
gebenheit gegen ihn zu verpflichten. Der große Gott _ 
; erhöre mein Gebet, daß euer großer Fargeruhe, mir 
gegen meinen boshaften Feind und. Widerfacher, 
Meinen vormaligen Knecht, den jur Jinſterniß des 


mahomedaniſchen Glaubens uͤbergetretenen Dijan⸗ 
ſchen Fuͤrſten Leonty beizuſtehen, und mich gegen 


ihn zu ſchuͤtzen. Fuͤr eine fo gtofe Wohlthat, wird: 
Der Herr der Welten eurem Zaren und feinen Volte 
alles Heil und Stegen zufrömen laffen. 

Nun rief er die Gefandten zu fich, und fagte ih⸗ 
nen heimlich, fie moͤchten nur die ihnen Mitgegebes 
ne Formel fertig halten. Der Wille des rufſifchen 
Zaren ſolle unverzuglich erfüllt werben. Nachhet 
entließ er fie, und ſchidte ihnen‘ Speilen and Orr 
tränfe von feiner Tafel. ° 

Den 29ten Juni kam er nach der Stadt, ſchickte ih⸗ 
nen Pferde und ließ ſie einladen in der Kathedral⸗ 
kirche dem Gottesdienſte betzuwohnen. Wie ſie in 
die Kirche kamen, fagte man ihnen, ſie moͤchten 


ihr Gebet verrichten, und dann Dem auf einem ehha⸗ 


benen Platze finenden Zaren Alexander ihre Ehr⸗ 
furcht bezeugen. Sie thaten ed. Der Gottesdienſt 
wurde in ihrer Sprache, vollfonimen fo wie in uns 
fern ruſſiſchen Kirchen gehalten. Nach Heendigtem 
Gottesdienft ließ fie der Zar ıu feiner Tafel einlas 
den, wobei es eben fe suging als das erſte Mahl. 
den ten: Juli’ kam ber Abt von Golgatha mit ei⸗ 
nem Edelmanne zu den Geſandten und ſagte: der Zar 
Alexander habe ihnen aufgetragen zum Dijanſchen 
Fuͤrſten Leonty in gehen, um ihm vorzuſchlagen: 
en möchte fih mit dem Zaren Alexander verföhnen, 
* hernach Geſandte am den ruſſiſchen Monarchen 


ſchicken mit der Bitte, ihm eben die Gnade wider⸗ 


Sahren zu laſſen, welche er dem Zaren Alexander er⸗ 
niete. Er ließ He erſuchen, ſie moͤchten doch ihrer⸗ 


fi 7 


384 
feit6 durch den Abt dem Dianfchen Fuͤrſten einig 
Vorſtellungen machen. Die Geſaudten antwerts 
ten: fie haͤtten wegen des Düanfchen Fuͤrſten vor 
ihrem Monarchen Feine Befehle, koͤnnten alſo dem 
Abt keine Aufträge an ihn mitgeben. Indeſſen ex⸗ 
fprachen fie ihm, daß wenn er (der Abt von Gu⸗ 
gatha) ſeine Sache gluͤcklich ausführe, ben Zürfe 
wit ihrem Zaren verföhne, und. derauf der Fuͤrſt Le⸗ 
anty ſch unter den Schutz Rußlands begaͤbe, er, 
der Abt, von dem Zaren und Großfürken aller Reu⸗ | 
fen über feine Erwartung belohnt werden würde. 
Den 6ten Juli reifete der Zar nach feiner Stadt 
Gkalda. Er lieh den Geſandten melden , fe moͤch⸗ 
ten dies nicht bedenklich finden. Die Angelegen 
beiten feines Reichs hätsen ihn genöthigt dahin zu 
sehen. Nach drei Tagen würde er ſie abholen laſſen, 
und während der Zeik nach dem Zaren Teimuras 
ichicken, um in feiner Gegenwart ihre Angelegenheis 
gen ju beendigen. Gie Fönnten indeſſen feinen Pal 
laſt in ber Stadt Klein⸗Kutatis berieben. Die 
‚thaten die Gefandten am sten Sul. De, Pallaſt 
war ein weitläuftiged Gebäude wit vielem großen 
Simmern, die bemablten Wände fellten bie Schlach⸗ 
sen der vorigen Zaren vor. ‚Hinter ben Pallaſt war 
ein großer Garten mit vielen Obkbäumen. 

Den ızten ſchickte der Zar den Wetropoliten Za⸗ 
charias, und ließ fagen, fie möchten ſich Feine Uns 
znbe machen, daß der Zar fie noch nicht zu ſich 
Jommen ließe, Er würde es fobald es ihm feine 
Gefchäfte erlaubten. - Während der Zeit fchlug er 
ihnen vor, alles Merkwuͤrdige in den Städten Ga⸗ 
Jat und Groß Kutatid in Augenfchein zu nehmen. 
Sie nahmen dies mit vielem Vergnügen an. Zu 
erſt ritten fie nach Galat, einer enfehnlichen Stabı, 
mit vielen fchönen und vortrefflich ausgezterten Kits 

den, Vos da gingen fie nach ber. Haupt⸗ und Res 
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üben; + Stadt / Groß sKutatid. “Su dieſer fanden 
fie viele ſteinerne Kirchen und Pallaͤſte. Unter den. | 
Reliquien bemerkten fie befonders das Bild, der Muts 
ter Gottes, welches, wie man ſagte, der heilige; 
&vangelift Lukas gemalt hatte. Der Kaiſer Con⸗ 
ftantin ſoll es feiner Tochter, bei ihren Vermaͤhlung 
ntit dem Imiretiſchen Zaren David, als Segen mit⸗ 
gegeben haben.- - ne io 

Den ıgten Juli kamen zwei Mönche: vom Berge 
Athos nach Groß s Kutatid, um von den Bauern der. 
iprem Kloſter in Imiretien yon fremmmen Seufen ver 
machten, Güter die Einkünfte zu heben. Sie erraͤhlten 
im Jahr 159 wären fie in Diana im Ehnteilchen 
Floſter gewefen. Da würde feit undenklicher Zei 
das Hemde der Un befbeckten Mutter, Öntteh 
aufbewahrt. Der Bibliothekarius aus Konflantis 
yopel-hätte es zur Zeit des Bilderftyamp, mneer 2 Lu 
Kegierung des Kaiferd-. Theophil ‚dahin gebracht⸗ 
Ob es aus baummollenen-Zeuge oben Neſſeltuch waͤa 
ve, koͤnnten fie nicht beſtimmt ſagen. Es ſchien/als 
wäre es befchrieben „ der Grund aber fen weis wie Zu⸗ 
"ser. Sie hatten dad Maß von diefem- Hemde ges. 
ugmmen. und. brachten, eine davon den Sefandten in 
weißes Schreibpapier eingewickelt. Gelbf tragen fie 
dergleichen auf ihren Köpfen unter der Muͤtze. 
Den ꝛoten Juli ließ der Zar den Geſandten an⸗ 
zeigen, fe möchten zu ihm nach Skalda Fommenr 
ev hätte nothwendiger Angelegenheiten wegen mie 
ihnen au fprechen. Sie reiſten fogleich ab, und fans 
Yen. nabe bei der Stadt für fie aufgefchlagene Zelte. 


2 Den 22ten waren fle wieber zu des Zaren Mittags 


tafel eingeladen, wobei alles eben. fo using wie 
fonft, ausgenommen daß nad) ber Gefundheit uns 
jerd Monarchen, auf den Vorſchlag des Katolikos 
auch auf die Geſundheit des heil, Moskowſchen Pa⸗ 
txiarchen Sofeph getrunten ward. . 


6 
Den rien fdriddte der Zar feinen scheinen Se⸗ 
etetär Veſchengey zu ihnen. Er benahrichtiste fe 
im Namen ſeines Seren, ed wären tüärfifche Ges 
fandten bei ihm geweien, und hätten ihm vorgetra⸗ 
gen, ter Eriten würde von den Bengianern, Bra⸗ 
bantern und Zrenzoien befriegst. Der Zar Alcrans 
der möchte alfe ohne Borwiften des Enltand mit 
Niemanden ein Dundnif eingeben, auch ſelbſt feine 
Seindfeligkeiten en den türfifchen Orensen ausüben, 
Der Zar babe ihnen geantwortet: er fen nicht ger 
fonnen,, feindfelig gegen die Länder ded Eultand 
m verfahren; aber er werde auch mit keinem maho⸗ 
medaniſchen Hofe ein Bündnis fchlifen. Denn 
unter den Beſehlen des türkiſchen Sultans wolle 
e wicht chen, da er dad Glud hätte, fich unter 
den mädtigen Schun des Zaren und Groffürfen 
der Nenfen zu ſeyn. Die türkiſchen Befandten 
Hätten einiecd Misrergnuͤgen darüber geäußert, und 
fo wären fie dom Zaren Tages darauf wieder abges 
fertigt worden , ohne zur Tafel eingcleden iu ſeyn 
oder Geſchenke erhalten zu haben. 

Den ıten- Auguſt ließ der Zar den Geſandten bes 
Baunt machen, fie möchten nach Kutatis snrüdreifen, 
er würde bald nachkommen. 

Den 26ten Auguſt kam zu ihnen ber Schat meiſter 
des Zaren Lamkaz, um ihnen zu melden, er waͤre von 
feinem Seren gewählt, als Seſandter zu unſerm Mens 
archen nebſt dem Archimandrit Arteinon abzugehen. 
Zum Geſchenk beſtimme er Pferde, welche voraus 
Aber die Berge ſollten gebracht werben, che der 
Schner fiel, und dann follten wir und die Gefandten 
des Zaren Alesander nachfolgen. 

Wir antworteten: Euer Zar will Geſchenke ſchi⸗ 
den, und bat fein Berfprechen noch nicht erfüllt, und 
ben Eid der Treue nicht in unſrer Gegenwart ges 
like, Damit koͤnnen wir nicht zufrieden fen, 
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Sodald er aber alles ‚wie verabredet, wird beendigt 


haben, find wir bereit in allen Stüeen feinen Wib 


! 


ten zit erfüllen. 


Den sten Sept. kam der Zar mit feiner emah⸗ 
Im nach Kutatis nnd meldete: er wäre gefommen, 


fein Verſprechen u erfülten. Sugleich ſchickte er 
Die Unterwerfungs ⸗Acte nach der von und Gefandten 
gegebenen Form in ihrer Sprache aufgefent zu unſrer 


Durchfiht. In dieſer war geſchrieben? „Sch dee 


Far-Alerander nit meinen Sohne und Bruder Das 
muk, meinen Bbiaren und allen meinen Untertha⸗ 
nen, ſind ewig des Zaren und Großfürfen aller 
Reußen, Alexey Michailowitich und Seiner Majeftaͤt 
Erden, Knechte, ewig und fo lange die Welt: fies 
ben wird.“ re: 
Den ısten Sept. Heß der Zar den Geſandten fagen, 
er wolle heute daS beſchloſſene große Werk vollenden, 
fe moͤchten alſo in's Kloſter des Metropoliten Zas 
charias zur Mefle Fommen. Dies geſchah. 


"> Nach) geendigtein Gottesdienft befähl der Zar ſei⸗ 


nem Beichtuater,, dem Metropgliten Zacharias bag 


Streng mitten in die Kirche zu bringen. Es wurde. 
von einem Archimandriten gehalten. Er rief die . 


Gefandten näher zu treten, und ſprach? Ich habe 
dem Zaren und Großfürften aller. Neußen Alsrey 
Michailowitſch den Eid der Treue gelobt. Hier find 
die beiden Eidesformeln , eine die ihr mit aus Mos⸗ 
kwa gebracht und die andre wie ſie in unfrer Spras 
che uͤberſetzt iſt. Man lege fie unter das heilige 


" Krem. Die Geſandten thaten diefed, und hielten ies 


der eine. Darauf fuhr der Dar fort: "Ich ſckwoͤre 
und kuͤſſe darauf dad heil. Kreuz, im Namen meines 
GSohns Bagrat, und meines Bruders Mamuk, daß 
wir, meine Boiaren , Geiſtlichkeit, Edelleute, ale 
feine Unterthanen und dad ganze Tmiretiiche Reich 
dem großen Herrn Zaren und Großfuͤrſten allen Reu⸗ 
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Ben Aexey Michailowitſch und feinen kanftigen Er⸗ 
ben zu ewigen Zeiten treu ergeben, und feine KEnechte 
ind.“ Nach diefen Worten kuͤßte er das beilige 


Krevsr bed die Hände in die Höhe, und fprach mir | 
Thränen: „Gott gebe meinem großen Herrn Wohl 


ergehen, langes Leben und Sieg über alle feine Zein; 


de! Sierauf befahl er der Geiklichkeit, den Boja⸗ 


sen und Ebdelleuten, auf chen die Art den Eid zu 
leiten. Am Schluße ließ ex dad Kreuz vor dad Klo⸗ 
fer heraus bringen, wo das Volk das Kreuz ebens 
falls mit Freuden kuͤßle, umd für bad Wohl unfers 
großen Monarchen betete, für weichen fie Blut und 
Leben aufzuopfern jcberzeit bereit wären, 

Die Mittagsmahlzeit genoß man bei Dem Metro⸗ 
politen Zacharias eben fo wie die Vorhergehenden. 
Nach der Mahlzeit ſchickte der Zar feinen gehei⸗ 
men Erfretär Peſchenga, und ließ den Gefandten ſa⸗ 
gen: der Zar Alexander hätte nun den Willen des 
zuffifchen Monarchen erfüllt, und den Eidrder Zreue 

geleiſtet. Er wollte fie alfo nicht länger aufhalten, 
_ fondern mit Ehren ablaflen, ſobald fie. wollten, 
Fuhren und Begleitung würden in völliger Bereit 
fchaft fenn , fie. dürften nur dem. Zaren -den zu ihrer 
Abreiſe beſtimmten Tag willen laſſen. 
« Die Geſandten antworteten: Der Zar haͤtte noch 
nicht alle ſeine Verbindlichkeiten erfuͤllt. Er moͤge 
noch die Eidesformeln zu unterſchreiben und ſein 
Siegel heizudruͤcken belieben; desgleichen der Geiſt⸗ 
lichkeit und feinen Bojaren dies zu thun befehlen. 
Der Zar erwiederte, er koͤnne nicht ſchreiben, wolle 
deshalb feinen Siegelring aufdruͤcken, die Geiſtlich⸗ 
keit aber werde unterzeichnen. Die Geſandten lie⸗ 
fen ihn bitten, er möchte ihnen feinen Siegelring 
feben laſſen. Der Zar ſchickte ihn durch feinen ges 
beimen Seeretaͤr Peſchenga. Es fand darauf ein 
Kreus.. und rund um baffelbe der Name Alexander. 
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Die: Befandten urtheilten es waͤre nicht fuͤglich 
mit dieſem Ninge ju beñegeln. Der Zar fragte: 


wiie ein ſolcher ſeyn muͤſſe? er wolle einen neuen ſte⸗ 


chen laſſen. Die Geſandten ließen folgende. Worte 
dazu aufſetzen: „Der Zar Alexander mit ſeinem 
Bruder Mamuk, feinem Sohne dem Zarewitſch Bas. 
grat und feinem ganzen Imiretiſchen Reich, find ibs 
tes Monarchen, des Zaren und Großfürften Alexey 
Michailowitſch ewige Knechte.“ Diefe Worte wur⸗ 
den geſtochen. 

Den 23ten Sept. bat der Zar die Sefandten- n) ihren 
Gefandtfchafts MPopen im Kloſter des Metropoliten 
Zacharias die Meſſe celebriren zu laſſen. Er felbf 
und die hohe Geifilichfeit waren ingegen. - Sie gaben 
der ganzen Office mit empor gehobenen Haͤnden Beis 
fall... Wahrlich, fagten fie: es iſt bie aͤchte rechte 
gläubige Liturgie, 

. Den gten Oktbr. Uud Alexander bie Geſandlen in, 
— Kathedralkirche ein, um in ihrer Gegenwart die 
desformeln zu unterſiegeln und unterſchreiben zu 
laffen, Man .that es nad) geendigtem' Gottes dienſt 
in der Kirchenhalle. ee bänbigte der. Zar den Ge⸗ 
ſandten die unterſchri | 
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—5*— ei... Di den. Sefandte N ia, er bes 


Er er um m Sur und Hülfe gegen ber Düanfihen 
Sürften Leonty, welcher ihm und feinem Volke alferlei 
Uebel zufuͤge. Er häste viele feiner gefangenen Uns 
terthbanen an die Türken verkauft. Sein Bruder 
Mamuk und fein Sohn Bagrar wären jeht bei ibm. _ 
in Sefängenfchaft. Der erfiere ald Schlacht⸗Ge⸗ 
fangener , der andre Aber ſey betrügerifcher Weife . 

als Geißel gefordert und verfprochen worden Mamuk 

dafür los au laſſen, und dies wäre nicht gefcheben. 


⸗ 


3% 
Sobald er feinen Bruber ud Sohn wieder Bät 
wolle er fe sum Monarchen nad Mostwea ſcticke 
atend: er hätte gehört, daß ber ruſſiſche Zar 5 
oft mit der Zalfen- und Repber-Yagb Belufia 
Dergleichen dazu abgerichtete Voͤgel bekAamen #i: 
wveilen die Türken und Perſianer um Seſchent. 
Auch fein Echwiegersater Teimuras babe fie erhal 
ten. Er unterfiche ih nicht den ruſſiſchen Zarer 
Darum zu bitten, alltin bie Gefandten möchten es 
vortragen. Wenn ber Zar ibm einen Bogel von 
feiner Jagd zuzuſchicken geruhe, fo wirde er zum bes 
Kändig auf feinen Händen tragen, und ĩch vor Je⸗ 
dermann ber Gnade des Beherrſchers Rußland 
rahmen. Zztens bäte er, ber ruflifche Zar moͤchte 
Die Guͤte fhr ihn haben , ibm einige Kanonen, Zlins 
fen und Pulver in fchenfen. Dies dürfte nur bis 
an die Grenzen der Kabardinifchen Lande gebracht 
werden. Don da molte er eb durch feine eigne Leuce 
über die Berge trangportiren. Oder der Monarch 
dürfe ihm nur Stuͤckgießer fhiden. En und Sr 
pfer babe er in Imiretien genug. Und nun ihr 
Herren Geſandten, fagte er, reifet glücklich au eu⸗ 
rem Beherrſcher zuruͤck! Nach diefen Worten ver: 
beugte er fich tief, und ging in feinen Pallat. Die 
Gefandten: verfügten fich nad .ibren Wohnungen, 
wo ihnen der Zar durch feinen Geheimfchreiber ein 
Verjeichniß aller feiner Städte und Klößer und der 
Zahl fene Untertbanen im Durshfchnitt einbänbis 
gen lie 

Die Sefandten reiften den roten Oktbr. and Imire⸗ 
tien, kamen ben 26ten März des folgenden Jahrs in 
Aftrachan, den 22ten Juli in Kafanı und den 26fen 
Juli gluͤcklich in Roskwa an. 





Exrtsodbiatt: No. m 





Gerechtigkeit; und fhien’ ein Freund vol Mängel! 
Gerechtigkeit; und würd’ ein Zeind sum Engel 





Dies wird jedesmal das Motto ſeyn, wenn wir, wieuns 
fer Vorſatz iſt, in diefen Blättern, von Zeit zu Zeit, eirte, 
ausführtichere Beurtheitung des einen oder des andern bel⸗ 
letriſtiſchen Werkes liefern. 
Unpartheiiſche, gründliche Kritiker, befonderd 
im Zache der ſchönen Wiſſenſchaften, find ſehr verdienſtli⸗ 
che Werke. Nur fie ebnen den ſteilen Pfad zum heiikraks 
Ienden Tempel ded wahren Ruhms. Kein Dichter, von 
Homer bis zu Schiller, war ganz untadelhaft. Jeder aber 
iſt, in Beziehung auf leine eignen Werke, ſtets Domer’n 
gleich, nehmlich — Blind. Er vermag nicht, ihre Zebler 
deuttich zu ſehn; wenn er auch fie ahnet. Dank alfo wird 
er dem Kenner zollen, der fie ihm, freundlich und grlnd⸗ 


Uch, zeigt. Mehr Dank, als dem blinden Lobpreißer; denn dies 


ſer haͤtt den edten Geiſt vom Pfade höherer Ausbildung zurück. 
Aus diefem, unfireitig richtigen Geſichtspunkte betrach. 

tet, gehören ächte Kritiken zum Allervorzüglichſten, das nuß 

geliefert werden kann. Aber ächte, keine andern, als ächte! 
Gerechtigkeit; und ſchien ein Freund voll Mängel! ' 
Gerechtigkeit; und würd’ ein Zeind zum Engel! 


unit 
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kesiums, das · von Seit au Beit anfehnlidge Rafentrandpei 
te in Die Brovinzen zu fpediren Kat, 
Der Stuttgarter Kottege Hat mich Übrigen angeſted 
Ich theite Ihnen alſo auch einige Rafenhuperbeie mit. De 
vorher die Bemerkung: Folgende vonden feinigen (8.5 
18 doch zu nachlaſſig behandelt: { 
Zur Meflung der Rattlihen Nafe 
( Vergieb die verBleinernde Dhrafe!) 
Eind Zeldgeometer vonnõthen; 
Atem fie verlangen Diäten!“ 
‚denn die zweite Zeile hebt nut aus Neinmothz da, und di 
Zeidgeometer in ber dritten ; find eine arge Tautologi 
Yätte doch Haus on 
Mefter der Grade 
dafũr genommen! dann wäre auch die Hyperbel noch wei 
Bopcrboitfcher getvorden. Ran hätte an de fa Eondamin 
und Koniorten gedacht, Die Diäten hätten dann vielleich 
‚Stoff zu einer neuen Hyperbei gegeben; da Diäten an id 
j ſMon oft etwas Hyperboliſches Haben. 
Doch hier meine Hyperbele auf Herrn Bahr 3 Rote 
Ein ganzes hoibes Dugad ! | 
1. 
Auf dieſem Räschen ſaß auch einkein Stiegenziverg 
. der Chimborazo war’d ſammt Teneriffa’d Berg. 
%. . | 
Wenn Wahl an’d Schnupfen kommt, ſind Wund 
zu erblicken: 
er ſchnupft Tobak, Paket und Säffer und Sabriten 
2 . 
Ich ging, ats Heiner Knabe, 
Die Naſe ganz zu fehen, aus: 
und kam, erfiaunt, am Stade, 
aß Greis, nach Haus. 
4. 
So oft der Graf dort nieft; fagt: PA} or ti! fe 
ganzes Land. - . 


S 


S 
EG 
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kr Senn Wahl Gier nlefen wirt; ſchreit: „Ben: IT der 
Erde Hand... . . 

3. — 
Die Sonne Rand ‚ nach fanfter Ruß, ; 
om Sirmament in neuer Pracht; . 
7 da nickte Wahl ihr freundtich zu: 
und plöglich war ed Nacht. “ 
6. \ 
"Sept nieftt er wirklich nun, ba rufen taufend Zungen 
vom Sirius Hinan: „Der erdrau ir ders 
fprungen!“ _ 
dh. Die Nafe nehmtich (kann ich Ihnen verſchern Yreichte _ 
1 nunmehr weit über den Sirius hinaus; denn vor dem Nies 


Ten richtet fich ja jegliche ein wenig in die Höhe. — Dad 
Niefen ſelbſt aber war ganz natürlich ; ed äft Die gewöhn⸗ 
" ice Folge vom Blicken in die Sonne, undfäße bleiben 
Y gern der Natur getreu. Nichts darf unnatürlich ober gad 
# übertrieben feyn. — Sie werden indeßgenughaben, Freund, . - 
Yon biefem halben Dugend: und ich danke nur dem Dim: 
mel, daß Ihre Provinzialnaſen nicht ganz fo groß find, 
*ails die des Herrn Wahl. Wohin ſollte man fonft ſich ver: 
riechen! 
Was den zweiten Daug’ihen Theil, nehmuch den ig: 
ga riſchen, betrifft; fo iſt Diefer im Ernfte nit — der erfie. 
4 Die Wahı hätte viel Heiner ausfallen müfen. Gere Baht 
fcheint Größe buch Größe gerächt au haben. Vorzüge: 
a Vic wüßte ich unter allen diefen Igrilchen Gedichten keine 
zu nennen. Die arlgehängten ehelichen, kann nut ein Satte, 
au⸗ ein Vater dem andern verzeihen. Vielleicht war ich ver⸗ 
ſtimmt. Doch ſchwerlich; denn ein Gedicht in dieſem Ban = 
de entzůckt mich. Leider aber iſrs nicht von Haug ſelbſt. 
Es iſt lateiniſch von Hilarius Episcopus, and — beyeiten 
Sie Sich zu einem wahren Obrenſchmaue: — es lau⸗⸗ 
tet ſo: 
Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum. 
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Deber Daug’6 Gedichte. 
Ein Kemifforiatfhreiben. 


- 





Sie hatten die Güte, tbeueriter Freund, mir Die her 
ausgelommenen zwei Bändevon Haug, dieer: „Epigram⸗ 
men und vermifchte Bedichte ““ überfchrieben hat, zur Durch: 
ficht zu fenden, und mein unparcheilfches Urtheil darüber 
zu fodern. Ich danke Ihnen vecht herilich für Diele ges 
ſchmückte Gondet unter den Kriegsfchiffen des Prozeßmeers. 
ais foiche lief fie bei Haug aud, und bei mir ein, 

Hier kommt das Werk zuruck, und unparthetiſch for 
das Urtkeis fürmahr ausfallen; fo lehr ich auch den Epi: 

‚ grammatiften achten und fürchten muß. — 

Neues babe ich in diefen zwei Bänden (deren erſter 
Eeine vermifchten Gedichte, und deren aweiter keine Epi⸗ 
gramme enfhält) nur wenig gefunden: Gutes weit mehr. 
Gewiß unter den Epigrammen oder vielmehr: Einf ätl 
gen (wie der Dichter fie auch, kautelariſch/ genannt bat) 
‚find viele fehr artige; 3. B. 

1) ©, 238. u 

Veber Bibus. 


Er hat zum Symbolon 
Das Wort der Paſſion: 
„mich duͤrſtet“ ausetſeh'n: 
und Hält, nach eignen Proben, 
Den Vers für unterfchoben :(?) 
„gaßdiefen Keih vorübergeh’n:“ 


Die Anfpielungen aus der. Bibel, die ia doch in ihren 
Würden bleibt, find gewiß nicht zu verwerfen. Sie befu: 
ftigen oft ſehr. — Neulih a8 ich in Geſellſchaft bes launi⸗ 
gen Drs.*“. Er war eben mit der gründlichen Anatomie 
‚feines Rebhuͤhntheils befchäftigt, als ihm ein Diener feiz 
‚nen Wein präfentirte. Ohne fich in feinen anatomifchen 

Studium unterbrechen au laſſen, fagte er: „Iſt es möglich, 
‚ fo gehe diefer Kelch vorüber I Vielleicht ſchwebte dem lau⸗ 


* 
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nigen Dr. das thöne Sinngediät unferd 2alg eben im 
Gedächtniße. — au diefem zurück 
2) ©. 318. 


Harpar. 
O wäre Darpagon in’g Paradies gekommen, " 
Sept würde nicht der Sünden : Faut beflags!, ’ 
Den Apfel hätt’ er zwar genommen, 
"Doch keineri Biß gewagt, 


3) 6. 323, 


Klage des Arqiaters O. 
Helft, helft um Gotteswillen! | 
&3 ift um mich geicheh’n ! os 
Sch nahm aus Ueberſeh'n | 
Bon meinen ejgnen Pilsen, *) 


Die Herren Lyrqr, Harpax und Harpagon, dann. Bi 
bar, Bibus und Bibulus: ferner die armen Priefter Aes⸗ 
kulaps, die vom icher das Ziel der Spotivögel waren: und . 
endlich daß neue Spottzief, Herr Wahl mit der hyperbo⸗ 
chen Nafe:, Icheinen im erften Bande ordentliche Abone⸗ 
mentspläge zu haben. Sie kommen ſehr oft vor **) und 
ich geftebe: Gar nicht zu meinem Mißbehagen. Nach Wahls 
Hyperbele wenigiteng, fechate ich ordentuch. Ich hätte ge⸗ 
wünfcht , alle hundert, weiche, vote ich höre, einzeln ge⸗ 
druckt find, wären der Sammlung hier einverteibt. Es iſt 
‚fehr angenehm , einen -wigerregenden Gegenfiand ven allen 
Seiten zu befhauen, und immer noch einen neuen Scherz 
ihm abaufeh’n. Diefe-Nafenproduftionen befonders find 
brauchbar, worinn Sie, lieber Zreund, mit mir gewig 
übereinftimmen ; denn Gie find ia auch Mitglied eines Kop ° 


*) Noch weit beſſer hieße es etwa: 
„Bon meinen eignen Lebens pillen.“ 


») Das Sinngedicht: Weber Darpagon’s Thüre, fogar 
zweimal: ©&. 235 und 258, nur mit einer umbeleuten« 
den Veränderung, - ! 


leglums, bas'von Zeit zu Beit anfehntitge Nafentransbor⸗ 
te in die Provinzen zu fpediren Kat, 

Der Stuttgarter Kotiege hat mich übrigens angeſteckt. 
Ich theise Ihnen alſo auch einige Rafenhuperbeie'mit. Doch 
vorher die Bemerkung: Folgende vonden feinigen (©. 55.) 
{4 doch zu nachlaſſig behandelt: Ü 

„Bur Meflung der flattlihen Nafe 

( Bergieb die verfleinernde Dhrafe!) > 

ind Jeldgeometer vonuöthen ; . 

dem fie verlangen Diäten!“ 
‚denn die zweite Seile ſteht nur aus Reinmeih da, und Die 
Zeld geometer in der dritten; fund eine arge Sautotogie. 
Yätte doch Daug 
Meffer der Grade 
dafur genommen! dann wäre auch Die Hyperbel noch weit 
dbuperboliſcher geworden. Man hätte an de la Eondamine 
und Ronforten gedacht. Die Diäten hätten dann vielleicht 
‚Stoff zu einer neuen Hyperbei gegeben; da Diäten an ch 
. don oft etwas Hyperboliſches Gaben. _ - 

Doch hier meine Hyperbele auf Deren . Bahrs Rate 

Ein ganzes haibes Dugend ! 
1. 
Auf diefem Räschen ſaß auch einft ein Fliegenzwerg ; 
ver Chimborazo war's ſammt Tenerifa’s Berg. 
9 
Bern Wahl an’ Sconupfen Eommt , find Bunter 
zu erblicken: 
er ſchnupft Tobak, Paket” und Bäffer und Fabriben. 
3. 
Ich ging, als kleiner Knabe, 
die Naſe ganz zu ſehen, aus: 
und kam, erſtaunt, am Stabe, 
als Greis, nach Haus. 
4. 
So oft dee Graf dort niefrs ſagt: „Prof’t!“ fein 
ganzes Land. . 


x 
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Wenn Wahl bier niefen will; ſchreit: Weh! "der 
... .WMrde. Rand. 
83. 


Die Sonne Rand nach ſanfter Rut, 
am Firmament in neuer Pracht; 
da nickte Wabl ihr freundlich au: 
und plöglich war es Nacht. ‘ 
6. \ 
"Segtnieft er wirttich nun, da rufen tanfend Zungen 
vom Sirius Sinan: „Der ervsau iß ze r⸗ 
ſprungen!“?; 
Die Naſe nehmlich (kann ich Ihnen verfiehern ) veichte 


N 


\! 
‘ 


nunmehr weit über den Sirius hinaus; denn vor dem Nies \ 


fen richtet fich ja jegliche ein wenig in die Oöhe. — Daß 
Niefen ſelbſt aber war ganz natürlich ; es iſt die gewöhn⸗ 
Ude Folge vom Blicker in die Sonne, une bleiben 
gern der Natur getreu. Nichts darf unnatürlich aber gar 


übertrieben ſeyn. — Ste werden indeßgenughapen, Freund, . - 


on diefem halben Dugend:; und ich danke nur dem Dim 


mel, daß Ihre Provinziafnalen nicht ganz fo groß find, 
als die des Deren Wahl. Wohin ſollte man fonft ſich ver 
friechen ! 

Was den zweiten Haugſchen Theil, nehmuüich den PB 
riſchen, betrifft: fo iſt dieſer im Ernſte nicht — der erſte. 


Die Wahl Hätte viel Kleiner ausfallen müffen. Ders Baht 


ſcheint Größe durch Größe gerächt au haben. Borzüg- 
Tich wüßte ich unter alten diefen Igrifchen Gedichten keins 
zu nennen. Die angehaͤngten ehelichen, kann nur ein Gatte, 
ein Vater dem andern verzeihen. Vielleicht war Ich vers 
fimmt. Doch fchwertich; denn ein Gedichtin dieſem Ban⸗ 
de entaückt mich. Leider aber IA’3 nicht von Haug ſelbſt. 
Es ift lateiniſch von Hilarius Episcopus, und — bexeiten 
Sie Sich zu einem wahren Obeenſchuaude l — es lau⸗ 
tet ſo: 
Dulce cum sodalibue sapit vinum bonum, 
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Oscnlari vergtnes Aultius er donwumn. 
Donum est dulcissimum Iyrı, ceu Maronum. 
Tribus his si gaudeam, sperno regis thronum. 


In me Bacchus excitat Veneris amorent. 

Venus mox poeticum Phoecbi dat furorem. 
Immortalem Phoebus dux comparat honorem. 
Vae mihi, si tribus his infidelis forem ! 


Bed tyranaun jubeat. „Vinum dato! “— Derem. | 
Mon ammo virgines!‘ — Aegre, BON amarem. 
„Krange lyram! Abjicel‘‘ — Pertinax rregarem. 
„Lyram da, seu morerel “= Oauens expirarenn. 


Kan es etwas Lieblichers geben, vorzüglich etwas 
Schoͤners in ſymetriſcher Ruͤckſicht? Wie retzend ſchlingen 
ſich die Süszer durch dieſe Wohllautsſtrophen! In weich eis | 
nem ih de trois fchiveben fie vor dem begeifterten 
Sliicke! Gewiß durch diefe allerllebſten zwölf Zeilen mürffen | 
vie Feinde der kateiniſchen Reimkunſt mit hr ausgelöhnt 
werben. — Aber nun hören Ste Haug SUrderlegung, und 
geneh n Sie, daß Homer fchlief! 

Sangluſt. 

Güß behagt ed, edlen Wein koſten im Gelage; 
eüse, wenn mir Liebihen Tacht, und den Kampf 
ich wage; (!) 

Lieder, wie fie Mare fang, ſchaffen godne Tage. 
Siteftenneides bin ich werth, wenn ich diederjiage. (!) 


Vacchus Nektargabe ſtärkt mich zu Venus-Weihen, 
Benus pflanzt in meinen Geiſt Phöbus : Draferkien. 
Ohõbus löst Unferblichkeit meinen Sang gedeihen. 
„ .Bötter, Götter! föh' ich Euch, weh mir Ungetreuen ! 
* "Sprüchen Reto: „Lab den Bein!“ — Nüchterm 


Amen Bet erzwãng Kb. 
„ka die Mädchen!" — Harter Sud! I Aber kein's 


— umſchlãng ich. 





SUR bie Bedarrt “© NEE fie eg m a Re! Mir 


. "3 deteſen  wäng? ich. 
Beine: — oder · Toter god‘ Bud Nerbend 
* Tan? ichs 


Wie vuntel! Wie herbeigerdgen! Wie unedet ih Yußı 
drucke, beſonders die zwei erſten Strophen? — Ich gefiehe 
Shnen: die Ueberegungsaufgabe war nicht reicht, dumat 
‚bei den vierfachen Keimen unmittelbar hintereinander; ' 
‚aber dennoch IR ſie von dem ſonſt ſo Telnmmnigen Hang zu 
unwürdig gelöft, und allzuunzart find hier die zwennört 
gen Räume der vierten Smwophe,. Belber würde det Dice 
ter gerhan Baden, wenn er das Iateinikge Original, das 
In. Sonnenklarheit dahln ſchwebt, nicht beigefügt Kia 
Aber dann würde man beſonders feine zwei erſten Stra⸗ 
Phen vielleicht gas nicht verſtanden haben. — Zeh kann mir 
nicht beifen, aber es ik gegründer dieſes harte Nrtbeil.+ 
Und damit Sie mich nicht im. Verdachte eines. gewöhw 
Tchen Tadierd Haben, der nur tadelt; To wage ich hier 
auf .der Stele, eine Veberkegung, die waenigſiens verſtänd⸗ 
licher ſeyn wird, ſelbſt menn ich Ihnen vieleicht noch einis 
ge Reime über meine Schuld enssichten foutp., . 
Das adırlide Riechlakt. . ..- 
Süß in trauter —— Schaar muß den Wein ich 
EEE wählen: ©...) 
Süher aber fd arwven Küffe i iunger Schönen, . 
Doch des Sügen hochnes Deit naht; ‚warn ‚Säiten 
todnen. ⸗ 
Wird d a v Kleeblatt uns zu air: lögr 12 adn 
Hebnen, | 


waechus weckt Bionen traut Zu des Gluͤcks Gefüßte, 
und Dionens Zauberlaut wecket Phöbus Spiele. 
vbobus aber wet A Mir Muth zum waqruian— 
diele. 
J —* wei. ieh yon Rip, nk, fiel. 
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GScheien Seßpoten: „tg nit WBeinte,— m 
ich müßt’ wich faffen. 
. Chen ie; „Steli das Küffen ein]. — ira 
tig mäßr’ ich’S laſſen. 
‚Aug bein Saitenfpies verdird!"- 
” „Kampf Euch, wilde Daften 7 «<< 
nGieb‘ die Leler, oder lirb!«“— „„Binge 
. und — erblaflen ! t Zu 


Sit haben mich gewiß verfranden, lieber Zreumd. Big 
wahr? und dom ſehen Sie, die Mittelreime gab-ich Ihnen 
noch In den Kauf. Aber fie ſehen ohne, Zwejfel auch, I 
gut, als ich: umnfer liebliche Slarius hätte nicht fo frid 
ſaxnleßen ſeiten. Dieſes Iteudenlied darf ia nicht tragiſ⸗ 
enden. Mean könnte ſonſt meinen, die wisden Waffen bür 
ten Ernſt gemacht. Ich hoffe atfo, iugend ein Keutiger Li 
tarius, wenn es aush gerade kein. Biſchoff iſt, Dichter die 
vierte lateiuſche Stropha Sina. Hier IR eiaſtweilen ik 
Bebesfegung: 
‚ Wein, noch blüßt das alecblati vod: noch ertiing 
die Zeiler; 

noch entzuͤckt uns Mixinefold, grüßt der Traube Zener! 

äsigteh dom heiſcht die Palde, FOR bei Bacchu⸗ 
J Tuter., 

Samaser liebt Dione nicht; Ohöbus keine Schreien. — 
J de kleine Ermahnung werden Sie dem hohen Bierjir 
ger zu gut halten, dem einige. Kälte zu verzeihen ift, wo 
Mit iq Die Ehre Habe, In auet Wärme au fepn, 
Er: 

— aufrichtiag ergebenſer 
un at! ’ “ so ®. 8. Merkel 
TOM ©: 

Mag Priszian weinen, wie er will, ich Babe ml 
ſeibſ datan: gemicht an’ die tatrintſche Reimluni. | 


299. 
Sier ift Be oiehtt, dvaht ia Iatire' Rei ee ous 
he: _ } rn, 
w vivo nunc! "Frifoihum dulce mihi Ders 
Adsunt vinum, virgines, Iyra ausduktatores.” IT 
‚Sea modeste fruimur. Dis placento mores! 
j Phocbus, Venus, Bäcchuis nae? spernuut gtacas· ” 


Dr u 7 .. nt sat, ie i I — 


tores. 


Daß ſich ũbrigens auscultatores bei dieſen Verlen ein· 
Enden, ift ‚gar nicht gufaliend; denn wo’ Wein und Lies, 
‚de gibt, if niemand, lieber, as‘ die Zen. Auftulsatoren. 


‚ —E — men une ‚ra PP 
Pa SER . 


urn dree 9, 
uertiapten  ::.,2° rn” 
Ein gadtogrüfcher Belt MättreToimid nach Varis, und 
das erſte, wornach ei fengt/ ti ob der: Herzög von 8", ' 
der damatd' (im. 77813. Ein’geoßer Schöpfer neuer Mo⸗ 
Den war, nicht? neuered ats die ſchartaͤchenem Feacks mit” - 
ſchwarzen Knoͤpfen düfbie Bahn gebracht habe. Allerdings, 
antwortet Ihr ein Freund; er erſcheint zu Verſailles mie! 
einem ſchwwarzen "RÄeNe und rvthen Knopfen Cbotttens). 
Soieich wird ein ſolches Kielb deftellt, al aber der Gate’ 
rogner im demſetben, fich mit feiner neuen Beode etwas mei⸗ 
nend, in die Oper tritt, entfieht ein ailgemelnes · Getãchter 
dam Ihn herum. Er ſteut feinen Freund daruber zur Rede: 
aber diefer verfetzt: Nein, in dee That der Serdog HE, wie: 
gefagt,; in einem fchivarzeit Eieide ber Hof erſthienen aber- 
die rothen bontons waren — auf Teinem Bart: — "©." 
v-. Ein: engliſcher -Partifulter übergab einein’niech Indien‘ 
Gegenden Schiffskapitaͤn Webb eine Perle von groͤſem Werr 
the, um fie‘ dort zu verkaufen. Er ferhnt Hatte tahge-wicht 
Den hoben Werth dieſes Stucks gekannt, und erſt einige Mit⸗ 
gueder der königl. Akademie hatten Ihn denſelben gelehrt. 
€ hatte die verle hierauf nach Petersburg geſchickt, um 
fie der Miſerin Katharina 11. für 160000 Nuber anzu⸗ 
Kitten: Da Diefe aber emen fo Höhen Preiß nicht geben wolle" 


RR 
u. 0500 er. ſaan Afttehien an deun Nonu Eringeniagen 
Das Schiff , das Webb führte, ſchelterte, und Akte ging 
deriohren; Aber der Schistapiuãn exinnerte ſich vach zut 
rechten Zeit. der ihn annertrauten Koükarkeit ; 3 mit Kebend: 
gefahr rettete er die Perle, Ob ex aleich ſelbſt mit dem Schiff 
mebx als asıgo Pfund Gterling verlohten harte, wollte & 
doc von dem Eigentkümen der Perle keine Belohnung an 
nehmen, * m | 
"Wenn die H ottentoten in det Fremde Ain®, glau⸗ 
ben fie, daß fie nach ihrem Tode fogfeich wieder mit ihren 
Freunden und Berwandten am Kap werden vereinigt wer: 
den. Ein junger Hottentot, DER In Dienften eined engii⸗ 
(den Schifdtapitänd war, Sch ’verauß, daß der wieder aus: 
aehrodsene Kriea ihn noch lange, Hindern werde. Die Sei: 
maen wieder au fegen: um, alfp ſchneller wieder bei ihuen 
zu fun, ſorana er entſchloſſen in’d Meet, und Ueß füch ſchlech: 
derdinga wicht retten. — J 
Sitxadete/ ein Violoniſt von Neapel, war be einer go: 
wute In Benedin angeftelit, und machte eine fo tagte Wirkung 
anf ein junges reiched Zrauenzimmen PROB ke ich von {dm 
nad Dam entführen lieh. Ihr Kichbaker ließ in verfolgen, 
und ein gedungener Yandit begab fuhin BieKicche, weorines 
ten, in der Abſicht, ihn beim Rachhaulegeben au erdoichen. 
©tradesa brachte gerade ein Solo vor, und dee Bandik | 
ward. dadurch dergeſtak bezaubert, daß er die Belohnung ner: 
rl. die ihm angeſichert worden war, ‚beinuich Den Sänger 
-davon benachrichtige, daßer in großax Gefahr bier . . 
ven Mont Biehen müchte, und Kine ern fchrieh , 
au BAR gekommen. 4 
: Bin Finrſt: hate in. — eines feiner Hofleute den 
mem. den St. Veterskirche zu Rom baſtiegen. und als 
er von da in: Die unermeßliche Tiefe hexakhlickte, hatte sep: 
terer Die Idee, fh mit ſeinem Gebleter berabzuftänen. 
Died ſchien ihm ein trefliched Mittel au ſeyn, Seinen-Ra 
men aunerewigen. Ext ash aeſtand er es und ed 
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ward ihm nun verboten, fich nie wieder da Anminden 
wo der Furſt ſich befͤnde. — 

Ein Athenienſer ſiellte ſich dem O logenes. mit, de 
sBitte vor, fein Schüler Werden zu dürfen. Der Hhitgfenp 
gabd ihm einen Schinken zu tragen, und befahl ihm, ihm auf 
Die Straße zu folgen. Der neue Schüler erröthete über ſeine 
DBürde, warf fie wag und entAoh. Den folgenden, Tag fa 
gegnete ihm Diogenes: „Ad! fagte er. wit ginem mits 
leidigen Lächeln, ein Schinken hat und. alſo getrennt? — 

Der Marquis de La Fare warber Liehhaber der Frau 
v. Sabliere, die einen Keinen Fehler an einem Auge 
hatte. Sie wußte ed, aber ihr Liebhaper Hatte. es. Immer 
nicht zu bemerken geichienen . als er eines Tages, nachdem 
ex fie einen Augenblick betgachtet hatte „ au Ihn ſagte „Ba 
‚haben Sie denn da am Auge, Madame?‘ „Ach! Days 
quis, rief nun Fr. 0, Sabliere betrübt, ich fehe, Daß 
Sig mic, jegt nicht mehr lieben: ich habe dieſen Fehler, den 
Bie eben bemerfen „ ‚immer gehabt; aber lo kanal mi 

geliebt haben. war er unfishibar für.Sie m :: .. 

‚Eine liebenswürdige Dame, Die aber. hareins ſehr % i 

Jahzren vorgerüdt war. fragte: wie alt mar fie ichäpe? 
„Madam, antwortete ein höficher Mann, die Grazien bar 
ben dad Datum. Ihres Alters nerdedit, — 

Maria Thexefia fragte einſt während ibrer Schwan: . 

aerkbaft einen ihren Kavaliere: „erde ich einen Prinzen 
oder eine Prinzeſſin zut Belt bringen ?.“ m „Einen Prin⸗ 
aa, antwortete des Hoõing. Run ich wette-a Dutaten 
Haß eh eine Prinzeflin.feyn wich,‘ exwiederte die Kaiſc 
xin., Der Kanahjer fah keinen Ausweg; Die Wette zu vo 
meiten, und als. nun. wirklich die Monardin mit. einge 
Zoqhter niederkam, bofand eu fick in großer Verlegenheit, 
wie er auf eine ſchickliche Weiſe die 2 Dutaten der Kaiſerig 
sufietien. ſolle. Den berälmte Abbe Mesaftafto gab 
Uneiuen Rath: on fehsich aus Dom Stegereife mit einer 
Mlelfeder ein paar Verſe auf ein Papier, „Schisiken Cie 
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Diele Worte ad, fagte er, widdeln Sie die zwet Dukaten 
in das Yapier, worauf Ste die Berfe geicheieben haben: 
und ſchicken fie fo der Monarhin.“ Der Rattz wurde be 
folgt und fand Beifall. Die Worte waren: („Ich babe 
vertoßeen, Die erhabene Tochter bat mich zum Bez ahhlen 
verdammt; aber wenn ed wahr iſt, dag Sie Dir äbniid 
8, fo Sat die ganye Welt gewonnen.) 

Ho perdutto: Faugusta Aglia 

A pagır mha oondamnato; 

Maı s’e'vero ch’a voi simiglin, 

Tattot mundo ha guadagnato. 


Dorppra, ein berühmter neapolitanifcher Lompore 


deur, ward dei feiner Durchreife durch Berlin, Zeieb 
vi dem Srogen vorgeſtellt, der ihn zu feinem Kon 
vert am Abend ehrlub, wo der König nach feiner GSewohn⸗ 
Bett, auf der Flöte fpielte. Da er wußte, Daß Porpora 
Sehr Meeng war und wenig Komplimente machte, wenn es 
auf die Kunſt ankam; fo war er ein wenig verwirrt im 
@sieL. Boryora machte Ihm nacbber über fein Zatent 
Wiel Lobederhebung. Der König konnte ſich nun nicht ent 
hatten zw fagen: „Ich harte mich Tehz vor Ihnen gefürch⸗ 
ge.“ „Das war, antwortete der Bompofitenr, weil “ 
Seiner Batterte von Kanonen gleiche." — - 

Ein Dummkopf Hatte einen Krug trefflichen Wein bes 
kommen und verfiegeite ihn forgfättig, Sein Bedienter 
Yohrte unten am Boden ein Boch in das Gefäß und zapf. 
se fo einen IHR des Getraͤntes ab. Als fein Betr-nun 
wunderte er ſich fehn, daß ſich fein Wein fo fehe vermin⸗ 
Bert babe. Ein Anderer marhte ihn zwar aufmerkſam, daß 
er von unten herausgenommen fen konne; aber es fehn 


_ Ba nicht umten, andern oben, “ erwiederte er. — 


.Ein Kavalier ding su Zuß in Darts umber und ward 
. von einem lahmen Anterft vrbarmangdwürbig ausfehenden 
Vettler aufo zudringlichſte verfoigt, ber nicht abließ, bu 
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or endlich ein Seldſtück bekam. „Sle ſind zu zut, redete 
ihn auf einmal ein Unbekannter an, dieſem Betrüger noch 
win Almofen zu ſpenden. Er iſt nichts weniger ais lahm, 
fondern er kann fo gut gehen, wie Sie, und ich. Ertauben 
Sie, dasß ich Ste ſogleich davon überzeuge; leihen Sie 


mir nur einen Augenblid Ihren Stock.“ Er hekam den⸗ 


beiben und mit demſelben Hef er ſogleich hinter dem Beit⸗ 
ker ber und verfegte- ihm einige Diebe. Sogteich fing die 
fee auch an: zu laufen, und fein Zuchtmeifter hinter ihhm 
rein. . Aber vergeblich wartete der Fremde auf feinen Uns 
Setannten und ·die Burdstgabe feines Btods.: Er roh beidt 
nicht wieder. — ‚ 
Indem Diogenes: feinen Kohl wuſch, ſagte er zu 
Aripipp! ‚Wenn Du Kohl zu eſſen verſtündeſt, fo wür⸗ 
deft Du den Großen .nichtden Hof machen.“ — „Und wenn 

" Duo verkünden, verfepte Ariftipp, den Sroßeh dem 


Dof zu machen, fo wurdoeſt Du nicht bapın gebracht feon, | 


"Ruhe eſſen gu müſſen.“ — 
Der Marſchal Katinat war ein ſebr einfacher Mann 
värte Hrätenfionen. Einft ging er nach feiner Gewohnheit auf 
femem Landaute ſpazieren; ein junger Parifer näherte fıch 
ihm den Hut auf dem Kopf, während der Marſchall, der 
‚einen ſchlichten Rod irug, den feinigen abnahm, und ſag⸗ 
te zu ihm: „Guter Bann, ich weiß nicht, wem dieſes Land⸗ 


gut gehört; aber Di kannſt dem Hetrn ſagen, daß ich mir 


bie Erfaubmiß genommen: habe, hier zu jagen. Bauern, 
die nicht weit Davon fanden, und Alles mit angehört kat 
ten, fingen laut an zu lachen; aber der iunge Menſch frags 
te fie in einem beleidigenden Zone, worüber fie denn eigent« 
lich achten? „Ueber die Inſolenz, antworteten fie, womit 


Sie eben mit dem Marſchall Kasinat redeten.“ Beſchämt 


kehrte er nun foglaich zurück, um fich beidem großen Manne 
zu entſchuldigen, DaB er ihn nicht gekannt habe. „Ich ſehe 


nicht ein, antwortete dieſer, daß man gerade jemand zu ken⸗ 


nen braucht, um vor ihm den Hut abzunehmen. 4 


/ 


4% 

Im Jahre rs. woltte Ludwig RLV. Katinat zum 
Btitter erheben ; aber erx ſchlus es aus. Geine Zau ilie keflagt: 
ſich biter darüber: „Run fo ſtreicht wich aus eurem Stamm 
haume auf ; ſagte er zu feinen Berwandten. “ — 

Nach einer langen Konferenz fagte LZubwig XIV. 
Katinat: „Run wir haben genug nun pa meiner Mibairen 
geredet Ces war vom Zeibzuge in Piememt gefprochen wor 
Den); wiefiehen die Ihrigen ? * Mortrefflich, erwiederte er, 
Bantder Gute Ew. Mai. , *- ungeachtet man allgemein wu: 
se, Daß er (che geringe Befoldung zog. „SBabrhaftig, das iß 
der einyige Mann, der in Diefem Zone mis uric vebet, ““ verfeh: 
ge der König. — 

Einſt redete man im geue des Warichaus von großen Ge⸗ 
aeralen , die ihr Zeitalter verhergiicht. hatten, „Ach kenne ek 
nen, ſagte ein Offizier, der ſo einfach Hit, daß. wenn ex eben 
sine Schlacht gewonnen hätte, ruhig Kegel ſpielen Eönnte. 
„Ich wurde ihn nicht minder achten, ſorach Satimat ge 

kaffen, wenn er ed auch nach Dear Benuf einer Batailg 
tbäte. «4 an 

Der Kardinat Re 8 auf den eine enge Sedichte 96 
wacht wurden ,. bat einem Dichter, ihn zu Ichten , fich in 
Werfen tennen au lernen, damit ex doch einigermaßen über 
den MWerth derer, die man an hrãchte, ein Urtbeil fäuen 
Eonne. Dat würde zu weit. führen, lagte dieſer, aber wenn 
Monſeigneur immer nur fagen will, wenn man nen es, 
Was des Ark verlieh: „das taugt nichts; “fü werden Sir 
ch eben rar urn — 
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Sndait des km borigen Bert angetetgten 
| Werts über Die Orgel T 
Intzaut des erſten Theis; 
€ inkeitung . Von den, nöthigen Dt 
fen, bie der angebende Drgelfpieler sea mu, 
I. Bon der Applikakur fürs Raumel :. | 
U..e) Vom Pedal uͤberhaupt. .b} Ban ve Appli⸗ 
katur fuͤrs Pedal. c). Anleitung zum richtigen 
Cobligaten Gebrauch des Pedals 
IH. Vom Vortrage, oder der richtigen Sehanklun 
der. Ang: 
IV. Progessire. Udensspidt, mis —R 
V. Vom General⸗Baß. 


V Dom Ehotafpieten, Cain; [r | 
.) 


fpieke 
VH. Bon Begleitung ı einer Sup sit ron 
VI. Vom. Orgelſtyl. 


(En Benfpice rraktiſch un —R *. 
— — 
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ss 
Inbalt des smeiten Theits. 

Einleitung Bon Erfindung und allmaͤhlige 
Vervollkommung ber Orgel, 

L innerer Bau ( Struktur) des Orgelwerks. ($ 
fchreibung des Mechanismus. >) 

IL Bon ven Regiftern oder Orgelkimmen. (E 
theilung, Qenennung, Verhaͤltniß derfelben ꝛc. 

M. Vom Gchrauch der Resifir in anradligen 3 
änderungen. . 

IV. Anleitung ein Orgelwerk in gutem Stande 
erhalten, zu ſtimmen, und Eleinen Maͤngeln ai 
uhelfen. 

V. Von der Bedingung und Uebernahme nenn 
Drgeliverke , oder größerer Reparaturen. 

Anhang. Beſchreibung mehrerer sroßen um 

merkwuͤrdigen Orgeln. 

C Der Vorname des in voriger Anzeige miterieichn 
ten Vetfaſſers if nicht CJ. fondern 2. S., mi 
ches wit u Semerken bitten.) 

: “8 Dienemann und Com. 
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edi⸗ Menſchen in "Rränıe gewunden, 


. Untet dieſem Titel wii’ IE; von Verehrung: 
würdigen Bönnern und Zreanden dazu aufgemun 
tert ; eine. Auswahl. meiner kleinen poetifchen Arheis 
ten einem verehrten Publilum vorlegen. Sich nen: 
ne dieſe Sammlung Fruͤhlingsblumen; denn 
fo wie unſer Auge durch den Anblick der erften Blis 
thendes Lenzes — es ſey ein beſcheidenes Veilchen, 
oder eine zmangeude Hofe — eutiet wird's fo jsl 
auch fie Dazu dienen, das geifiige Ange wahrer ed 





% 
fer DRanfein: u eibeihem; eine Wale beren 

der feinfühlende edle moraliſche Menſch in dieſen däs 
ſtern Erdentagen fo ſehr bedarf. Ohne: "af in tine 
Tärherliche Lobrreiſung meiner Arbeiten — der Bros 
pukte eines: Lagen — auszubrechen, getraue ich 
niir doch mit Grund zu hoffen, daß fie obigen Zweck 
erbeichen werben. Da dieſes Werkchen alſo rine fuͤt 
edle Menſchen angenehme und nuͤtzliche: Lektüre ger 
den wird: ſo Eönnte es gan befonbers auch von lies | 
benden Xeltern zu einem werthen Geſchenk für ihre- 

‚Rinder: von reiferm Derkand und veredeltam Be 
gen. gebraucht werden. R 

Inhalt: 

1 5 Der erſte Morgen des 19ten Wibehunderts 
gefeiert: von edlen Deutſchen. Ein dramatiſches 
Gedicht, das nicht nur einigen erhabenen len 
Deuntſchen ein kleines Denkmal ihres Edelmuchs er⸗ 
richten, ſondern auch zugleich ein gewiſſes dringend 
des Debärfniß der Menfchheit in helleres Licht ſe⸗ 
gen, und edeln Großen näher and Herz legen ſol 
2) Der Zrüblingsmorgen im Mai. 3) Gerecchtes 
Lob den weiblichen Tugend. 4) Agnefe von Ehwing, 
die braͤutliche Wittwe. 5) Bonarilla, oder der gut⸗ 
Staat. Ein Beitrag zu Salimanns Himmel uf 
Erden. 6) Wilhelminens Todtenfeier. 7) Wall 
fahrt an Freundes Grab. 3) Abendtraum im Körch⸗ 
hof auf dem Grabe eines Erhenkten. 9) Morgens 
traum und Erſcheinung des Apoſtels Petrus in dem⸗ 
ſelben. 10) Der jhbifche Chriſt und der chriſtliche Ju⸗ 
de. 11) Seenen aus dem Soldatenleben. 12) Her⸗ 
zog Leayold und Marrer Frank. 13) Pfarrer 

Dithofen und ſeine Kinder. Ein Familienſtuͤck aus 
Bonavilla. 14) Fragmente aus den Saturnalien. 
oder der Reiſe eines Terraners in den Saturn. 
15) Epifel an Jean Paul, nebſt einem Dialog. 


7) 


26) "Gempmmiann verniifchter Gedichte, Kabeln; € 
ihlausen, Exigrammen, Cheraben uud Mäthie. 
In Sofining, daß dieſes Werfen, 16 — i 
Bogen ſtark, eine freundliche Aufnahme finben we 
de, bin ich entſchloſſen, es Heren Sofbuchdrudi 
Henning in Steig zum Druck In. übergeben, un 
Hündige es hiermit: auf Pränumeratien ga 02 go: 
auf Drudsund 16 ger. auf Schreibyepier an. - 
Mit deridben vertrauungsvsllen Freintuͤthigkeit, mil 
weicher der Engländer öfters. in dergleichen Fal⸗ 
len an feine generenfen, Landsleute hervortritt, wası 
auch ich weine Bitte an alle edlen Bönner und 
Sreunte der Mufen um gütigfie Befoͤrderung mei: 

nes Unternehenens, mit der Verſtcherung, Daf Ibr 
* und Herz gleiche Ehre und Frende dafuͤr aͤrnd⸗ 
ten werden. Zwar haben ſchen mehrere vorfreffliche 
Männer , deren Timige meine Papiere ihrer Dusch: 
ſicht wurdigten, ihren Inhalt appreßirfen und ibn 
ber Verbreitung werth bielten, mir ihre Unterſtuͤ⸗ 
ung großmuͤthig zugeſichert; doch wuͤnſchte ieh, 
daß auch andre unbekannte reſp. Muſenfreunde zu 
glüdlicheen Erxfolg meines Plane sürigft bonkur⸗ 
riren moͤchten. — 

Die Erfheinung des Werkchens erfotat unfchl- 
bar zu Mich gelis dicſes Jabres. Auf jedes zehnte 
Exemplar wird das eilfte frei gegeben, und die leſer⸗ 
lich eingefandten Namen der tefp. Prämumeranten 
follen dem Büchlein vorgedruckt werden. Affe Bries 
fe werden billig: poſtfrei urmarter, Roͤppiſch, bei 
Schleiz, am 1. May 1800. 


—I. Gfr. Henninger; Katechet. 
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Intelligenz Blatte 
Nr. VIII. 





Tod und Zukunft 


ineiner 


Anthologie vonAussprücheu, 


älterer und neuerer Dichter und Phile- 
sophen.. 
Herausgegeben von 
Johann Hugo Wyttenbach 


mit einem Kupfer von Schnorr gezeichnet und 
von Rosmäsler gestochen, brosch. Preis ord. 
Pap. ı Rthlr. 18 gr. Franz. Pap. 2 Rthl. 


Der Gedanke über Senn und Nichtfepn, nad) 
dem Tode, kuͤmmert zwar nicht den Knaben im zar⸗ 
ten Knospen Alter, aud) den Juͤngling nicht, der 
auf Kofen dahin wandelt; aber der Mann, der die 
Klüchtigfeit Diefes Lebens fchon ahndet, wird oftim 
ſchoͤnſten Genuſſe durch den Tod zu ernften Betradhs 
tungen geſtimmt. Dem Greife wird mit jedem 
Schritte zum Grabe, das Leben — merther. Der 
Scheidepunkt zwifchen hier und jenfeits rückt immer 
näher; er wünfcht mit Sehnſucht Aufſchluͤſſe über 


N 
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ein Land, wohin alle wandern, und Keine 
Keiner zuruͤckkehrt! — Ad) und wie viele Un: 
liche giebt ed nicht, die bloß im Tode das Ent: 
rer Leiden erbliden! Die bloß eine tröftende Zutr 
vor Verzweiflung noch ſchuͤtzt! | 

Eine Sammlung und Zuſammenſtellung 
Ausſpruͤchen und Belenntniflen über Tod und \ 
kunft, über Gepn und Nichtſeyn, von Min 
aus allen Zeitaltern, von den verfchiedenften * 
kern und Religionen, muß alfo für den Mann rn 
Greis, für Gluͤckliche und Ungluckliche, eine 
fo anziehende als beichrende und troͤſtende Lei 
gersäbren. 

Bir find daher übersengt, daß jeder Lefer % 
Verfaſſer diefes intereffanten Buche, Der ſchon dei 
fein früberes Werf „‚Ausprüche des reinen He 
sens und der philosophirenden Vernunft u. 
w.“ Dem Publikum fo vortbeilbaft bekannt $ 
worden ift, feinen Dank gollen wird, 

Leipzig im Juli 1806. 
Niemannfhe Buchhandlung. 





Erdolungen 
herausgegeben von 
W. © Becker 
Erſtes und Zweites Bänden 
1806, 
Ladenpreis a 1 Rthlr. jedes Baͤndbchen. 





Das 1. Bändchen enthält. I. Europa. Aus Ma 
Griechifchen des Moſchus. LI. Prinz Milben 
und Prinzeßin Schnurrbärtchen. Eine Arabeil 
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son Kretſchmannu. ZI. Der raſende Roland. 
Zehnter Gefang. Bon Bürde IV. Miſtreß 
Smbbald. Eine Skine. Von 8. Nyeller. 
V. An ben Elbſtrom. Son D. K. G. Neu⸗ 
mann. VI. Giulietta. Eine Novelle VII. 
Gedichte von Buͤrde. Kretfhmann, St. 
Schuͤtze, Th. Hell, Franz Paßow, Laurens 
Paulſen, 3 9. Köffinger, und Frhrl. 
v. S— f. 
>as ate Baͤndch. enthält. J. Kurt Reinecke Schnie⸗ 
bes Kataſtrophen. Von Kretſchmann. II. 
Herkules von Franz Paßow. II. Die Ueber⸗ 
raſchung Erzaͤhlung. IV. Der raſende Roland. 
Eilfter Geſang. Von Buͤrde. V. Die Freyer. 
Von L. Noeller. VI. Gedichte von Buͤrde, 
St. Schuͤtze, Haug, Portalis, E. A. V. 
v. Kyaw, A. Niemeyer, L. Noeller, 
Buri, N. M. amd IP. Natter. 

Wir kuͤndigen die wuͤrkliche Erſcheinung, dieſer 
zeliebten Quartalſchrift mit der Berficherung an, daß 
die Fortfegung derſelben, nicht wieder unterbrochen . 
werden fol. Das dritte Baͤndchen ift fchon uns 
ter der Preffe, und erfcheint in einen Monate. Ge⸗ 
gen Michael wird auc dad vierte Vaͤndchen ges 
Tiefgrt werden. Das Publikum, welches diefen zehn⸗ 
jährigen Gefährden fchon Eennt, und ihn immer 
gern kommen ſah, ‚wird ihn auch in diefer Fortſe⸗ 
sung wieder erkennen, und mit Beyſall aufnehmen. 
Eine regelmäßigere Lieferung der in jedem Jahre ers 
fcheinenden Bier Bändchen, wird auch darzu bei: 
tragen, es in den Lefeziskeln, immer mehr einzu⸗ 
führen, | 

Für Bieienigen welche diefes Werk vollftaaͤndig zu 
beſitzen wuͤnſchen, bemerken wir noch, daß bis jetzt 


| 
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42 Baͤndchen davon erſchienen End, weiche 42 N 
koñen. Das 
Taſchenbuch zum gefelligen 8: 
gnuͤgen 
für 1307. 
Herausgegeben von 
W. G. Becker 
wird gegen Michaelis ſicher erſcheinen, und an! 
nern und aͤußern Werthe, den fruͤhern Jabhrgzaͤnt 
denen das Publikum fo großen Beifall ſchenkte 
nichts nachſtehen. Die ı3. Kupfer welche es jie 
ſollen, find von SReißer s Händen sejtichnet und i 
ſtochen; die ſorgfaͤlige Auswahl des Herausgck 
in Nücficht des Tertes, kennt das Publicam fü: 
Eine umſtaͤndlichere Anzeige von dieſen Taſchen! 
che behalten wir ung bis zur wirklichen Erfcheinn 
deffelben vor. 
Leipzig im Inli 18906. 
Riemannfhe Budbandlun 


- Pindarı 
Hymnum Il. Olymp. 
Illustravit 
Edendorum Pindarı Carmınum 
" speciminis loco proposuit 
M. Carol. Wilhelm. Theophil. Camenz, 
Ecclesiae Oberaviensis Pastor. 
Penicii 
Apnd F. Dienemannum et Soc. 

iſt auf fhönem Papier fplendid gedruckt, ſoeben er: 
fchienen und für 6 Gr. zu haben. 
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Snreltigenn Dart 
u Nr. IX. 





: Don Juan 
der Wuͤſtling. 

Nach dem Spaniſchen des Tirſo de Molina. 
Preis auf Druckpap. 20 Sr. od. ıfl. 30 Kr; auf Belin Pap. 
brofch. x Thlr. 4 gr. vd. 2 fl. 6 Ir.) 

Penig bei 5: Dienemann und Comp. 
Ein geiſtvoller Recenſent, der Spanien wohl felbft 
gefehen bat, würdigt obigen Roman in der jen. littes 
rat. Zeitung Nr. 145. d. J. einer nähern Aufmerk⸗ 
famteit , als fon bei Schriften diefer Ast zu gefches 
ben pflegt; und mir laſſen hier fein Urtheil, im Aus: 
zuge folgen. „„In der Korm eines durch rafch fort= 
fchreitende Dialoge faft wie ein Drama belebten Ro⸗ 
mang , if die alte dichterifche Volksfage vom Don 
van, den man den ſpaniſchen Fauſt nennen koͤnnte, 
in dieſem Werke, von einem geiſt⸗ und ſinnvollen 
Dichter, einem Zeitgenoſſen Calderon's und einem 
fruchtbaren Dramatiker, nach ihrem ganzen Umfan⸗ 
ge dargeſtellt, und dieſe Darſtellung ſcheint aufs gluͤck⸗ 
lichſte nachgebilder zu fenn: die freie Uebertragung 
lieſt ſich wenigſtens wie im Original, und ber nicht 
gemeine Sinn für Poeſie, der aus demſelben fpricht, 
berechtigt und zu der Bermuthung, Daß nichts We⸗ 


- 
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ſentliches durch Be verloren gegangen oder entkı. 
werden. Die Behandlung des Steffed ii ganz je, r: 
fe üch aus der Ratur deffelben ergiebt: leicht und le 
Battert gleichfam der Dichter über die mnaufberlic 
wechfelnden bunten Scenen, des obne alle Aucki⸗ 
nach dem Genufe der üppigfien Zul jagenden Leid: 
finnes, und ſchildert den muthreilisden Berrath, ds 
fein Held am ſchoͤnen Geſchlechte ubet, und ae icır. 
Ruchloſigkeiten gan; in dem Sinne, womit Dicier i. 
ausfübrt, fo daß wir mitten in die Seele des De⸗ 
Iuan verfegt werden. Ein paar Stellen werden ic 
Grundton des Ganzen am anſchaunlichſten Eennen let. 
sen. ©. 15. reeitirt Don Juan, einen gefüllten Be 
cher ergreifend , folgende Verſe: | 
So rüfig wie der Griechen Held, 
Erobr' ich manche Länder; 
Der Echönen Herz iR meine Welt 
And meine Feſſeln, Bänder. . 
Doch wie er hegreich weinend Rand, 
©teb ich auch da und weine; 
Denn wenn ich eine überwand, 
So frag' ich: giebt's noch Eine? | 
Und ©. 177 lest er fein foͤrmliches Glaubensbe⸗ 
kenntniß ab: „Ihr gebt aber doch felb iu, ſagt fein 
Diener Leporello, dag Ihr viele Mädchen unglücklich 
gemacht habt 3“ — „Ungluͤcklich * Man macht nie ein. 
Mädchen ungluͤcklich, wenn man fie liebt.“ — ‚Aber Ä 
- doch wohl, wenn man fie verläßt?“ — „Es bleibe kei⸗ 
ne verlaften. “— „Aber, Schmerz, Leid, Gram.“ — 
„Die Zeit und neue Liebhaber verwifchen alle Spuren 
yon diefen Dingen. Die gange Welt ift eine ewige Ver; 
änderung , und ber Menfch iR die Weltim Kleinen. 
Dem Tag folgt die Nacht, und dem Sommer der 
Herbſt. Wer in der Welt it, wechfelt, wirbeltund 
dreht fich in ewigen Kreifen, und ſelbſt der geſchloſ⸗ 
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ſendſte Kreis ift feine vollendete Figur. Und gefegt, 
du findet Anfang und Ende, oder du wolteft fie fin- 
den, taufend Zirkel laſſen fich um taufende von Zir⸗ 
keln sieben. - Sieb, wie Die Regentrapfen ind Wafs 
fer flürgen, ſieh ihre entſtehenden, fliehenden und ' 
verſchwindenden Ringe; und du fiehſt das Bild des 
Rebend, das Bild der Welt. — Fuͤlle den Becher! 
Derle rauſche auf Pak! Es lebe ales, was ſchon 
iſt! 1» 

Eine um. fo (chönere Wirkung thut nun das ins 
erſt ganz leiſe angedeutete Grauenvolle und Schauer⸗ 
liche, das, nach dem Rauſche der unerſaͤttlichſten 
Sinnenluſt ploͤtzlich wie ein Blitz aus hellem Him⸗ 
mel erſcheinend und wiederum verſchwindend, ben 
heilloſen Ausgang. ſeines ruchloſen Lebens von ferne 


verkuͤndet; unter mannichfachen Vorbedeutungen 


und ſtrenge doch vergeblich warnenden Prophezei⸗ 
hungen, ruͤckt algemach der fuͤrchterliche Augenblick 
der Entſcheidung naͤher heran, bis er endlich mit 
einen Schlage vernichtend uͤber ihn hinaustieht. 
Es iſt vornehmlich Aſtarto, der, unverſehends er⸗ 
ſcheinend, bald um ſeine Goldboͤrſe wieder zu fuͤl⸗ 
len, bald um ihn vor Gefahren in warnen oder davon. 
zu befreien , und jedesmal Don Juan's Iuflige Laune 
verſcheuchend, die fchauderhaften Ahndungen er⸗ 
regt von einem unabwendbaren großen Unheil, und 
endlich erkennt man in dem geheimnißvollen Wegen 
den Teufel ſelbſt. Der nach der erſchuͤtternden Scene 
zwifchen Don Juan und dem fleinernen Saft, durch 
Aftarto herbeigeführte Ausgang, mag hier noch fie: 
ben: „Es ſchlug Die Stunde der Mitternacht. Ein 
fürchterlicher Sturm erfchütterte das Haus, Aftarto 
fand vor ihm, zeigte ihm eine Schrift und rief aus: 
Hier iſt der Contrakt. Ich habe erfüllt was ich bir ver- 
ſprach. In deinen Lüften haſt bu bier gelebt, wie du 
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gewollt. ‚Die. Weiber waren. dein; an Gelde ‚hat 
dir's nie gefehlt. Run bit du mein. Die- Zeit 
iſt verlofen.“ — „Die Zeit if nieht verfleflen, 
fchrie Juan. Drei Cage habe ich noch.“ — Du haft 
ſie nicht!“ — „Ach habe ſier“ — „Du haſt ſie wicht; | 
verrechnet Haft du Dich um die Schalttage. “ — „Wer: 
ruchter! *—— „Dad bin ih. "— „Satan. “. — Ich 
bin es; du aber bik mein.“ — Juan ſprang zuruͤck; 
er hob die Hand ein Kreuz zu ſchlagen, ach! aber 
er vermochte es nicht, denn ſchnell yadte ihn der Hoͤl⸗ 
lifche , beach ihm das Genick, und fuhr im Sturm 
mit ihm daron.“ — | 

Der originelle Roman flieht mit den erbanlichen | 
Werten: Bert fep mit und allen; und bewahre uns 
vor Schandthaten und Berbrehen!““ | 

er von dem Berfafler Diefed Romans noch ein 
zweites eben ſo antiehendes und höchk intereffantes 
Berk lefen will, der nehme felgendes, das der Verf. 
neuerlich in berfelben Dandiung wo obiges etſchie⸗ 
nen, herausgegeben bat, zur Hand: 


„Wellenthal. 
Eine romantiſche Geſchichte unferer 
Zeiten. 
Aus den Papieren der Prinzeſſin Natalia und 
der Aebtiſſin zu Marienau. 
(Preis 20 Gr.) 

Der allgemein beliebte Verf. bearbeitete daſſelbe 
nach einen wirklichen Auftritt aus der vorneb⸗ 
men Welt, und er ſelbſt zaͤhlt es zu den liebſten Kin⸗ 
dern ſeiner Muſe. 








vr * vu 


| Intelligeng- Blatt. 
Nr. X 
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Journal: für Sabrif, Manufaktur, | 


Handlung und Mode. 
Jahrgang 1806. Januar bis Juni; 
‚ober dreißiger Band. 


Mit natürlichen Zeugmuſtern, und illum. und . 
ſcchwarzen Kupfern. 
Jeder Jahrgang von 2 Bänden koſiet 3 Kthlr. 





Der dreißigſte Band diefes beliebten Journals 
ift nun mit dem Juni⸗Stuͤck, das an alle Buche 
bandlungen und Intereſſenten verfendet worden ift, 
vollſtaͤndig erſchienen. Da der Innhalt diefer ſechs 
Monats s Hefte su mannichfeltig ik, un bier ans 
geführt werden zu können, fo wird es genug fegn, 


. -r 
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zu bemerfen, dab der Plan diefe® Inſtituts, dent 


Das Publikum ſchon fo lange Beifall fchenfte, auch 
in diefem Bande getreu befolget wurde, 
Die Abhandlungen über befondere Gegenfändg 


des Handels und der. Fabriken, die mitgetheilten 


neuen Erfindungen oder Verbeſſerungen, und die, 
bei jeßigen Zeitumſtaͤnden, ir den denfenden Ges 
ſchaͤftsmann beſonders intereſſanten Handels⸗Nach⸗ 


>; 


an. 

richten, End immer nur erfi nad) genauer Ausems 
und Prüfung in diefed Tournal aufgenommen ww 
den. Dies gilt befonders von der Befanntmache 
neuer mechanifcher Verrihtungen und Maiden: 
fo wie babei auch anf richtige Zeichnung und Pr 
bern Stich ſtets geſehen worden if. Die nakıı 
chen Mußer s Benge, von neuen Erofien, welche d 
fer Band enthält, werden gewiß den Waarenfun 
gen Kaufmann eben fo fchr "befriedigen, als 
Gh , in Verbindung mit den beigefügten Mode K 
pfern, und der monatlich fortlaufenden raiſonnire 
den Anzeige über neu angekommene Waaren , de 
ſchoͤnen Gefchlecht, und der eleganten Welt en 
vfehlen. 

‚Die zahlreichen Beittäge, weldhe von allen Se 
ten für diefeg Journal eingehen, und Die von mel 
seen großen "Handels Plägen Teutſchlands mitge 
theilten intereffahten Correſpondenz⸗Nachrichten 
fernen und nicht allein in den Stand, dieſes Tour. 
nal eben fo gehaltreich fortsufeken, fondern ed aud 
noch vollkommener im Innern und Neußern zu lie 
fen. Die Berfendung der erfcheinenden Monats: 
Stuͤcke, weiche bisher zuweilen Zögerungen unter 
worfen war, geſchieht Fünftig regelmäfig mit jedem 
Monate. Diefe Einrichtung auf welcher mit 
&trenge gehalten werden ſoll, wird allen Intereſ⸗ 
fenten willkommen ſeyn, und dies Journal auch in 
den. Leſezirkeln, wo ed auf regelmäßige Erfcheinun 
banptfächlich ankommt, immer mehr einführen. 
Ein volltändiged Exemplar beffelben vont ıfen bi⸗ 
sum arten Band, koſtet 72 Thaler 16 Groſchen. 


Seipiigim Juli 1306. 
| Niemangſche Buchhandlung. 
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Defonomi fche Hefte, | 


‚rer Sammlung von Nahridten, 


x fahrungen und. Beobahtungen 
für den Stadtsund Landwirth. 

Sahrgang' 1306 Januar bis Juni. 
nder Sechs und Zwanzigſter Band. 
Jeder Jabrgang von 9 Bänden koſtot 8 Thaler. 





Dieſen oͤkonomiſchen Heften, von welchen tie 
8t den 26, Band als vollendet anzeigen, koͤnnte 
3 weder an Beiträgen gefchäpter Landwirthſchafts⸗ 
erftändiger,, noch an zahlreichen Refern fehlen ‚‘da 
as Gebiet ber. Defonomie fich immer mehr erweidert 
‚at, und ber Gefchmad an diefer Wiffenichaft im⸗ 
ner allgemeifter geworben if. Um fo’ angelegentlis 


her muß. daher auch ‚unfte Sorge dahin gerichter 


'eyn ‚.ein Inftitut das vor ı5 Jahren zuerſt mehr 
Richt über alle Zweige der Stadt und Landwirth⸗ 
ſchaft zu verbreiten begann, und nun in einer Reihe 
von 28. Baͤnden einen Schatz oͤkonomiſcher Erfah⸗ 
zungen, Berichtigungen und Auffäge darbietet, 
Deflen mannichfächer Innhalt feinen Zweig diefer 
MWiffenfchaft leer ausgehen läßt, zu immer größerer 
Vollkommenheit gu bringen. 

Die Lefer und Beſitzer dieſer Zeitfchrift werden 
auch dieſen letzten Band ihren Erwartungen ent⸗ 
ſprechend finden. Die folgenden Hefte dieſes Jahr⸗ 
gangs, welche den 27. Band ausmachen, ſollen 


mit jedem Monate regelmaͤßig ausgegeben und ver⸗ 


ſendet werden. Ein vollſtaͤndiges Eremplar koſtet 
41. Thaler 14 Gtoſchen. 
Leipzig im Juli 1806. 
Riemannfä: Suhbandluns. 
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u “ F 
Erholungen 
Herausges eben von W. 8, Bed 
180 6. 
Drittes Bänden. 
Ladenpreis ı. Thal. 
Inbalt. 

J. Idoilen and dem Griechiſchen des Bion. 
Das Duell, Eine Erzaͤhlung, von L. W. IH. 
raſende Roland. Zwoͤlfter Geſang. Bon Bün 
IV. Julie, ober die Liebe im ſtilen Thale V 
D. 6. W. Beder. V. Pindars erfie Olym 
fde Ode. Ben 8.9. Schmidt. VI Dom 
Von geberedt Roeller. VI. Die Rettu 

In zwei Idyllen. Bon Louiſe Brachmanı 
VIE. Gedichte. Bon 9. 8 Kannegief: 
2. W. Friedrich Ritter, St. Schätz 
Haug, I. € Milan, Buri und Hg. 
Obiges Bändchen it fo eben erfchienen, un 

durch ale Buchhandlungen zu erhalten. ' 
Reipsisim Auguſt 1806, | 

Niemannfde Bubdandlung. 





Gefammelte Erzählungen 
von. G. Eberhard. 
- weites Bänden. 
wie einem Kupfer von Schnorr gezeichnet und 
- Rosmädler geſtochen. 
SDroſchiert Ladenpreis x Thaler 867. 
inhalt... 
J. Zuit und Siehe. II. Schwaͤrmerei und d Phil 
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shie. IM. biches-Raih und dieheo⸗Slac Bi 
Frau von Sallheim und ihr Eoufin. 
— —— / 

-Erpäbfungen von einem Schriftfeiter; ber die 
Reinung des Publikums fo einſtimmig — für fich 
ſewonnen hat, wie der Herausgeber diefer Samnız 
ung, und fich mit jedem Jahre neue Anfprüche auf 
yen bleibenden Beifall deffelben erwirbt, Machen als, 
je Empfehlungen von Geiten der Verlagshandlung 
uͤberfluͤßig. Wir wollen daher hier nur noch bemers' 
ken, daß bie pierte Erzählung ‚ welche dieſes Baͤnd⸗ 
chen enthält: »Frau son Sallheim und ihr 
Couſin“ ein ganz neues noch nirgends im Druck 
erſchienenes Produft des Verfaſſers iſt. 

Ein drittes Bändchen, von dieſen Erjzaͤh⸗ 
lungen if ſchon unter der Preffe, und wird gegen 
Michael dieſes Jahres ficher erfcheinen, 

Leipzig im Inli 1900. 


Niemannſche Sucbandlung. 





Der Verwalter 


wieerfeyn (sten 
o der 

praktiſcher Unterricht in allen Fichern 
der Landwirthſchaft, als Handbuch für 
allediejenigen,weldhedichbeften Srund; 
fäge derfelben kennen lernen wollen. 
Dritter und letzter Theil, mit.ı Kupfer, groß Zors - 
mat auf weißen Papier fchön Hedruckt, Preis 2 Thir, 
12 Gr. Venig bei 8. Dienemann u. Comp. 

Mit dieſem 3 Theil it ein Werk gefchloffen, dag 
befonders jungen, unerfabrenen Defonomen, bie 


% - 

Bde naht dus. rufe Diense Bäder halten Fönr 
sder wollen, eine ganze Bibliothek erſezt. Die 
Theil enthält folgende Kapitel, die in 373 Par 
geapben, eben fo deutlich als weitläuftig, ab 
Berichweihgkeit, abgehandelt find. 


1. Ben den usthwendisfken Regeln bei Errichtiu 
der Landgchäube. 2. Ben Erfparung Des H 
zes auf mancherlci Art und von Anlegung Hr 
erſparender Gtubenöfen. 3. Ben andermeit 
Mitteln der Helsiparung. 4. Bon den verſchi 
Denen Torfarten, deren Auffindung und Beni 
gung. 5. Ben Eriparung des Holzes burd) 9 
börige Behandlung der Waldungen. 6. Bsi 
Anbau der in Dentihland wachſenden Hal; 
ten. 7. Vom Hausichlachten, Bereitung man 
cherlei Würfe, dem Einpoͤckein und Ränder 
der verſchiedenen Fleiſcharten. 8. Bay Adır ; un 
andern bei ber Landwirtbichaft ſehr masiiger 
Sufrumenten. 9. Bon der. Eiſigbreuerei. 10. 
Bon Bereitung mancherlei in Hanshaltungen 
nüglicher Getränfe. 11. Bergleichung des in 
dem Churfuͤrſtenthum Sachſen bis bierber üblid 
geweſenen verfchiedenen Setraidemaafes mil 
dem Dresdner Scheffel. 12 Eemmwlung be: 
währter Heilmittel für die beim Rindviehe am 
meißen vorfallenden Krankheiten. 13. Bonden 
bei Pferden am banfisften vorfalenden Krank⸗ 
heiten, und deren fichern Heilart. 





Intelligenz -Bları — 
Nr. XI. 





Kislihes 


and- und Tofhenbag 
"für 
Defonomen, ... 
oder: 
aweiſung zur vortheilhafteſten Betreibung aller je⸗ 
m Monat beym Ackerbau, der Viehzucht, im 
Küchen s und Baumgärten, ſowohl, ale 
auch in den Waldungen vorkommen⸗ 
den Arbeiten. | 





Herausgegeben. 
som Verfaffer des 
„Verwalters wie er ſeyn follte“ 
2 Bände in Dftas. 
Yenig bey F. Dienemann und Comp. 
Preiß 3 Rthlr. 8 Gr. - 
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Fuͤr praftifche Defonomen, und befenbers f 
Laien in der Oekonomie iſt dies Werk, dad Bu 
wie es ſeyn fol und muß. Der Verfafſer deſſelb 
it durch frühere Arbeiten vortheilbaft befannt, ur 
er trägt bier in einer höchft deutlichen und corren 
Soprache, ohne Weitichweilisfeit, aus feiner vi 
jäbrigen Erfahrung Alles vor, was jedem M 
nat im Jahre, nur irgend in einem Zweige 
praktiſchen Oekenomie vorfommen Fann, und 







Art zu verrichten babe. Die große Nüglichkeit d 
ſes Buche fpringt bey dem erfien Auffchlagen in t 
Augen , und wird Jedem, defien Sache fonft 3 
cherlefen nicht ik, gewiß hoͤchſt willfenmen fer: 
Der Berfaffer:bat dem zweiten Theil.noch eine & 
bandiung beigefügt, wovon zu wünfchen ift, di 
die Ausführung nicht Jange gu den frommen Wuͤ 
ſchen gehören möge, Der Titel derfelben if: 


Anweifung 


wie man fehr einträgliche Landguͤther, theils a: 
ſchlecht benugten Laͤndereven, theils auf fogenanı 
ten Lehden anlegen Fonne, und was bieraus fr 
große Vorfheile fürs ganze Publikum entſtehen wür 
ben ; welches durch ein Beiſpiel einer jetzt 
aͤußerſt fchlecht benugten großen Fläche 
Land bewiefen wird. 


Mit einer Kupfertafel. Penig 1807. 


Anzeige. 
Kürzlich iſt folgende Schrift des Herrn Hofratbe 
Eichſtaͤdt in Jena bei. F. Dienemann und Comp. 


' " 7 
in weterederg aiſdienen und dutih alle Vachhand · 
Tungen zu haben: I 
‚De | nu .. 
Imaginibus Romanorum 


Dissertätiones duae 





Indicendis quibusdam solemnibus 
un ın 
Mariae Pawlownae 
- Augustae Prineipis. 
Honsrem celebratis 
Atademiae Jenensis auctoritate 
scripsit | 


D. Henr. Carolus Abr. Eichstaed:t. 





Editio altera locupletior. 
Accegssit Oratio 
| a on 
'Bonis Academiae Jenensis - 
| DL TE J J 
D. Gabrielis Henry 
“ versio utriusque scriptionis- gallica. 
si Greif anf Druckpad. 2 Rthir. vd. 3:31. 36 Kr. 


auf geglättetes Velinpap. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 
auf geglaͤttetes Schweizerpap. 5 Rthlr. od. 9 ZI. 
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In dieſen, erſt einzeln bei akademiſchen Feyer⸗ 
lichkeiten erſchienenen, und nun mit vielen Vermeh⸗ 
rungen juſammen gedruckten antiquariſchen Diſſerta⸗ 
tionen, bat Hr. Hofrath Eichſtaͤdt die neue reis 
nung begruͤndet, daß die Imagines, oder die fü 
genannten Abnenbilder der Römer, übe 
weiche von Sigonius an bis auf Lessing herab fo 
siel geichrieben worden if, nichts mehr und nichts 
weniger ald Masken gemeien, und daß bie Pros 
zeſſionen, bei welchen man dieſelben oͤffentlich zum 
Gepränge darfiellte, in Maskeraden befanden bes 
ben, wie man fie auch noch in neueften Zeiten, dem 
Zwecke nach etwas verändert, im Fatholifchen Deutſch⸗ 
land zu feben gewohnt if. — Die angehängte Rede 
von den.Borzgügen der Univerfität Se 
na, welde von dem Hrn. Derfaffer bey der Geburt 
des Prinzen von Sachfen- Weimar gehalten wur: 
de, erfcheint jest. zum erkenmal gedruckt. Sie 
wird nicht blos denen, welche auf diefer Univerſitaͤt 
ehemals findierten, angenehme Erinnerungen ers 
wecken, fondern muß durch unpartheiiſche Charak⸗ 
terifirung des mannigfaltigen Guten, das diefe nis 
verſitaͤt darbietet , vorzüglich auch folche interefliren, 
welche für ſich oder für andere die Wahl einer Unis 
verfität zu treffen haben. Denienigen, welche der 
Jateinifchen Sprache nicht mächtig’ find, wird die 
neben dem lateiniſchen Text fortlaufende fran zoͤſiſche 
Ueberſetzung von einem gebornen Franzoſen, den 
Hrn. Dr. Henry in Jena, zu Statten kommen, 
obgleich dieſelbe eigentlich fhr einen andern Zweck, 
welchen die Dediration des Werkes zeigt, und die 
Dorrede genauer darlegt, diefer Rede fowohl, als 
den vorhergehenden Abhandlungen beigefügt wors 
ıden iR. 


Intelligenz - Blau 
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Empfeblunsswärdige Zeis 
ſchriften. 


Der Europaͤiſche Aufſeher 


herausgegeben son Herrn Doctor Be rgk. in Leip⸗ 
sig, gewährt, "bei feinem mannisfaltigen auserwähls 
ten inhalt, cine aͤußerſt amiehende, intereflante 
Lektuͤre. Der verdiente Herausgeber hat überall dag 
edle Befireben ‚_den Patriotismus der Deutfchen zu 
entflammen ; and die einzeln Auffäge zeigen eben fa 
viel Kenntniſſ e als Geſchmack. 





Der Allgemeine Rameral- 
Korrefpondent, 


herausgegeben von Herrn Vrofeffor Harl in Er⸗ 

fangen, iR ein’ ſehr nuͤtzliches Wochenblatt,‘ das 
von allen Mitgliedern der Finanzkollegien und Rent⸗ 
Jammern gelefen und ſtudirt zu werden verdient. ' 
Auch für andere Leſer, die fich mit den ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Faͤchern · nicht hauptfächlich befchäftigen; - 

enthaͤlt ed viel Intereſſantes. 


— — 


e 
Bey 
5 Dienemann u. Comp. in Peni 


find neuerlich erfdienen: 

Don iuen, der Büklins; nech den Epanijc 
Zrudsay. 20 Gr. Velinpay. ı Thir. 4 Gr. 

Eichstädt, de imagnibus Romanonı 
dissertat. duae, indicendis folemnibus gu 
busdam, in Marize Pawlowiae, Au 
Princip. honorem telebratis. 4. weils 
papier 2 Thir. Velinpap. geglättes 3 Ti: 
Schweizerpap. geglätter 5 Thlr. 

Zislibes Hand- und Zaldenbud, fr 
Delonomen , oder Anweiſung zur vortheilkft 
‚fen Betreibeng aller- jedem Diomat beim Ic: 
bau, der Viehzucht , in Tücken > und Bun 
gärten fowohl, als auch in den Walbungen u: 
tommenden Arbeiten. 2 Thle. auf Drudun 
mis ı Kupfertafel 3 Thir. 3 Gr. 

Journal pour la Guitarre et pour le 
Pianofoıte par Harder. Cah. IV. Pr. 
Pr. 16 Gr. ı2 Gr. netto. 

Ossians Gedichte in Umrissen , erfunden 
und radirt v. Rubl, ↄ2ter Heft mit einem 
“Bogen Text. gr. Querfol. spiendid gedruckt 
4 Thlr., . 

Pindari bymnum IL_ Olyrap. Mästrayit a 
edend. Pindari Carminum speciminis lo 
proposuit M. Camenz. (Probeschräft einer 
vollständigen Bearbeitung des Pindar.) 
6 Gr. 

Pindaros Siegshpmnen, metriſch Abeſet 
von Faͤhſe, ater Bd. Druckpap. ı Thlr. 36 
Velinpap. ı Th. 16 Gr. 









& 

Polvchorda, eins heitſchrift Ti — u ichs 

.NfeB. Heft: u ’ 

‚Reimers H. von, St. Petetsburg am 
Ende.seines ersten Jahrkundertrr 
etc, ater Bänd,:gr. & Druckpap:ig, Thlr. 
‚6 6x, Schyreiz. Pap, gegläuer Fendt braschirt 
5 Thlæ. ’ 

Friedrich Salius Bebensjapre und endl. 
Bildung. ater Band, Velinpap,, 1 Sek, 26 
Druckpap. 12 Or 

Sammlung von Aufgaben zur uebnng im 

deutſchen Styl. 8. Druckpap. 18 Gr. 

Mermwalter der, wie er feyn follte, ode. 
practifcher Unterricht in allen Faͤchern der fand» 
wirthichaft, 3ter u. letzter Band, mit ı Sir 

ppfertafel, Preis 2 Thlr. 12 Br, 

Werners mufitalifhe AB Chuch m 4. 

20 Gr. 





dvolgende bei F. Dienemann u. Comp. er⸗ 
ſchienene Romane werden jeden Freund einer Feijens 
den Leetuͤre in reichem Maaße befriedigen: - 

Blumenlchen, Karlo. Vreie auf Drabap.a hir; 
Velinpap. ı The. 8 gr. 

Don Juanider WVuͤſtlinz. Nach dem Spani⸗ 
ſchen des Tirſo de Molina. Drudpap, 20 Gr. 
Deliupap. ı the. 4 Br, 

Siulio, ein Roman. Druckrap. 18 Gr. Velinpap. 
ı Thlr. 

Oruber, das deal, ein Roman, Druckpap. 
18 Gr. Velinpap. ı Thlr. 

Deſſen Toraunto Tafſo ein Roman mit ge⸗ 
ſtochenen Titl. Drudga I J Velinpap. 


2 





% R 
Gh nicht dus. große Menge Bücher halten Fönne |" 
oder wollen, eine ganıe Bibliothek erſetzt. Diele 
Theil enthält folgende Kapitel, die in 373 Para: 
grapheny eben fo deutlich als weitläuftig, ohn 
Weitfchweifigkeit, abgehandelt find. 


e 2. Ben den nothwendigſten Negeln bei Errichtun 
der Landgebaͤude. 2. Von Erfparung des Hek 
zes auf mancherlei Art und von Anlegung Hols 
erfparender Stubenöfen. 3. Bon anbermeite | 
Mitteln der Holsfparung.- 4. Bon dem verfahis 
denen Torfarten, deren Auffindung und Bem⸗ 
gung. 5. Bon Erſparung des Holzes durch gs 
börige Behandlung der Waldungen. 6. Bon 
Anbau der. in Deutſchland wachſenden Helas 
ten. 7. Vom Hausfchlachten, Bereitung mar 
cherkei Würfe, dem Einpödeln und Räuchern 

der verfchiedenen Zleilcharten. 8. Van Acker s un 
andern bei der Landwirthſchaft fehr nüglichen 
Inſtrumenten. 9. Bon der. Eifigbrauerei. 10. 
Don Bereitung mancherlei in Hanshaltungen | 
nuͤtzlicher Getränfe. 11. Vergleihung des in 
dem Churfuͤrſtenthum Sachſen bis hierher üblich . 
gewefenen verfchiedenen Setraidemanfes mit 
dem Dresdner Scheffel. 12. Sammlung” be 
währter Heilnrittel für die beim Nindviche am | 
meißen vorfallenden Krankheiten. 13. Von den 
‚bei Pferden am haͤufigſten vorfallenden Krank: 
heiten , und deren ſichern Heilart. 


Intelligenz» Blatr, “ 
| Nr. XI. Te 





Taͤghiche — 
band-und Taſchenbach 
für „ u 
 Defonomen, , 
| oder: 
Inweifung zur vortheilhafteften Betreibung aller jes 
em Monat beym Aderbau,, der Viehzucht, im 
Küchen s und Baumgärten, Towohl, ale 


auch in den Waldungen vorfommens 
' ben Arbeiten. | 





Herausgegeben‘. 
"vom Verfaffer des’ 
„Verwalters wie: er ſeyn follte“ 
2 Bände in Oktav. 
Denig bey 8. Dienemann und Comp. 
Preiß 3 Rthlr. 8 Gr. - 
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Fuͤr praktiſche Oekenomen, und beſonders 
Laien in der Oekonomie iſt dies Werk, das Bu 
wie es ſeyn ſoll und muß. Der Verfaſſer deſſelb 
iſt durch frühere Arbeiten vortheilhaft bekannt, u 
er trägt bier in einer hoͤchſt deutlichen und correct 
Sprache, ohne Weitfchweiligfeit, aus feiner su 
jährigen Erfahrung Alles vor, was icdem M 
nat im fahre, nur irgend. in einem Zweige & 
praktiſchen Oekenomie vorlommen kann, und ni 
ed Jeder auf die smemäßiske und vortheilbaftd 
Art gu verrichten habe. Die große Nuͤtzlichkeit da 
fe8 Buche fpringt bey dem erfien Auffchlagen in a 
Augen , und wird Jedem, beflen Sache fonft 9: 
cherlefen nicht if. gewiß hoͤchſt willkommen fen. 
Der Werfaſſer hat dem zweiten Theil noch eine % 
bandlung beigefügt, wovon zu wünfchen iſt, di 
die Ausführung nicht lange zu den ftommen Wir 
ſchen gehören moͤge. Der Titel derſelben if: 


Anweifung 


wie man fehr einträgliche Landguͤther, theils as 

ſchlecht benugten Ländereven, theils auf ſogenant⸗ 

ten Lehden anlegen Fönne, und was hieraus fit 

große Vorkheile fürs ganze Publikum entſtehen wür: 

den; welches durch ein Beifpiel einer jent 

äußerft fchlecht benusten großen Klähe 
Land bewiefen wird. 


Mit einer Kupfertafel. Penis 1807. 


LU 7 


Anieige. 
Kürzlich iſt folgende Schrift des Herrn Hofrarhe 
Eichſtaͤdt in Jena bei F. Dienemann und Comp. 


| 
| 
| 


DE 87 
in Petersburg eiſchienen und dur alle Vachdand⸗ 
lungen zu haben: i — 


’De ey: .. 
Imaginibus Romandrum 


Disse rtätiones duae 





Indicendis quibusdam solemnibus. 
.. | in | | u 
MariaePawlownae 
J Augustae Prineipis 
Honsöiriem celebratis 
Academiae Jenensis auctoritate, 
scripsit | 


D. Henr. Carolus Abr. Eichstaedt. 





Editio altera locupletior. 
Accegssit Oratio " 
| de BR 
'Bonis Academiae Jenensis : 
P. Gabrielis Henry 7 
u versio utriusque scriptionig galliea. 
to Greif auf Orudpap. 2 Rthlr. vd. 3:31. 36 Kr. 


auf geglättetes Velinpap. 3 Rthlr. od. 5 ZI. 24 Kr. 
auf seglätteted Schweiiervar. 5 Rthlr. od. 98. 


ss F 
In dieſen, erſt einzeln bei akademiſchen Zever- 
lichkeiten erſchienenen, und nun mit vielen Vermeh⸗ 
rungen yufammen gedruckten antiquariſchen Diſſerta⸗ 


tionen, hat Hr. Hofrath Eichſtaͤdt die neue Des 


nung begründet, daß die Imagines, oder die fa 


genannten Ahnenbilder der Römer, über 


welche von Sigonius an bis auf Lessing herab ſo 


yiel gefchrieben worden iſt, nichts mehr und nichts 


weniger ald Masten geweſen, und daß Die Pros 
geffionen , bei welchen man diefelben öffentlich sum 


Gepränge darſtellte, in Maskeraden befanden bar | 


ben, wie man fie auch noch in neueften Zeiten, dem 
Zwecke nach etwas verändert, im Fatholifben Deutſch⸗ 
land zu fehen gewohnt ift. — Die angehängte Rede 
von den.Vorgügen der Univerfität Je 
na, welche von dem Hrn. Verfaſſer bey der Geburt 
ded Prinzen son Sachfen Weimar gehalten wur⸗ 
de, erfcheint jetzt sum erſten mal gedruckt. Sie 


wird nicht blog denen, welche auf dieſer Univerſtaͤt 


ehemals findierten, angenehme Erinnerungen efs 
wecken, fondern muß durch unpartheiifche Charaks 
terifirung des mannigfaltigen Guten, das dieſe Unis 
verfität darbietet, vorzüglich auch folche intereffiren, 
welche für fich oder für andere die Wahl einer Unis 
verfität zu treffen haben. “Denienigen, twelche der 
‚Jateinifhen Sprache nicht mächtig find, wird die 
neben dem latelnifchen Bert fortlaufende franzoͤſiſche 
Neberfegung von einem gebornen Franzoſen, den 
Hrn. Dr. Henıy in Siena, zu Statten kommen, 
obgleich diefelbe eigentlich far: einen andern Zwed, 
welchen die Dediration ded Werkeg zeigt, und die 
Vorrede genauer darlegt, diefer Rede fowohl, als 


“.. . 


den vorhergehenden Abhandlungen beigefügt wors 


’” 


den iſt. 
— ee A u | 


Pd 





. . EEE EEE u . 
"Intelligenz «Bla 
Nr. XII. 


4 





Empfehlunsswätdige 3eit 
J ſchriften. 
Der Europaͤiſche Aufſeher 


herausgegeben von Herrn Doctor Bergk.in Leip⸗ 
Big, ‚gewährt, ‘bei feinem mannigfaltigen auserwähls 
ten Inhalt, cine aͤußerſt anziehende, intereffante 
Lektuͤre. Der verdiente Herausgeber hat überall dag 
edle Beſtreben, den Patriotismus der Deutſchen zit 
entflammen; und die einzeln Auffaͤtze zeigen. eben fo 
viel Kenntniſſ e als Geſchmack. 


⸗ 





Der Allgemeine. Kameral⸗ 
Korreſpondent, 


herausgegeben von Herrn Profeſſer Harl in Er⸗ 
längen, iſt ein ſehr nuͤtzliches Wochenblatt, das 
von allen Mitgliedern der Finanzkollegien und Rent⸗ 
kammern geleſen und ſtudirt zu werden verdient. 
Auch fuͤr andere Leſer, die ſich mit den ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Faͤchern· nicht hauptfächlich beſchaͤftigen J 
enthaͤlt es viel Antieteſanten 


—— 


60 
Bey 
5 Dienemann u Comp. in Wenig 
find nwerlih erſchien en? 
Don Yuan, der Wuͤſtling; nah dem Spaniſchen 
Drudpap. 20 Gr. Velinpap. ı Thir. 4 Gr. 
Eichstädt, de imaginibus Remanorum 
dissertat. duae, indicendis folemnibus gui 
busdam, in Marise Pawlownae, Aug 
Prineip. honorem telebratis.4. weils Druck 
papier 2 Thir. Velinpap. geglätter 3 Thlr. | 
Schweizerpap. geglättet 5 Thir. 
Tägliches Hand» und Taſchenbuch, für 
Delonomen , oder Anmeifung sur vortheilhafte⸗ 


‚Ren Beträbung aller jedem Monat beim Xiker: | 


bau, der Viehzucht, in Küchen » und Baums 
gärten ſowohl, aldauch in den Waldungen vor 
tommenden Arbeiten. 2 Thle. auf Druckvap. 
mit 1 Rupfertafel 3 Thlr. 8 Or, 

Jourhal pour la Guitarre et pour le 
Pianoforte par Harder. Cah. IV. Pran, 
Pr. ı6 Gr. 12 Gr. netto, 

OÖssians Gedichte in Umrissen, erfunden 
und sadirt v. Ruhl, ↄ2ter Heft mit einem 
“Bogen Text. gr. Querfol. spiendid gedruckt 
4 Thlr. .: ’ 

Pimdarı hymnum. IL_Olymp. ildstravit er 
edend. Pindari Carminum 'speciminis loca 
proposuit M. Camenz. (Probeschrift "einer 


vollständigen Bearbeitung des Pindar.) 


6 Gr. 
Pindaros Siegshomnen, metriſch aberſett 


von Faͤhſe, ater Bd. Druckpap. ı Thlr. Gr. 
Velinpap. ı Thlx. 16 En 


| 





{ 
‚v 


| 


1 
D 
‘ 


u 


Welygorda, eine Beitfärik Ti —* und. Iche 
.\te8 Heft. Ä 


‚Reimers H. von, St. PeteYsburg am 


, Ende:seines, eräten Jahrhunderts 
etc, ater Bind; gr. > Druckpap:ig, Thlr. 
:6 Gr, Sohweiz. Papı seslauet mad broschirt 
5 Thun 
Friedrich Zaljus Lebenszahre hd endl. 
Bildung. 2ter Band, Belinpap, 1- SR, Br, 
Druckrap. 12 Or. 

Sammlung von Aufgaben zur Acbung im 
deutfchen Styl. 8. Drudpap. 18 Or, 
Verwaiter der, mie er ſeyn follte, oder 
praetifcher interricht in allen Faͤchern der Land⸗ 
wirthichaft, 3ter u. letzter Band, mit ı Ku⸗ 

pfertafel, Preis 2 Thlr. 12 Br. 


Weerners nmuſikaliſches AB Guch, mg. 


20 Gr. 





Bvolgende bei F. Dienemann u. Comp. er 
ſchienene Romane werden jeden Freund viner reiten⸗ 
den Lectuͤre in reichem Maaße befriedigen: 
Bilumenleben; Karlo. Pre uf Orapap. ı Thle. 
Velinpap. ı Th. 3 ur. 

Don Auan'der Bärlind. Nach dem Spani⸗ 
ſchen des Tirſo de Molina. Druckpap. 20 Gr. 

Wieimap. ı Thlr. 4 Gr. 

Giunlio, ein Roman, Druchpap. 18 Gr. Belinpap. 
ı The. 


- Gruber, dag Ideal, ein Roman, Druckrap. 


18 Gr. Velinpap, ı The. 
Deffen Torauato Taſſo, ein Roman mit ger , 


ſtochenen Titd. Drudpa. I J Velin⸗an. 
1 En. 8 Br, \ 
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Die Kirde und die Götter, an Namen in 
2 Bänden, Drucpap. ı Thlr. 26 en Belinpap. 
a Thir. 16 Br. 

Kläcelbeder, Mumien, 2 She. wit braunen 
Kupfern, Halzfchnitten und Vignetten, Druds 
pap. 2 Thir. 12 Gr. Velinpap. 3 Chir. 12 Gr. 

Lehriahre der Liebe, Preis auf Druckpappier, 

1 The. VBelnpmar. ı Thlr. 8 Gr.. 

Lioneflos Arabesken ausgeſtellt von Verfaſ⸗ 
fer der Heliodora, Drudy. ı Thlr. Velinpa⸗ 
pier 1 Thli. 12 Gr. 

Wellenthal, eine romantiſche Geſchichte unſrer 
Zeit vom Verf. des Rinaldo, Druckpap. 20 G. 

zu 
'aı. Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte 
componirt vou 
N.Schneider, Ranne, 4. Wendt, 
Tag, Dolei und Joesting. 


Penig bei F. Dienemann.u. Comp. 


suf Velinpapier. ‚gedruckt Preis ı Thlx. 8 Gr. 


ı2%. Lied er 
W -vom 
Tick, Göthe ‚„ Novalis, A. W. Schlegel, 
‚Mereau u. Mahlmann 
für's Pianoforte componirt . 
von 
IV. Schneider. . 
‚Ponig bei F. Dieuemann u. Comp, 
auf Velinpap. gedruckt Preis 16 Gr. 
— 
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